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ven Fleiß und Scharfſinn Über den ganzen Gegenſtand int 
neues Licht verbreitet. Den Werth eines Werts Über einen 
an fi wichtigen Gegenſtand und bas fid, durch die Behand: 
Iungsart des Gegenſtands unter den beften Schriſten darüber 
ansjeichnet, muͤſſen mir in unferer Bibliothek ettvag genauer 

FA-DDIE,D1:9r1e 12 %s kuab 


R F 
Se. aan MD nen abe 


FR 32... EEE 


a5 Gehhächee, 
und. vofffländiger entwickeln. Das Buch ift gessiffermanßen 


ine Bieitit bee alles, 'was- bisher über die Keligidn bar 
essptier geſchrleben worden war, " ee 5% ** 


J Es läßt ſich denken, daß der Verf. nicht ſeit gefern erſt | 


ri 


feine Watefuchungen"bber« die Religionen alter Völker ‚ange 


ſtellt ober ganz neu nad unvorbereitet audere zu pruͤfen unters 


nonimen habe. Allein die Veranlaſſung, das, was er darüber 


j geleſen und durch eigenes Nachdenten. emdeckt uud. bemerkt 


- hatte, zu ordnen und auszuätbeiten rifE ganz duch einen Zus - 


| 


fall entftanden, : Herr Flauenholz, deſſen Kunſthandlung in 
Muͤrnberg ſich durch Geſchmack und andere nuͤtzliche Unterneh - 
"mungen bekannt gemachke hatte, war auf den Sedanken des 
kommen, eine Auswahl Stoſchiſcher Semmen in Kupfer ſtechen 
zu laſſen, und den, Gemmen ſelbſt einen zwerckmaͤſſigen Text 
— — a — ee — zum Ge⸗ 
rauche fuͤr Hex, weldde Herr Frauenholz von dem Verf. 
GL halten hoffte: Da Hs. Vogel diefen Antrag abzulehnen 
Hi gut fand, zugleich aber die Idee zu einen Verſuch über 
die Religion der Aegytier und Griechen mitthete, mit welcher 
er: fich fehon Jahre Iang beſchoͤſtiget gehabt habe, fo ward St. 
Franenholz bewogen, diejenigen Erläuterungen, welche Die 
Kunft betrafen, nach dem Vorſchlag eines unferer eiften Ger 
iehrten Cohnfehlbar des. Hrn. Hoft. Heyne, In Göttirigen) 
Sen. Prof. Schlichtegroll, in Gotha, aufzutragen, twelche wie 
Folglich noch zu erwarten haben; aber neben denſelben zugt 


DE Herrn Rect. Vogels Verſuch über die Religivnsgeſchechte, 


zZuſammt mic deflen Erlaͤuterungen ‚der (Boscheiten, 


heils als ein eigenes, theils als ein mit beim andern ver 
bundenes Berk herauszugeben, Hauptſaͤchlich dieſer Verays 


laſſung alſo hat das Publikum das angezeigte Werf zu ver: 


danten, Hr. V. glaubt in der Geſchichte deffelben zugleich 


ſich gerechtfertigt zu haben, wenn einzelne Lefer in der Wahl 


der crlauterten Gottheiten und in der übrigen Einrichtung des 
Werks, ohue jene Hinſichten, welchen er zu folgen genötbigt 


L 


war, einiges anftoflig und ihres Tadels würdig finden ſollten. 


Die Vorrede des B. giebt über- alles dieſes umſtaͤndlichere Dre 


. Sehannt: machen. u 


Arhrung und Auskunft. Wir. glauben Überhaups nicht, dag 
die Lefer über das, was die Verbindung eines andern Werks 
‚und die Abficht des Künftfers, als Herausgebers, nothwendig 
‚machte, firenge Rechtfertigung fordern werden, und füumen 
alfo tzicht weiter, dieſelben mit dem Inhalte des Buchs genauer 
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Ohne Nhckſicht auf die Ueberfchriften, melde Nebend 
wurd Haupttheile von einander unterſcheiden, bemerken wir 
Wberhaupt vier Abſchnitte des Werks, die mir. einzeln ab⸗ 


— und von jedem beſonders der/Inhalt anzeigen. 
wollen. = we — 


| 1, Unter der Auffhrift Pinleitung Reit der Verfaſſer 
Betrachtungen über die bemerkten Schwierigtetren . und 
Sebler in der Aeligionsgefchichte alter Völker ar. S. 
= — 12. Die Religionsgefhichte der alten Voͤlker beſpn⸗ 
vers Der Aegyptier und der Griechen, Bat: 1) ihre ganz eigeneti 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die der Verf. groffer findet, 
‚als die, welche das Studium der potitifchen Geſchichte hat 
In der politifchen Geſchichte iſt man zufrieden, ' wert. die 
Nachrichten aus den Quellen vellſtaͤndig gelammelt ; gepruft 
nd geordnet finds ‚hingegen in der Reltgionsgeſchichte vor 
Yangt man das Ganze der Religion, den eigentlichen Be 


griff der alten Wöätfer von den Gottheiten, die Art dee Te 


chrung, ihre Erwartungen nach dem Tode zc, entwickelt HR 
feben. Und gleichwohl find die Nachrichten’, welche ſich das 

über auffinden laſſen, theils fo verſchiedenartig und wider 
ſprechend / daß fie unmöglich zu einer Zeit beſtehen Torinten, 


- teils fo mangelhaft, daß aus ihnen die Widerſpruͤche nicht 


gehoben und eben fo wenig die Zeiten beſtimmt werden koͤm 
nen, wie fie etwa auf einander gefolgt fen mögen. Es fragt 
fich alſo: 2) Weihe Mittel Hat man, ſich bey diefen Bchrotee 
rigkeiten zu helfe? Das bisher von den meiſten verfuchte 
"Mittel beſtand darfn, daß man anf eine ganz ungekehrte Art, 
"Inte, aus den alten Nachrichten ein Syſtem zu ordnen, will⸗ 
“ührlich und durch Hypotheſen ein Syſtem ſchuf, und het⸗ 
"nad verſuchte, od die vorhandenen Data damit in Ueberein⸗ 
ulimmung zu oͤrlngen ſtaͤnden. Je mehr Geſehrſamkeit ein Re⸗ 


ligionsſforſcher beſaß, deſto mehr fand er Data, und te frucht⸗ . 


barer fein Witz war, deſto mehr Schein konnte er der Anpafe 
fang an das &yftem Geben, Der Verf. ertimtert dieſes durch 
"die Delfpiele Hurts, Boulanger, Warburtans, Barllıys und 
Court de&kbelin. Sedes Mefer Onffenme.entüt efngehae fegt 
natuͤtliche, aber zagleich viele ganz Annatuͤrliche Erklärungen; 
und keines kann folglich gans wahr ſeyn. Welches andere 
Mittel’ fieht minda jenes untauglich war, * gebrauchen? 
Der Berf. ſchlaͤgt vor; Erſclich ein Hauptgeſchaft daraus Mu 
wachen, Dei. man die Fehler Ewen Syfkemm ale 
E * 


e. 


u} 


6  Mefihichen u 
be ODie von Ihm bemerkten wichtigſten Fehler find folgen: 


1 . 


a) man habe ohne Grund vorausgeſetzt, die Meligion bey 


en taufie ein. einziges Syſtem geweſen ſeyn, da doch in 


einem groſſen Velte, wie die Aegyptier waren. verſchiedene, 
minder oder mehr cultivirte einzelne Voͤlkerſchaften verſchie⸗ 


dene Begriffe und verſchiedene Gottheiten haben konnten, ober 


vielmehr wuͤrklich hatten ) Fe heurtheilten bie. Religion der 

Alten nach der unſrigen, ſetzten ſich wicht in das Alter des my 
ben Zuſtandes und verglichen: das Alte mit dem Neuen, und 
nahmen an, daß die alte Religion, nach den Mufter der neuen, 


Buschaus in foRematifcher Verbindung geftanden habe; e) nach⸗ 
Pendiger Weife chat man fo den hiftorifchen Datis Gewalt ag. 


und behandelte fie ganz unbiftorifch. — Zweitens, mülle 


man aus, Bemerkung der angegebenen Fehler. folgende Regeln. 


heraus ziehen und. in der neu anzuftellenden Unterſuchung be⸗ 
nlgen: ‚a) Man muͤſſe die hiftorifchen Nachrichten yon bet 

flufenmweilen Fortgang der Cultur zum. Grunde lege ug 

demnach die Erſorſchung der alten Religionsfofteme immer mit 
Ber. Brans anfangen: was für Neligionsbegriffe mögen jene. al⸗ 
gen Völker auf der. unterften Stufe der Eultur ober. vielmehr 
ber Roheit gehabt haben? Der Verf. bemerkt dabey, daß. bie 


Nachrichten der alten Schriftfteller nicht zureihen, um dies _ 


einfehen zu Finnen, fondern daß man geprüfte Nachrichten von 
den Religionsbegriffen neuerer Nationen, did noch auf einer 

eben fo niedrigen Stufe. fiehen, zu Huͤlfe nehmen müffe. 
‚b) Mt dert Refultaten diefer Nachſorſchungen ‚müffe man die 
Nachrichten der Alten vergleichen. ..c) Finde. fih, daB biefe 


Machrichten aus den Nelrgionsbegriffen roher Nationen neues 


‚zer Zeiten ohne Iwatg erklaͤrt werden Ehanen,.fo fey man bes 


"fügt, anzunehmen „ daß die Begriffe der Aeonptier und Crige 


doch wohl nicht Denn anch bey werkhiedenen Gtämmen.dge 
Wilden, im roheſten Zuftande', findes man Vexſchiedenheiten 


chen, in ihrem roheſten Zuftande, dieſelben waren, (Ganz 


‚in iheen Werftellungen, die von allzu vielen, oft verborgenen, -. 
Mebenumfänden abhängen.) d). Auf ähnliche Art verfahre 


| ‚man bey, den Fortſchritten der Cultur. @) Um in dieſer For⸗ 


Ang SEN ie fa, mil des Sickblcerkien De Wete, 
Ach (Bis Iedesmalige Lage dieſer Völker hineinzubenfen , im 

u Grade befigen,. =. Dusch biefe Regeln bat des: Berl. 
- Dich felhft: den Weg vorgezeichnet, auf weichem gr, in Frior⸗ 
‚aha A Religietzen alter Voͤller, der Wobrheit näher, ale 


a 
\ 
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Rongänger, an kommen Bafltı ı Alle: feinen‘ Big Ä 
— — | s 


—— — 


— des erſten oder wythiſchen Zeitalters er u 
Heyne, wie bekannt. iſt, ganz vorzüglihe Verdienſte; und 
dleſe finb £4, weiche Here Basel: ats den Grund und Boden 
Eu meuen Deo — * übrigens, — 


guet bat zuerſt diefe Audlerfis ‚bie Gefechte der ——— | 
eg de. eröffnet; aber mr. er, die ihm an Veleſen⸗ 


Sat ſichere Monszegeln —— —2 — in kim 
eiaener Unterſuchwigen. befolgt... 


H. Allgemeine 
—— — in der — ar — 
nsbegriffe. 1.2 —. 48. nterdie r 
der Verf. m allgameine. Thearie der der älteften Del igionoge; 


—,⏑ ——— 


an dev. erſten Stufe der Eulen enwarttt tmerban font, und 

allte hernach entflandene — mößten ala · Ausaxtungen 
der erfien'betunchtet werden. Ganz ſend wie hieriv nicht 

—ã— —— die ecke Veligop —* | 


mättelhnse: der Geiıpelt war, flpt nad ut: 
tun = Aracdın 

ſelbſt Boch aur zuerſt grobe ſinnliche Winderbeguifle erwecken 
und..bepiriagen honnte, wie es die Religionsgeſchichte ber ers 


ſten Welt, und auch nachher Die Religionsg Gichte der frage 
lit ſaar des Chriſſenthums 





ka alle fremde Ei 
. kaum. vie erſte⸗Religion keine anbete; ols — 
fon, wid ihre Foetſchritte And allcnalige 


Ge Anuähetungen zum 
F hei regen als dem hoͤchſten Ziele der —— 2 — 


\ 


Bf. entſcheidet nicht ,ıob bie erfie Religion eine groffen ⸗ 


batte. war ;.aber wait Necht nimmt er ben An, w 
man an der-Sefehichte der Bheiglonen von ———— 


— eh — der Cultur ſtanden, — 

——— —— * . 
wu pr € zu vonlommeneren en- 

von muͤſſe, hans Darauf. zu achten, wie fie in ein Ihnglichen Ber 

geſſen der: arſten — — und Keen Re 

uns —— — od 
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Schritte menſchlicher — und Begriffe Yu 


3, Mit Heyne nimmt er als erwiefen: an, def Sucht, weiche | 
. ME’ Die. moachti gix Triebſetve : 
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Die ureitnnmenfe 08, off) Akdırfa 
ſelbſt babe wieder ihre gung ug eigenen Grabe: der Vervollkomm⸗ 
zwang: a. mar wählte * made und nach aus anderer Wera 
laſſaug, als aus biofem Schreden, — Segenändg 
ber Berehrung, auch £ieinere Gegenſtaͤnde, ols Symbole Die - 
größeren, 3, ©. einen Stein, als Symbel eines Felſen. b, May 

Dachte ſich einen unfichtbarch Beift:ganger Satzungen von We⸗ 
fen, —— ibn in einem n einzeln ſihtharen Gegenſtande⸗ 
Das ſi anita.(bie Oberen, oberen Geiſter) einzelner 
— —E ‚Rip giebt es einen Menitu dei se 
uf. w. 6. Dur eine werbeffette ünffere Lage und in - 

quemern Ungtaͤnden des Lebens erwachen zugleid ſanſtere Eme . 
lasse der Liebe und — die ſelbſt wieder die 
Fetiſch Neligion verfeinern. So entſtehen Vorſtellungen won 
boheren guͤigen Weſen, welchen fie alles Gute —— 
und nen. höheren feindfeligen Wefen, welche ben Menſchen all 

Diasenigüfckten. Kin ſolches Höheren gügiges Weſen heist 

Kitche «- Manito, der Große Obere, ein bis, . Whitico. Ks 

Lebende Menſchen koͤnnen nie Fetiſche werten, Mir zweifeln, . 

— noch lebend vergästert worden. Liv. I, 7); aber 

N me, da der Glaube an — . dem —* 

Verſtor⸗ 








. Veſchichte. 


Weir Lheil einen Sefondern Urheber, GSo geht Neliglou uubt 
— der Gottheiten über —e— ——— 
man bilder fich Zofisogonien ,-und: weil man. jebenf 
feinen Weltſchoͤpfer giebt, ſo entſtehen chen. fo viele Theogo⸗ 
“len, und die Gottheiten erſcheinen, wie es unter — 
id) findet, in den Berhälegifien als Bäter und Soͤhne, Obere 
find Untergeordnete. Geſtirne, und nater dieſen zuetſt die = 
bie Erde mwahithäfige Sonne, hernach der Mond, dann Die 
Übrigen Sterne, auch niit unter, ungeroäüntäch mäxhtige, große 
‚über wohlthaͤtige Menſchen, werden etzt Gegenſtaͤnde der Anz 

betung. Dar ſehr verſchiedene Fe dev. Voͤlker, viele zu⸗ 
faͤllige Umftaͤnde, inſonderheit aber die Collegien der —* 
koͤnnen dem weiteren Gaug ber Ideen ſehr verſchiebene Nich⸗ 
wungen geben; aber durchaus machen wuf.diefer. niedrigen Stu 
fe der Aufklärung Ceremonien oder Webräudge, um die 
Sunft der: Gottheiten zu gewinnen und ihren Zorn abgawen⸗ 
den, noch nicht aber moraliſche Worfchräften,, bie: Hauptſache 
‚der Religion aus. 3. Neben wielen Irtgaͤngen vorbey, fühet 
uns der Verf. durch — maͤchtigen Sprung zu: einem Sic 
Bas wir noch gar nicht erwartet hatten; - Im VWeſttzeder vor 
zuͤglichſten Kuͤnſte, die nad) und nach zur —— * 
Anmuth des Lebens erfunden worden re im Bene dee 
Sicherheit und übrigen Vorthelle, weiche ‚erdentkiär olngeriche 
vete Staats verfaſſungen getmähren, und ausgebildet derch MR 
Mißenſchaſten, die dev menſchliche eift' boarbeiter hat. eiie 
weiche Der Wienfch auch in dee Aeligion feine Reken, 
ii Beſchreibung, welche der Verſ. dadsn made, if. reitzent 
sur ſcheint ihr eine Eigenfchaft zu angeln: die Wiheklicin 
Seit. Die Welt erlcheint dem aufgeklärten und. ausgcbiltwnen 
Menſchen nun alg Ein Ganzes, die Gottheitden ——— 
Theogonit verſchwindet, der eingige Schöpfer und. Reg 
Dar Wele tritt an die Stelle und iſt dem Menſchenzu 
“Der Inbegriff aler Tugenden und Vollkommenheiten/ nach 
welchen er ſelbſt ringt. Der Menſch ſtudiert, ſich unde mit. der 
RKlarheit und Wuͤrde feiner Vorkelungen von dem höchſted 
Weſen zagleich die Zuverſicht, nach Dem Toten Mandy 
dauren. Moralität oder Screben nad Belltommenbeis:ifk 
— fomch arte bes Bin her Diatae 1; as Dr a 
md lo er der 153 
veinen Deismus, jur reinen naskrlächen eligkess, en 
der — — mu der 5 — wu 
‚me r3 en. wele 
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ee wBerfitehinbe Srhem⸗ cele bingegen PR tanie 
Ugilon eine einzige ſey. Wenn wir, ung bier. gleich "gar. wehl 
das, was der Berf. meynt, denken Eonken, fo liegt doch dar⸗ 
um eine Duntelteit ‚um ‚Brunbe, geil derſelbe zu: 
Seite 39 und. andeywärts, natürliche” und philoſophiſche Melk 
gion für einerkey nimmt. Im übrigen fcheint es us, als / 
wenn in diefer ganzen Merfteffung. vielen.übertriehen ſey, eig 
Biel angenommen werde, Das bie menſchliche Norur, allr A 
ohngeachtet, noch nie und nirgends erreicht hat, ein 
Etwar, das ſeyn koͤnnte, wenn tauſend andere Dinge micht 
wären, die aber wuͤrklich ſind. S. 30 — 32. 4. Die 
ge, mas der Werk u dieſer ‚Theorie einer Religionsgeſchichte * 
hinzufuͤgt, betrifft den: Einfluß der Regenten und infonderheit | 
der Priefter auf Religion, und. deu mertwuͤrdigſten Mitch: | " 
wodurch fie ihrer Eimmürkung Kraft geben. &. 323 — —1—3—. 
Die am meiſten haben von je her, um ihre Vortheile zu. füchern, 
unter dem Scheine, als woͤren fie Vertraute der Gottheiten, 
hie Eorticheitte zu xeitieven Neligionsbegriffen gehindert. DIS 
Kompliment an bie: Lehrer der geoffenbarten Religion, (S 
33.) und. die Einſchraͤnkung auf die Prieſter natuͤrlicher Die 
Sigionen, hätte der. Verf; erfparen:follen. Es kann dieß nicht 
wohl Die Sprache des Herzeng und der Ueberzeugung feyn, 
wenn man permusfegt,. daß derſelbe, bey leinem Studium Bet 
Religio nogeſchichte, auch nur —5* Wie in die Kirchen⸗ 
geſchichte geworfen bat. Das effe iſt daſelber· By 
hiefer Gelegenheit ind von geheimen Gottes dienſten, Myt⸗ 
nien ud Initiatidnen gereded, die den Verf. zu den Haripge 
Machinationen des; Prieſter rechnet, beffere. Einfichten geben 
Ä — und Wolfszehgion zu, ſichers. Hingegen won dere Wir 
nge der Prieſtar ſelbſt und ihrer Eollegien, woruͤber mir in 
dieſer allgemeinen Religionstbentie die eigenen. Bemerkungen, - 
* —— erwarteten, finkeg wir nirgends eine hiſtoriſche Anuc⸗ 
‚in. ber ſalgenden Abhandlung über die Keligien 
* a sieh ʒe Berk einige inte, bie ine — 


. HE. Yeah, Äber die Xotiglen der ——E—— 
:©,42— 134 : Eu beftaht aus ÄAbſchuitten.* 1. Zucck ſtelit 
der VB. vor, welches ſeitſame Gemiſch wie — Neligion 
ausmache, da ig Ihn Pflanzen, Thiere des Mil, Meukhen, 

Beſtirne und igtellenelle Meſen oe. Wörter verehrt wordei z 

und a nn 3 ORTE die Rachrichten des — 

Fa | | 
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Pleto, Mantho, Dioders, Binde; Perotoriac 
——RRVD auch der latetniſchen Schriftſteler und der 
; beun die daraus gebilbrten Oyſteme der Neu⸗ 
— Kirchers, Jablonckti, Herders, Meineté, Pleſſings, 
Gatterere/ Zoega und: Tychfens. :Diefe allgemeine Charakte⸗ 
viſtit ber Schriſtſteller iſt beſonders unterrichtend für jeden 
Leſer, um zu uͤberſehen, was für Quellen man Habe, und zu 
wie. mahnicfaitigen Hypotheſen fie bennge werben find, anch 
worin das Eigene jeder Hypotheſe oder ‚jedes Syſtems der ge⸗ 
nannten Selehrten beſtehe. 2. Darftelung des eigenchütuli⸗ 
er Cherakters der Nation, inſonderheit in den aͤlteſten Zeu 
sen. Der Verf. giebt fie, ſelbſt mehr für Raiſonnement, «is 
Seſchichte aus. Indeſſen tiegen überall hiſtoriſche Data zum 
Grunde. Die natuͤrliche Geographie des Landes wird vor⸗ 
" ausgefekt, und daraus dee Charakter der Einwehner nach ein⸗ 
‚ aeinen Zügen beſchrieben. Die Niederlaffung in einem Yan 
"de, dus urſpruͤnglich entweder Oumpf, ober Dandwuͤſte oder 
ngebuͤrg war, erforderte unbeſchreibliche Anſtrengung, Abde 
und ausharrende Geduld gegen fo viele hartnaͤckige Hinder⸗ 
fe, und gleichſam den erften Einwehnern, welche Fels 
zu andere als geweſen ſeyn Eonnen, die Aufſuchung der 
Metalle. und die Erſindang der Hanbwerke und Künfte ab. 
Die ſchreckliche Mord, gegen welche Er Campfen hatten, er⸗ 
yeugse. eine auffallenbe Düßern nen Trübfinn, welcher - 
win allgemeiner Nationatzug blieb. Wie Ueberſchwemmung 
a Ris ‚erforderte unerſchaͤtterliche Feſtigkeit; Daher erzeugte 
te GSeſchmack für ungebeure Maffen ; Dauerhaftige 
Kalt und — Groͤße blieb die audgeichnende Eigenſcha 
Anheter Gebaͤnbe. Das Elend der Lage wuͤrkte ſelbſt auf Et⸗ 
perliche dehnt; es entſtanden platte Bafichter und fheile. 
AStellongen, welche daher bas Ideal Ihrer Kuoͤnſner blieben. 
Da ſio aules durch fi und en Anftrenguiig erfeunten, ent⸗ 
Meeib dadurch — und Vera eo — * 
Meinung amancher wichtigen Wiſſenſchaften tried fie € 
Lage und Veſchaffenheit (ones Landes, das periadiſche Aus 
ſchwellen des Nils zur Abeheilung Der Zeit, zur ee 
a ſolclich zum Oruhluin der Aſtronomie die Crön ingbe 
fimumng bey Jeder eberihwernmang zur Geomerrie. Aber 









eieiter, ale das Beduͤtſuiß fie trieb ‚giengen‘fie nicht, daher 


Wie Sriegen, Ihre Scheiter, fie in eben dirſen Wſſenſchaſten ſo 
beid ya — land: Satin waß ihnen ſogart 
- Sagen X ik einem = 





Sehhiche = 25 
—* worhehelen daher fomme.:26, ——E—— 
Herfindes in der. Nation. befamne if, Dieſer Geiſt brachte 
Ken Zwang and eiſeruen Deſpotismus der Vollsklatzen 
wor Caſten bervor;;dir gerade nur in einem Lande, wie Dieb 
fes war, welches in der Folge fo wonige Pflege brauchte u 
doch reichlich trug, / mit dem Woblſtande der Einwohner ber 
ſtehen kounte. Dim: lieſet mie. Vergnuͤgen die — 
ments, welche Hr. Di bier den Zweiſeln des Hru Plefſings 

gegen ſetzt. 3. Perhatmiß und Einfluß der Prieſter⸗ en 3% 
— 94. Der Verf. denkt ich unter der Prieſtern fein 
diejenigen, welche das Bolt im rohen Zuſtande und dessen 
erſten druͤckendeſten Elende durch‘ die se Eefinbum 
gen und Muasregeiu —— Dadurch ethielten ſio ein 
Anſehen und eine Macht, die ‚fi. hätten. graͤnzenlos achen 
koͤnnen, wenn / es ihmen nicht raͤthticher 9 t haͤtte, gend 
dem Anführer: der erſten Horde zu theilen. Sie und ber Rs 





nig alfo theilten füch indie Oberherrſchaft und das Volt gtaule " 


te, daß erſtere allein den Zorn der Fetiichgätter (vrtgbrterter 
Theile ber Natur) abwenden und -Ke für. Die Ghesien wchitha· 
tig machen Eumaten. Da hir‘ Priefist ;wußten, daß: f ihre 
überwiegende Macht bias. durch groͤßere Einfichten errvorben 
hatten. fo waren fie yotitiſch genug, eines Theils das Volk von 
aller für fie gefährlichen Aufklärung auszuſchließen, audern 
Theils ſelbſt in ihrem Orden zu verhuͤten, baf fein einzeiner 
Denter ſich durch Erfindamaen hervorthun ab. perfünliche Vers 
Jüge erwerben toͤnne. Alle Erfindungen mußten baber in der 
Mitte des Eofestume niebergelegt und zu einer gemeinen 
Bade des ganzen Standes gemacht werben, der, wie alle. ans 
dere, eine — Zunft ausmachte, in jweldhe nur Mi⸗ 
@erföhne aufgenommen erben durften, um auch auf biefe 
Meile das Anſehen und die Macht dev Prieſter ſicher zu fleb 
Yen; und hingegen. feine Willenfchaft unter das Wollt kom⸗ 
wen zu faflen ‚. deren Verheimlichung, ihren: Semudfägen ges 
maß, nethwendig ſchien. — Nur gelehrte und wi ger 
Ansländer :ließen fie aus ihrer geheimen. Weisheit ſch 

xtheils aus Stolz und Eitelkeit, um ſich bey den en 
in der geoßen Meinung zu erhalten, welche’ fie von ihnen ges - 
faßt hatten, .theils aber hinwiederum ‚die gegenfeitige Mir⸗ 
ctheilung frember Einführen zu gewinnen. Hr. V. aͤuffert hier 
zu tutz und im Vorbeygehen den ganz neuen Gedanken, daß 
Drpheus zuerft ben NMeayptifchen- Prieftern eine phipfopbis 
Kae — mitgerheilt babe, bir Aufange vor rn 


r 
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Geſchichet 


verheimlicht Rd etſt ꝙx deer, Ms fe Tidsoßee: Zutinu der Yang, 
ſter verbreitet haste; mit großer Behutſamkeit in die Voilte⸗ 
Agian sserroebt werden mußte. 4. Nerh dieſen Vorberrieungea 
kommt der Verfaſſer auf. die Makigienagefchichte der Aeghprier 
beliſt. Fetiſch⸗ Feligion mas ohnfehlbat die erſte, Si v⸗ 
04.Theile der Natur wurden als Gottheiten verehrh, 
u staat zuerſt foldır,'die Schrecken verurfachten ; alfo vor 
allen andern. ber Nik, und zwar ganz afigemein. Nachher 


Ehiere, ober nicht sallgemein , ſondern, nach BVerfchiedenhei 


Bes Gegenden, verſchiedene Thiere: Anfangs fdribliche,: aus 
Buecher. in der Folge auch nübliche, aus Dankbarkeit. Chen 
ſo Pfanzen. Alle diefe Dinge wurden Anfangs als eigenttb - 
dan Gottheiten oder Fetiſche verehrt. Sonne und Mond fan’ 
merchpiten unter die: Fetiſche, nachdem die Empfindumgen det 
Hatitn ſich veredeft Herten. — Ein zwehter Grad der Den 
Geflerung ‚des Fetiſchiemus erfolgte bey weiterer Aufklärung, 
daͤntlich die Vermenſchlichung deri@inttheiten. Man wer 





. whrterdlche mehr; ben- Nih die Sonne; den: Diond felbft zc. Yore 


Gau han Gerius oder die Gottheit des Nils, der Sonne ıcı 


den Mil — und Sanne. — Gott wereiniger man in dem Rab 


men Oftris, und gab ihm die Gottheit des Monds, die Dion 
besgättin Ifis, zur Gattin u. f. m. und bildete alles zu einet 
foranlichen. Mythologie aus." Des Verf. vermuthet, daß dir. 

Amupwerränderung zur Beit des Orpheus gefihehen fey. Ochs 
fen und Kunde u. f. to. bekamen hernach ihre Mantiu's und 
sole uns nicht unwahrſcheinlich duͤnkt, ift dies. nad, der Mich _ 
mung des Berk, aus Politik geſchehen, damit nicht das gange 
Seſchlecht dieſer Thiere durch. die Verehrung unbrauchbar bleb 


> pt mbehte. Dusch) geroife Abzehhen fÄhränkte fich Die eos 


ehrung nur auf den Apis ein, als Repräfentanten des ganzen 
Seſchlechts. 5. Wie alle rohe, wilde Völker, fo glaubten auch 
dis. Aegyptier, daß Krantheiten durch höhere, Mächte zuge 
gickt warden und daher durch Prieſter, als Vercraute ber 
| iten, mittelft allerley Künfte abgewaͤndt und gebeitet 
werden koͤnnten. Pur darin hatten die Aeghptier etwas EB 


genes, daß fie die Krankheiten aus bein Einfluffe der ‚(efttes 


as.ableiteten: ‚Die Priefter benutzten diefen Bahn, und made _ 


ten aufferdem, daß ſchon dee Geitere Himmelsſtrich und dad " | 


Oeduͤrfniß einer genauen Zeitrechnung Veranlaſſung dazu 'ges 


gheben hatte, befonders ians diefer Utſache, ein Hauptſtudium 


aus Aſtronomie, verbanden fie'mit Aftrofogie und Arzueyeunde 
und machten fie beyde zu einem Haupttheil der Religion. . 


\ 
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duech entſtand eine ganz neue Neligion, ein von der Volks⸗ 
sder Feltich « Religion unabhängiges, Reiigionsſyſtem; mit eis - 
nem Worte, eine aſtronomiſche Theologie. S. 105 — 
130, Das Syſtem derfelben ift hoͤchſt verwickekt und dumkel. 
Indeſſen legt es der Verf. fo vor, wie es durch Schmidt und 
Gatterer aus den Alten gefanmiiet, geordnet und erläutert 
worden iſt; und, wie es ums fcheint, bat es im Auszuge FÜR . 
‚ bie meiſten Lefer nicht nur an Deutlichfeit gewonnen, fordern. 
auch bier und da ‚einige neue nicht umwichtige Zufähe und. 
Beſtimmungen erhalten. ° Wir müffen „uns Beonngen, Se: 
lehrte, welche dieſem Gegenſtande ihre Betrachtung gewidmet 
haben, auf dieſe gruͤndliche Abhandlung aufmerkſam zu mas 
hen. Die aſtronomiſchen Gottheiten der Aegyptier waren 
nach dem Herodot in drey Claſſen abgetheilt. Die meiften - 
Schwierigkeiten verurfacht die dritte Claſſe, die aus den zwoͤf 


Gottheiten der zweyten Claſſe entſtanden ſeyn ſollen, welche 


Herr Vogel aus Diedor 1, 18. und Plutarch de Iſ. et OF. p 
354. tichtiger zu beſtimmen verſucht, nachdem ihm Gatterers 
Erklaͤrung unbeſtimmt und dunkel geblieben war. Er glaubt, 
daß die Gottheiten der dritten Claſſe keine andere ſind, als 
die Gottheiten der 5 Dchalttage, von welchen man ganz na⸗ 
tuͤrlich ſagen kann, daß fie dus den Zeichen des Thierkreifes, 
folglich) aus den zwoͤlf Gottheiten der zweyken Claſſe, entſtan⸗ 
den find, (©. ı27 f.) 6. Von der gemeinen Volksreligion 
ſowohl, als von der aftronomifchen Thenfogle, war eine ges 
beime pbitofopbifche Religion untgefihieden._ ©, 131 — ' 
143. Meiners hat behauptet, daß die Aegyptier von einer 
ſolchen Rekigion gar keine Idee gehabt haben. Es ſcheint, 


daß ber Verſ. es einer ausfuͤhrlichen Unterſuchung vorbehal⸗ 


ten habe, ‚alle von Meiners und andern vorgebrachte Zweifel 
und Einwendungen zu heben. Sept giebt er Data, ohne tiefe 


— Unterſuchungen, well dieſe in dem gegenwaͤrtigge 


e, das für allgemeine und leichte Lektuͤr deſtimmt war, 
nicht ſtatt fanden. Aber der Verf. verſteht auch fo, feiner 
Meinung Bahrfcheinlichkeit gu verkhaffen und den nachden⸗ 
kenden Leſer für ſietzu gewinnen. Im Allgeineinen denke fich 
der Verf, unter einet phileſophiſchen Religton nichts anders, 
als einzelne philoſophiſche Ideen, zu einer Goitheit per» 
ſonificirt. Wir zeigen die demerkten Spuren von folchen 
nur kurz an. “Schon in dem Hetodotus, und. alſo vor der 
Vermiſchung der aͤgyptiſchen Religion mit der griechiſchen, 
hatten Die. Aegyptier eine Veonus Athor. Nah Zabionski 

V.A. D. B. IX. B. i. Ot. lo heſt. B und 


A 


30. Gelhihre. 

unb Borga Heißt Athor im Aegyptiſchen, Flache, und fpätere 
Philoſophen der Argyptier -leiteten von der Nacht alles Her, 
was exiſtirt. Folalich war es natürlich, die Nacht, als Ers 
yeugerin mit ber Venus zu vergleichen, und diefe philchopbis 
fhe Idee zu einer Gottheit zu perfonificien und zu einem 
Theil der ägyptifchen Theologie zu machen. — Eine Gettheit 
nannte man dem Herodot und Diodor Vulcan; der Aguptie 
„be Namen war Phihas. Nach Zorga bedeutet Thas und 


mit dem Artikel Pbeba die Hand, dann den Werkmeiſter. 


Hr. Vogel glaubt alfo, ganz ungezwungen hierin die Idee des 
Weltſchoͤpfers oder Demiurgs wahrzunehmen. In Thes 
bais ward derſelbe unter dem Namen Enepb verehrt und hatte 
alfo in verfchiedenen Gegenden verfchledene Namen. — Spaͤ⸗ 
tere Griechen, aber. auch ſelbſt Herodotus ſchon erwähnen den 
‚prächtigen Deinerventempel in Sais. Die Gottheit hieß Ars 


gyptiſch Neitb. Gatterer Hält fie für eine aſtronomiſche 


Gottheit; aber dag hindert nicht, daß fie nicht zugleich eine phi⸗ 
loſophiſche Gottheit fenn konnte. Sie ſcheint in der Ahilefo: 
" phifchen Theologie der. Aeayptier. die perjonificiete göttliche 
eisbeit geweſen zu feyn. — Aehntiche, aber ungemiffere 


Deifpiele find die bafe Goͤttin Tisbranibo , das Prinzip des -. 


Boͤſen; Thor, der Schöpfer der Staatsverfaſſung und der 
Vater der Künfte und Wiflenichaften.: 7. Einfluß der 
geiecbifchen Religion auf die aͤgyptiſche. S. 44 - 151. 
Won fpätern Zeiten iſt hier nicht die Rede; bean daruͤber wird 

gar nicht geftritten; fogdern von früheren Zeiten, ehe fich noch 


Griechen in Aegypten niedergelaffen hatten, folglich vor Pſam⸗ 


mitichs Negierung Der Verf. hat. fhon.oben am Ende des 


aten Abfchnitts Diefes Verſuchs geäuffert, daß er in. feinen - 


Unterfuchungen auf ganz fichere Sparen 'gefommen fen. Orb 
pheus babe den Aegyptiſchen Prieftern für das, mas er von 
ihnen gelernt und nad) Griechenland uͤbergetragen, wiederum 
‚ganz neue Rellgfonsibeen zugebracht. Wir erwarteten bier 
nicht nur vermeinte, Weifbiele, ſondern auch den Beweis. : Al⸗ 
ein. diefer ift in feiner ganzen Vollſtaͤndigkeit, noch immer der 


Religionsgefchichte: der Griechen. aufbehalten worden: Nu 


einige Vermuthuugsgruͤnde theile er mit :. Orpheus babe, nach 
den Zeugniflen der. Alten, eine: Reife nach Aegypten gernacht, 
mit den Prieſtern Unterredungen über Religionsfachen gehal⸗ 
ten, den Griechen zuerſt den Mythus vom Dionys beygebracht, 
amd gerade mit diefen Dionys habe der Oſiris der Aegyptier 
die auffallendeſte Aehnlichkeit; dadurch werde es — 
'e > ER ae ee ‚ ' 
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lich, dag Orpheus die Aegyptiſchen Priefter mit feirem Dies 
nys befannt gemacht habe, daß die Aegyptier die Mythologie 
vom Oſiris det Geſchichte des Dionys abgeborgt und. von dem 
Drpheus gelernt haben, die Anıthropomorphiftifche Verehrung 
der Sonne dem Oſiris zuzuſchieben. Es fey auch wahrſchein⸗ 
fih, daß die aͤgyptiſchen Priefter uberhaupt durch den Orpheus 
augAhr philoſophiſches Syſtem der Theologie geleitet worden 
ſeyen, deffen Entſtehung folglich nicht Über das = ste Jahrhun⸗ 
dert hinauf geſetzt werden könne. Indeſſen fen die gemein! 
Boltsreligton davon ganz unabhähgig geblieben bis zum 3 4ten 
Jahrhundert, da die Griechen in Aeghpten einheimiſch gewor⸗ 
den. Alsdenn erſt hätten ſich die Prieſter gemuͤſſigt gefunden, 
um gefaͤhrlichen Spaltungen des gemeinen Volks vorzubeugen, 
die griechiſche Religion Als eine ſolche vorzuſtellen, di? im 
Grunde mie der aͤghptiſthen eins ausmache und bon der⸗ 
ſelben entfprungen ſey. Und dennoch gefchahe foldhes mit groß 
fer Behutſanikeit und Zuruͤckhaltung, bis zulebt in den Zeiten 
der Ptolemaͤer alles fo graͤciſirt wurde, dag ſelbſt die Priefte® - 


- 


ihr altes Syitem ganz vergaßen. 


IV. Weber diejenigen aͤgyptiſchen Böribeiten, wei 
che in der erften Kieferung der Abbildungen "Agyptis 
fer, grietbilcher und roͤmiſcher Gottheiten enthalten. 
ſind. ©. 165 — 192. Dieß legte Stuͤck macht, wie beige. 
fet fih ans bein Anfänge unferer Necenfich erinnern wird, &; 
die erfte und Hanptveranlaffung des ganzen Werts aus, neben, " 
welchem alle uͤbrige hiftorifhe Unterfuchungen des Herrn Bor 
gels nur als zufällig? Zugabe, betrachtet werden ſollten. Diele 
Leſer Beurtheilen vielleicht das Werk nad) beyderley Theilen 
umgekehrt und fehen Die Nebenabhanblungen ais Vehirulum 
desjenigen Theils an, ber eigentlich Die Spetulation des Kunſt . 
ters und Buchhaͤndlers war. Genug, letzteret bat eg unter⸗ 
nommen, eine Auswahl Sidſchiſcher Seinmen, in dinzelijen 
Heſten, in Kupfer geftochen heranszugeben, Det erſte Heft, 
welcher hier erfcheint, enthält 14: Kupferſtiche, welchen’ Herr 
. Vogel myrbologiſche Erlaͤuterungen beygefuͤgt hat, die 
den Inhait diefer vierten Abkheltunig des Werks aueinachen. 
Nach der Vorrede ii urtheilen, hat Hr. Frauenhoiz die Aus⸗ 
wahl der Abbildungen gemacht ultb Herr Vogel itur den Aufs - 
ttag befolgt, fie durch hiſtoriſche Beſchreibungen zu erklären: 
Die Abbildungen mit ben beygefuͤgten Beſchreibungen ſind 
folgende: 3) Iſis, auf u, | 15. IL; VIII and x 
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Oſiris, anf Taf. V.a. V. b. 3) Serapis, auf Taf. II. VII, 
4) Apis; auf Taf. IV. 6) Mnevis, 7) Orus, haben 
bende keine Abbildungen‘ 7) Harpocrates, auf Taf. VL 
vis. VIII. 8) Anubis, auf IX. X. XI. 9) Canopus, 
auf Taf. XII. XI. . Einiges ift Wiederholung aus den vor: 
hergehenden Abhandlungen bes Verf., die darum vielleicht 
nothwendig ſchien, weil es. den Lefern frey flehen follte, dag - 


KTunſtwerk von dem hiſtoriſch⸗ antiquariicken Unterſuchungen 


zu trennen. Die Befreiung der einzelnen Sottheiten und 


ihre Sefchichte ift übrigens ziemlich, nad) einerley Plan abge⸗ 
ſaßt. Wo es möglich iſt, ſucht der Verf. die dunkelſten und 
erſten Spuren jeder einzelnen «Gottheit in der roheften Fetifchs 
Religion auf, und verfolgt fie hernach durch alle folgende Pe⸗ 
rloden des Antbropemorphismus, der aftronomifchen Religion 
und bes philofophifthen Syſtems, mit allen zufälligen Einfläß 
fen der Griechen, his auf.die Zeiten Aleranders des Großen, 
da die riechen einen berrichenden Theil der Bewohner Ae⸗ 
gyptens ausmachten und griechiiche Philsfephie und Religion 
mit der Meligion der Aegyptier zufammen fchmelzten. Uebet⸗ 
all nimmt man ben Forfhungsgeift des Verf., unterſtuͤtzt 
“durch Gelehrſamkeit und Belefenheit, wahr, fo daB wir auch 
diefen legten Theil des Werks, welcher die Befchreibungen em 


P} 


zelner Goͤtterbilder oder vielmehr einzelne Göttergefchichten 


. emehält, als einen wichtigen Gewinn für aͤghptiſche Litteratur, 


und als ſchaͤtzdare Zufäge und Berichtigungen zu Jablouski 


‚* Pantheon betrachten and unfern Lefern mit. Meberzeugung 


P; 5 


empfehlen. | 


L 2 


See Daz. 


ee“ Tabellarifch . biftorifches Handbuch ber Kirchen⸗ und. 


Staatengeſchichte bis auf die neueſten und gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten. Nuͤrnberg, auf Koſten der 
Raſpeſchen Handlung. 1793. gr. 8. 2 Alphabet: 
1 Bog. 2Rę. 880. nr | SE: 
Des Verf. Plan war anfänglich, eine tabellarifche Eneyelos . 
pädie zu Tchreiben, und alle dahin gehörigen Gegenſtaͤnde ſum⸗ 


» 


mariſch, ohne Erzählungston und woͤrtliche Beſchreibung chros - 


nologiſch, ſynchroniſtiſch und fummarifch vorzutragenz aber der 
Verf. mußte diefen Plan aufgeben und ſich blos auf die Ge⸗ 
.. Se | EEE. ||’ < 2 
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ſchichte einſchraͤnken. Der V.hat, wie ex ſelbſt gefteht, nicht “ - 
nur den Gang, Plan und die Abthellungen, welche Schroͤckh 


in feiner allgemeinen Weltgefchichte für Kinder angenommen . - - 


bat, bepbehalten, fondern auch fogar ſich feines Vortrags und 
Erzählungstong dfters woͤrtlich bedient. Dies wird man ihm 
nicht übel deuten, vielmehr .wäre es zu wuͤnſchen geweſen, 
wenn der Verf, fich noch mehr an Schroͤckhs Vorſtellungs⸗ u. 
Darflellungsart gehalten hätte: aber fo weicht er: bisweilen. 
ad, und wahrfid nicht zum Vortheile deffen, der ſich von ihm 


will unterrichten laffen. Ein: Beifpiel giebt fogleich der An⸗ 


fang der erften Tabelle von Erfchaffung der Welt bis auf Abra⸗ 
bam, wo der Berf. fast: Adam und Eva, feine aus. ihm 
eloft von. Gott wunderbarer Weiſe geſchaffene Gattin. 
Schroͤckh ſagt nur: Sort fhuf einen Mann, den Adam, und 
ein Weiß, die Eva. — Henoch wird nad dem Verf, 3017: 
“ stebendig in den Himmel geholt. Davon ſagt Schröckh nichts. 
Der Verf. fagt: Gott verwitrte ihre Sprahen — Schtödh - 
hingegen: Sort ließ mehrere Sprachen unter ihnen entftehen, 
und folcher Beyſpiele Könnte Rec. noch mehrere anführen. Der 
Verſ. hat bisweilen Zufage gemacht, die aber für die Abficht 


des Buchs entbehrlich find. Ueberhaupt waͤre es gut geweſen, 
wenn der Verf, keine Zuſaͤtze gemacht, ſondern blos Schraͤchhs 


aflgemeinne Weltgeſchichte für Kinder zur bequemern Ueberſicht 
tabellariſch entworfen: hätte, obgleich Nec. auch bier nicht ein. . 
Geht, wem er damit. recht nügen wollte, Ein mohlfeileres 
Handbuch gab er damit feinem in die Hände, denn fein Buch 
iſt nur 6 IE. wohlfeiler, als das Schroͤckhſche ohne Kupfer, und -- 
für diefe 6 9£. mehr lieſet gewiß jeder lieber die Schroͤckhſche 
Weltgeſchichte, und thut auch in der That beffer daran, da er 
‚weniger untishtige Begriffe und gewiß hellere Vorſtellungen 
erhalten wird, Die Einrichtung ift folgende :-Zuerft eine Se 
(hichte der Religionen und Weißagungen nach ihrer Entſte⸗ 
hung und Veranlaffung, dem Stifter und Zeitlehrfägen, cder 
Ansübung der Meliglon und endlich diefer Religion zugethar 
.nenen Rändern und Völkern dann Kirgpengefchichte und zwar 
Geſchichte Jeſu und feiner Apoftel untek folgenden Nubrifen : 
Namen, Geſchlecht, Stand, und Zeit, wenn derfelbe gelebt, 
was er gelehrt, gefchrieben und gethan, und wenn und wie er 


geftorben, Ferner Geſchichte der roͤmiſchen Bifchofe und Pähfte, - 


Namen, Regierungsjahre, merkwürdige Then, Art ihres 
Todes. — Mehteres liebe ſich bier verbeffern , befonders ift 
die Rubrik von ihren Sn mangelhaft, Wie mangelhoft | 


+ 


* 
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und unbeſtimmt iſt 3. 8. waser von Gregor VII fagt: „Wollte 
„Gouverain über die ganze Melt fenn und verjagte. die beweib⸗ 
„ten Priefter,“ oder von Leo X: „dachte fehr geringſchatzig ⸗ 
„von der Dibel, lieh fich einft gegen den Cardinal Bembus 
walfo Heraus: O mas hat ung die Fabel von Chriſto fhon für. 
„Beld eingebracht! Luther toiderfente fich feinem Ablaß.* 
Dann folgt die Weltgeſchichte wach den Schroͤckhiſchen Abthei⸗ 
lungen unter folgenden Rubriken? Sahre der Welt und vor 
Chriſto (bey der griechiſchen Gefchichte auch nach Olyınpiaden, 
and bey der roͤmiſchen nach Erbauung der Stadt Non. Pas 
triarchen oder Koͤnige und Fürften, Gelehrte, Schriftiteller 
und andere berühmte Männer, einzelne merkwürdige Deges 
benheiten, Hauptereigniſſe, Zuftand der Gelehrfamteit, Bi , 
ſenſchaften, Künfte nebft fittliher Verfaſſung — in verfchier 
denen Tabellen giebts auch Abänderungen. ° p 

— 


Aranengelahrbeit: = 


Fr. P. v. P. Steiningers, der W. W. imd A. W. 
D. Staatsarzneywiſſenſchaft, oder mediciniſche 
olizey, gerichtliche Arzneywiſſenſchaft, medizini⸗ 
che Rechtsgelehrſamkeit. Erſter Band, Win, 
dey Graͤfer und’ Compagnie, 1793. 8: 27 Bogen. 





% 


Der Verf. klagt Über Mangel an Sandbüchern in dieſer Wife 
enſchaft, und glaubt, den Mangel durch fein Handbuch erſetzen 
zu koͤnnen, wo er: theils andere Schriftſteller benußt, theils 
aus eignen Beobachtungen mehrerer Jahre und aus_felbft ges 
febenen Thasfachen gefammelt hat. In diefem Buche, mit 
deſſen Plan mir das Publikum gleich bekannter machen wollen, 
ſagt er viel Gutes, freylich auch fhon oft Gefagtes. Zuafl 
handelt er von der Wertimmung, Eintheilung, Mugen und . 
Nothwendigkeit der Staatsarzueywiſſenſchaft. Der Begriff, 
den er giebt, iſt mehr Umſchreibung, er theilt ſie ein in die 
medieinifche. Polizey, gerichtliche Arzneykunde und medieint⸗ 
ſche Rechtsgelehrſamkeit, dann felgen Beyſpiele von Sanitaͤts⸗ 
geſetzen bey verſchiedenen Völkern, Hüffsweillenihaften = * F 
— eh uele 


>” dein folgt die medicinifche Polizey und Erzeugung, Er 


\ 
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Quellen, welche er bey Xusncbeitung dieſes Werts Benmpe ha: 
; 


und Verwendung des Menfchen mit den dahin einfchlagenden 
Gegenſtaͤnden, dief: find: Bevoͤlkerung, Eheſtand und Eplibat, 
unehlihe Schwaͤngerung, Eoncubinat und Winkelhurerey, Abs’ 


treiben, Todten und Ausſetzen ber Kinder, Vorforde für Schwan, 


gere, Vorſorge für Gebärende und Wöchnerinnen, Vorſorge 


für geborne und Beine Kinder, Saͤugen, Stielen (Stillen) - 


der Kinder, Nutzen und Nothwendigkeit der Pockeneinim⸗ 


pfung, Fuͤrſorge bey Behandlung und Verwendung Heiner halb 


getoachfener und groflerer Kinder; dann handelt er von der 


Devölkerung und unterfcheidet Concubinat von Huterey; nach j 


sm iſt Concubinat Beyſchlaf ohne vorher gegangene gefeh» 
mäßige Verbindung aus blos natürlicher Liebe, und Hurerey 
J Beyſchlaf ohne vorher gegangene geſetzmaͤſſige Verbindung, 


zu bloßer Beſriedigung viehiſcher Triebe. Nachdem ange⸗ 
führten Plan iſt freylich deutlich, Daß dieſes Werk faft eben fo 


Bändereich als jenes von Frank werden wird, mit welchem es 
feeylich nicht in Vergleichung‘ zu feen iſt, es. koͤnnte aber doch 


auch Nugen fliften, wenn nur nicht die neumodifche Schrei» - 


art und ‚verichiedene Provinzialausdruͤcke das. Leſen dieſes 


Werts unangenehin machten. Was verfteht man z. E. O. 


274 unter dem Fatſchen der Rinder, was beißt. ©. 281. wel⸗ 


fer Mohn mit Kindskoch geſotten 7 S.282 man kauft die 


Kapſein des weiſen Mohns bey bürgerlichen Greißlern ? Ebs 
nen ganz neuen Vorſchlag finder man ©. 394, too er will, 
daß jedes Handwerk einen eignen Arzt wählen follte, damit: 
man nicht fo. viele Krüpel unter ihnen fände: - - $ 


Dr. Johann Gardiners Unterfuchung ber Befßchaf· 


fenheit, Urſache und Kur des Podagra's — nebſt 
dem guten Rath für Podagriſten, Ion D. Kentift 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit Anmerkun⸗ 
gen begleitet von Dr. C. F. Michaelis. Leipzig, 


bey Junius. 1792. 264 ©. in 3. 2a. 


Wenn mean gfaußt, in dieſem Werke neue Wahrheiten, neue 


Aufſchluͤſſe, neue therapevtifche Ausſichten anzutreffen, fo irrt 
man. Mehr, ala Sppeupam khre, iſt hierinnen nicht enthal- 
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ten, nur iſt der Sybdenhamſche Vortrag ungleich georbrieter, 
als dieſer, der von allem‘, aber leider auch logiſchen Zwang 
frey, verwirst, und voll von Wiederholungen der fchon mehr⸗ 
mahls gefagten Dinge iſt. In der Vorrede anticipine ber 
Verf. den nachmals wieder bewieſenen Satz, daß allerdings. 
Krankheitsſtoffe und Gichtſtoff erifticen, und nicht alles aus der 
Merventheorie erklärt werden füllte. Erbliche Anlage fest er 
‚voraus, und nimmt als gelegentliche, beſtimmende Urſache ale 
les das. an, was ſchwaͤche, worunter denn alle Diätfchler, wenn 
„fie groß find, und lange begangen werben, gehören, voruehms 
lich aber Schwelgeren im Eſſen und Trinken und veneriſche 
Ausſchweifungen. Im mweitern Verfolg der Abhandlung ſie⸗ 
bet man deutlich, daß der Verf. bios die von Sydenham unter 
dem Namen ordentliches und unordentliches Podagra beſchrie⸗ 
bene Krankheit, oder vielleicht deffen Tractat felbft vor Augen 
ehabt Hat, u, in fo ferne üt feine Befchreibung der Natur getreu: 

r trägt nun auch die ganze Sydenhamfche Pathelogie vor, 
daß aus Schwäche der verbauenden Werkzeuge, worunter 
aber Sydenham auch die von den Aeltern fogenannten Werk⸗ 
zenge der zweyten Kochung verftebt, fih nach und nach ein 
Gichtſtoff erzeuge , welcher nach volfendeter Anhäufung, oder 
durch gehemmte Ercretionen einen. Ausbruch veranlafle. Au⸗ 
dere beygeſellte Krankheitsſtoffe feyen nur Verwickeinngen, 
aͤndern aber die Gattung nicht, was doch mit anerkannten no⸗ 
ſologiſchen Grundſaͤtzen nicht uͤbereinſtimmt. Unordentliche 
Gicht, welche nach dem Verf, nebſt der regelmaͤſſigen und. ato⸗ 
nifchen allein als Sattungen gelten’ follen,, Ente jeden innern 
Theil ergreifen, und allerdings gefährlich werden: die Anläfle 
dazu feyeh Falte Fußbaͤder, Chinen, Portlands Pulver , ale 
wodurch der regülaire Ausbruc, verhindert werde. Das Wan⸗ 
dern des Sichtftoffes won einem Theil des Körpers in deu an⸗ 
dern will der Berf. aus dem Conſens erflären und thut fid) auf 
diefe Erkläring etwas zu gute. Wenn’er bloße Nervenmit⸗ 
leidenheit daruntek verfteht, fo läßt fich diefe Pathologie mit 
dem meitern Gange der Krankheit nicht vereinen. Weber 
Entzündung überhaupt, ımd eine dabey vorangehende Abfcheis 
dung aus dem Blute bringt er vieled bey, was eben nicht gleich 


gut erwieſen iſt. Verbauung und. Heilung des Podagra be . 


ruhe auf Bewegung und Maͤſſigkeit, doch konnen dieſe groffen 
Mittel nur im Anfange der Krantheit Hülfe ſchafſen: Eine 
gewohnte, obfchon fehlerhafte Diät laſſe ſich ohne Schaden 
wicht ſchnell abändern (was ſchon Hippocrates fügte.) — 


Argzneygelahrheit. - 23 
freye Ausduͤnſtung, die am beſten durch Bewegung und laue 
Baͤder befördert werde, muͤſſe man den Kranken erleichtern. 
Dem Badwaſſer iſt der Verf. nicht nicht ſehr guͤnſtig. Die 
in podagriſchen Anfaͤllen dienenden Arzneymittel würken blos 
durch gaſtriſchen Conſens; unter ihnen’gieht’er. den bittern den 
Vorzug, welche jedoch im eingewurzelten Podagra ſchaden koͤn⸗ 
nen. Geſchwuͤre und andere aͤuſſere Ableitungen ſollen auch 
nuͤtzen. Flanelſocken, und über dieſe kurze wachstafftne Struͤm⸗ 
pie, genau angelegt, erhalten die Fuͤſſe in einer beftändigen 
Fomentation und Ausbünftung zu augenfcheinlicher .Erleich . 
terung des Kranken, Blutigel verfürzen den Anfall. Sons 
derbar iſt die Eur des Dr. Elerts durch Heringe, deren etliche vor 
dem Ochlafengehen gebraten ohne alle Nebenkoſt, und ohne das 
mindefte dabey zu trinfen, gegeſſen werden, den daran ſolgen⸗ 
den heftigen Durft muß der Krante’die ganze Nacht heroikh 
sushalten,; wenn das Mittel helfen folle. J 

Kentiſh guter Rath, für Podagriſten hat ebenfalls nichts 
Heuss, nur darinn iſt etwas Auffallendes, daß er im Anfalle 
ſelbſt Wein, Fleifch, Eyer und alles Stärtende empfiehlt, was 
denn doch nicht in allen Gattungen des. Podagra, auch nicht 
bey alten. Leibesconftitueionen fo unbedingt anwendbar ſeyn 
Hürfte, Reine Luft, Bewegung, Knaͤten des Leibes nach afla« 
tiſcher Art, mittlerer Wärmegrad, und die goldene Mittels 
ſtraße in Punkten der Lebensordnung machen bie Haupt⸗ 
ſache aus, jedoch hofft er auch vieles von der flüchtigen Gua⸗ 
jaetinktur, vom Moſchus, dem flüchtigen Alcali, den Spieß 
glanzmitteln, von narcatifchen Arzneyen und ber Electricität, 


Ni 


Abhandlung von dem weißen Fluß der Frauen, nad) 
dem Sronzöfifchen des Herrn Raulin bearbeiten; . 
von Dr: G. A. Niednern, mit einer, Vorrede von 
Dr. Joh. Chr. Gortl. Ackermann: Nürnberg, 
in der Bauer » und Mannifchen Buchhandl. 1793. 
- XXVlu107©:89& . — 
Dieſes Werkchen iſt ein Auszug aus Nauins gröfferen We 
fe, welches den Titel führer: Traité de feurs blanches aver 
Ja methode de les guerir T. 1. et II. a Päris 1766.8. Es 
war ein ganz guter Be diefe Welfe ein Wett * 
— | 3 dem 
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den wettzen Fluß dem deutſchen Publikum vorzulegen. Frey⸗ 
lich iſt dieſes kleine Werk nicht ganz vollſtaͤndig, nicht won Feh⸗ 


lern frey; hie und da fände ſich Gelegenheit etwas zu erinnern, 


beswegen bleibt es aber doc, Immer ein gutes und brauchba⸗ 


res Werkchen, aus welchem der praftifche Arzt gewiß manchen. 


Vortheil bey der Kur diefer Krankheit, welche oft ein feanda- 
Jam medicorum ift, wird ziehen koͤnner; befonders: ift die 
Beftimmung der Urfachen nicht übel abgehandelt: Es zer 
ſaͤllt in zwey Abfchnitte, der eine eschält die Pathologie, ber 


andere die Therapie dieſer Krankheit. Bey dem letztern Abs 


ſchnitt Eonnte freylich mancherley abgeändert ober zugefckt wor⸗ 


den.fenn ; allein der denkende praktiſche Arzt toird fo etwas 


gerne uͤberſehen, da Ihn der erfte Abſchnitt dafuͤr reichlich ent» 
ſchaͤdiget. — — 


Romane. 


| Friedrich Brad; oder Geſchichte eines Ungluͤcklichen. 
Aus deſſelben egenbönbigen Papirren gezogen vom 
Verfoffer des Siegfried von Lindenberg. Erſter 
Band. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 1793. 
312. Seit. 8. 230 *. nr = 
Friedrich Wrack ift ber Sohn Bisher uns noch nicht genannter, 
aber allem Anfchein nach vornehmer Eltern. - Zigeuner ſtahlen 
- ihn, als er noch ein kleiner Knabe war, und einflens, Schmet⸗ 
terlingen nadlaufend, aus feiner Eltern Garten aufs Feld ger 
tieth. Die Zigeuner. Übernahmen von nun an die Sorge 
feine Erziehung. und Bildung und fuchten einen tüchtigen Zi⸗ 


geuner aus ihm zu machen; aber die im efterlichen Haufe er. 


baltene Bildung hatte den Knaben fehon zu fehr verſtimmt, als 
daß er ein Zigeumer rechter Art hätte werben können, Das 
Zigeunerleben gefiel Ihm nie, er mochte weder befteln noch 
fehlen lernen, Eine auf Befehl des. Zigennerhauptmanns 
Wladi Cein, role.es fcheint von Menfchen ungluͤcklich gemach⸗ 
geu braver und edler Mann, der die Horde, durch Umſtaͤnde 
gezwungen, eommandirt, und wahrſcheinlich im naͤchſten Bande 
in feiner wahren Geſtalt erfcheinen wird) erhaltene derbe koͤr⸗ 
derliche Zuͤchtigung wegen einer ner Ariedricd, Dead —* 
— — en 


. 
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| | N | 
ten. abey verungluͤckten Diebesptobe briugt endlich Key dem 
Kleinen eilfjährigen. Brad den Eutſchluß zur Reife, zu entflie 
‚ben. Bey einer fchicflihen Gelegenheit führt .er auch dem 
Eutſchluß aus, Erſchuͤtternd ift die Moth und. has Elend, dag 
er auf diefer Flucht aushaiten muß. Gin barmherziger Pfar⸗ 
ter nimmt ihn, .alg er mit gebrechener Lende und vielen Auge 
den am Kopf am Wege lag, zu ſich, ein barmberziger und ges 
ſchickter Chirurg im Bun eyrirt ihn, er iff wohl. gelitten bey 
dem Pfarrer und feiner Frau, wird mit ihren aͤuſſerſt verzo⸗ 
genen Kindern erzogen, bildet ſich zu -einem rechtſchaffeuen 

Juͤngling, macht aber einen dummen Streich bey. der Extöge 
Kung , daß die Frau Pfarrerin deg Nachts einen Liebhaier 
einfteigen, läßt, und verliert dadurch, wie natürlich, die Gunft 
der Madame, in der er ohnehin ‚nicht ganz. feft mehr ftank. 
— Hier endiger fich dee erſte Band. x 


Dieſes Hier aufgeftellte magere Gerippe, das nur in eig 
paar Morten die Hanptbegebenheiten aus dem Leben — 
Bracks enthaͤlt, iſt freylich nicht von der Art, daß die Leſer 
den Werth oder Unwerth dieſes neuen Produkts der Muͤller⸗ 
ſchen Kunſt darnach beurtheilen koͤnnten; es ſtehet aber hier, 
anm bie Leſeluſt des Publikums um fo mehr zu reitzen, weil 
Herr Müller aus: diefem magern Gerippe eines der unters 

haltendſten, und, wie man es von ihm gewohnt iſt, eineg der 
ledrreichften Bücher dieſer Gattung zu machen: gewußt ‚hat. 
Man: kennt die fruchtbare Phantafte und die Ideenfuͤlle des 
Verf. und jedermann weiß, wie angenehm er zu erzählen, . 
verſteht, wie meiſterhaft er die Charaktere feiner Romanhek 

ben zeichnet und, durchführt, wie Fünftlich und.doch dem Ans 
ſchein nach ſo leicht und unmerklich er die Gelegenheiten ber- 
Geyführt und, benutzt, um die wichtigften Lehren der Moral 
and Philoſophie des ‚Lebens einzuſtreuen, wie gefälfig feine 
Laune, tie angenehm, fein Scherz, wie ſchneidend fein Spott - 
if. Wenn alſo Rec. verfichert, daß er diefes alles im reichen, 
Moaße hier vereinigt fand, fo ift dieſe Verficherung vermuth- . 
lich nichte mehr „als eine Beſtaͤtigung deſſen, mas die Lefy - 
bep Anſicht diefee Anzeige ſchon längft felbft empfunden und. . 
geurtheilt haben. Wuͤrklich iſt Here Müller ein tiefer Ken⸗ 
ner und frefflicher Zeichner des Menfchen und feiner Denke’ 
und Handlungsart, Nur Herr Steinbeck, der Wundarzg, 
iſt dem Rec. - in dieſem Bande noch ein Raͤthſel. Bein-Chne 
rakter, ſo weit er hier gezeichnet iſt, ſcheint ihm voch Bir 
u . Br: = geriag, 


.. 


Er  Momane, 
genug modifteirt ; indeſſen wagt es Mec. auch noch nicht, dar⸗ 
über abzuſprechen, da vielleicht. in ber Folge manches ſich auf⸗ 
Xliaͤren wird. Den Pfarrer Emelius gewinne man lieb, ob 


. man gleich die Schwäche gegen feine Frau, die ein durchtrie⸗ 


benes Weib zu ſeyn fcheint, und die Fehler, die in der Kinder» 
zucht in dieſein Haufe begangen werden, ungern an ihm ers - 
blickt. Er gewinnt viel, da er in Tontraft: mic einem gewiſ⸗ 

fen Ehren Beyerus geſetzt iſt, der als ein Schriftgelehrter von . 
gewoͤhnlichem Schrot und Korn auftritt. 2. 
Sdo unterhaltend und anziehend auch bie Befchreibung 

Ber Zigeuner » Akademie, Zigeuner » Morak(z. B. die Orklaͤ⸗ 
zung des fiebenten Gebots) ift, fo duͤnkt dem Rec. doch, daß 
dieß nicht alles nach Form und Art der Zigeuner ſey, tote fie 
WRKeeenſent wohl ehemals ſowohl yon Zigeunern felbft, als aus 


Grellmanns befanntem Buche hat fennen gelernt. Die bes J 
wegliche Figur, an der die Zigeuner ſich im Stehlen üben - 


follen, erinnert fih Rec. ſchon irgendwo, vermuthlich in einer 
Schriftvon. Archenbols, der, wein Res. nicht irrt, eine Lon⸗ 
-  donfche Diebesacabemie befchreibt, faft ‚eben fo gefunden zu 
haben. Daß fie ueter den Zigeunern auch ſtatt finde, erin⸗ 
mert er ſich nicht gelefen oder gehört zu haben... Wir bitten 
den Verfaffer um fleiflige Fortfegung folder Schriften, da 
kaum einer unferer jetzigenRomanenſchreiber in der Kunfk ihm 
gleich fommt, ridendo dicere verum, J — 


D. 
v 


Wie ſich das fügt! oder die Begebenheiten zweyer 
guten Familien in dem Zeitraume (von) 1730 


‘ 


| den (?) Erzählungen von der Frau v. Wallen- 
vn wode Leipzig, bey Schwickert. 1793. Zwey 
7 Tpeile Zuſammen 4258. 8. 186. 12 *. 


EGEs iſt zu hoffen und zu vermuthen, bie Frau Verſaſſerinn 
werde, indeß fie dieſe zwey Baͤnde vollſchrieb, keine wichtige⸗ 
re, ihren Talenten und dem Berufe ihres Geſchlechts ange⸗ 
meffenere Gefchäfte verfäumt haben , und, ihre Abficht dabey 

fey geweſen, für Menſchen zu fehreißen, ‘die eben fü wenig - 
Urſache Hätten, mit ihrer Zeit zu geigen. In diefer Voraus 

-  fegung wollen wir es mit dieſem Romane fo genau nicht neh⸗ 
— men. 


— . | 
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— 1784 in Dialogen, Briefen und verbindens : 


e 


— — Romane. — — 27 
men. Der größte Theil deſſelben iſt in Dialegen geſchrieben. 


Mer immer aufzeichnete, was fo im, häuslichen Raben bey mare 


fallenden Gelegenheiten, vor und nach und bey Tiſche und 


fonft zu allen Tageszeiten , gewoͤhnlich und tänlich bey feinen 
Leuten gefprochen wird, der könnte auch wohl cin foldyes Buͤ⸗ 
chelchen verfertigen. Allein hier find_ mit unfer viel auſſeror⸗ 
dentliche Begebenheiten in einigem Zufammenbange erzählt, 


umd darüber raifonnicen daun die werthen Perfonen. Sol 


che Begebenheiten fallen freylich nicht taͤglich vor; doch iſt es 
auch fo übel nicht, daß fie mehrentheils nur in dergleichen, zu 
Vertreibung’ der Langenmweile verfaßten Riomanen, im gernels 
nen Leben hingegen felten füch zutragen. Gent zu Tage wird 


febe viel gelefen und da nicht alle Dücher ‚ welche heraus. 
— das Gebiet der Wiſſenſchaften bereichern, die Kaunt⸗ 
n 


des menfchlichen Herzens erweitsen, oder befannte nüßfie 
che Wahrheiten von einer intereflanten, Seite darftellen fon. 
nen 5 fo muß man auch mit dieſer Waare verlich nehmen. 

a mern; 


| Romantiſche Bagatellen. Fuͤnfter Band. — 


ſenfels und teipsig, bey Severin. 1793. 276 ©. 
® 18 *. | : J | j 


Es it in der Shat ärgerlich, gu fehn, wie wenig alle die 
Heransgeber ſolcher elenden Mährchenfammlungen das Dur 


blikum refpeftiven, tüdem fie'mit den unbedeutendften, ſchon oft 


anderswo gedruckt erfchienenen und inehrentheils noch obem 
drein ſehr ſchlecht und fehlerhaft geſchriebenen Hiſtoͤrchen eine 


lange Reihe von Oetavbanden anfüllen. Die erften beyden 
Srijählungen in diefem Bande find voll poͤbelhafter Ausdruͤcke 


mw plumpen Witzes, wozu noch fommt, daß in der erſten 


die Defihreibuung der großen Anftaften, "die der commandiren⸗ 
de General einer Armee vornimmt, am einem Barbierſur⸗ 
ſchen eine Poffe zu "fielen, von: des Berfaffers Mangel an 
gefunder Ueberlegung zeigt. Wie Dritte Geſchichte iſt ſchon 


oft in Ähnlichen Sammlungen gedruckt erfchienen und bier 


fehr ſchlecht vorgetragen. Beſſer ift die vierte gerathen. Die 
Anecdote von Ludwig Dem Springer iſt allgemein der 
kannt und paßt gar nicht hieher. Su dem fechften Maͤhr⸗ 
chen ift fehr Ungerhickt Die Idee ans dem Euflipiele: te lege- 
tzire aniverſel gchommen, - Das ſcobente Gtät iſt eine jan 

| - mer⸗ 


J 
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"a Vermiſchte Schriften. 


merliche, bangweiige Mordgeſchlchte ans ben Nitterzeiten, £ 
Veynahe mit dein elendeften u. geſchmackloſeſten Produkte 


aber ſchließt dieſer, M Diis placet, letzte Band, — 
. 9 D ; g. J — 


WVermiſchte Schriften: 


Wiener Zeitſcheift. Herausgegeben: von’ Leopold | 


" Alois Hoffinann, K. K. Profeffor der praktiſchen 
‚Eloquenz, des Geſchaͤſtsſtyls und der. praftifchen- 
. Geſchaͤſtskunde an der Univerſitaͤt zu Wien. Wim, 
1792. In der Hartliſchen Buchhandlung. Erſter 
"Band. 405 Seiten. Zweyter Band. 389 Sei:’ 
38 | 
Scohwerlich hat je eine Umformung einer Staatsverfaſſung 


ren. Dritter Band, 391 ©. Vierter Bande 


eines Volks beh einen! benachbarten fe tiefe und allgemeine⸗ 


Senſatisn erreat; ‚alschie: franzoͤſtiche Revolution bey Der gan⸗ 
zen deutfchen Nation vom nften bis zum legten Stande, Die 


große, und nicht allein für Frant reich, fondern für die ganze 
Menſchheit heilſame Wirkung, die man fich von ihr verfprach,: 
„ erwarb ‚ihr den Beyſall der edelſten Menſchen in und auffer. 
Deutſchland. Die franzoͤſiſchen Sſchriftſteller, voll Freude: 


tiber das. ihnen abgenommene Joch, und nicht minder eitel., 


und ruhmredig ale Ihre übrigen Land:Ueuse, verkündigten ben+ " 


ganzen Europa uͤberbaut, diefe ganze stoße Wiedergebutt, wie: 


fie. ſich ausdruͤckten, feyreinzig das Wert der Aufklärung, oder 


wie das franzof.. Synonymum diefes Worts lautet, der Phils ⸗ 
ſophie, ſey ausſchließend ihr Merk, «40 offenbar. maricheig- 


| — iſt (denn gewiß wuͤn den weder Rouſſean, 


oltaire, Mably, noch die Eneyclopabift.n, Phrflokraten ꝛcz 
ohne den bekannten traurigen Zuſtand der Finanzen, der Un⸗ 
faͤhigkeit und den unzaͤhligen Fehltritten Le Miniſter und der 
uͤtmuͤthigen Scewaͤche des Koͤnige je eine Revolution haben zu 
* bringen wollen,) fo fand ſie doch Eingang, und war 
auch ir Deutſchland von. vielen beruͤhmten Maͤnnern wieder⸗ 
holt, und von einem Schwarm mittelmaͤſſiger Ecribenten nach⸗ 
| deß 


ey 


3 


anbetet, Der Canprmn Dinge in Spankünist. Anberte fü iur... 


' 


Wersifde Eiiten. on | 29. 


Rn auf eine-auffallende und süfferft ſchlimme Weife - 
Die berrfchende Parthey fieng an Ungerechtigteisen--auf Un⸗ 
gerechtigkeiten, der entzügelte Poͤbel Ausfchiveifungen und bald 
Verbrechen auf Verbrechen zu häufen. Alles dieß Eonnte 
freylich niche das Werk der Philofophie und der Diilofos 
phen ſeyn, allein die Depnung war einmal voraus:gefaßt, und 
diejenigen. Volksklaſſen, die von jeher mir Widerwillen und 
Neid auf den wachfenden Einfluß der Schriftiteller gefehen hat 
ten, benugten nun den von ihnen ſelbſt fehr unbefonnener Wei⸗ 
ſe unterſtützten Wahn gegen ſie ſelbſt, und buͤrdeten nun alfe 
Greuel und Ausfchweifungen der ſranzoͤſiſchen Demokraten und 
ihrer wilden Horden der ML der a und Be = 


’ ide auf, 


Mehrere Umftände vereinigten 16; diefem falfhen Ger 2 
yonrf:einen Schein von Wahrbeit zu. geben. Viele von un⸗ 
fern angefehenen Schriftſtellern, die anfangs und auf gewiffe, - 
Beife mir Recht die Revolution angeptieſen hatten, redeten 
ihr anch dann noch das Wort, als fie ſchon laͤngſt einen ars 
dern Gang: genommen, und offenbar von gang andern Pete : 


. fonen zu ganz andern Zwecken geleitet tuurde. ‘ &o natuͤrlich 


dieß war, (denn wie viel Leute nehmen wohl gern ihre” ein⸗ 
mal, zumal laut und ſchriftlich, neäußerten Urtheile und Ver 


hauptungen gern zuruͤck ?) fo nachtheilig ward es ihnen ſelbſt, % 
md der guten Sache der Aufklärung. Auch kann nicht ges 


läugnet werden, daf viele ſonſt fehr angefehene, rechtſchaffene 
Männer, gewiß mahte Freunde ihres Vaterlandes, ihrer Fürs 
Ben und der bürgerlichen Ordnung, wohl nicht immer mit der: 
nöthinen Behutſamkeit gefprochen und geſchrieben, und it ih⸗ 
ten Aenßerungen zu. wenig Ruͤckſicht auf die Seitumftände ge⸗ 
nommen haben. Eben ſo gewiß iſt es abet’ auch von der ans 
ei Seite, daß in Deutfchland , felbft unter den anony⸗ 

fefiellern, ſelbſt im den Gegenden, wo .man: #3 als 


m Ienfallg tte erwarten follen, niegend foͤrmliche Aufruhrpredi⸗ 
| Bes aufssianden find. (Was in Mainz unter dem. Einfluß, 


Bar: Franzoſen zum Iheik, ‚auf ihrem Befehl und mit Zwang, 
gefchegen, gehärt nicht hieber.) m Gegentbeil kann man ge, ⸗ 
wiß fuͤr Einen. Schriftftelen, der mehr oder weniger demo⸗ 
kratiſche oder uͤberhaupt mih der monarchiſchen Verſaßurg 
ſtreitende Grundſaͤtze äußerte, zehn, ja ja zwanzig nennen, Die bie, 
lässefte. Vorliebe für Die jekige Lage det Dinge, die ſelbſt 
den N. die zu dem heftigſten Dia N 
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Neufranken hegten, ja zum Theil eine Ehre darinn ſerchten / Ver⸗ 
theidiget ſchon laͤngſt ertannter Miebraͤnche zu ſehn. Es iſt da⸗ 
her bey manchen deutſchen Seribenten, Idurnaljſten und Zei⸗ 
tungsfchteibern wohl nichts als Partheygeiſt, perſonliche Erbit⸗ 
terung gegen einige bekannte Männer, beſonders aber Beſtre⸗ 
ben, ſich den Großen gefällig zu machen, wenn fie die Lage 
Deutſchlaunds fo bedenklich/ die Stimmung der meiſten Schrift - 
ſteller fo nachtheilig für die ſtehende Verfaſſung, den Geiſt der 
Neuerung fo lebendig, Die Zahl der Verkuͤndiger des neufraͤn⸗ 
kiſchen Evangeliums der Freyheit oder CHeichheie oder richtl⸗ 
ger der Ochlokratie und Anarchie fo groß ſchildern, fo viel 
von geheimen Geſellſchaften, Verbindungen, correfpondireiden 
Sacobinertiubbs erzählen, die entweder ganz unthaͤtig uber. 
laͤngſt entdeft ſeyn maͤßten, wenn fie wirklich efiftirten, und 
nicht blos Geſchoͤpfe der Furcht, der Leichtglaͤubigkeit urd der 
politiſchen Neulgkeitsfabriken unſerer Schirache, Glirtan⸗ 
ner, Hoffmaͤnner u. fi w. wäre. - I | 


L * 
Vor allen aber iſt es dieſer Leopold Mois. Hoff: 
mann, weil. Prof. dee praktiſchen Eloquenz anf der Annıfität 
za Wien, der ſich auf diefem Gele vorzüglich hervorgethan, 
und die Rolle eines politiſchen Inquifitoren und Demancrans 
ten mit ſolchern Geraͤuſch und ſolcher Unverfchäntheit gefpiele 
hat, daß fein Kamen und das Organ- feiner Thätigkeit, die, 
Wiener Zeitſchrift in ganz Deutſchland zum Sprüchwort 
geworden iſt. Eine Schrift, die an ſich hoͤchſt ſchlecht und 
unbedeutend iſt, kann durch Zeit und Umſtaͤnde ſehr wichtig 
werden und die genaueſte Pruͤfung erheiſchen. Dich if. der. . 
Gall mit dem ebengenannten Joutnäl, und fo bedarf es kei⸗ 
ner Entſchuldigung, wenn wir ung laͤnger bey der Beurthei⸗ 
lung diefer ſchlechten, als fo mancher andern unendlich beſſern, 
verweilen. SL us JFJ. ae 
Erftes Her. en „Die Horde tostnopbfiiiher 
und Hhilantheopifeher Schriftftefler von Mirabeaus Geſchlecht 
and Zweck (fagt- Hr. H.) fäen taͤglich ihr Gift in allen eu⸗ 


rppaͤffchen Staaten aus, und führen das große More bey dem 


meiften Yfarionen.“ (Herr. H. zeist fich gleich anf der er⸗ 
ſten Seite in feiner wahren Geſtalt. Welche grode Unwiſ⸗ 
fenpeit, oder welche Underſchaͤmtheit gehbrt dazu, eine ſolche 
weltkundige Unwahrheit mit dieſer zuverſichtlichen Miene vor⸗ 
zutragen!) „Die oͤffentliche Meinung iſt in ihren Hans 

den, amd esift die hoͤchſte delt, ihr eine andere Richtung zu 
wenn | h ge 
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ageben, le auf eine ambere Seite hinzuſtimmen, die LLatidnen 

‚ „von ihrem wahren Vorthell zu belehren, die Volfsverfüße - 
orer zu entlarden, und die ‚politifchen Mordbrenner mit unete 
„fhütterlicher Standhaftigkeit vor aller Melt zu bekämpfen, 
ne ift der Hauptzweck der. W. Z.“ Fuͤrwahr ein edler, 
ein großer Zweck; aber nun die Mittel, wodurch fie ihn zu 
erreichen gedentt | 


1) Brensen einer vernänftigen Preßfreybeit für 
Vefterreich. Bemerkungen über 8. Leopolds II, Cenſurver⸗ 
sednung. (von soten Aug. 1790.) Der Zweck diefer Verorde 
nung war, bie fehr undeſtimmte Cenſurvorſchrift Joſephe, 
hauptſaͤchlich den Ausdrud bedenklich näher gu beſtiinmen, 
allein man Reht bald, daß tern fü ſtreng wie es die L. 
Heffmänner wohl Haben möchten, nach diefer im runde niche- 
| ſchwantenden Verordnung verfahren erden follte, die _ 
Preßfreyheit nicht nur ganz vertilgt,. fondern Überhaupt gar 
nichts mehr gedruckt werben dürfte. . Mach diefer Verordnung 
lollte nämlich als bedenklich) nicht zugelaffen werden „Alleg, . 
was die allgemeine Ruhe foren koͤnne.“ Bann? Welche 
menſchliche —* ertähnt ſich, dieß anzugeben ? Wenn alles 
verboten ſeyn ſoll, was Unruhen erregen, Zweifel erwecken 
Bann; fo wuͤrde kein Vuch in der Welt zulaͤſſig ſeyn, ſelbſt 
die Bibel nicht, denn betanntlich hat nie ein Duch mehr 
Zwelfel erregt, mehr. und Uneinigkeit und Empbrungen . 

als eben fit. — Diele Verordnung, verfichert Hr. H. 
Babe einen ſehr ungleichen und leshaften Eindruck auf die oͤſter⸗ 
Ir Bercbenigunn DL von Sup Beniie Dreifreppek 
5 rth von ewilligte Dre 
er eine Menge elender und unbedeutender Schriftchen, bee 
wenig drauchdare, nüpliche Werke, hervorgebracht (Wage 
aber eden fü gewiß if} es auch, daß manches an ſich unbedene 
vende und ſchlechte Blaͤrtchen Wahrheiten in. Umlauf ſetzte, 
die Damals it Oeſterreich dem allergrößeen Theil der Nativn 
ganz fremd, oder Doch day weitem nicht bekannt genug waren z) 
- daB damals Perfonen zu leſen anfiengen, die vorher nie ein 

Bud, oder böchftens eine elende kegende in die Hand genom⸗ 
- men batten, daß mancher Aberglaube, auch nicht Ausgerottet, 
bach erfihättert, und Eiinftige Reformen aller Art worbereiteh 
wurden. Konnten fo füctide, feichte Lohnſcribenten, wie dey 
größte Theil. diefer. Srofbürenfchreiber nichts anders sone, 
doch ſchon einiges Gute ſtiften; was hätte man nicht etwar⸗ 
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"ten duͤrfen, wenn bie Litteratur mit der Zeit frey von allem 
Zwang und Druck aufgeblüht und geteift wäre?) Die Sjofe: 
phiniſche Verordnung erlaubte Krititen aller Act, wenn eg 

nur keine Schmählchriften wären. (Hier wirft Hr. H. die mit 

Einem Zug ibn charafterifirende Frage auf: Wer fee die 
Grenzlinie zwiſchen Erieit und Schmäbung? Hoffmann 
freylich weiß dieſe Graͤnze nicht — und ein paar Zeilen weiter 
heist es: „Ehrliche und verftändige Männer müßten freylich, 
, „was Kritik fey.“ Welch ein plamper Widerſpruch?) Die 
Folgen diefer Frenbeit zu kritiſiren, malt Hert H. mit ſchreck⸗ 
Hichen Farben. Schade war, daß ihm die Erfahrung gerades 
zu widerſpricht, daß weder in England, noch Dännemark und 
Preußen unter Friedrich dem Großen, noch in einigen andern 
deutſchen Staaten, we verhälnißmäßig die groͤßte Preßfrey⸗ 
heit: berrfchte, das mindefte von diefen Nachtheilen verfpürt 
worden, Druckten etwa in diefen: Ländern Die Buchhaͤndler 
nichts als kritiſchen Unratb, deßen Wögblfprud : je uns 
verfchämter, defto befer; war? Stimmte das Publitum 
feinen Geſchmack bios: auf folche Unverſchaͤmtcheiten, 
ſtumpfte ſich fein, Gefuhl für. fanfte und gründliche Reflexic⸗ 

nen vollig ad, ward da grobe Kritik allgemeiner Ton? u, 

f. w. Freylich behauptet Hr. H. dieß mit frecher Stirne, als 
lein den Beweis iſt er ſchuldig geblieben „und wird ihn ewig. 


5: ſchuldig Bleiben. Alles, was er. für. die Beſchraͤnkung der 
7, Preßfregbeit in Oxfterreich fagt, find’ im Grunde eben fo viel- 


Aunklagen gegen ben Geiſt der gufen öfterreichifchen Nation. ” 
Eben daß fie jene Suͤndfluth elender Broſchuͤren fo -gierig vers 
ſchlungen hat, beweißt, daß dee Geſchmack und die Auftlaͤ⸗ 
rung der Nation noch in die Wiege lagen, daß man beßere 
Werke nicht kannte, nicht verſtand, und nicht goutirte. Iſt es 
wahr, daß jene Schmierereyen die Leſeluſt im Oeſterreichiſchen 
ſchon zienflich weit zuruͤckgeſetzt haben, fo. heweißt dieß aber⸗ 
mals, daß man weder nach, noch während, noch vor dieſer 
Periode beßere Schriften las noch ſchaͤtzte. In den Provin⸗ 
zen Deutſchlande, wo Wiſſenſchaften und Auftlaͤrung am mei⸗ 
ſten blühen, erſcheinen eben fo wohl elende Schriften in Men⸗ 
ge, aber fie werden vergeßen, und noch nirgend hat man bes 
merkt, daß fie die Luft zum Lefen vermindert Hätten „Nach: 
‚dem Sturm (fährt Hr. H. fort) muß eine Windfiille folgen, 
han muß alfmählig den Hang zum Leſen wieder lebhaft fühlen 
u. ſ. w.“ — Wie dieß nun aber durch Preßzwang erreicht, 
x: gie.die Luſt zum Leſen dadurch etweckt werden kͤnne, daß man 
u — — 14426 a die 
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die — intereßanteften, freymuͤthigſten, auf die merk⸗ : 
wuͤrdigſten Zeitvorfälle in der politifchen und gelehrten Welt . | 
ſich begiehenden, oft ganz nuverfänglihen Schriften (manfehe 2 
mr die neueften Liſten der Wiener Buͤcherverbote!) durch — 
fhläfrige Cenſoren halbe und ganze Jahre dem Umlauf entzie⸗ 
, vielleicht ganz. davon ausfchließen läßt — dieß zu begreis 
, muß man nothwendig den Kopf und die Logik des mr 
ausgebers der Wiener Zeitſchrift baben.) | 


Hoͤchſt noͤthig findet Hr. H. ein Verbot aller Schriften, 
in denen öffentliche, Tandesherrliche Anordnungen und Gefehe i 
kritiſirt und getabelt werden, weil bie Folgfamfeie der Unten - ——  ; 
‚ thanen dadurch geſchwaͤcht würde (in England, ‚Dänemark, 
Preußen ıc. findet man das doch. nicht. vorzüglich in einem 
Staat, wie der Biterreihifche: denn in Eeinem anderen Lane 
de in der Welt finde man vielleicht weniger Ädıren Ya — 
tionalgeiſt, warmen Patriotis mus und patriotiſchen 
Enthuſiasmus. Dieſe unerwieſene Verlaͤumdung einer gans : 
zen.dusch ihre Liebe gegen ihre Fuͤrſten und ihr Vaterland 
vekannten Nation, will Herr H. aus eben fo Eule Vor⸗ 
aus ngen erklären, und. zwar 1) aus den vielen inwoh⸗ 
ern der oͤſterreichiſchen Staaten, die nicht Eingebohrne waͤ⸗ 
ren, und ſich bey weitem uͤber ein Drittheil des Ganzen 
erftredten ſollen!! (dies iſt doch klare Abfurdität). 2) Aus 
Sationen, die im Hinterhalte lauerten, und deren Grund⸗ 
beſtimmung es ſey, allen Patriotismus aus zurotten: (ie 
ſoll man den Mann nennen, der dieſe ſchwere Beſchuldigung 
feiner Mitunterthanen ohne allen Beweis hinſchrelbt ?) 3) aus“ 
Emiſſaͤren und Mietblingen, die unter tauſend unbemerk⸗ 
ten (und doch von Herrn H. bemerkten!) Geſtalten, und mit 
dem ſirengen Auftrag (von wem 7) hetumwanderten, „ede 
nen begegnende Flamme von Patriotismus auszublaſen !* 
lle dieſe aus der Luft gegriffenen Behauptungen wirft Ge” x. 
9 ou | den mindefien Beweis hin. - 


"Als charakteriſtiſch für den Geiſt und die Denkungsart 

erf. müflen wir doch noch anführen, daß er. ſich nicht 

t, den nnflerbfichen Friedrich, einen fogenannten 
ee zu beißen, und die jämmerlichften Poͤbelſageü als 
ausgemachte Thaͤtſachen zu erzählen. „Seit. 29. Diefer nad 
„dem Sinne der Aufklärer Deutſchlands fo aͤußerſt philoſophi⸗ 
»khe und rein aufgeklaͤrte Koönig ließ eine alte Statue des 
— Vcha vn von BER auf. der Feſtung u Haug = 
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„herftellen,. depn diefer Mann iſts, fagte er zur kathol 
„Geiftlichkeit, dee mich von Prag getrieben bat. Er 
„Ichentte dem Marienbilde zu Wartha in Schlefien ein gan) 


. „neues filberftoffenes Kleid, denn dieſe wunderthoͤtige 


Mautter, verficherte er, bat mir ja (Blau wieder ero: 
„bern gebolfen. Er ließ den Kapuzinern in Breslau, die 
„einem ihrer Kirche gegenüber wohnenden reichen. Juden 
„für eine anfehnlihe Bezahlung den Geſallen hatten; 
„das vor ihrer Kirche ſtehende, dem Juden Außesft‘ Iäftige 
„Rreub wegnehmen zu laßen, die naͤmliche Summe yon In⸗ 
„den noch einmal bezahlen, und auf deßen Koßem ein neues 


| | 8 Ä 
Kreutz ihm wieder vor die Nafe gegenüber Kinfegen, u. £, we.“ 


. ee a la Zimmermann platte Socinianer, t 


— Wie muß es um die Beurtheilungskraft eines Mannes 
— der ſolche Kapuzinerlegenden glauben und nacherzaͤhlen 
nn? — . — 

Und nun ergießt Hr. H. ſeine Galle gegen die ihm ſo 
verhaßten Religionsaufklaͤrer tm ee ic, die. 

eils Deiften, 
tbeils XTaruralifien, cbeils alles unteseinander, tbeils 
gar nichts ſchimpft, hagegen den freymüthigen und unpar⸗ 


. tberifchen An. Hofr. Schmidtin Wien preißt, der eine unwi⸗ 
derleglich gruͤndiiche Beleuchtung der Refosmarion (9) 


geſchichte geſchrieben! Er ärgert fih fehr, daß eine gewoiße 
Parthey unter den Peoteftanten fchon feit geraumer Zeit da 
fit umgehe, in ben Katholiziesmus, wenn nicht Proteſtantis⸗ 
mus, doch Deismus und Naturalismus mir vollen Anden 
einzupfeopfen, und daß bie ganze Aufklärung In den Father 


liſchen Ländern durch einen faft ſebr merklichen Einfluß ges 


ſcer Religionsbegriffe | fprechen. 


wifieg Factionen einen voͤllig proteſtantiſchen Sufchnitt 
erhalten habe. — Wie finnios! — WBoftaire verfannte den 
Beift der aͤchten Chriftusreligion, und brächte in ſeinen Schrif⸗ 


- ten viel Wißelsyen und feichte Argumente vor, die nicht die 


chriſtl. Neligion , wie er fich einbildete, fondern nur den Das 
pismmus trafen s dabe aber hat nicht leicht ein Schriftſteller 
und Dichter die reinften Lehren der Bernunftreligion mit meher 
Wärme, Nachdruck, Ethabenhelt und Würde vorgetragen,, 
und nur ein düftrer Mönch und ein Prof, Boffmann kön: 
en in unfern ‘Tagen noch von dem ‚Schlamm Polsaigke, 
1. Beyreäge sur Kronik dev. Leopoldinifcben Geſetz⸗ 
sebung in Mefterseich. Dieſer, auch in dan — 
— Sue 5 a ©: : Ru 


Wermifite Säeiften. ZZ 35 


Heften fortgefegte Artikel liefert neue Gefſetze, Werotbnungen,. ' 
Sabinetsbefehle 20. obne jedoch, wodurch er allein einigen Werth 


haͤtte befummien konnen, auf Vollftändigkeit. Anfpruch zu mar - 


hen. Des Sperausgebers Anmerkungen dazu find größtentheile 
ganz unbedeutend. — — 


Heber Sie politiſchen Angelegenbeiten Frankreichs. 


hi Briefen an den Ken. Edneatien (s) rath und Buchhändler 


I 9: na a ng Drec, ſt fo mie mehrere ächte. 
et und Verebrer des verdienten Campe, 


wa 
‚mit feinen Briefen mis Paris durchaus nicht zufrieden. Er 


raͤumt gern ein, daß Hr. €. ſich Busch einen zwar ſehr verzeih⸗ 
lichen Eiſer und Euthuſſasmus uͤber jenes in feinen erſten 
Scenen allerdings blendende und imponirende Schauſpiel der 


franzoͤſiſchen Revolution, zu hoͤchſt uͤbertriebenen, einſeitigen, 


ſalſchen Behauptungen. und Aeußerungen verleiten laſſen, die 


Pr 


(hlinumer Auslegung und mannidfaltiger Mißverſtaͤndniſſe 
fähig find, iſt aber dabey vollkommen überzeugt, daß Hr. C. 
geroiß dabey die.beften Abfichten hatte und ‚nichts weniger als 
Empörung prebigen wollte, fondern fih von ‚einem fchimmerne 
den Phantom taͤuſchen ließ, und dag ihm felbft unbewußt, fein . 
Serz und feine Phantafie feinen Verftand und feine. Erfahrung 
igten. &o wenig nun aber auch Schriften allein, 
am wenigften in diefem Ton gefchriebene Schriften in Deutſch⸗ 
land, unter einem Wolke, das ſo wenig Enthufiasmus, ſo we⸗ 
nig Stun für ſchoͤne Worte und Declamation hät, wenigftens - 
eſe niche leicht auf feinen Willen wirken läßt, Aufrubr und 
Nerspäigr erden) Ba werden fünnen, fo glaubt‘ Rec.. doch, 
daß es allerdings die Mühe belohnt hätte, wenn ein patrioti⸗ 
ſcher Deutſcher, aber ein Mann von Einficht und Unparthey⸗ 
lichkeit, kein ſeiler Schmeichler der Großen , oder blinder Ver⸗ 
ſechter alles Althergebrachten, die Campiſchen Briefe beleuch⸗ 
tet, dag Falſche, Uebertriebene, Grundloſe in den Behauptungen, 
6 wie die gänzliche Werfchiedenheit der Lage der Dinge in. 
land und Frankreich, ja ſelbſt bey gleichen Uebeln die . 
ndige Verfchiebenheit der Mittel und Kuren u. f. w.  - 
ins Eiche geſetzt haͤtte. Wer dies‘ mit Gruͤndlichteit, Ruhe 
und Unbefangenheit geleiftet haben würde, bätte fich ein wah⸗ 
res Verdienſt um fein Vaterland erwerben; nicht fo Hr. Hoffe 
mann, der Leine Gründe vorbringt, nichts mit Thatfachen 
toiderlegt, fondern blos Srobheiten, Schimpfreden und Schmaͤ⸗ 
hungen ausſtoͤßt, und fich Siufinnationen erlaubt, die — 
3 — dan⸗ 
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Manne won Ehre und Gefühl ein Greuel ſeyn, und bie tiefe 
fie Verachtung gegen ihren Urheber hervorbringen muͤßen. 
Er ſchaͤmt ſich nicht, von ben unfäugbaren großen Berdienften, 
die Campe um die deutfche jugend und das gatize Erziehungs⸗ 
weſen hat, im wegmerfenden Ton zu ſprechen; er, diefer ſeich⸗ 
te, unmißende Menſch, der Eaum eine Seite obye einen Fehr 
ler gegen die Grammatik und Orthographie ſchreiben kann? 
Er begreift nicht, wie Campe, als paͤdagogiſcher Schrifts 
ſteller es habe wagen Dürfen, „ein doch zuverlaͤßig nicht paͤ⸗ 
„dagogifches Buch über die Revolution Prucken zu Tagen,“ 
(Wie Eindifch! Gerade dieſelbe Befugniß biezu hatte der große 
‚ Pädagoge Campe, alg der hoͤchſt unberedte Prof. der Beredt⸗ 
ſamkeit Aoffmann in. Wien Hat, über dieſt Brieſe feine Gloſ⸗ 
ſen drucken zu lagen.) dies, meint er, laße fich nicht anders, 
als aus blindem Egoismus, Seiwinnfucht oder daraus ers 

klaͤren, daß man Heren Eampe als einen Emiſſair und loss ' 
mopolitifchen Spion betrachte: Er nennt die Camp. Briefe 
vernunftlos, voll der tiefſton Ignoranz der Staarstuns 
de, (dagegen ift Hrn. H, Marmontel ein Staatskundiger! 
Rilum teneatis — ), voll der. infamften. Inſinuationen ‚in 





dee Wurb des Xebellionfiebers in einem Parifer Toll. u 


baufe geſchrieben — Campen fchreibt er Infolens, ein uns 
edles Herz, ſchaamloſe Unmiffenbeit zu und nennt ihn 
den Selömarfchall der philant. fosmopolit. Aufklärer, dew 
Sattelmann des. ganzen deuifchen philoſ. Erziehungsweſens, 
einen Rebellionsrarb, einen Aufruhr⸗ und Spektakeltath, 
einen philanthropiichen Tölpel — — dach es eckelt une, mehr? 
ſolcher Nichtswuͤrdigkeiten abzuſchreiben. * 2 
| Aufkläeung » und.Revolution - Sottifen,: (Wie uns 
deutſchl) Groͤßtentheils nicht ſowohl Sottiſen wahrer oder 
faalſcher Aufklärer, als vielmehr Sottiſen des. Zen. Prof. H. 
Man höre nur. In einigen gelchrten Zeitungen ward ange⸗ 
fündigt, "Dr. Babrdt arbeite an einem Katechis mus für 
Sürften. Diefes Unternehmen findet der, weife Prof. imper⸗ 
tinent ; er meint, es läge ein aͤußerſt infolenser oder belei⸗ 
digender Sinn In dem Ausdrud: Katechismus für Fürs 
fin. Ob Bahrdt der rechte Diann war, ein Buch dieſer 
Arc zu ſchreiben, iſt freylich kaum zu glauben, worinn aber 
ſoll das DBeleidigende und Unſchickliche es Gent ſelbſt 
liegen? — — Herr H. zweifelt, daß die Priekkerehen im Geiſt 
des Evangeliums wären, und findet es boͤchſt Basel 
— | un 
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anb- unſuelich; daß die Geiſtlichen und Prieſter wor. aller 
Welt Ohren fo heißbungrig nach Weibern ſchreyen: in⸗ 
deß hoͤre man dieſen Weiberhunger einzig nur von gewißen 
hochaufgeklaͤrten und in die arge Schule der frivolen Schoͤn⸗ 
geiſterey verfallnen Geiſtlichen, und nie von geſetzten und, fitte, 
 . famen Prieſtern ıc. — Ein Zeitungsmährchen über ein paar 
Schauſpiele von Kotzebue und Iffand, die in Leipzig follten, 
ausgepfiffen worden ſeyn, erzähle Herr H. als ausgemmachte 
Wahrheit nah, und folgert daraus, (mas doch nicht ſolgen 
würde, auch wenn bie Bache ſich wirklich fo zugetragen hätte) 
nach feiner Logik, daB die Parthey der franzofifchen Demago: 
gen und Enrages auch in Deutfchland fhon die Oberhand ha⸗ 
de ! !. Alfo xꝛuß man nothwendig ein Anhänger der Neuftan⸗ 
ten und ein Feind der paterlaͤndiſchen Conſtitution ſeyn, fo 
bald man eine fchlechte oder mittelmäßige Komödie, die ſcha⸗ 


len Spott oder froſtige Deckamatist über unfere Nachbarn. 


am Rhein ausgieße nicht anſehen mag? — Die Nadridt, 
daß die A. d. Bibliothek jetzt in Kiel erfcheint, ſetzt Hr. Prof: 
H. (von dem man mahrlich nicht, wie er vom einem franzofi? 
fhen Buchdtucker fagen kann, daß die Aufklärung ihn vers 
ruͤckt geinacht babe) unter die Yufflärungsfortifen! Eben 


o.den von Hrn. Mauvillon geäußerten Wunſch, „daß der - 


apismus von der Erde vertilgt werden möge!“ Es iſt ganz 
im Geiſte feines ſchriftſtelleriſchen Charakters, wenn er nad 
dens Worte Papismus einſchiebt: „das beißt die katholiſche 
Keligion!* Alſo der Katholieismus des Herrn L. A. Hcflr 
us iſt mit Papismus einerleh! Kein Wunder, wenn er ſich 
gegen alle Aufklärung auflehnt! die Curia romana thut es 
NUeber das Recht und Nichtrecht, Briefe gu erbre 
chen und unterzuſchlagen. Der bekannte Vorfall, der den 
ehemaligen Heßencaßelſchen R..und Biblisthefar Eubn-Lder 
bier immer Thun genannt wird) bewog, feine Stelle nieder⸗ 
zulegen, und außer Landes zu gehen, wird ganz falſch und ver⸗ 
ümemelt erzählt. Daß der Staat das Necht habe, über nos 
sorifch vendaͤchtige Correfponbenzen zu wachen, brauchte 
Hr. H. nicht za erweifen, denn daran hat niemand gezweifelt; 
die Frage war, ob irgend. jemand hefugt.fey,, auf bloße vage 
Vermuthung Brieſe erbrechen zu laßen ? Hr. H. verſichert 
ferner , es gebe in. Deutſchland geheime Factimen, Clubhe, _ 
Secrten rt. Kie durch ihre Emißare ebrlicher Aente Briefe 
auffangen. up ſteblen uam; und es wären Beweiſe da⸗ 
en e — von 


? 
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von vorhanden, dieſe Beweiſe aber bleibe er. tele Immer, 
A NEE 


An alle europaͤiſche Regensen NMicht von H. aber . 
ganz im Hoffmannfchen Geiſt. Der CR. Schauptet mif-einer 
pi undegreiflihen Unwiſſenheit oder Frechheit: die meiſten 

ationen Europeng wären von dem Gifte der falſchen Auf 
klaͤrung angeſteckt, die Thronen der Regenten waͤren in Ihren 
rundfeſten erfchüttert, und die groͤßten Gtaatsmänner und 
lehrten wären geheime Mitglieder einer Secto, die den bes 
wielenen Zweck habe, alle Monarchieen der Erde über den 
Kaufen zu werfen, alle Religionen, ale bürgerliche Geſellſchaf⸗ 
ten zu Grunde zu richten, und wie die Tollheiten weiter laus- 
ten. Und was glaubt man wohl, daß der Berf. auf dieſe 
wahnfinnigen Behauptungen gruͤnde Minen Panegyr des 
 Jefuiterordens !! „Wenn der Jeſuiterorden (ſagt er) durch 
„einen minder aufgekläcten. Schul FR eligionsuntere 
richt I: ‘in der Rube, im rſam gegen die 
„weltlichen Obrigkeiten , in einer fivangen Sittlichkoit, 
und in der aug allem dieſen nothwendig berfiießenden bürs 

„gerlichen Gluͤckſeligkeit zu befeftigen fuchte (die Jeſui⸗ 
„ten ?? bravot) fd (ofen im Gegentheif die heutigen in dee ‘ 
„Schule des Iluminatismus erzogenen Aufklärer alle Bau⸗ 
„de der Geſellſchaft auf u. f. w.“ Wehe den Katholiken und 
AR ; die ihre bürgerliche Gluͤckſeligkeit durch die 

efuiten follen befeſtigen faffen ! | 


— 






Aweytes "eft. Mine altenmäßige Waruuug 






 hrleiche za ıäufchende Menſchen. Ge er den ſchen 
anderwaͤrts bekannt gemachten Entwurf zu Stiftung einen 

Verbindung smifchen den Sreunden and Befschereen 
den Verdienſtes, einer Sefellichaft,; die gleich in der Geburt 
erſtickt ward, oder vlelmehr gar nicht wirtlich zur Criſtenz go⸗ 
kommen it. Daß dieſe Machgeburt der Deutſchen Unien (die 
fo wie dieſe wahl nichts als ein wenig Geldſchneiderey zum 
Zwecke hatte.) dem verſtorbener Bahrdt zugeſcht ieben wich, 
geſchieht mit einiger Wahrſcheinlichkeit, wenn es gleich nicht ans 
wieſen iſt. Aber daß der Baron v. Knigge Antheil daren grhabe 
babe , iſt eine. Verlaͤumdung, die nicht das geringſte für. ſich 
vielmehr alles gegen ſich hat. Die Hoffmanniſchen Noten zu - 
dieſem ſegenannten Aktenſtuͤcke find fo, wie man fie von Ihe 


warden ann, zumal, wenn er wigig feyn millı 4. Bat. 


iR guter · Spek in die ſchlechte Felle Keupiart: und — 


Alan 
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Gensgeift beherrſche, Teite und vergifte bereits die ine Alle 
. von Deutkhland, vorzüglich habe er feine Oitze und: Tempel 
' 18 Wien, Prag, Pefl und Ofen 11: Alſo Peſt md Ofen geboren, 
nad Kofın. auch zu Deutſchland! — Aber! die Beweiſe dieſes 
- Vorgebens! Rein einziger Beweis ift da. Nie hat man eine 
Wirknug diefer fepnfollenden Saftionen gefehen. Hoffinann 
iſt nicht, wofür er ſich ausgiebt, oͤffentlicher Anklaͤger geheimen 
Ruheſtoͤrer und Feinde der: buͤrgerlichen Ordnung, der nichts 
vorbringt, als was er durch vollſtaͤndige und hinreichende Be⸗ 
. weife belegen kann, alfo fein. Woblehäter des Vaterlandes in 
unfern allerdings bedenktichen Zeitumftänden‘, fondern Ankld». 
ger anſchutdiger Laͤnder, Staͤdte und Deerſchen 


ueber Xevoiution, Aumdrang und Volkeglädt | 
Einige bekannte Wahrheiten mit vielen Jrrthuͤmer vermifie 
Der Verf. iſt weber Denker, noch beſiht er die zu einer fol 
den Unterſuchung nöthigen hiſtoriſchen Kenntaiße. Er giebt 
die aͤrgſten Bloßen und verfälle in die gröbften Fehler. E 
behauptet, dag, Gluͤck der Menſchen Hänge allein von den Den 

iffen aß, die fie fi von den Dingen um. fe her bildeten, dag 

hl und Wehe der Natidenn ſey daher nicht fomohf die Beige 

von nuͤtzlichen pnd weifen Anftalten, Geſetzen und öffentlichen , 
Tinrichtungen, als von deni Kennenißumfauge, den ſie befäßen, 
dem Unterricht, den fie erhielten, und dem Vegri an die — 
ſich von Gluͤck und Wohlſtand gemacht hätten. 
LEntdeckung, und zugleich eine ſehr bequeme —— 

Börften und Regenten au ben alfo weiter nichts m 
un, als-Leute anzuſtellen, die den Untertfanen, von zarter 
Kindheit auf, die gorze Verfaſſung, Lage, natürliche Beſchaſ⸗ 
fenheit des Landes u. f, w. als die beſte, vortrefflichſte, unver⸗ 


. beßertichfte abſchildern, fie durſen nur Nationaiſtolz und Ware 


uftheite.auf alle Seife befördern, und dagegen dem Licht der 
ung; (dag bey ermeitersen und beileren Begriffen 


foren u 
Aufprüche erweckt, S. 199. auf alle mögliche Weiſe bite . 


| bern, ſich zu verbreiten, Tiefe Unwiſſenheit werrärh die * 
hauptung (S. 20:1.) man ſey in Frankreich uͤher die Verhrei⸗ 
eng bedenklicher Geſirizungen ud einer antiariſtokratiſchen 
Philoſophie vellig fergion geweſen. Wie viel Bücher wurden 
verboten, conniſeirt, verbdeeunt, wie viel Schriftſteller verfol 
verwieſen und eingekerkert, aber. ſaenlich waren dieſe a 

em (Ende doch unzureichend, wie fie es in dem großen Staate 
war in jeder großen —RX Lange ſeyn mhen. 7, 
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uſtig, zu ſehen, wie der Verf. mım poſt faaum ben gedſen 
Mans: an Menſchrnkenntniß ſchildert, den das franzoͤſtſche 
Minifterium und der Adel vor und beym Ausbruch ber. Nevas 
kution bewieſen, und doch zugleich zu Verhütung ähnlicher Er» 
aigniſſe die ungereimteften und zweckloſeſten Mittel vorſchlaͤgt. 
Des von großſprechenden Philoſophen fo hoch geprieſene Frey⸗ 
beitsgefuͤhl ſey nichts anders, als eine Art von Kuxus und - 
Drang nach Ueppigkeit. Lurus ſey eine Hanptquelle der. 


Empoͤrungen, dagegen haͤtten Sparta und Rom, fo lange es 


noch in Friegeriicher Strenge und weiſer Maͤßigkeit gelebt; 
nie eine Volksempoͤrung gehabt! ! Jeder nicht ganz unwiſſen⸗ 
de Primaner kann bier den Verfaſſer eines befieren belehren. 
Und ſolch ein Fremdling in der alten und neuen Geſchichte 
et ſich Aber hiſtoriſch⸗ politiſche Gegenſtaͤnde zu 
veiben! "  - ga u; Ken * 


1Einige Worte uͤber den Schluß des hoͤchſten Kai⸗ 
Kerl. Kommißionsdekrets wegen der franzoͤſiſchen An». 
gelegenheiten im Elſaß. (vom ioten Dee. 1791.) Aufruͤh⸗ 
niſche Schriften betreffend. Einige deutſche Scheiften, fagt 
Herr H., haben ſich angelegen feyn laflen, ders Webel entgegen 
:zu arbeiten: bier und da aber fleht der Empoͤrungsgeiſt⸗ 
noch mit einer Kuͤhnbeit und Wirkſamkeit da, bie jeden 
patristifchen Dentſchen zu gerechtem Unwillen und. ben nach⸗ 

druͤdlichſten Klagen veranlaßt. Bey diefer fürchterfihen Schil⸗ 
derung: blickt man erſchrocken um ſich, und ſiehet — nichts... 

VDie einzige Thatſache, Die Herr H. aufſtellen kann, iſt die un⸗ 

gehinderte Erſcheinung zweyer Stuttgarter Blätter, der Deuts 
Kben Kronik and des Weltkuriers, die nım der allerklein⸗ 
ſte Theil der Nation, von zehen tauſend Deutſchen vielleicht 


3 


, Saum einer lieſt, da fie befonders im ganzen noͤrdlichen Dentſch⸗ i 


kande ganz unbekannt waren. Diefe Blätter enthielten 1. 
 abeneheuerliche politifche Kannengießerey im bombaftiichen- 
Sthl, viel unbeſonnene, lächerliche Urtheile, gehörten abem 
Boch nicht unter aufruͤhriſche Schriften oder, zu folchen,, von 
denen irgend etwax für die Ruhe irgend eines deutfchen Lan⸗ 
DES zu befürchten wäre. Das Uebrige diefes Aufſatzes enthält. 
nach des Verf. feiner Bitte jnerwieſene Behauptungen, haͤ⸗ 
miſche Anfpielangen auf ihm verhaßte Individuen, auf die 
Beaunſchweiger gelebrren Sreunde, Correſpondenten 
and Buchmachergebülfen :des’fel. Mirabeau u. |. wi 
Freylich, von un Apffmann wird fein. Mirabeau, — 
iR BE Ze ee m - 


\ - . 
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ihm am Geift gleicher Mann, er ſey von welcher Parlded * 

wolle, Freund oder Correſpondent werden. — ©&.:233. „ 

„Cenſur ift in mehrern ‚deutfchen Propinzen in den gefäbr: 
„lihhfien Händen, Die Kette des Illuminatismus und der 


"Aufklärer » Propaganda zieht fich vom einge Zone..ziw- ang ' . 


„dern, und bberall umfchlingt fie Staatsmänner und-Ges 
„lebrte von Einfluß und Bewiche. Ganze Regierungen 
„find der Raub und das Spiel diefer ‚Kette ——— u. I w.“ 


Welches kindiſche Borgeben! _- . x 


Fragmente für die künftigen Biograpben des Sen: 


„ofearbs von Sonnenfels, vom Prof. Warterorb. - 


Sonnenfels wird bier von Watteroth befchuldigt, er habe fich 
feiner Befbrderung widerſetzt, ihm allerlep Chicanen gemacht, 
weil er fidy nicht Blindlinas von ihm leiten laffen wollen, und 
ohne feinen Einfluß fein Nachfolger als Lehrer der Politik auf 
der Liniverfität Wien geweſen ſey. W. perſifflirt S. über ſei⸗ 
nen Düntel, feine Ruhmrebdigkeit: (S. 265) „Ic, weiß ans 

„ihrem Munde, tvie fie auf Nationen und Heere wirkten. 
: "ähre Selegenheitsfchrift bey dem Ausbruche des letzten 


„Kriegs von 1778 belebte, nad) Ihrer Verſicherung, Deitets 


‘ 
® 


"reichs Heere mit Math, und flimmte Friedrich den 
„Zweyten zum Srieden.. Ohne Unterftügung unfers Mile 


„nifteriums führten fie Briefe aus Berlin als Documente an; 


-„die fo muſterhaft erdichtet waren, daß das damalige Mini⸗ 


Iſterium in Berlin dem kaiſerlichen einen ernſten Vorwutf 
über die Mittheilung folcher Nachrichten made: Sie ſag⸗ 


ateii es Jedermanu, daß ihre ſchoͤpſeriſche Phantaſte nach Mole - 


un zone eine ergiebige Duelle von Nachrichten fey 


— — Man fehe über Hrn. von Sonnenfels 


er feinen litterariſchen Charakter Allg. D. Bibl. sı Band; - 
2&t. S. s73 ſq. 57 B. 2St. ©. 332. 708. 2 St. S. 3o5. 


36B. 2 St. S, suiru.f wm. — Der Aufſatz gehört uͤbri⸗ — 


gens gar nicht in eine Zeitſchrift. 
Drittes Heft. Zwey Kabinetefchreiben des gonige von 


ı 


Preußen an den Prof. Hoffmann, in welchen der Monarch 


auf 12 Eremplare der Wiener Zeitung praͤnumerirt, und ver⸗ 


fichert, daß das erfte Überfendete Stuͤck ihm fehr wohi gefal⸗ 


len habe. Sonderbar iſt die Offenherzigkeit, mit der Herr H. 
geſteht, daß dieſe koͤniglichen Aeußerungen bey gewiſſor 
Belegenbeit von gewiſſen — wären bewirkt 
worden!! 


| An 


— Sm — 
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Au Leopold den Zweyten. Ein fehr mittelmäfiiges 
Bebicht. — 
- kin Vorſchlag, den Sereit uͤber das Recht der 
Conſtitution betreffend, ‚mit einer kurzen Prüfung der 
seueiten Aenflerungen Des Hrn. I. Wicier Über das 
benannte Recht, von J. Sul. Ein fehr auter, leſenswer⸗ 
ther Aufſatz. ur. begreifen wir nicht, wie der Verf. ihn in 
ein ſelches Journal einnüden und wie Hoffmanniſchen Noten 
bekleckſen laßen konnte, Der Verf. fast ſehr viel Wahres, 
das nur leider bey der jehlgen Gaͤhrung tauben Ohren gepre⸗ 
digl ſeyn möchte. Recenſ. unterſchreibt von Herzen folgende 
wahre und ſchoͤne Stelle, in weicher. der Verf. behauptet: 
„daß es eine Nation nicht. wagen duͤrſe, bie alten Fermen, 


„WVorrechte und Befreiungen (wie unvollkommen, wie unbils 


„ig und drückend fie zum Theil auch ſeyn moͤgen,) durch ei⸗ 
„nen Machtſpruch auf einmal umzuſtuͤrzen, ohne in einen 
aſchrecklichen Abgrund von Verwirrung, Elend und ſelbſt von 
„Ungerechtigkeit zu geratden ; daß (unbefragt, wie richtig oder 
„unrichtig die Idees imples er uniqueg, woran ſich die Na: 
„tionalverfonimiung bey Umſchaffung bes franzoͤſ. Reichs ges 


Waalten bat, an fich felbft ſeyn mögen), die hartnaͤckige Verfol⸗ 
gung biefer einfachen Ideen, ohne Beobachtungsgeiſt und 
 „Urcheilstcaft ju nichts als zu einem heilloſen Democratifchen oder 


„monarchifhen Defposismus führen Fünne, aus dem die bes 
„trogene Nation feine wiederholten Machtfprüche zu befreyen - 
„uermögen ; daß Dienfchen, die noch fo unendlidy weit entfernt 
„iind, ſich mit Platos oder Roußeaus Mepublifanern oder mit 


‚ „Swilts Houohnhnms vergleichen zu koͤnnen, nur deſto arm-⸗ 


„feliger erſcheinen, Jemehr ich ihre Staatsverſaſſung derjeni⸗ 
„gen nähert, die ſolchen Halbgoͤttern angemeſſen iſt; daß es 
„vor der Hand geliudere und vernuͤuſtigere Mittel gebe, ein 


_ „billigereg Verhaͤltniß in den Zuftaud der Menfchen aus ver» 


Iſchiedenen Mlaffen zu bringen, als der gemaltfame Umſturz 
„aller Stände und Klaßen ſelbſt; daß es vielmehr eine Oblie: 
„aenheit des fähigen Mannes fey, die beſtehende Ordnung und 


 zbie Geſetze des Landes zu beſchuͤtzen, anſtatt das Volk, durch 
unbedachtſame Vorfpiegelung feiner Rechte und der. Mängel. 


D 
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„und Gebrechen der alten Einrichtungen zu Ungehorſam und 
„Aufruhr zu veigen u. ſ. mw.“ | | 
Neber Entſtehung und mögliche Schaͤdlichkeit ge: 
beimer Orden und Factionen. Von ber nn 
— Br, 5 un 


l 


N 


WVrcearmiſchte Schriften. 343 
und den mannichfaltigen Nachtheilen geheimer Gefelifchaften 
im Ganzen ift Rec. gleichfalls Äberzeugt; aber verachten. muß 
er den Mann, der fosche Gruͤnde gegen fie aufftellen kann, als 
bier Hr. H. thut. Will man einen Beweis über alle Bemweife, _ 
daß diefer. Mann ohne Kopf zugleich auch ohne Herz iſt, 
hoͤre man nur folgende, ohne die mindeſte Einſchraͤnkung, bins 
gervorfenen Behauptungen: Freundſchaft, iſt eine gar ziiche 


„tige und ehrbare Tochter des Eigennutzes, und eigens 
„lich nichts, als eine ſtille Sufammenrottung einiges 


„Menſchen zu Erreichung ibyer befondetn Abfidıten. 
„Diefe Komplotsmacherey liest in der Natur, drum ſucht 


ſich Jeber cinige Menſchen, mit denen er eine Faction mar 


„chen Eönne: diefer Factionen giebt es in jedem Lande nun ſo 
„viel, als es freuidfihaftliche Verbindungen giebt. Klügere 
vſahen ein, daß diefe. Snctionen noch zu etwas mehr zu brau⸗ 
„chen wären, als zu angenehmen Schwaͤtzgelagen. Sie bo _ 
„ten. diefe Kleinen Factionen fo viel möglich zufammen, und. - 
„dies war die Entftehung der ‚geheimen Orden I.1“ ö Ä 


Nachricht von einer neues Verfwärung gebäl-  - : 


mer Sactionen. Cine herrliche Hypotheſe, um zu crtlärı 
was ſich ſonſt nicht erklaͤren laͤßt. wie es möglich ift, „Druß dir 
„Wiener Zeitfchrift Durch alle Welt als das abicheulichfte un 


„eiendefte Geſchreibe verfchrieen wird, daß man den Derante: 


„seber als den fdhaamlofeften und um Geld gemietheten Pat⸗ 
„theugänger brandmarke u. ſ. w. Alles dieſes ift namlich 
„das. Werk einer im finſtern fehleichenden , aber laut und 


Kart in der Welt herumwirkenden Verbindung , Die am 12 
. „De, 1791 bey feſt verfchloßenten Thuͤren wider die Wie⸗ 


. „ner Zeitfchrift (alſo noch vor ihrer Erſcheinung) ihren Zweck, 


„ihre Beförderer. und Ihren Herausgeber zu Stande gebracht 
werben.” Und wo das? Antw.: ia O und ). Die Sonne 


und Mond? Der Concipient des Manifeſtes diefer Verſchws⸗ 


sang foll, su rechter Seit, mit Tauf > und Zunamen bffent⸗ 
ich genannt werben. — Aber diefe Zeitſchrift hat ans Man⸗ 
gel vonkefern nicht koͤnnen weiter gedruckt werden. Iſts noch 
nicht rechte Seit den Urheber des Komplotts wider fie in 
Erklaͤrung des Perf. dee Schrift: D, Babrdt mie 
der eifernen Stiene, Diele Nichtswuͤrdigkeit (LE A.D.D. 
2129, ©. 218) hat HE. H. abermals abdruden taßen, und. 
eine Einleitung dein fagun vorgeſetzt. Das ſchaͤndliche 


— 
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quull neunt er einen Schwank, worinn eine Menge deutſcher 


Litteratoren auf eine Art producirt worden, die ibnen uns 


‚möglich angenebm ſeyn koͤnne; auch fen darüber in ganz 


Deutfpland ein wabrer Mordierm entftanden, fo.wißfdon 


ki Jahren in allen litterar. Hoͤblen und Wäldern Deutfche 


nds ſich ein Bärengefchrey gegen den Hrn. NR. v: Zimmers . 


mann erhoben habe. „Es war Feine. geringe-Acheit, einen 
„Manıi, wie Zinmermann, degen Name überall berühmte iſt, 


„deßen unfterblihe Schriften überall gelefen und bewundert 


„werden, deſſen Charakter unbeſcholten, und der überall als 


„einer der edelften, rechtichaffeniten und Jiebenswürs. - 


odigſten Menſchen befannt ift, auf einmal und mit Ei⸗ 
s gnem Schlage um alle Ehre und Achtung In der gan⸗ 


„sen Welt zu bringen. Aber gewißen Philoſophen ift nichts 
edu Schwer, wenn es nur möglich iſt.“ So elend Kerr H. 
ent fo fchielend und elend drückt er fich auch Aus! Sagen 


‚biefe Worte nicht gerade zu, Herr Zimmermann habe wirk:. 


lich alle Ehre und Achtung in Der ‘ganzen Welt verlor 
ven? Freylich folfen fie das nicht fagen. Und diefer Mann 


war ‘Prof. der präaktifchen Eioquenz- auf einer Univerſitaͤt! 
Viertes Stuck. Schreiben‘ an den Herausges 


ber Dee XD. 3. betreffend den Plan Des deutſchen Cen⸗ 
ſors u. f. w. "Ein Ungenannter, ein ächtee Hoffmannus. 
Secundus, tritt hier mit dem Plan eines Journals ganz. im 
Geiſt und zu dem Zweck der W. Z. auf, und erbietet fich ge« 


meinſchaftliche Sache mit ihm zu machen. Zu diefem Eut⸗ 


ſchluß Hat ihn die Vortrefflichkeit dev Wiener Zeitſchrift erte 


flammt, von der er prophezeiht, — fie werde. durch die alles. - 
um fich ber 3erfchmesternde Bewalk ibrer Vernunft: 


gruͤnde die Demöfratenzunft bald zu Boden gedonnert. . 


haben. Simmermans habe zwar mit großem -Muthe in die, 
Berliner Korte gebanen, allein einzelne Männer vermoͤch⸗ 


ten nichts gegen Journale: nur Journale gegen Journale 


kuͤnnten ſich meßen. S. 14. „Nur allein durch ein Sommal: - 
„kann Gleichgewicht und das Republikaniſche in dem gelehrten 


Gemeinweſen wieder hergeſtellt werden, weil es eine Par⸗ 


athey Fiftet: denn ohne Partheyen kann feine Republik: 
.abeßehen, ohne Parthehen geht fie allemal in die ungnge⸗ 
„nehmſte Art bes Deſpotismus über. Man hat wirklich in 
„den letzten Zeiten ſolche Aufläge, die mit gewiſſen Grundſaͤ⸗ 
nben nicht hatmoniren, kaum in ein Jaurnal von einigem Au 
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„fehn eirgeruͤckt erhalten kͤnnen.“ Wenn alle Partheygaͤm 
ger und Sektenſtiſter mit fo viel Einfalt und Offenberzigfeit 
zu Werke giengen, wie diefer zukünftige deutſche Cenſor (det 
‚aber bis heut noch nicht mit feinen Cenſuren erſchienen ift), 
fo möchte wohl wenig Schade von ihnen zu befürchten ſeyn. 


Betrachtungen Über einige bey Belegenheir. dey 
franz. Rev. ſich verbreitende Jertbämer, von Herrn v. 
Bonis. Der Berf. fcheint die beſte Abficht von der Welt zy 
haben, er fagt auch einige Waͤhrheiten, aber in einem f5 um 
- ausfprechlich elendem Tone, daß fie unmöglich etwas fruchten 
koͤnnen. — | u 
Deutſchlands Akademie der Kuͤnſte und Wiſſew 

fchaften chriſtlicher Pbilofopben, unter dem Schuge 

verfchiedener bober und fuͤrſtlicher Perſonen. Wahr 
ſcheinlich die Erfindung eines müßigen Kopfes, Denn Mer. has 
- weiter fein Wort und Feine Spur von der wirklichen Exiſtenz 
dieſer geheimnißvollen AEad., die weder ihren Stifter ‚noch ih⸗ 
re Mitglieder, noch den Ort ihres Sitzes befasınt werden läßt, 
vernemmen. Die Akademie will die. verfannten, von dem 
Aberglauben und der Modepbitofopbie unterdrüdten, 
oder in Vergeßenheit gekommenen Wahrheiten dec.chrift; 
lichen Religion. wieder ans Licht bringen! Sie will 
auch Preiſe auscheilen, und feßt auf die befte Beantwortung der 
Frage: „Welche für die Menſchheit nuͤtzliche Künfte und Wiſ— 
„fenfchaften find verloren gegangen, und tote und auf weiche 


„Art konnte man fie wieder auffinden ?* Die anlodende Sun  . 


. me von 25. Dukaten! Oben-waren die Sefuiten zu Befeſti⸗ 
gern der bürgerlichen Gluͤckſeligkeit vorgefchlagen worden. Wie? 
Wenn etwa diefer Orden eine folhe Akademie errichtete, 


der koͤnnte auch verfchiedene vergejjene Wahrheiten der Reli» 


sion, z. E. von der unbefledien Zmpfängniß, v. beil, 
„Herzen Jeſu, von ber Wirkfamkeit der Aloyfiandschten 
wieder ans Aicht bringen, 0 


Aufruf eines Deutſchen an feine Landsleute am: 
bein, fonderlich an den Naͤhr, und Wehrſtand, im 
Jenner 1792. Sehr gute und wahre Gedanken, ganz in 
dem faßtichen (doch nicht platten) Ton, der füt die Fahnnge 
kraft des größetn Theis der angemeßenfte iſt. Wären alle 
. Auffäge der W. Z. fo mäßig, fo vernünftig, fo Acht parriotiich‘. / 

geſchrieben, fo würde fie. die größten Lobſpruche verdieneng lei. 
ar we EEE er AR ie B.vEr,. der 


f 


“ 


“ Vemiſche 1 Erin. 


der ber haben die meiften Srite derſelben ger·de ben entge⸗ 
gengeſehten Charakter. — 

dJrag mente eines Buches über den Adel, von X. 
v. — (eingeſchickt. Dieſe gedanken» und heſchmack 
tofe Compilation iſt nunmehr ganz erſchienen, auch bereits 
Km wieder vergeßen. Alfo kein Wort mehr davon, 


Raͤge des. auffallenden Revolutionstones einiger 
— deitungen. Mitgetheilt, wie es heißt, von ei⸗ 
nem wuͤrdigen dentſchen Gelehrten. Er ſey, wer ee wolle, 
hier iſt ſein Betragen durchaus unnirdig. Vage Deklamas 
tlonen, unbeftimmte Befhuldigungen ! Die hamburger Neue 
Beltung iſt die einzige, die dee Verfafler nennt, und der er 
Beleidigende Ausdroͤcke gegen die Haupter der Republit Dern 
Schuld giebt. Die meiften unferer Leſer Eennen vermuthlich 
den ruhigen Ton und die Unpartheplichkeit dieſer — 
a wäre. aiſo verlorne Zeit, fle weitlaͤuftig vertheidigen zu wol⸗ 
ten. In dem-vorliegenden Fall kann fie Rich vielleicht‘ etwas 
im Ausoruck vergangen haben. S. 92. ein Proͤbchen von der - 
ODininationsgabe des würdigen Gelehrten: „KRäme es. zum 
Kriege mit den — arden, ſo wuͤrden ſie aus einander 
— wie ein Fl rlinge, unter weiche geſchoßen 
‚ “wird,” — ae dentiche Chronik geben wir dem Verf, . 
Preis; aber das iſt erft Eine Zeitung, das find richt einige. 


sat von dem Hochgerichte der feansöfifchen La⸗ 
sion eine rechtliche Klage gegen die Ausgewanderten 
Start? von v. Sol. Dieler recht gute Aufıg verneint die 
Frage mit befriedigenden Srünben. 


Erklaͤrungen des Herausgebers, Hr. H. betlagt fh, 
„daß man fha nicht aucreden laße.“ Was et wohl unter ause 
reden verftehen mag ?. Will er, daß fein. al nicht eher 
deurthelit werde, als bis es geſchloßen it? ob nicht Jeder 
rg Auffag einer Zeitfehrift ein Ganzes wäre, Über 
Ä ein volltoemmen richtiges und iuftebenbes Urtheil — Er 
" ar bunte) — Was er gegen Sen. Alxinger vorbrin 
bat en ſelbſt ſehr gut —— a Heft € 
se. uf) Wenn Hr. 9. un will, unfere ern 
Ber ne ſich „gen Önte ‚Dinpter Brechbeiten und, 

—535 fo führt er eine Stelle 
» von Paine an! Auierd erfahren nicht ſchaͤndlich ) Aus 

=. Chriften des namentlich von ihm angekla asien 
WMaͤn⸗ 
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Manner umfte er ſolche Seellen anfäßeen,. wenn er niche 
wie ein elender Verlaͤumder haudeln asfite. _' Win haben nen 
eine Stelle angefuͤhrt, warinn Bere H. Oeſterre ich und: nament⸗ 
lich Bien als Sitze auft uͤhr iſcher Factionen verſchreyt (a Er) 
hier nimmt er dieſe gtundloſen Beſchuldigungen zwar Juri, 
aber nur, wie es einem Meanſchen ſeiner Art geziemt,durch 
sine neue, eben fo unerwieſetie Verlaͤnmduag: ©. 121: 6 
ABelß ſehr gut und zu meinem Teofte, daß bat Renchutioned- 
bel in Oeſterreich noch nicht zu Haufe iſt; es ſitzt eigentlich 
in gewißen Winkeln Deusfchlande draußen, und aus die⸗ 
„sen Winkeln will mau es etſt nad. Peſterreich hereinpflanzen. 
„Dieſe Bemuͤhungen find. jedem ber geſunde Augen hat, u 

„vertennbar, — — Maiı will das ruhige und glückliche Ride 
"sin Oeſterrelch durch Ppiloſt phiſðs Aufwiege lungen eben 
„fe in eine zu Grund richtende Echwaͤrmerey ‘zu ſtuͤrzen⸗ fps 
hen, wie in Brabant ac. " Nreidfihe und ehrgeitzige Fred⸗ 
zhelechelden knit ſchen über dert Wohlltand der oͤſterr. Wolter, 
uffe ſiud troſtlos uber die weiſe und ſanfte Regierung u. ſ. u“ 
Rece. iſt wahrlich kein Freund von Marten und harten Yusdräs 
den, allein et ſragt jeden Wann vom: Rechtſchaffenheit und 

efuͤhl, ob ein ſolches Vetfahren nicht im hoͤchſten Grad 
bu Oudig und veraͤchtlic ſty / = 


Sdaftes Sch, ‚Ueber Beſtechungen Der 
Beamten. Dies iſt freylich kein geringes Uebel, das in mans 
Gen Provinzen Deutſchlands, zunal in yarız Fleinen Kerr 
fhaften, die Lintertbanen ſchwer druͤckt. In den meißen deut _ 
ſhen Stauten Hingegen, in Preußen, Sachfen ıc. iſt es gewiß 
Ten als gatızoertilgt. Der Verf. diefes Aufſatzes geht bey 
"Weiten nicht genug ins Detail, beſtimmt weder Ort noch Haw 
Eande, fo daß Man weder den Srund feiner Klagen, nech die 
er ine Vorfchlaͤge pruͤfen kan. Ein Tele. un» 
beiſer Cinfall IR der Vorſchlag, Cenſoren nach Art der räriicheh 
‚ eingeführen. Dollte dieſe Einricheung micht ‚in die ſchreeklich⸗ 
ne Ipranney aucarten, fü mißten ihre Verhandlungen dunde -⸗ 
‚aus feey und ffentlich aefähet werten, wie vertrüge ſich Das 
aber. mit unbeſchraͤnkr monatchifchen Verfaßnugen Wie um 
beſonnen iſt die Aeußerung S Wi man bamer-erfl 
„auf gerichtliche Beweiſe warten, um den Unwürhinen von 
„feinem Poſten zu entfernen, fo darf ſich das fdfelchrrde, licht⸗ 
ebene Laſter oft ‚eines, langen; ungejthrsen Bihes freuen.” 
Bir unwuͤrdig! | E a ns 
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48 — BVer wiſete Meheiſon. 
Kin Meiſterrich von Nnbukfleren: nd Deubiſce itte dwe 


: Haffmanniſche Gegenerklaͤrung (G. 185.) guf:.die ſehr ge⸗ 


gründeten Befchwerden der drey Prager. Logen (ſ. oben.) 


⁊a 


- Stine Art zu ſtreiten; anzuklaͤgen und ſich zu verthejdigen, pol 


Bentmen die ihrige x. Auſtata, auf die ihm gemachten Bee 


Adyuldigungen. dentlich amd beſtimmt gs antworten, ſchwattzt 


beine Blaue Hin, miſcht Bas, Hundertſte in das Zaufenaie, 


Fucht abſithtlich alles zu verwirren, und reeriminirt, wenn s 
nicht weiter geht. en. 


‚in Selegengiefct, enter Veftimmng enifprechend. ’ © = 


Zaruf eines Deutfchen’an patriotiſche Schweizer, 


nr: wer merkmuͤrdige Yehunnen ‚die denſche Prd« 
ick ‚auf eine Stelle 


, 
Paganda beiveffend, Ahn ein Hinb 

„eines. Weishaumiiſclaen: Hriefs, ſonderlich den. Fuͤrſte 

gzar Beberzigung enspfpblen. Angeblich von einem *8 


rfinnani ſchmahe auf die Parifer Doͤmagogen und doch iñ 


"monne, alleia van einen Staatsmaune ·ſollte man doch erwagr · 


sen; daßrer wiße woriæine darkunde iſt. Miele angeblichen. 


Urkunden Aber beſcchen / aus in pagr Auffägen in einem Py⸗ 
riſer Joxrual van Ungenantan, bie auf. ihrer Reiſe durch Deutſch⸗ 


land Neidung für die ſvanziſiſche Revoltztion bererrkt haben 


wollten! Was von den Geſinnungen der Fraͤnkfurter geſagt 
wird, ſend · hanðgreiſliche, dutch den Erfolg ſattſam widerlegte 
Erdichtungen. Ebnige Legationsſekretaͤre in Regensburg ſollen 
gleichfalls der franzoͤſ. Revolution hold und ergeben ſeyn. 


Geſetzt, dies“ haͤtte feine Nichtigkeit, mas bewieſe es fuͤr das 


Daſeyn einer, in Deatſchland thaͤtigen Propaganda? —Auf⸗ 
forderung an die Fuͤrſten, „bie. Preßfreybeit, wieder auf den 


werdünftigen Faß zu ſetzen, auf welchem ſte noch vor gp. 
3 Jahren war, nnd dey welchem Deuſchland ſich ruhig und 
wwohl befand.“ Ey Eyt vor wangig Jahren gab Friedrich 

Der Große faſt unumſchraͤnkte Preſtſfreyheit, und alle deutſche 


Staaden ahmten ihm nach. Oder meynt etwa Hr. Hoſffmaßn 
«sie vernünftige Cinſchaaͤnkung der Preßfreyheit, wie noch 
«vor æ0. Inhren unter Keitung Dewr- jefuiten,, „in. Me⸗ 
ſterreich med: Ungarn beſtand? „denn gerade 1773. heſtand 
dieſe voenunftige Winſchraͤnkung noch; 1773 wurden die. äg- 
ſuiten autgehobenid. : 1: . ee Be 
. 1, Seftes Sch *ır diefen Stuͤge tritt nun auch 
der beruͤhmte Haunoͤveriſche Ritter, Herr Leiharzt von a 
— — mer 
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mermann als Gehuͤlfe und Mitarbeiter Soffmauns Auf, 


mit einer. Nachricht von einer. in Hannover erxichteton 
militairiſchen Verbruͤderutzg gegen die Aufklärer und 
Aufwiegler in Dewsichland, und vorzuͤglich gegen die 
Aufwieglex und Verfuͤhrer des Soldatenſtandes. 
Wie dieſe Derbrüerung wirken will, dur Feuer au Ochwerde, 


oder durch Gruͤnde, durch Schriften oder mündliche Worträs 


ge, erfährt man nicht. - Auf alle Faͤlle fechten die Herren g 
wiß nicht à ba ·Fimmermann ? Mit Bchimpfreden und Injys 
rien, mit. Ausfällen gegen die, Volksaufwiegler in Braun 


ſchweig· gegen die Mordbrennerey der Äuftlaͤrer. — 


„Aus btoßer Alfanzerey agt ber gefittete, velnitnftige, bil⸗ 
„lige Lelbarzt, nachdem Campe und Trapp ſich laͤngſt ganz 
von dieſem Journal losgeſagt hutten,) betiteln letzt Campe und 
„fein Gehuͤlfe Trapp iht Journal Schleswigiſches eh⸗ 


„mais Braunſchweigiſches, gebruckt in Altona! — Der 


mis iſt in Brauinſchweig gedrückt, und die Herausgeber 
. „beffelben find und bleiben. Herren mit rotben Rappen 


„und getreue Affiliicte der Berlinifchen Auftlaͤrungspro⸗ 


ppaganda.“ Wie unwärbigt 


.. . 


j € ; er a 
Bemerkungen über Das politifche Teſtament Jo⸗ 


ſephs des Zweyten in dem Braunſchweiger Journal, 
von einen Offizier Der Hannoͤveriſchen Sußgasde. Der 


Ber. attakirt die Herausgeber über ben wiederhotten Abdruck 


dieſes angeblichen Teftamente. Es mag wohl.mmäcke ſeyn. 
Bin More der Bebersigang fonderlid An die Ders 
weſer, Sürften und Stände Qeg, neu verwaifton deut: 
ſchen Reiche gerichtet „. und eine auffallende Coalition 
betreffend. Der Verſaſſer dieſes Auffabes. verfichert, es fey 


eine Thatſache, die Feines Beweiſes bedhrfe, daß unter 


einen Theile des deutſchen Schriftfieller ein Einverſtaͤndniß 
hertſche, deßeh Zweck dahin gehe, die franz, Revolution zu fer .. 
ben und zu befchonigen, Die deutſche Conſtitution su pes- 


ſiffliren, alles verdächtig su. machen una Ju: verklei⸗ 
nern, was deutliche Übrigkeiten. za Erhaltung der gu⸗ 


sen Ordnung tbaͤten, alle Schriften and-Schriftiteller, die 


‚wider ihre Parthey wären, zu verımglimpfen. „(J. D, fetst.der 


„Herausgeber hinzu: das politifche Fournal, Afflands. und 
„Könebue’s Theaterſtuͤcke, die Wiener Zeitiehrift und -„den - 


„würdigen, parriotifchen und freylich über alles Zunde⸗ 
„gebell der Segolstionalanne weit erhabenen: Ritter .. 
— a „sim 
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Simmermann:) Allerdings haben’ ſich viele Stimmen ge⸗ 
ae dieſe Schrifeſteller erhoben, ‘allein fo viel wit wiſſen, we⸗· 
niger yercn re Grundſaͤve, als gegen die unwuͤrdige Art und 
Weiſe, wie fie. diefefben vortragen, bie kein unpartheviſcher 
Wahrheitsforſcher billigen‘ kann, ſelbſt idenn er in den 


Vrunbſatzen noch ſo ſeht mit Ihnen übereinftiminen follte, 


%_Apolph’Sieybere Anigge, dargeſtellt als Deusfcher 


Revoliitionaprediger und Democrat, von Dem Ritter 


gekraͤnkten E 


v. Zimmermann, Wegen dieſes pasquillantiſchen Aufſatzes 


hat der Freyherr v. Knigge einen Injurienprozeß gegen dit: 
‚fen Urheber Anhängig gemacht, von defen Ausgang uns jebur) 
‚noch nichts. bekannt worden If. In... den. Schriften 
"des F.v. K. em allerdings mandıe unbebachte Meußerung 
"and mander Gedanken vor, der init Ernſt und Nachdruck bes 


ſtritten zu werden verdient, allein nur rin Fiinmermann, 


‚nur ein ſo wuͤthend leidenſchaftlicher Mann, ber mehr feinen 
Ehrgeitz, ale die gute Sache, zu rächen ſucht, kann 
"einen foldien Fomagıjtimmen, der auch die deſten Gründe ver- 
daͤchtig machen müßte. Die Zimmerniannfehen Gruͤnde beite: 





hen aber blos in Laͤſterungen. Statt ruhig zu beweiſen, 
daß "die Grunbſatze des Mannes, der das große Verbrechen 


begangen hat, Line witzige aflgemein geleſene Sathre genen 
feine Eindifche Eitelkeit geſchrieden zu haben, glaubt er genug 
dt rating er in dem boͤſen Spoͤtter, „den Khlaile: 
„Prediger des Kebellionsſyſtems· finder ; > 


. 
x 


Dier roths Koge, allen gekroͤnten SAuptern entbäfle. - 
Dieſer angebtiche Austwuch® der Frehmanreren fol in Edin⸗ 
burgh entſtanden, und fein Zweck Die Vertilgung aller RS. 
nige, zur Serftellung der Gleichheit der Stände ured der Ges 
"meinihaft der ‚Suter ſeyn. Die rohe Loge In Avignon fey 


bie Mutterloge der rothen Lüge in Paris; Lafayette, Duͤport 


:amd Condorcet wären Mitgtieder der rothen Loge u: ſe w. ilnd 


die Beweiſe? Und Sie Urkunden der Verſchwoͤrung? Und die 


Folgen7 Iſt je eine Spur vor Folgen ſtchtbar geweſen ? Liene 
‚das Uebel in. Avignon, fo müßte doch wohl nicht Mufflk- ‚ 


"zung, ſondern eher Papismus tm Spiele feyn. Der Rec, bittet 


zu bemerkein, daß er nicht. Papismus und katholiſche Reli⸗ 


J "sion für. einerley haͤlt. 


Jeſaiterordens. ¶ Nehes iſt natuͤrticher, ais daß Koffmann, 


achriche von der ſichern Wiederauflebung des 


der 


d 
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der. deind ber Aufklärung, zugleich ber Sreund und Labredner 
der Jeſuiten if. Der gute Genius der. Dienfchheit wird es, 
hoffentlich verhuͤten, daß dieſe Wiederauflebung ſo ſicher nicht : 
werde oder gar ſchon ſey, als hier behauptet wird. Dieſer 
Auffag rührt, wenn auch nicht ſelbſt von einem Jeſuiten, Doch 
von einem der ſchwaͤrmeriſchſten und blindeften Verehrer die⸗ 
fee verderblichen, leider nichts ‚weniger als vertilgten Ordens 
ber. Als eine Probe von dem Geiſt, in dem er geſchrieben 
it, mögen folgende Aeußerungen dienen: „Der Papft, ſeldſt 
„proteſtantiſche Regenten find darüber einig geivorden, dieſem 
„Drden feine Eriftenz wieder zu verfchaffen, und ihm den Be⸗ 
„bdürfniffen des Zeitalterg anpapend zu machen . ... Streng 
„politische Sefchäfte, desgleichen alle merkantilifchen und Wech⸗ 
afel » Unternehmungen, find ihm unterfagt. (Wie ſchlau!) 
„Beine Hauptbeſtimmung wird ſeyn, dem Unglauben des 
„Seiralsees entgegen zu arbeiten, Lo Wehe!) ihr Prote⸗ 
oſtanten! Euch wird auch entgegen gearbeitet !) und die Ma⸗ 
„Sinationen der zahlreichen Elubs und Factionen, die jetzt die 
„Welt regieren, außer Wirkung zu fegen.“ (Wie liftig die 
Herren die Großen dev Erde bey ihrer Schwachen Seite zu ſaſ⸗ 
ſen ſuchen! Schwerlich werden jedoch biefe ſich auf einen Plan 
einlaßen, bey dem am Ende, es gehe wie es wolle, fie ſelbſt 
ih nicht der gewinnende Theil ſeyn wuͤrden. Der Ge: 
braud, den die Sefuiten von ihrer Gewalt gemacht, die det 
Nacht und Sicherheit der Regenten fo nachtheiligen Grund» 
lüße, die fie theils öffentlich, theils und noch mehr im Geheim 
verbreitet Haben, find noch im frifhern Andenken, .als die -' 
ſchlauen Herren wohl glauben mögen.) „Alle Schreierigkeiten 
„und. Hinderniße find. bereits fo gut ale gehoben.. Die Fuͤr⸗ 
„Ken werden, ibres eignen Intereffe willen, gern eini⸗ 
ae efopferungen mäcen, nur dee Wienfchbeit einen 
„Deillamen und unenebebelichen Dienft zu leiten. es 
abtigens verlangt man ja feine Reichthuͤmer, nur Befriedi⸗ 
«dung der dringendften Beduͤtfniße; man rechnet auf den Sea 
ogen Gottes.“ (d. h. man bittet un den Singer, wellman 
ah) dann die Sand ſchon zu verfchaffen hofft ) „Es verdiente 
mus ein Meiſterſtuͤck der Politik angefehen zu werden, wenn. . 
„Die alte und Achte Freymaurerey mit dem reformirten 
Jeſuiterorden in ein gemeinfchaftliches Buͤndniß träs 
„te, und zufammen nur ine Parthey ausmachte. Eis 
xnige geringe Anfopferungen von benden Seiten, und ein 
oleicht zu bewirkendes —— über geroiße, im Grun 
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‚de blos Perulative und tbeoretiſche Meinungen kinn⸗ 


„ten die Sache bald zu’ Stande bringen !!“ Was fagen urffere - 


Lefer zu dieſem onrtrefftihen Projekt"? Oben jm dritten Heft 
batte unſer faubeter Zeitſchriftmacher eine eigene Abhand⸗ 


‚  Iung über die Schädlichkeit gebeimer Orden und Fak⸗ 
tionen. Aber nun fol ein geheimer Örden, der mit dem 


Jeſuiterorden in ein gemeinfebaftliches Buͤndniß träte, 
ſehr nuͤtzlich ſeyn. Ey! Ey! Sollte, man bier nicht den 
„Wolf merfen, der fich in einen Schaafspelz verſtecken wollte! 
Auf einen ſolchen Drden , der unter Leitung der Jeſuiten fläns 


de, würde die herrliche Hoffmanniſche Definition der se 


fchaft recht paffen: „eine flille Zufammentottung einige Men 


| oſchen zu Erieichung ihrer beſondern Abfichten,“ 
Siebentes Stüd. Ueber den Schwärmergeifl 


diefes Seisalters, Alles Elend, alle Thorheiten entſtuͤnden 
ans Schwaͤrmerey. Schwaͤrmerey der Philanthropie. 


fey das Lieblingsſyſtem unſers Zeitalters, unter dem Mantel 


derſelben ſtuͤnden den Schwärmern aile ſchlechte Leidenſchaften 


zu Gebot. Nichts als halbwahre oder triviale Dinge, in wilder, 
defultorifcher Declamation, 


Politifches. Glanbensbekenntniß des Kaiferlichen 
XAbiffinifchen Exminiſters, jetzigen Churbraunſchwei· 


giſchen Vberbauptmanns x“ 2.8. v. Knigge im Aus⸗ 
zuge mitgetbeilt von ‚den. Kitteer v. Zimmermann. 
Unter ben . Behauptungen des 3.0 Knigge, die Herr 


von 3. bier als Aufräbrifch vorſtelit, it much folgene 


de: Ich glaube, daß Regierungskunſt und Volksreligion 
„(oder beßer zu fagen Kirchenſyſtem) nach Zeit und Umſtaͤn⸗ 


„den, nach dem Grade der Cultur und nach der Stimmung 


„der Voͤlker abgeändert werden muͤßen. “ Diefer Saß-follte 


aufehbrifch feyn? Welche Finſterniß Hat Leidenfchaft and. 


Nachſucht in den fonft fo hellen Kopf des Ritters gebracht! 
Geheimes Tireularſchreiben eines ſehr berahm. 


ten und ſehr uneigennuͤtzigen Philanthropen an die ge⸗ 


beimen Bundesbtäder, eine neue und nabe Xevolu⸗ 


sion betreffend. ‚Eine platte Satyre, und eine haͤmiſche 


Berläumdung, der eig Do elende Witz des il 





Na — — ‘ 
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geſik ſich ſehr Te „feiner Aufflaͤrung des Viebreichb in ſei “ 
ner Parodiruũg der: Menſchentechte und Viebrethte. 

neber deutfthe Sprachbereicherung, v. Karl Lange 
Im Scherz und Crutt boͤchſt mittelmaͤßig 3. B. Es ſey wi⸗ 
derſinnig, daß Campe die deutſcho Sprache aus der hollaͤndi⸗ 
ſchen bereichern wolle, die dach im Gruͤnde nichts anders waͤ⸗ 
ter „als ein plumpes, verbunztes Gemengſel der beern: 
„reinen deutſchen u. andarer Sprachan.“ O des Gerachivx 
kennets! Feiner Witz des V. im Parobiren ;Serviette, Maul: . 
„empen ; Cufator ad.lites, Iant-Bälgu. |. Yo. reiner 
„Note fast der -gelebute: Prof. Hoffmann: Man nehme der 
"dateinischen Sprache das, waß fie. won, den Griechen eutlehnt 
Hhat, und. fehe au... wus uͤbrig bleihen. wird.“ I — Aber nie: 
kommt diefer. Auflagıja die Zeitfihrife?,. Herr Campe Eann, 
dech, wenn ferne. Sprachverbeſſerung noch fo ſehr mielungen 
waͤre, nicht bie Thromen damit umſtuͤrzen!!... '. 
Achtes 'Sthd. Die Einweihung in das Cie: 
beimniß der ſchrecklichen Unbekannten. Sogar auf 
Remanen holt H. Stoff. zu Verlaͤumdungen und blinden Laͤrm. 
Wenn man den FEpileg au dieſer Epiſade aus dem bekangnten 
Genius von Große lieſt, fo.geräch man, ſelbſt bey der iunigſten 
Ueberzeugung von dyr-Dogheit u. dem ſchwachen Verſtaude dieſes 
Lichtfeindes, Dash.upch in Erſtaunen, ige es moͤglich iſt, daß 
er den Unfinn ſo zugig treiben kann. „Beruht dieſe ‚bier. 
„mitgetheilte Erzähfung; (Es Eſt eine ahentheuerliche "Hamas 
menfiction, d, Rech) und wer iſt im Stande zu beweiſen, Daß“ 
ndie Erzählung ganz unwabr ſey? ?*):4o wird man ober 
ohin voißen, waß man davon zu urtheilen bat. Iſt alles Una 
„wahrheit und Fiction, ‚fo frage. ich um einen hinreichenden 
„Örund, warum man folche Kictionen ins Publikum hringt— 
„Antwort: weil .ein. fchaler, Kopf einen Nomen fchreis 
nben, und ihn durch abentheuerliches Zeug intereffant mar. 
schen will.) und fie dahin dringen laͤßt. (Antw. weil es, 
7 1 ,5Da 0. Wi 


59) O Logik, v gefunder Menfchenverftand! Wie wenn man, 
jemand Schuld gäbe; ek fey ein Dieb „ein Mörder, -ein. 
-  Mordbrenner, und nun fordern wollte, er follte bewei⸗ 
“fen, daß das ganz unwabe fey, und wenu-er das Eonn:. 
te, wie das freylich niemand kann, die Strafe fuͤr allg 


Diele Veibrechen leiden? _ 


54.0 WWVer muſchee Schriſten 


nildhts· ſchader / und man es · nicht hindern Fasın) Bloher Zan · 
vertreib iſt ſo etwas niche, (und warum ? Man hoͤre den herr⸗ 


lichen ächt » hoffmanniſchen Grund!) „Denn fein gemeiner 
Schoͤngeiſt har diefes Buch geſchrieben; man nimmt einen 


„Mann vol der siefften Welt⸗und Erienfcrenkennenift, 


„einen Dann vo des: Scharfſinns und Umblicks eines 


„gebbten Staatsgelebrsen' wahr u. ſ. w.“ Große, ein de . 


Abter Staatsgelebeter! der Genius ein Buch voll der tief⸗ 
den Welt und Menſchenkenntnißf = = '> 
z Wichtige Bebersigungen Aber. die,neucfie Tage 
von dee fichern Wiederauflebung des Jeſuiteror dens. 
Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes Hält dieſe Biederherſtellung ſuͤr 
ſehr ſchwer, wo nicht unmoͤglich, auch nicht fuͤr rathſam. „Die: 
meiſten alten Ordensglieder find entiveder geſtorben, ober zu 
anſehnlichen Ehrenaͤmtern befördert worden. Iſt es dentbar, 
„daß dieſe legten ihre eintraͤglichen Stellen vetlaſſen werden" 
„So wie ich den Geiſt des alten Jeſuitismus kenne, ſo weilte 


aich behaupten: *— auf den Kall, wenn der Orden ganz in 


„der Derfatfung bliebe, wie et ebevem war, viele Indi⸗ 
viduen, und ic) möchte fagen, viele Bikchöfe von ihren Ehren⸗ 
"„ämtern abtreten und in das Kollegium heimkehren wuͤrden, — 
„daß aber bey irgend einet weſentlichen Aenderung des vort« 
„aen Gyſtems, ein jeder, ohne ſich zu reger, anf dem Poſten 
‚„MReben bleiben wird, In er jetzt bat.“ - Ferner verfichert der 


VBerf., man bemerfe fett mebrern Jahren eine höchſt auffals - 


"ende Indolenz (Hmt Hm r)felbit bei den fonft allerthatig⸗ 
Ren Eraliedern des Ordens. Keine pur ihres ehemaligen 
Enthuſtaemus ( Hm! Hm!) ſey hehe ſichtbar. Ahre Reiſen 
waͤren bey weitem nicht meht fo lebhaſt umd ausgebreitet, wie 
ſonſt; ſie ſchraͤnkten ſich faſt blos auf Correſpondenzen elin, wo⸗ 


durch fie eben nicht gar viel wirken koͤnnten u. ſ.w. — Ey 


Ey! dieſer Verfaſſer bat wohl den Jeſuiterorden ſehr genau 
Mobadhtet! — Was S. 180 u. f w. von ber Exiſtenz einer 
| gebeimen Gefelifhaft erjählt wird, deren Zweck fen, alle nautz⸗ 
ichen Unternehmungen jeden Landesfürften. nach allen 
. ReÄften zu unterffüten , jedem guten Regenten mit Blut 
und Reben beyzuſtehen, die ſogleich in einem” Lande verſchwin ⸗ 


de, fobald die Regierung ihre Pflichten nicht auf das gewiffen 


baftefte erfülle, und ſdaleich mit der thaͤtigſten Lebhaftigkeit er« 
wache, ‘als ein weiſer Monarch den Thron befteige: — — iſt 
an fi) ein Maͤhrchen, fo blau, als nur irgend’ sine in der 

Ä = - ? Blauen 


0 e}- 
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en Bibllochet· Abrer dies und der gange Auf M dir 

—— bingeworfen, wie man deutlich ſieht von einem —** 
ten, der uͤber den: Orden Blendwerk verbreiten will. Der 
geheime Orden , der die „Landesfbsften und ibre Intern 
nebmungen unterfihtzen will,“ wird gr ‚eben der Jeſui⸗ 
tenorden ſeyn, der oben“ „bhugerfiches Blüd befefttgen® 
fehte. Beine Abeen, die man dinwirft, am Sürhen und 
Untertanen anzutbenen! 


Ein Vorfchlag, den deutfchen Xipermännern — | 
Heherzigung. empfohlen. So wie Dertuch meulich.vors 
ſching, ftatt des ſchwankenden und gemisbrauchten Worts: 

8, gefunde Vernunft zu brauchen, fo will der Un⸗ 
gen. Weisheit. ‚dafür fubſtitnirt haben, allein keines * bey⸗ 
den kann das Wort Auftlaͤrung erſrtzen. Was wäre aud, 
Aberhaupt mit dieſer Vertauſchung geworinen, und was ließe 
fich wohl uͤherhaupt hoffen, auf dieſem Wege zu un! 
Rein Wort in der Sprache ift für Misbrauch [N 
‚folite die unverftänbigen falſchen Aufklärer hindern, Eh Ing 
ver dieſe neuen Schilde zu flüchten ‚.oder die Feinde der wah⸗ 
zen Auftlärung, die. Wörter gefunde Vernunft, Meisheit a 
in eben fo böfes Geruͤcht zu bringen, und zu sauglichen Werk⸗ 
zeugen ihrer Werläumdnngen, Denunclationen, 2c. zu hraue 
“en, als jenes eben fo unfchuldige,,.an ſich eben fo beſtimmte, 
= — durch BERN aller Art in feinem Werth her 

tzte W — * 


Ueber — konteovepfisehdeh. Infeftenflich aus 
" Berlin. Gegen die Berliner Monatsſchrift, die mit „ehren 





„bämifchen Ausfällen gegen den Katholiciemus nicht fertig were ⸗ 


„sen farm.“ — Die Kentroverſirſucht kann Eeinem einzigen 
beutinen Katholiken, ‚den inan nur einige tichtige Aufklärung 
Auftlärung I davon will ja H. das Wert und die Sache: * 
t willen!) einräumt, vorgeworfen werden (Weich 

— ) alle beſtreben wir uns, In unſern Scriftenn Maik 
ber möglichen Schonung und Liebe von andern Konfeſſions⸗ 
verwandten zu reden. ( Wer nd diefe alle, dieſe wir? doch 
wihr die. Kalbakiten 7 davon deden doch gewiß nicht alla mit 
Schorung und Liebe © werig Schwarrhueber neh Weiſ⸗ 
ſenbach) Kein Proteſtant iſt je von.uns der Proſelytenma⸗ 
cherey beicdhutbige werden. (Dafür find wir men, 
— ur hate Haben nie N Kechelien des Misranar 
5 | von 


5 — ar 

ven ebeſdenren and eintr ganz unbo fangenan BES: des 
hijierarchiſchen Syſtems beſchuidigt I:sdleberall;gaben wir wit: 
Mem Nachdruck ‚Toderattj. gepredigt ın- nn Der Rec. fragt: 
—— wer? wie? wen: 0 getan. 


“; „Xfenmtes Se: Die in ‚Snnbert Aektungen. —— | 
nalen abgedrudten prenfichen und dſterreichtſatn Maitiſeſto ve⸗ 
gen Frankreich, mit einer Nacherinuenung und abgenoͤ⸗ 
Rn ten. Apologie, gegen Herrn Prof. Ehlers in. Kiel, 

ter :fieht man nut, ruft 3, telumphireud dus,’ dafl es keine 
rFEraͤume waren, was die Wicner Zeitſchrift urid die wentheit 
- gie. it gleichgefimiten. Journale ſeit 9 Monaten ſagten und: 
„toiedseholten.“- “in ’diefen Maniteftnz, se uinmiderlegbarert. 
Documenten, hoͤren nun die Völker von ren Souverainen 
gzoffiziell und beurkundet zu ihrer Belehrung / wie Me einftim-, 
amig behaupten: Der Saame der Zuͤgelloſigkeit und Anar⸗ 
vchie worde von Frankreich her auch. in andere Länder ausgen 
ʒſtteut, es ſey die angelegene Sache alle Somveraing, dag. 


* 
J 


= „WOlendwert einer übel vorſtandenen Frryheit zu jeefiisen un, 


f: w.“ Wer. hat daran sgezweifelt ? Und in wie fern wire | 


fe. ſchlechte Sache dadurch beßer ? Wie Fünnen.diefe im Alle 


gemeinen. fehr wahren Behauptungen die beſtimmten, aber 
sa Antlagen,  Lölterungen .und Verlaͤumdungen, 
affener und verdienter, wenigſtensſchuldlafer, oder dech 
— etwas unbebachtſamer Wärnver., als. Nebellen, Der: 
magogen, Volksaufwiegler ꝛtc. rechtfertigen? — Herr €. hatte. | 
— Merkur gin. Schreiben an Wieland einruͤcken laſ⸗ | 
en, das Hoffmann hier „als gefährlich, geundlos und pare · | 
 sithenifh® dargeftelle. Rec. kann ohnmoͤgſich mit Hrn. E. in 
allen feinen Grundſatzon, am- wenigſten. in- dee Bewunderung 
‚Bee ſchon wieder vernichteten: franzoͤſiſchen Conſtitution einſtim⸗ 
wien, glaichwohl muß er das, was bier gegen ihn erinnert wird⸗ 
Gufferſt dürftiges und leeres Geſchwaͤtz nennen. Wozu —* 
Zboch die ſpeculativen Theorien des Kern E. nuͤtze ſeyn? 
Meint er, ſelbe je: reafffiren zu Eönnen Oder glaubt ee. 
„überhaupt an eine Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit einer _ 
„ſolchen Realiſirung? u. f. w.“ .Dieſer ar ſchlleßt ſich 
mit einer ganz Hoffmaniſchen Kienber „um Si iſt die 
„Zahl derer’, die im Punkt der Revelutionen, Conſtitutionen 
„und des ganzen gegenwaͤrtigen Zeitunweſene, ſo denken wig 
hör: m. Eblers,; Ben: weitem nicht: ne ges, als die Zahl denn _ 
ern -dieifg“ banken; "u Au DE Mieland, Ziugke, 


'„3ims - 
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Zimmermann und überhaupt ale vernünftigen nd red⸗ 


„lichen Lente, die keine franz. Revolution, keine Verſpot⸗ 
„tungBöttes und keine Abſetzung der Regenten vers 
„langen.“ In folder — Ssuftniätionen iſt Herr 
voffmann maitre paſſe! 


Etwas uͤber litterariſthe Seelenverkaufevey, nebſ 
Auszhgen | aus einem vortrefflichen And wenig bekann⸗ 
tem Buche, Als Gerlenverläufer werden bier die: Recen⸗ 


fenten aufgeßefft, Die did Schriften und Scheiftchen eines geift« 
und fepftafen Seriblers, ‘des. Vetfaſſers: der Enthüllung des 


Opftems der. Welcbuͤrgerrenublik, eines hoͤchſt unbedeusenden 
Gegners. der.. Aufklärung, Preßfreyheit u. f. w. nicht gelobt 
und geptiefen, fandern nach ibrem wahren, Werthe ale. ih | 
, wittelmäflige Produkte charakteriſirt haben. 


Prefifreybeit in Schweden. Wende „het — 
berder W. Z. ſowohl, alsder des politiſchen Sournals — par 


‚nobite fratrum — laſſen Feine Gelegenheit ungenäßt, dey 


Preßfreyheit einen böfen Leumund zu machen , und fo kuͤndigt 
auch Hier der erftere einige unbedeutende, in Stockholm vorges 
hen. ber gieich toieder geftillte Unruhen, als Solgen deu 

Preffr — an, die er bey der jetzigen Lage der Dinge, ala 
eine gefährliche Maastegel-vorftellt, der man überdies uns 
möglich einen dauerhaften Beſtand zutrauen koͤnne. Ehen fa 


erbaulic; Find feine Warnungen vor der Denkfreybeit: „Lu«. 
älter bediente ſich der Freyheit zu denken, und dachte dann 


2— ır fen feinem Schöpfer gleicht. Adam dachte eben fo frey, 


„und ‚alte Menfchen wurden nun das Opfer diefer —2* 


u. ſ w. In dieſem oͤchten Capuzinerton geht es weiter ſort, 


GOde, dem Ritter von Sitmermann gefungen von. ® 
Stanz Schram. Hr. F. S. gehoͤrt zu den Beuten, die nicht 
anders loben koͤnnen, ohne den Mund recht voll zu nehmen: , ° 


Reich Meteor. feh ih am Himmel glimmen? 
Des Weiſen großer Geiſt rage fich empor ! 


Ich feh in feinem Glanz zwo Sonnen flimmen uf w 


Sch preife nicht die Werke dieſes Weiſen. 
. Sie find zu ‚geoß, zu ewig für eih Bien 


Cẽr ein . a steige) IS. weiße nur: ? 


SB, Nermiſchte Hm 
ie Ihm, gerührt bey’ ieder Wienkäenkiage .. . ' 


Das warte, füße Thränchen Mitleid flieht; 
Mie er in Seel: und Koͤrper 4 Arankenlage, 


gieſit -· 2029 55 
— — — Zimmermann! der nennt die Ehre 
Der Menſchlichkeit, ber diefen Namen nat ⸗ 


8 Der Sottheit Nacbild — — — — 


"Und dodh-urhringen ihn der Wophele Nette, ° ° 
: Mit Doenenpeitfhen (läge ber Vieid auf ihn, 
Er nagt am Pu pe feinen Kabmn, wie Motten; 


Verlaͤumdung kaut an feiner Ebre Brön — — — 
 Sebntes-Sthd. Schreiben eines Mirglie⸗ 


des den ehemaligen Tefuitedordens an den Herausg. 
der W. 3. Aber die Ypiederauffebung diefes Ordens. 


Herr Hoffmann bat gewaltig viel mit dem die. bürgerliche 
©tücfeligkeit befeftigenden Sjefuiterorden zu thun. Schma 


Bungen der vortrefflihen Geſchichte der Sefuiren von Wolf, 
deren Anfehen nothwendig im Verhaͤltniß mit dem Gefchrey, 
das’ die Jeſuiten dagegen erheben, zunebtuen muß, Diefe Ge« 
Rhichte iſt in den Augen des Ungen, nichts „ale ein neuer 
Abdruck alter Derlenmöungen.“ "Seine Entſchuldigun⸗ 


Gen des Ordens find durchaus parthepifch und unbedeutend. Er 


kuͤndigt eine neue Ausgabe von Wabrmunds Ünterredun: 


gen. als ein Gegengift der Wolfiſchen Gefchichte an, die, wie, 


Der Ung. fagt, „blog deswegen noch von keinem’ Drbdensglicde 


ausführlich widerlegt worden wäre, weil fie Eeine Luft hät 


„een, fid mit gruͤndlichen Widerlegungen ähntiher Pass 
pquille abzugeben.“ Wer das den Herren nur glauben woll⸗ 


e! ©ie widerlegen gar gern und ausführlich ſeichte Gegner, 
die ibnen’ Bloͤßen geben. Gruͤndliche Werke, deren Beweiſe 


umzuſtoßen fie ihre Ohnmacht fühlen , laßen fie hingegen uns 
deruhtt; fie begnügen ſich, hey Gelegenheit ein Woͤrtchen von 


aufgewaͤrmten Verlaͤumdungen, Pasquillen ıc. fahen zu 


laſſen, und ſich das Anfehen zu gehen, als verlohne ſich eine 
gtömdliche MWiderlegung nicht der Mühe — allein diefe 
Kunſtgriffe ſchon zu abgenutzt und bekannt, als daß ſie, 
außer uͤnwißenden Jeſuitenſchuͤlern, irgend jemand taͤuſchen 


n. Gua. 


Gleich vielen Troſt und 8Beilungsba ſam 


‘ 
4 
J 


BVermiſchte Schriften. 509 
SGlickwaͤnſche eines ſehr kleinen Phitanthröpen 
den Jebr groͤßen Philantbropen Joachim —— 
Camße über fein erhaltenes Bürgerrecht‘ in Yled- \ 
Frankreich. Der fehr Heine Philarichiope Bärte ſich ſeinen 
Aberwitz erſparen — ‚Gert ‚Campe hat ſelbſt oͤffentlich 
angezeigt, daß er nie das franzoftiche Buͤrgerrecht wirklich.ers 
halten oder angenommen hat, fo wenig als Schiller und ei 
'gerg andere bey dieſer Sklegengeit im Monirenr genannte deur · 
ſche Selehrten. Dieſes Decret blieb, ſo wie unzähliche andete 
MEN; €, ohne weitern Erſolg. 7 4 
Wichtige Fragen abet das Endürtbeil gegen das 
Roͤnigsmoͤrderkomplott in Schweden. Dieſe Fragen 
fd fo gar ſchwer nicht zu beantworten, als ihr Urheber ſihh 
tinbilden mag, zumal Jeßt, da man die. Akren des Prozeſſ 
befigt, und den Charakter der Verſchwoxneu und ihre it 
. ten ſo ziemlich wahrſcheinlich kennt. Die Philoſophen un 
die Auftlärung baden dann mwenigftens boch bierbep keinch 
Wünfche an meine Vaterſtadt (Ülm) von J. 
G. Heinzmann, Dieſer Hr SH. iſt als ein rüftiger, finger - 
zer: Compilator bekannt. Diefe Wuͤnſche find gutagmepufß, 
‘aber unbedadge Fronımelenen. Zu viel Licht ſchadet die 
uite Klage der Nachteulen!. Daß der Wohlſtand in Ulin 
Ant, daran find gang andere Umſtaͤnde Schuͤld, als die abs 
vehmende Wärme fiir die Religion. „Die geputzten Candi⸗ 
„daten unſerer Zeit, befonders wie ich fle in einigen Gegenden 
„yon Niederſachſen ſah, können mahrlich‘ zu ihrer Art An 
„Eäring Eein Zuttatien einflößen; denn Ihr ſtotzes Betrag 
„„fößt das Herz zuruͤck ... Wie iſt ein eitler Menſch tür 
„dig, die Namen Jeſus und Heiland dem Volke zu verkuͤn⸗ 
„digen und den leidenden armen Sohn der ewigen Gött⸗ 
beit mit Inbrunſt in feinem Gebet zu nennen? Heucheled, 
„die ſchaͤndlichſte Heucheley IE ein ſolches Gebet von einem flöf 
wien Menſchen. Auch reden daher unfere ‚junger Canbidateh 
„fo wenig mehr von Chriſtus sind Erföfung, © wuthlich, weil 
„68 ihrer eignen Empfindung wehe thut, "|0 ı Mods, das fe'dee 
„müthigt, aus ziiſprechen, u. kw.“ Wie detaiſounirt doch der 
‚gute Hr. Heinzmann Die Geiſtlichen und Candidatetr waren 
fonft ungleich ſtolzer und hechmuͤthiger als jetzt, nur daß dieſer 
gZeiſtliche Hochmuth ſich auf une andere Att auſerte. a 
" ni⸗ 


“ Veruifchte. Schriften: 


ſchluß des Jefuitismus.sc. fey, wozu gg an so — 


— 


.  inige BemerPangen aͤber La Sayetues Grey⸗ 
beitsthaten und Das Recht ſeiner jetzigen Gefangen⸗ 


nebmung. Von einem Ungenannten, um deßen Kupf 
Ser; es gleich ſchlecht beftelle feyn mußd Auf das plumpſte 


witd hier La Fayette geläftert, der doch wenigſtens geſetzmaͤßi⸗ 
‚ge Sreobeit, aber nicht Jacobinerdeſpotismus und Anarchie 


5 - 
— 
x 


| RE 
. 8. 194. m Hr. EA». Möchbaufen, auf * | 


‚Seiten, daß er. nicht. Bf. eiger Drofdyire: :Vollenpetes 


zug gewefen wäre, wenn der ungnädige „Herr, dpa :Diefer Öps 
legendeit nicht zugleich feine, Galle über die bofen Der, hätte 
grgießen wollen, die feine vortrefflichen, Aber leider ganz uͤnbe⸗ 


karnten Schriften nieht Toben, ja zum Theil gar nicht Fefehh 


l 


And anzeigen mögen s denn hier erfähten wir On’ erder WEL. - 


der Entbällung des Syſtems dee Welcbäegerrepublik 
und anderer Scheiften iſt, die Tängk vergeffen find: " 


v . 
4 s 


8 


Nachdruͤckliche Erklärung eines deutſchen Man⸗ 


nes gegen das!‘ Anerbieten einesneufraͤnkiſchen 


Puͤrgertechts an einige deutſche Schriftſtellet. 


PRacbrüctih ind nach etwas wehr toofüt die Pefer ferhft dab 
ſrechte Wort bekimmen mögen, Das jegige franzoͤſiſche Dürr 
gerrecht (man vergeße nicht, daß dies bereits vor Ende des J. 
7792 geſchtieben ſeyn mußte, wo die Sachen in Frankre 

noch ben weiten nicht quf den ſchrecklichen Fuß gekommen wa⸗ 
— auf dem ſie gegenwaͤrtig, zu Ende des J. 1793 ſtehen.) 
Beſtien, der gebrandmarkten Schurken, wenigſtens jin den 
Augen jedes Deutfchen, der noch nicht zum Tollbaus oder 


„zum Schandpfabl qualificier iſt.“ Sollten, Trage et Df: 
"| 


weiter, jene mit: dem franz. Bütgerdiplosn beſchenkte Manner 


ci) and tund- zu erflaren, vb Te neue franzdſ. oder deutſche 


m nichts weitet, als „das Necht der Meenfchenfveßer, der 


Pi von der, Obrigkeit gesmungen werden Formen, ſich Ds - 


"Bürger ſeyn wollen, und wenn das nicht geſchieht, follte ſoe 
paun nicht hoͤchſten Reichs Oderhaupts Autoritat 


‚gentreten und alle und jede Deuffche bey Strafe der Reichs, | 


cht ziingen Eoımen,. dies Bürgerrecht der Schurken iind 
Wsenfehenfrefit lauf und bffentlich, zu a und. dag 
Diplom zeicigen nach Paxis zuruͤckzuſenden ? Ein feines En 
uns ü ” . x an es 


— 


WVerdwiſchto Sihrifen. 6a 


Onatccechx at übrigens une Worfether. Die-teariäh 
nit Dandeahebeit begabten. Fuͤrſten, die der Lingenannte: Hexe 


ſcheint Swingen zu wollen, ein Iamangsrecht: wider ihrr 
Unxerthanen zu gebrauchen, daS fie nmoͤthig finben, Merhen 


werbitten, daß die Bewal Des Keichscherhaupse abereihr⸗ 
Anterthanen yumittelbar eintrete. Noch wenigen wirdi.dag 
Reichsoberhaupt eine Keichsacht einfeitigr.verfügen, nießeg, 


ba dieſes obne Aiitugirkung, der Xeichsſtaͤnde gauz ver⸗ 


faſſungswidrig Erde: tn 


SFragmeni Eines‘ Dialogs if Guftbofe zu Worte 


hude. Ein Dentfher unterhaͤlt eh mit Mirabeny einem 


VDiſchweibe, einem Waſſertraͤger i. w. bie er hekehrt, LAG das _ 


Syſtem der neueren deutſchen Erziehet-„ein Miſchnioſch von 


Anglicismen, Gollißgzien, Graͤcigmen, Abderitismen, Trog⸗ 
* neue RA h —— ER n en, <TD 
eiovirismen. wre pm — Peilapikeoponania 
„mus fen,“ und” feinen Verdruß Auße 


ert, mbaß der, Neichsfie« 


neal nicht exeititt wied, Campens Exercitium von der Aufe 
„ärung, pie Ah, mi Aufenbe endigt, ein, wenjg zu zedrrie 


asien EI. 0 mer. 
Eilftes tuck. Der Pfalzbaheriſche Hof gab, wie 
beknunt, erft auf »tſkdechoſtes Andringen des K. K. mnd 
Preußiſchen· Miniſters dem · franz· Geſandten feinen Abſchied. 


Hierüber wundert ſich Ar. H. Jehr. Er nennt dies „eine aufe 
vſallsnde Beguͤnftigung eben Des Illuminatismus, der ſeit 


vs. Jahren fa zur ſagen mit Feuer and. Schwerdt mit: ſtandhaß⸗ 


wre Selbſthewußiſeyn verfolgt worden, und die jetzt fo 


rerwartet komnie, wie der · Mond in einer Todfinftere 


„Lied.“ Ein allerliebſtes Gleichniß, das 'ſo paſſend AP, 


amd zugleich die:tiefapolitifche Einſicht des Exprofeſſors beweiſt. 


Der Illuminatis mus kommt hier · recht a.ptopost . 
Denunciation eines fanatiſchen. Ealumintängen 


Ba. Deiuſchlanda Fůrſten und Adel. Der Verf. der 


Shräbiihen Chrome hatte den Mord des Königs von Schwe⸗ 


Yen „beſonders aſe ein Werk dis ſchwediſchen Adels“ betrach⸗ 


“et. Diefe Aenherunq, deren Grund oder Ungrund aus den 


bis jagt, erbalfz: en ſchon rzieralih klar erhellt, 


widerlegt der et Su , ? Ey 
anf drn Verf dav-Chronie. in den „pobelhaftefien Ausdruͤcken; 


‚dieies Aufjagas nicht, nein, er ſchimpft 


er. ment ihn ben Schinever eines deutichen Käfchlätts, einen . 


ER J 
u” 


 weafligben Sanatiter,.eigen adelsmoͤrder iſchen Totenmacher we 
— iu Re 3 ’ " u u | “ 5 ; 2 1 


EEE PR berg; Ua vie Sacbeiden Abeks die Errchk 


Motres fer, und: daßBott ſchon dafüt fernen werde BARS - 


"ge. Sache vertheiiät: unb nicht zuletzt das ganze Menſchenge. 


ſchleche beftiahifies.mende.. Er ruft die Fürften anf: „Erb 


vWiwache! Micht Eier Adel, den man Sach verbächtig machen 


ꝓwill, aus weichem Ihr ſelbſt eutſprangt, iſt Euer Feind! 
Mein, die Schriftklecker find es, die Such im Einzein 


„durch. Ochmeicheleyen vergoͤttern, and im Sanzen dutch 


eig ri verhaßt — imd ee in 
nennen. - Yorke - gefährlichften mit Dramen und la 
„fie (reiben? Alchhet —— — die ie 
herabiwürdiget, nicht. “Sie find 'nur darum gefährlich, we 


vIhr ——cc t; ftatuirt an dem erſten beſte — 


Ze Sch | 
serempel ul w.“ Wenn am erſten befien' Schmietce 


— 


A. oſſmannꝰ 
feet einige ſchon vorbandene und nor bevor. 


ver oder "Verleger — "ein Iadtes, furchtbares 
ein‘ &yenpeßbfkärnierttoßrde, "und 08° Eräfe'oon umgefäht S. 


Bu. 
® J 3 


flebende Solgen der katboliſch proteſtantiſchen Rd 
Jigiönsfegerey in Deuſſchland, mit Hinweiſung auf 
sin neues Factum aus den Praufifchen Staaten. 
Es wäre Zeit: und Papierverderb, alte Albernheiten, frechtn 
Erdichtungen und Verdrehungen dieſes Jeindes der Wahrheü 
genau zu prüfen und zu zergliedern. Auch dieſer Aufſah ent 
Zait eine Reihe von Schmaͤhungen auf die patriotiſchen frage 
wräthigen Maͤnner, die Hoffmann Neligionufeger, mit dem 


⸗ 


Prediger Schutz verbrüderte Ketzergeſellen nen, deren 


Unfug leider fo wenig Senſation im proteſtantiſchen Destfeh- 
fand rat babe. Er beſchwert ſich ſehr über die „inner 


 afebinucheiten der peoteflantifchen Edhiftiteler gegen dem 


japft, über die Anfchwärsungen ber Sefuiten ı. [. 10.®. 
ien Sag: man muß frey unterſuchen and frey benken, ndınt 


reinen Schwanf. Er bemuͤht fih nik allein, „den eins 
sbrechenden Strohm von dem Waizenfelde des Katholb 


-„zlsmus jurädyubalten,* er iſt eben fo:zärtfich und aͤngſtlich 


ir die fnmbottfchen Buͤcher der Proteſtunteti beſotgt; er ereü 
tfich ſeht gegen die neumodiſchen proteſtantiſchen Neligions⸗ 
ſeger, die die ſchaͤndliche Alıge verbreiten: ſteye Unterſt 
dung über das Weſentliche der proteftaht. Religion, die Biba 
und die Wahrheiten der chriftlichen Offenbarung fey bi — 


l 


j 


terernaithẽ Noreect· des Drotefiäiktiemn us. Nein, ruſt er 
muß, bei.ungerfänubatt Sinn des ganzen alten v. niſpruͤng ⸗ 
Siauten und kindlicher Ehrfurcht. gegha die Autoritat der 
Sehfter dei Augsburgiiien Confeßivn md, dieſe Corfehlon 
Mioh;“ ie fein,, wie iſtig! Dchada nyt,- Nah kein — 
Mine einen Katholiken für den Nichtot Aher die wahre Natur 


des ächien Proteſtantiaimus annebanen kann - Sn: den Aug 


dien Proretändiemankenmd in einfAltigein yundporjlichcht 


Mermifchte Echriften. 63 


Ger Rathelitti; Und nmdl jo blinder. Catholiken, wie der DE. 


; find.die Proteftänien axegemachte, und ſo länae fie.iu ſhe 


ver Treunung von der Mutterkirche beharren, ewig verloine 


Seber⸗ gleichwodl firäitet bier ein Kasholik fb eifrig für die 


"Untzänglichteit-der Mroteftanten an ihre ſonbe li chen Bucher: 
Dies geht, fo parader es ſcheint, ganz natütlich zu. Das Is 


ürteffe diefer .Öetren Äft im Orunde eines und dufibt,.äle dB 


. 


—— Broteßantifäen otthadoron ihrer. .. So ver⸗ 


Doamen find, ſo ähnlich ſind die Zwecke deydet 


Hieden i 
Theile, ünd die Mittel, wodurch ſie dieſe Zwecie ju erreichen 
ſachen. „Es kommt beyden Theilen nicht ſowohl auf die Dogs 


men ſelbſt als auf die Erhaltung des Glaͤnbenk an irgend eine. 


aträgliche Norin , und din gaveihte umb über allen Wiben 





& 


uther ſelbſt und Melanchtbon dachtenn Andere, ’Divte Ind 
auf die Bibel ünd hielten die augſpuͤrgiſche Konfeffirn biad 
für ein Beduͤrfniß ihrek Beil. nn nn 


. ⁊ 


2. Swälfres Stöd,, ein Votum jr Henn 
fraͤnzoͤfiſchen Conſtitution als. Addreßer an den Lina. 
tionalkonvent zu Paris,” Eine täpie'Zirfämmenföppeling. 


Ieeinder ſchon vnendlich beßer. dorgefrägeriet Gedenten Kri 
ken/ meht oder weniger entſtellter hipeifcher Thatſachen, Ich 
denſchoſtlicher Ausfälle u ſ. w. 7 
8.306. „Ge iſt wahre Abgotterey mit der franz. Coij⸗ 
ſtitutien getrieben worden Selbſt die deutſchen Jakobines 
sund eine reichliche Anzaͤhl philo dphiſcher Partifune neuer Sp⸗ 


oſteme hiet in Deutſchland, 3. D: die Herten Campe, Knigge, 


„Ehlers, Cramer, Mauvillon baden mit wahrer ĩdenun· 

dacht dieſes go 
** ei 
wagen verjd 


-- 


exhabene Bewahrer und Aisteger dieſer Dogmen au 


® 


: Yes Alten und varſpruͤngiichen Proreährieäiius reihe „ 


ne Kalb angebetet, Ind behnahe ſchon Irk 
tigen, um ihm ganz Deutſchland ara 
u : Eee 25 EEE SP EEE Er Or 7 5 


:® u t amuwg un Er ARE Ze — = _ ro * 
7)Havb α E AL 


| & F rein Charfien 
©. Ab "We —— — 
Ai ine Arte —28 — man von Oerwarten kann. 
AErklaͤrung ſeiner ehem | ne ts 


emalige Me . 
net, Kondom nah ber Eee Sea Lori, ab 


ythera 
„müßten daher ihren Prediger behalten,“ nennt er eine 
fache — und —— —— 


Mönigs, der Retigionscommifkon, der eu 
Tens 55 er con Se 


keiner der A. ai 
und bes Weftphäl riedens! — wollen * 


ar der u tie eines Shen — die verhaßten —* 

den Peter Sqaͤuen, den Prof, Dummhaupt, bin 

Bternſchnupp m. ſ. w. und raͤth endlich „die. deutſchen —— 
densapoſtel Vhilantropen, (fo fehreibt der gm au 
„dagegen flickt er das b in Authoritat) 

„naten, Vagabunden, deutſche Jacobiner, dieſe Echinen 


Ringenichto In Beffungen und Zuchthonſer fu ſperten⸗ 
©. ss5. ſordert der Exprofeſſot „die: deutſchen Prifäre 


— arin, die „dein Sacabineripftem nicht zugethan find, auf, ſich 
Eee ge neterifche — — pflichtvergeßenen elle 
| ‚und zu berfiehen, zu — Laſte⸗ 


Be In —Se Sürften. und Selbſtre⸗ 


den legalen 


erpflichtungen eines 7 
Maffenen Profeſſors gehoͤrten.“ AL foldye | 


Wenſchen nennt er nun wiche Ar, die wirklich ſtrafwurdi 
Sorfter; DIN, 26. er feßt rec 
Sehfpieligfen Freiheit hin: «Die — igen deutſch 
vNProſeſſoren, Die — e [rn des Abbe 
| 5*— em⸗ eworden hd, die Herren K 

„Xbeling, Trainer, rendel Eulogius Kae 
in theils febon I Mas auf die egentenſtuͤhle — 

orden, theils wollen ihnen in chland Herder die 

Franzoſen nech Finige. AH —5* leer maſhen. — 
Pa kann man wohl kaum Die Unverkhämtgeit treiben. 2 


fein offenbares Seheimniß, den Lefern dieſer Zeit 


| ſchrift zut Deberziaung empfohlen.“ Ben ſchlechten Abſatz gab 
das Abtreten vieler Abonnenten der Zeicſchrift, Findet —8 


wie hegteiſtich sicht iu ber ſchlechten Beſthaffenheit — 88 


ſondern in einer fornlichen theils — theils —— 


— — gegen WE in um Miencheiit 


ſtner, SE 
y | 


5 





| 
| 





Wenige Sa 0. 


gi Jagigue, der SBsageit und Nieberir ͤchtigkeit den Be 

Ihwärungen, Verlaͤumdungen, Herabwuͤrdigumgen ‚des 

Aufklaͤrer· amd Phfloſeyhenbundes, deßen infamen Abſichten, 

namlich alle · Religivn und alle huͤrgerliche Ordnung aus dee 

Fe — ni e fo eifrig entgegen su arbeiten ge 
be 


Qui meprife ‚Cotig, eflinie poiht fon ‚Roh, F 
&ı n'a fe lon Cotin, ni Dien ni foi.ni oil 


wWie froh iR Mic. , endlich das Jiel ſeines dornigen We⸗ | 
ges durch dieſe duͤſtte und traurige Wudniß erreiche zu haben’? 

— Sach diefer ausführtichen Recenfion amd den gleich anfangs’ 
unnefteiften. Vetrachtungen bedarf es Eeiner abermaligen, zus 
femmenfaßenden Ueberficht des Gattzen. Jeder unbefangene 
And einfichtsvolle Leſet hat nım Dam genng, ſein Urtheil aͤber 


ven Werth und Geiſt dieſer Zeltſchrift und den Charatter und 


Ye Cinfhten des Herausgebers zu Beitimmen, und ju ente 
; wie und mit weichem Erfelg fie ihren angebliche 

® erreicht. habe, oder, fu wid fern ſich hoffen Taße, daß 

e ihh auf diefem Wege und durch dieſe Mittel je erreichen 


möcher. ' Es verlmitet, daß diefe Zeitſchrift aufhört wird, 


beit ſich dicht Lofer genug firden, Sohlte aber Herr Hop 
mann mit feinen Gehuͤtſon auch Im naͤchſten Jahrgang anf 
Bilefe Weiſe unveraͤndert fortſahren, To werden wir uns bee 
magen, die jedeemaligen Erſcheinmgen der neuen Se mir 

— — ge 


Dagebuth des armen Wenns im — Senn 
usgegeben, von H. H. Fuͤßli. Erſter Shell. 
Bürie, ben Orell und Compagnie 17923 Oder . 
Saͤnmiliche Schriften. des, armen Mannes. im 
Eur ‚ gefanimiet und herausgegeben von 
güßit. eyler Theil, welcher fein Tagen 

it, u. ſ. w. 18 Vegen 8. DR: 


9 eder = der mit der Hand ober mit den eben; 
" den ‚Sähnen eine Feder Halten nnd gen! me 
Im — den tollen Einfall kaͤme, alles außzuſchreiben, 
er" — nicht gedacht, gethan —* 


GG Wera Mr 


wo gethon, geſorechen, grlitten, gehoͤrt, geſrben oher ee 
a hätte, ober uuter gear. Bnfknden alıge haben 
en, leiden, hoͤren, ſehen und empfinden knnen — Tann! 
es würde, wenn auch nicht immer, anterhaltegd.und lehrreich, 
doch gewiß tolles Zeug genug gu Tage ‚gefordert werden 
Gluͤckũcherweiſe haben dre wenigſten Mienfchen hiezu Luſt und 
Zeit, Und das iſt gut. Dein oft genug wuͤrde nichts beße⸗ 
res an den Tas kommen ,als was wir hier aus den: Tagebs - 
chern des — Mannes im — 5 — ae er 

it ſehr wenig Gutes, ober auch nur Ertraͤgliches, and au 
dieſes Wenige zum Theil herzlich mait, zum Theil überfdannt, - 
And ſchwaͤrmeriſch. Mer nicht gang ohne Sinn und Geſuͤhl 

fein Erdenleben durchvegetirt, rg auch ohne Studium, 

bisweilen einen guten geſunden Eiufali, der verdiente, aufs 

Papier geſchrieben zu werden. Aber ganze Jahrgänge von 
folhen Tägebüchern zu drucken — in der That, das iſt zu 
arg. Des Nugen davon ſehen wir nicht ein, befonders wenn ' 

. fie,nichts Beheres enthalten, ale das Tagebuch. des armen 
Mans in,Zocenbuig. Zur Charafteriftik des Mannes und 

ale Beitrag zur Pfachologie und Meuſchendildung wären pins 
jene. Franmente, viellelcht der dritte Theil von den, was bite 

* ; geliefert iſt, binlänglic gemein. Das Ganze hat ſo ziemlich 
ciuerley Phyſtognomie, das. Ercenttiiche und Schwaͤrmeriſche 
bli£t allenthalben, ſelbſt durch die dazwiſchen liegenden auten; 

und wahren Gedanken durch. Stoͤßt man nun gar auf Platte 
heiten, wie folgende: 

A9 Febr. Geſtern Morgen hat's im Hausfrieden wie: 
| „der einmal gekracht, wie ein Laxier⸗ dber Kraͤuterwein, was 
dr lieber welt. . Bitter wärs freylich für den Mund, wie - 
niede. Arjeneh, aber doch geſund. Glaub” mir’, Sohn! eu. iſt 
„ein widerlich, aber heilfam Ding, fe jemanden jur Seite zu 
nr u, der Jahr, aus und ein jeden unfereu Tritte beobachtet, 
— aan, —8W Tobel Air Ta andiecnben. "ri ante 
ich an — Bis zum Dauchgrinuncn.sgber. dann pargirt's 
zauch die überteiehen gute Finbildung, die man von fi fejber 
bar. — Und ehe biefe den Weg ’allcd Feiſthes gegangen ft, 

DE ae en 


" zioig wollte einer · genefen?“ 


. 


. Ir 
a AL. Me a En a — 


„20.Sebt, :Barieren, Durgierem uf f And ſreylich un 


FAele Ausdruͤcke, die mir geſtern halb im Schlaf’ und halb itii, 
orn entrounen find, Heute wollt ich's erſt wieder durdiſtrei⸗ 
„hen. „Dach, mein! dacht ich if mon bafc, ſo ſchetibt aan 


N RR >» nd, 


: ee 6 


Press Amar dit; w —— su Ada war wo 
„bie: Application fg Kebreiiirt' - 


sit man, fage ich, auf ſolche Brecken er ſe har man. 
weni. Der arme Mann im Tockenburg fennte immerhin 
von Laxieren und Purgieren — aufs Papier bringen, al 
iin ðeilichet aber vor m⸗ — Hören alt 
And auggieren fallen, . Na das Vucchteig wird doch 


Sanieren kein | 
wahl feine Leſer und Belle ar Re, f ‚wie. Ravaters 
ihen — und Purdier: 


Tagebuch fie fand, und 4 dergle 
kraͤnkchen *28 detgleichen in diefen-Zagebırhe twch meh⸗ 
ger, mit viner Menge Schwotzotocbvinzlaliumen verſetzt.vor⸗ 
kommen, je nun = dem wuͤnſchen wir unfer Proſit! Urbri⸗ 
gens find wir in Anſehung des armen Mannes im Tockendur 
re chamasgeblichen 
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Eizaͤhlungen Dieogen, "Dusdramen;- und tofe 
die ſouft? heiten iidheh‘,; feil gebeten davon uns einnige aus 
Anton Wale‘ Bagatellen · bekannt ſind daher wir auch für:bie 
Deiginalitht der uͤhrigen nicht Bürge kin Holt, abet 
der Herausgebet nſchts ſagt, um fo was vermuthen zu laͤßen 


| See, Tirlt wied * acclan eföfher: — 


Mir koͤnnen en Eifer Hier Art nicht beßers Mn, als den 


Leſern die Yirel det Anfiage anzugeben; die-fie in dem Buche 
finden. Nicht gu viel, ‚ale du: wenig, eine (or tentalifche) 
‚Shäblig An drey 2) Glaube — der ein MAd 
chen wort eifiem Ehtenſchaͤn ber rettete, fie heybathete, und Eui 
harauf mit dem erftenin-Ehebruch antraf. - 3). Apochenfe dd 
u Scene aus Roms wrpghefeher Zeit, deamatifirt. ' 9 


er· Raͤubet feines Eigenthums — bad er’ einem Verſchulde⸗ 


ven’ zur Rettung feines Haͤuschene hergegehen hatte, wnd wur 
dern hartherzigen Glaͤubiger auf: der Straße nieder. abntinmt 
zen u. Kopeeich, ein Nacheſtuͤck eine Wordſcene. .63 


Das Enoacen zar Lageot. * Died Schachhaeer, dee’ num 


erſten⸗ 


— 


ee 
| in. Jeder: nekti 
fo organ — eh, 


von. ſp — se 
are —* vom ans ** 2 Ten. Deinte 


al | 


t + — 


—*— bee ERBE ein — ee 
". epklopddifther Berlefungen von Johann Joacier 
Eſchenburg. Def: und xoft in Braunſchwelg. 
Beirun und Stettin, bep Nieolei. 1792. Ohne 
"-Werbeiiche —— — 351 Sit ge 8. 


x X N: re 5 I IN 
Von deher, Seiser ker, in den arten "Reiten, PR 
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* Uhnlich genugg. Den Kopf pflegt das Thier weit geſentkter zu 


tragen, überhaͤupt läuft der Kopf nicht fo ſpitz Ju; wie hiet 
Die Maͤhne iſt gang unnaͤtuͤrlich iNluminirt, die Farbe iſt hier 
Viel zu beaun, die Haare am Körper find mehr graugtid, da. 
fie Hirt grüngeld gemalt find. Die vordern Füge find länder 
ale die Hinterjuͤße. So babe ich Fürzlich die Hhaͤne — 
geſehen == Die Beſchr ibimgen dieles Hefts kommen fo 

mit anderu Kachrichten uͤberein, Und ſind dem Endzwecke dee 
Vitderbuchd angemeſſen. Bey dieſer Gelegenheit glaube ich 
eerbäßnen zu muͤſſen, daß bin und wieder in dieſen Heſten 
Ws der Zeichner und Kupferſtecher mit Geſchmack dargeftell® 
hatten, durch die fogetiannte Illamination wieder verdorben 
ſeh. Bieles Et hart aufgetragen, und oft nur darüber hingen 
wiſcht. Einige Blaͤtter ſcheinen beſſer gerathen zu feyn, 43 € 
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(brire ware: „ Vieleicht wäre cs zur Deuilichteit ber) der Ber 
khreibung deſſelden nicht Aderfiäffig geweſen, wenn auch Ka⸗ 
Des, der ihn nach Chares Tode vbllig zu Stande brachte, 
und aufrichtete, genannt worden waͤre. Von den Pyramiden 
weynt der Bf, mit mehrern Schriſtſtellern, daß fie Srabıhäi  . 
ker. der aͤlteſten Aegyptiſchen Koͤnige und. ihrer Familien. gewe⸗ 
fen waͤren. „Als der Kalife Maͤbomed ti J. Chriſti 827, 
adie ſogenannte große Pyramide aufbrechen ließ, ſand mar 


darin einen Gang, der ji, 2 Grabzimmern führte, davon da 


mdere einen 4 Ellen langen marmornen Sarg. enthält und 
„mahrfheinfich das Stab des Könige, fd wie das lihtere Zins, 
amer das Grad der Konigin geweſen if.“ —. Die neueſten 
und wichtiaſten Geſchichtſchreibet, z. E, Schröckh,dräden fick, 
Bier minder beſtimmt aus. Diefer ſagt: Die Koͤnſge wollteh, 
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ach dem Tode dargeſtellt werden folite, vortrefflich da feinen 
ia behaupten, ohne daß fein Dafepn einen Beweis abgeben 
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und een Quelten, did er dabey gebraucht hat, nichte ſagen; 
maaßen aber. , geftehen, daß er ki Btentheilg reiht gut gen 
toähle hat. Man wird bey di für das größere Sublifum 
anrsiäkigen Schriſt nicht verlärigen, daß Yoir 
der hier gelieferten Aufſaͤtze abfchreiben: fie Iafeh fick aber 
ale gut lefen: und keiner if feines Platzes ganz unwuͤrdig; 
Mad nut werde find uns aus audern aͤhnlichen Kinderkaͤchern 
vorher bekannt geweſen. Einige der beſten find: Das Gericht 
Über Kinder; Fragmente Aus dein Tagebuche eines Lehrers 
Glauben‘, Unglauben, Leichiyläubigteit and Aberglauben; 
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‚für Die kathoiiſche Jugend. hefchrieben Hat; fo:hat er nicht pers 
geſſen, ‚der lieber Jugend die Unfrwetfing der Vernunft un⸗ 
ter die, Ausfpriche ber heiligen und unfehidaren Kirche ernſt 
nahe 22 m br 


2 


une nd Uherehung deſer ghihhem u tn 
ü reden, die rein; leich Ki mehr 
mehr 


hs Abſch nitte, unter folgenden. Titeln ; Von der Gettec⸗ 


. 
reine „ei 


Bere 


% Kgemeine Deutthe 


Bibliothek; 


Meunten Bandes. Eeſtes Stuck zweytes SR. 
„um Sntelligengblane N No. 141794: 





Reue und andere‘ ebende. 


| Sprachen. en 
Alarme Polhalotten— Lerlcon der Moſehacichn 


mit erklaͤrenden Anmerfungen, von Philipp Ans 
dreas Nemnich, ZU. &- Hamburg, bey dicn 
Hot Remnich/ und Halle bey Gebauer, 10. 


a Alph. 9 Bögen. ga. — 
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"WB harte, wie die Vorrede fügt, Curl —— der deſen 


gendliche Studien zu beobachten Gelegenheit Hart, bepmi_ 


Fanır) von Jagend anf einen befondern Trieb, (und ch 
ſeiner Art einziges Talent ) viele Spradden zu fernen; und 


faßte bald den Eutſchluß, win Wörterbuch afler europäffäe. 


— uarbeiten, das auch die Knnſtwoͤrter ˖ erthalten 
Jemehr er. dazu ſammelte und deshäld dir wiſſenſchaft 


— 1 Werke.id verfchiebetien europälfchen Sprachen findiree, 
ums darans die genaueſte Technologit zu fhönfen, deftomehk . 
ſuh er ein, wie unrichrig dieſe In Sprachen, die einem Schrifth 


ſteller auy irgend fremd wäre, angegeben ſey. Zum auffal⸗ 
iendften Beyſpiele dieſer Unrichtigteit führt er deutſch und noch 


allgemein ſeynſollende Benennungen von den bekannteſten 


Voͤgeln, aus der franzoͤſiſchen Eueyelobaͤdie, an; — — der 


altern oder neuern?) dieſe find: Sielz, Hahnch, Bhu— 
eer, Tabanein.Caben, Brädstrachbe, Stoeifitan 

an; Gaggel, Bouit, Sußfoac, Cal, Tabe; „er 

ee Ar Di 28 a. —X 5 Same 


=" 7Spracfehee, 
Same, Tab, Zum, Ftalm, Oehfenenglen! — 


— not fogaf in den Maltenifpen Weberfegungen von 


n — falfche italienliche Benennungen buche 
ſtaͤblich wieder!! Dieg beftärkte Hrn. N in feinem Vorſatze 
nes fan Frudicns der Moty le Da 
aber nk eine verhätmißmdßig geringe Anzahl von Subſeri⸗ 
benten zu einem allgemeinen europälfhen Wörterbuche fich her⸗ 
vorthat⸗ weil alle die zu große erg eines ſolchen Wer⸗ 
tes fürchteten, eine Furcht, die der Vf. ſelbſt dem Publikum 
nicht verdenken konnte; ſo entſchloß er ich endlich, jede Wiſ⸗ 


———— beſonders herauszugeben. re ie und 


ihE mädchen hiermit den Anfang, und vier Bände, Wie 
der gegentohreige 'erfte, ‘über dieſe beyde Wiſſenſchaften follen 
das s.. Alphabet nden: Man findet nicht Aur bey jeden 
niche feßr Hefarinten Worte eine Erklärung, fondern auch bis 


ſtoriſche, Eritifche und ſelbſt etymologiſche Anmerkungen. Dei. 


deutfchen Benennungen find noch Provinzial⸗Idiotismen Gew 
geſuͤgt, und bey ‚mehreren, zumal außereurgpälichen Natur⸗ 
produkten, Aut die außereuropaͤiſchen Namen. Von allen 


Opracihen wird huletzt ein Inder angehuͤngt werden. Wir 


koͤnnen den Leſern keinen hinlaͤnglich anſchaulichen Wegriff von 
dem eiſernen Fleiße des Vft. geben, wenn wir ihnen nicht 
einen Artikel des W. B. der Naturgeſchichte abſchreiben. Et 
ſey alſo das Wort Bos domeltcus, ° 

7 Bose (taurus) domeſticus. Unterabtbellungen,; 1) Bor 
ingeheres taurum et vaccam eomprehendit. tech. Rous. 


une: Der Ochs. .Sachſ Os,:Ofe, Schwas 


 benfpiegel-Öbs; Teuton. Iſidor. Urfe Dee 
Kind vieb, Bdenvich. _ u 
: 9). Vitulus, Griech. moſchos. Deutſch: Das 
Reatld, fo lange es fangt: Sangefalb; Das Kalb von 
elner Kuh, die zum erſtenmahl wirft: ein Erſtlings—⸗ 
kalb, Staͤrkenkalb: wenn es abgeſetzt worden iſt, 
und aufgezogen werden ſoll: ein Abſetzkaib, Abfen 
Ting; werfen: kalben; verwerfen: verfalben; ber. 


 uteruss worin das Kalb Liegt; heißt: Rälderbaus, 


nn nn es ne nenn el al A HE u Te el ge 8 ae 


Scans, la portitre.) In Schleſten nennt man ein Kalb: . - 


etſchel. Teuton. Chalb. 


.3) Iuvencos, buculus, bos novellas, . Griec..mar 


(has, euis; portax, portis, portakiom SD. ein Stieer. 
st n v Sn ve u kal b, 


* 


Spradlehre, N  * 


Ealb, Ocfentalb, Bullkalb; wenn es etwas et⸗ 


wachfen iſt: ein Rind; wenn es noch nicht geleichtet oder 
kaſtrirt worden, ein Stier; jedoch nennt man es auch 

Stier bis zur Zeit, da es an den Pflug geſpannt wird, 
nämlich bie zum vierten, oder gar bis zum —2** Jahre, es 


mag nun in der Zeit verſchnitten worden ſeyn oder nicht, — 


In Coblenz heißt ein Stierkalb Lipper. — Im Ziller⸗ 
thal und in verſchiedenen andern Gegenden heißt es, wenn es 
ſchon als Saugtalb geleichtet: oder verſchnitten wird, Spins 

er; und wenn es erft-.im dritten Jahre verfchnitten wird, 
Ters.. — : Ein junger zweyjähriger Stier Heißt in älter 


Schriften tin Zeitochs; ein Farr; Teuton. Pbar, 


Pbarre Notter. (Mad dem Hebraͤiſchen phar.). 
'4) Iyvenca. Gr. mofchos, — damalis. D.ein 

Mutterkalb, Rubkalb; d 

Havensberg: dichimten, Tefing. 


5) Vitula, vaccula annicula. Ge. damalis „ damsfe, 


D. ein Jibrlingskatb, TÄbrling, Farſen⸗ 


kalb, Moſchenkalb, Aubkalb, 


oblenʒ Winzekalb; 


6) Ienix (bueula, bòovecta, boreſtra, taufe;) Bei . 


wie5. Deine Sarſe, (vermuthlich die —— | 


von Jar) Foͤrſe, Kalhe, Kalbin, Möoſche, 
Schaͤlbe, Scheibe, Schilbe, Quine, Que«eꝛ 


— 


7) Vacka „ferens hos, £ vacca dicitpt, forda, hörda, 
foera. . Die Altiner, ein Volk in Stalien,_ follen die Ku 
Teva geniennt haben; Lmelches dem tiofirterr Yermanifchen 


Worte nahe koͤnmt.) Tolumella VI. 23. Gr. damalis, bous; | 


boucheleis. D. die Ruh. Ylied.S.Ro, Rob. Leis 
son. Llorker. Ebno, Augsdg Wurfchel.' Hobens 
fein. Noͤcſchelz wenn fie zum erſtenmahl traͤgt Stärke, 
(alt Sterkichen, Sterkkuichen) wenn fie nicht zu» 


gelaſſen, oder nicht trädıtig wird, Bälte, Gelre, Gel ' 


de, Bölde, Kalte, Gähſte Kuh, Pich- oder 


Sräds im Gegentheil helänjie.eime-zeächrige Ruh, | 


eine Kälberkup; Wenn fie gätt iſt, und. während der 
Beit gemolten.wird, eine Aiemelke; wenn fie gefalbt hat, 
und von neuem gemolken wird, eine Srifchmelke; (in 


taͤzlich gemolken wird; a Friede 
| 


) 


Des: Dir. Gegend eine fr fchmelfere ya —E 
a LEBENDEN, . 


muß 


82 ‚Gpradilehre. 
muß fie, als ſolche, nicht allein taͤglich gemollen werden kbu⸗ 
“nen, fandern auch viel Milch geben) wenn fie im Sommer 
kalbt, eine Sommerfub; wenn fie im Winter kalbt, 
eine Winterkuh. — Man Fann auch eine Färfe oder Kalbe 
. melE machen, wenn man ihr fo lange an den Streichen zieht, 
bis fie Milch giebt. — n verfchledenen Gegenden von 
Miederſachſen nennt man eine. Kuh mit weißer Stirne oder 
Blaͤße Haͤfken; und eine alte Kuh Snärte _ — 
8) Mas taufus, bos protieans, duk. et inaritus vad- 
run. Gr. tauros. Dein Stier; Bulle. Bull: 
ochs, Bol, Safelochs, Suchtodhs, Spring: 
ochs, Keitochs, KAerdochs, Spielochs (vom 
Altfraͤnk. Spielen, lalivire) XRamm, Xammel, 
Coon eammeln, auch lafcivire, ſalire) das Stamimrind; 
an einigen Orten der Sruimmel, Brüämmel, drums 
mer, Brummochs, Bröller oder Brüller,; 
‚Bebllochs; ein Harker Uchfes Sämmeldchs, 
Aummel; Tübing, DerAggs (fo in einigen Se 
genden der jahme Eder Zakſch) Ela, Der Muni; - 
Baden Dhrlad dev Mung; Augsb, der Wömme . | 
lex; im Pinzgau Acdpr, Well; Churpfalz Sarr; . 
Mb, Sarten,, Farrochs; Woarudbberfiier, 
Teutoͤn Phar, Pbare, Los; in den falifcheh (Ges 
en Bellio, Trasbellio, Heretheuto, Cherecheto. — 
Wenn er die Kuhheerde einer, ganzen Gemeinde d:dienen muß, 
‚‚Bemeinobs, Bemeintind, Dorfbulle; ein 


Stier; den 'man'iin Alter kaſtrirt har, Bull ochs. | 
9) Caltratus bos, ut atatro aptieh fit Ahr ütiliter agid | 

nari polſit. (Br. Bous ektomias. D. ein Ochs; Dort: 

wand, Bars Bötiingen Beutling — Wenn er zum 

“ lügen und, Ziehen gebraucht wird, ein Pfiu gocho 
Jochochs Ziebochs, Schiebochs, Aatens | 
os; VSaͤchſ. Habochs, Hands. Wenn er gemaͤ 
fee. und, zum, Schlachten beſtimmt wird, Maftochs; | 


- 


Shlahtohs, Staldds, — | 
Nun folgen dieſe Umterabtheltungen in afen:wuropätidren 
Sorachen; wegen Eingefhräuftheit des Raumes in Dielen 
urnal koͤnnen wir aber nur Aige, 3. B. die rte Ste und om 
ad ‘zur Probe herſetzen; Zumal da wir fürchten, daß 
Ach tn eine ſolche Menge — wahrer gar munche — 
NEN NG EB 


\ 
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ſehler einſchleichen möchte, die leicht auf des BEL. Reihnung 
©, kommen koͤnnten.— DR ERE- 
ze 7) Die Kub. BZolland. Koe; plur.Koi jen; Koe. 
bee. — Daͤn Kde. Islaͤnd Kyr, Baula. — Schwed. 
Ko Altnord. Bu, Kyr. eine traͤchtige Kuh Kalfko; guͤſte 
Kuh Gallko; wenn fie zum erſtenmal gekalbt hat Enbära. — 
Engl. Cow (plur. cows,  kine.) Vordengl Kye. Kr 
‚more Kee; In einigen Gegenden Beeos ; AngelS, ‚Cu, 
Cy, Mefa; Galiſch Ro’, Mart, "Fearb, Earc, Aghı, 
Aithhe, ‚Laithne, 'Lannoir; Wälifch Bu, Buwch, Brw, - 
‚Miw',. Henfon, Gwartheg; (Kalberkuh Cyflo ein Stärten 
Cynfliih) Corniſch Buh, Byuh, Buch., Eine kleine, un 
anſehnllche Kuh, Zwergkuh, pflegt man Runt zu nennen. 
Fine, kleine fhotrländiihe Kuh in den nördlichen Gegenden 
von Engelland Crockey, Cowdy. —. 333— 
„geanz. Vache: LTiederbretagn. Buoch, Buch, 
Bieuch, (Wir märden diefen Dialekt Meder an dns Mäli» - 
ſche ahıgefchloffen haben.) Eine junge Kuh heißt In Alter 
- (franz), Schriften vaquetto, Tine Kuh, der’das eine Hort 
abgeſtoßen iſt, dagorne, Eine Kuh, welche ochfert oder rini 
decrt, taureliere oder täurafle, Kalben veler, veeler. — 
Ital. Vacca; (phir.vacche) buefla; Brefria boaa. Kine 
+ junge Kuh vaccherella, waccheretta, biyzucea. — Span. 
Vaen, baca; diminut. vaquilla, vaquita; Min Stärken va- 
ea ndea, ;novilla; eine Kich, die rindert Törianda; rind aftb _ 
Kuh vaca cujtral — Portug. Vara, vacca; diminut. 
vaquimha; ein Stärken vaca nova, novilha; unfruchtbare 
Ruh zoura. — Rufliſch Karawe. — Pebfn. Krowa; 
traͤchtige Kuh cielna Krowa; gelte gühfte Kuh Krowa jalo- 
wa, Nieplodna; (beyde mit einen durchſtrichenen 1) tleine 
gu Krowka, — Böhm: Krawa, teädtige Kuh Brezy, 
na, ſtelua Krawa. — Serb. Krawa, —- Slav. Kıa- 
a. — Aliyr. Krawa. > 'MWläch. VakE. ' Stärken Schu- 
aintfche. =>: (Epigot. Lopa. +": Ungar. Tehin; dimiz 
gut. Teherienke,—: Koett. Gokws; "dämsisut, Gohtina; - 
Staͤrken Cohrene. Die Letten geben auch ihren Kühen noch 
kefondre Namen nach ihren Farben und andern Unterſchei⸗ 

- bungstennzeihm (wovon der BF, verſchiedene zum Beyſpiel an⸗ 
führt) —. Eſthn. Lehm; Stärken öwakenne;, — Finn. 
Lehmä ; bunte Kuh Kirjag; weiße Toiwas, Walcas; rothe” ° 

Reaoſcas; fhwarze Mutlike; Beine: Lehmainen. — Lappl. 
 Kufa, — Tartaxr. Syn, Sir. — - Türk. Onnek,— 
22 #83 8) Ein 


« 


9 


se. Gorahlefen 
2.8) En Staer; BSeerdochs. „Koll; Stier, Bol, 
Bulle; Alt: Varning, Varre. — Dän. Tyr; Gra-Oxe, 
ee Jsländ. Tarfır. — „Schwed. Tiur. Dalek. Bol- 
lax, Aäpherts Dagbok: Bönnox. Eifsburg. Farnötz 
W.gotb. öfvernöt; Altnord. Gradungr, Griddi.— Eng 
Bull (ein junger Stier) Steer; Angell. Fearr, Steor. Bäs 
liſch Tarbh. Waͤliſch Bwla, .Bittolws;' Corniſch ‘Faro, 
Yweges. Ein junger Stier beißt in Exmore Sture, in 
Aantafbire Sturk. Schottl. Stire. Ein alter Stier, den 
man faftrirt in Hantſhire Gall, — Sranz. Tauzeau; Alt 
‚ Tor, brau; Niederbretagn. Taso, Tarw ; Fenustois 
Cöh-lat; Cangued. Braou.'— Ein GStammriud taureau- 
étaloné Gemeindbulle taureau banal, — Ital. Toro; bu 
brado. — Gpan. Toro; diminut. tosilla, torete. — 
Portug: Touro; diminut. tourinho; Ein junger tächtiger 
‚Stier Garrayo. — ‚ Ruß. Buik (Boros.) — Pobin.Byk, 
. Buiak, „Bydinik..— Baͤbm. Beyk, Byk. — Geb, 
Czielz, —' Slav. Bika. — Jüye. Buik. — lach. 
Taur.' Epirôt. .Preer. — „Unge. Bika.— Kett.Wehr- 
fi.— Eſihn. Pul, Sön; junger Stier Wärs, Wärfike, - 
: Pullikenne. — Sinn. Sonni, Uwe Härkä, — Kappl. 
ı Sarwes; Wuokfa, — Tartar. Uggus, Ugir, — ‚Türk, 
Oekküs. De De 
9) Ein Ochs, Jugochs. Boll. Os; gelne» 
den Stier. - Dan. Stad; gitder Oxe; Nöd; Jeland. 
Oxn, ‘Uxe, Naut;' -Thior, Thiorringer... Schwert, 
"Sturz; im fehlten Jahre Oxe; im vierten. Jahr in Skan. 
Bemling; Dlefing Ysnok ;. ein Zunodis Dragux. In Rose 
. bag heißt: det Zugochs nach den Jahren, in welchen er gezo⸗ 
gen hat Envaring, Tveväring; Einen Ochfen, ber über acht. 
— Jahte ale iſt, findet:man in aͤltern nordiſchen Schriften Kau 


punger genannt. m. Engl, O8; gelder Bull; Vordengl. 
Oufen, Exetf; Bullfegg; ngelf.-Oxa, Hrother, Hryther3 
Hryiher; Bälifdy. Bo, Damh, Marrz Ypälifeb, Ba,(ein 
Zusochs heißt nach den Jahren, in melchen er gezogen bat, 
Cynwaith, Trydewaith, Chwechedwauh;). Eornifde 
Odgan; Odion, Udzeon, Nohan; Bo, Bowen,.r— Franzʒ. 
Boeuf, heuf. Alt. biou, boeſes. — Ital. Bue; (plur. 
bous) bove, manzo; Veneæ. Bo; Breſcia Ba (Maſtochs 


born.) — Span. Boei, buey; diminud. bueicillo; 
augmentat. dueyazo; Ein alter Ochs cotral ( boeuf ar eo 
% u j —— al ul: 


! 


( 





— er 3 
but.) — ‚Porrug, Bei . diminur. boizinhe, —. Zu 
Wol. — Pobin.Wol (mit- durch richnem 1.) — Böhen,, 
Wu. — Serb wie Pobln. - Hiederlauf. Wohk Ein 
kanger Ochſe Wokolezk, — Glan, Väl..— Fllye, und 


Erain. Vo. — lad. Bou. — Epirot Chla.t 


Ungre. Oekör. — Kett. Wehrfis, diminut.: Wehrlitig. — 
Eſthn. Härg. — ‘Sinn. Härkä, Härkyinen, Salwo Häre 
ki; Bunter: Kirjo; —— Coiwio; ſwarʒer Hylo;. 29 
ter Rufkio. — Kappl, W uoxa, Wudxes, — 


Außer den vorſtehenden Europäifchen bat Kr, M. ta 


von einigen dicken Ihreerabtheilungen von Bös domelticus die 


Benennungen in etlichen und zwanzig — des Rugiichen 
Reichs, ingleichen die Armeniſche, Hehraͤiſche je ⸗ 
— Bottentotiſche, Brönländifche und Zigegne 
hinzugethan. Wir glauben indeß, er hätte. fich die letztere 
Muͤhe, und zugleich einigen Kaum Bes Buches, erſparen — 
die außerguropälkhen Namen nur bey dergloichen a 
oder Thieren brybringen können, Die Hamburgi 


didnien von den verfchledenen Abtheilunten steel" rd 


deffert Behandlung erzählt er befonder in einer Note, dik, wie 


4 , 
‚ 
. 


iehirere dergteichen in dieſem Bande, ſehr intereſſant ſund⸗ 


— unterhaltend iſt z. B. uicht für: den Oekonomen der 'At9 


[ Braflica u.f. w. und wie reichhatig Ari’ die Wotter Ala⸗ 


Alveoli, Amygdalus, ‘Anus, Apiuns, Arundo, Aſpara- 
‚ Atropa, Avena, Balaens, Beta, Berula, Buccinum, 
cos, Byfias, Calix, Cancer , Canist — 


Hier iſt. alſo keine trockene wifenfhaftliche —* | 


wach den Alphabetsbuchſtaben, and der Gprachliebhaber 
fo gut als der Sachkenner — Rec. kaun daher dem, 
der Vergnügen, und dem der Nasen, ſucht, dag. Bub mit 
gleich gupem Gewiſſen, merligkens feinen eignen inulgen Ge⸗ 
fuͤhl nach, empfehlen. Wenige werden ſich die Moͤglichkeit 
denten können ‚. mie dies Die Kıbel. eineg einzigen Mannes 
— tanne! Moͤchte es doch in dem Plane des Qfe. gewe 
die ——— der Rinnäficheg Namen init einzuſcha 
Mu, er —8 — anzuzeigen, Pag; von jerten zu dieſen bins 
zuweiſen: (fa 3. 
gegenraͤrtig ad nur — 8 ins Iphabet — 
Dir Baeslafung von Sprachen aus fremden Welttheilen außer 
den vorhin angezeigten. Fällen, wuͤrde Platz genug dazu ges 
wäggen, Auch biguchten nit Pre de BEER Syn 


men, 


Cataghora &, Laurus Gamphora } denn 


\ 


se 
! 


a 
Be Sryroqhlehre 


gnyinen , ‚fondern sus die aus den. beſten Krren Natur hiſtvri⸗ 


tern aufgenommen zu werden. — Uebrigens wünfchen. wir 


Hrn. N. Geſundheit zur Vollendung feiner. großen Vorſaͤtze? 
—ã Schriftſteller würde man auch noch Geduld wun⸗ 
nt — — 


mulſen. — 


® 4 


fonders proverbialifche und ſolche Redensarten, 


die häufiger in dem häuslichen $eben, als in Buͤ 
chern vorfommen; von Johann Deinrih Meve . 
Wien, dector derfranzöffchen Sprache in Erlaugen. 
—* und Altdorf, bey Monath und Kußler 


— 
a 


1793. 436Seit. 4... 208. 


Webungen über bie gewoͤhnlichften Gallicismen, bei 


We IE nei al Se 


Diefas eek beſtaht aus deutſcheu Auffigen zur ucberſetzes F 


8; Fronzoͤſiſche, und mit denſelben wechſeln allemal eine Seite 


anzufammenbängender Phraſen ab. Die Yufiäge find ſo eina 
gerichtet, daß bey Deren Ueberſetzung die darunter gefegten 


ze ee andern Redensarten anges 


D 
D 
N 
. 


Bracht.merden Finnen. -Dep Vf. hat dabey nicht die Abfich 
Uebungen zur Bildung des Styls, fondern bloße Materialiez 


zur Erleichterung des muͤndlichen Ausdrucks zu lieſern, uud 

daran fehlt es bey der. Menge der Werke, die zur. — 
"dlefer Sprache beſtimmt find, immer noch. Die 

Dre. muß alſo der Sügend;, und wer ſonſt die Sprache ſpree 


en leruen will, dint ommen ſeyn. Indeſſen Has es uns Goch 

a dag in dem deutfchen Text oft neben. das deut⸗ 
ye 

Deutſche, welches ohnehin nur aus Bruchſtuͤcken befteht, und 

auch aus:nichts anders -zufainmengefegt werden konnte, und 

Hon den Buchladen‘, die auf die unterſtehenden franzöffthen 
ötäfeh weiſen, uochzhiehe uncerbrochen wird, ſehr unebet 
id mühfem zu leſen. ie Härten, duͤnke uns, fuͤglicher eitu 

Stelle: uliter den franzüſtſchen Mediisareen eingenommen 


Danu entſchuldigt ſich der BF, daß cr triviale Sprichwörter, 


pobelhafte und unedla Ausdruͤcke fr’ feiner Sanmzlung ciifge⸗ 


Bommen babe. Wir laſſen dieſe Entſchuldigung Jelten, in ſo 
fern ſolche Phraſen zur Bereicherung der Sytachtenutniß dies - 


— wen; aber fo, wie er ed dep rinigen geshan hat /ſo haite et 


— _ 


* 


rbeit des. 


ort das franzoͤſiſche geſetzt worden iſt. Das macht bag 


bey 


— » 


— lt an Ton 


E VPrvehſtau. Eonetghufeheit. Ber 


bey aflen; und war es auch ner durch ein Seien ;. bemerkrn 
fallen, daß fie in der Sprache des guten Tons nicht zu gebrau⸗ 
am Find. Der Anfänger iſt noch nicht ſo geſchickt, daB er 
RA darin ſelbſt gu.helfen weiß. Auch kommt eineriey Phrafe 
ger Spruͤchwort mehrmals vor. : ihre Stelle Härte ander, 
Ye wir vermiſſen/ angeroiefen werden koͤnnen. Die a. 
Arad a ſorgfaͤltiger · verbefert — Pen. x 
8 — 


© gpioteflantifihe Gortesdefapehä. ir 


' Religionsvorträge: von Cari Sorry: Pobowski/ Dra 
ditger (n)) an der Heit. Geiſtkirche in Danzig, Nach 
ſelnem Tobe hgrausgegeben.. Danzig, bey Tros 
ſchel. 1793. 313 Seiten und 10. Seit, Vorrat 
gr, 8: 188 be . 


Dit din ſind zunaͤchſt den Freunden und Zuhörern 
es verflorbenen Verfaffers gewidmet. ‚Aber auc andere Lei 
fer werden fie gewiß zu.ibrer wahren Erbaunng benuden Koma. 
wen. Sie athmen durchgängig reines, praktiſches Chriſten 


ne um, find in einem eenften, ruhigen Tone abgeſaßt, keinen 
von feltener Menſchenkenntniß, und verrarhen überhaupt eine  » 


Mann, der von nüchterner Ueberlegung gelchtet, von regem 
@ifer zur Befoͤrderuug des Guten Befeeit ward. Da der TR 
ſelbſt fie nicht zum Drug beitimmee, und fie folglich auch nicht 
ausgefeilt nachtieß 5 ſo erregt dieſes ein deſto guͤnſtigeres Berk 
urtheil für ihn. Intereſſann iſt die Schilderung, die der. Sera 
ausgeber — Diakonus Bertling in Danzig) im Vorbo 


2 ne ee 


richte vom ihm voranfchidt, und Die durch die Vorsräge'fetbfl. 


vollkommen beſtaͤtigt wird. Nie — faat ex dort unter am 


dern — wuͤuſchte der ſelige Manit, mern. er predigte ‚all‘ 


Nedner berönndert vu werden, Beine Keltatonsyorträge tra⸗ 
gen daher nicht das Geyräge jener hoͤhern Beredſambeit am 
en, welche oft mehr fchimmert, ale unterrichtet, fendernfind 
vielmehr vertrauitähe AUntekredungen über die wichriagen Are 
gelegenheiten des Menſchen, über. die exhabenften Lehren des 
Glaubens mit feinen Freunden. . diefen vertraulichen Ge⸗ 
forächen legte er feinen Zuhörern die: ftärfiten Einwürfe offons 
vente wos , welche gegen, die Bee, Die er varttug⸗ * 
= ma 3 


/ 
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/ 
wachtiwerden Tounten, und indem er biefe beantwortete "Bew 


leuchtete er nicht nur feinen Gegenſtand von allen Seiten, 
fondern_ertmunterte auch ‚feine Zuhörer zum Selbſtſorſchen. 
Seine Zuhörer zu erfchütfern,, oder fie zu heftigen Binpfins 
Dungen fortzureißen, war niche feine Abſicht abet bey ſeinem 


n, nit frommen Gebeten untermiſchten, Vortrage 


konnte das Herz feiner Zuhörer vicht kalt und ungeruͤhrt hilei⸗ 


. 


— 


* 
* 


4A4rü⸗ 


ben⸗ Be ward durch ein fanftes Feuer der Andacht zu gu⸗ 
ten Entſchlaͤſſen erwärmt.“ Der Untermiihung des Bons 
trags mit Gebeten kann jedoch Mee. bey dem Mangel des Das 
6508 „der -In dieſen Prebigẽten herrſcht; keinen” —5*— en 


Geſchmack abgewinnen. Jede Apoſtrophe in einer Rede ſetzt 


Enthuſſasmus, jedes Gehber mitten in einer Predigt ſetzt ſitt⸗ 


Inem Inhalte nach durch das Vorhergehende begruͤndet, ſon⸗ 

ern auch die zu demſelben erforderliche Gemuͤthsſtimmung 
muß / vorbereitet feyn; und ſo kanm⸗es wenn es zugleich kurz 
iſt, und ſelten angewandt wird, (denn brides iſt hier, uner⸗ 
laßliche Bedingung) außerordentlichen Effect thun. Wo aber 
nur die ſtillere Sprache der Belehrung geredet wird, und je⸗ 
ner höhere Euthuſtasmus nicht vorhergeht, da kommt es gar 
zu unerwartet, giebt den Gedanken zu ploͤtzlich eine. andere 
Bichtimg,,: und ſchwaͤcht felglich die Kußmerkfamkeit‘, indem 


—— voraus. Ein ſolches Gebet muß nicht nur 


es den Faden zerreißt, an welchem der Redner das Nachden⸗ 


Ben feiner Zuhoͤrer fortzuſfuͤhren ſuchte. Die einzige Ausnahme 
in dieſem Falle ſindet alsdann Statt, wenn’ ein Gebet (wie 
S. 35) nur als ein Beyſriel. angefuͤhrt mird, wie man be⸗ 
‚tem oder nicht beten muͤſſe. Dann aber befiadert es. auch nu 
ben Zweck der Belehrung, und es kommt dabey mehr auf die 
Materie deffelben , als auf. die Form an, die ihm durd,dig 
Gemuͤthsſtimmung zu:geben iſt. Dies nes läßt fich indeſſen 
von den mehreften Gebeten in vorliegenden Predigten nicht 
fasen. Hier folge außerdem oft unmittelbar. auf ein ſolches 
Gebet ein ruhiges: Denn, meine Zuhoͤrer ꝛo. oder Zweytens 
n. dgl. und Ree. kann es nicht laͤugnen, daß ex. ſich dabey 
mehrenthells wie vom Himmel auf die Erde herabgeworſeng 
fühlte. Dennoch aber weicht er im übrigen von dem vorhin 
gefaͤllten günftigen Urtheile - über diefe Borträge nicht im ges 


ringſten ab, und ſetzt alfo jeßt nur noch den Anhalt nebſt ei⸗ 


nigen Anmerkungen bieber: 1.. Am Neujahrstage. Was haft 
bu zur Vervolltommnung deines Verſtandes im. vergangenen 
Jahre gethan, und was hat das für einen Einfluß a 
u * —* | erz 


EN 


5 Protefl Engel — 39 


Ser; gehobt? (Die Pronomina poffeffiva Dein, Sein ıc. 
werden umrichtig gebraucht , wenn‘es,'wie bier in dem Ge⸗ 
Bere ©, 18 Heiße: Alles dieſes iſt nue eine ſchwache Darſtel⸗ 
baug Deiner, verglichen mit der Offenharung u. ſ. f. oder 
geich nachher ©, 14. Selbſt die erhabenſten Kaıntniffe, die 
Gott und fein Verhaͤltniß gegen uns und die Verehrung Seis 
ner, die er von ung fordert, betreffen x 2. Wie kann die 

Wißbegierde des Chriften in der Religion am beften befriedi 
werden? 3. Wie der Chriſt Sort dienen, und zugleich für 
——— foͤnne. (Vorzuͤglich gut ansgejührt.) 4. Wie 
nen wir Religionsſtun und. Weltklugheit im Verhalten ge⸗ 
gen unſere Feinde mit einander. vereinigen? : s. Fortſetzung 
der vorigen Predkit. 6. Chriſtliche Sehnſucht nach dem Kim 
mel. 7. Die Ausſicht in die Ewigkeit, ale das bege Mittel, 
ms in dem, was Pflicht für An iſt, treu und unverdroffen 
zu erhalten. (Hier haͤll der Bf. ſich wohl etwas zu lange bey 
ber Frage auf: Was iſt Pflicht, und wer hat Pfliche? Ob⸗ 
gleich er daruͤber viel Gutes ſagt; fo war es doch hier die Haupee 
ſache uſtht.) 8. Werth des Menſchen aus den Vetanſtaltun⸗ 
gen, die Gott za feiner Vervollkommnung und Begluͤckung 
getroffen hat, :9. Werth des Menſchen aus der: ewigen Kate 
Bauer feiner Natur und ihrer Faͤhigkeit, ſich ewig zu vervell⸗ 
kommnen. (Dieſe deyden Predigten find beym Abdruck ver⸗ 
fetzt warden. Die neugte füllte, wie es uns ® 135 vergl, 
mie ©. 132 und 109 vffendar wird, au der Stelle der ach 
sen füchen.) - 10. Das Vorbild. Jeſu, als das beſte Mufter, 
zur wahren Seelengroͤße zu gelangen. 14. Vom rechten Bere . 
halten im Vertvauen auf: ort. 12. Von der Almacht ste 
tes. 13. Bon der Allwiſſenheit Gottes. 14. Wer Sinade 
vor Sort gefunden bat, Darf fi) vor Ihm nicht fürchten. 
45. Zwey Stuͤcke, wie zu cinem gettſelig in Vertrauen erfor 
dert werden. ( Dieſe Predigt wäre ſchicklicher der eilften yore 
angegangen.) 16. Am Charfreytage. Es iſt ——— 
ns - . 


Ein Wort ber Warnung und Ermunterung an evan⸗ 
gelifche Chriften, ‚bufonders an feine Zuhörer, bie 

- das heilige Abendmal verachten, oder unzuberei⸗ 
tet gebrauchen‘, in einer Predigt Dom. Palmarum 
über z Eor. 16, a2. So’ jemand den Herrn = 


ge 

Be an ee ee Zr aus 
.-fam; nicht ch bar ——— 
Motha; eriaſſan von M. Joh. Chriſtoph Eſchen⸗ 
bach, Pfarret zu Sc: Johankisrund ER Sera 
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| De Bf. hat diefe Predigt/ die er zunaͤchſt feiner Gemei 
Nelt, weitlaͤuſtiger ausgearbeitet, um: fir Dem Druck zu übeng 


ben, und damit auch andere ,, die, nicht zu ſeiner: Bemeinde 


Fehoren, zu warnen und zu ermuntern.“ Wir nehmen es Dem 
Bf. gar nicht übel, Daß sr gegen die Geringſchaͤtzung des oͤf⸗ 
ſentlichen Gotrecdienſtes, und gegen die Verachtung des heili⸗ 
gen Abendmals æeifart; ja wir Haben ſchon oͤfters ſelbſt mir der 
banern die Bemerkung ganacht, onß..der. öffentliche : Boftes: 
"haft. von den: meiſten Chriſten ſogar Eatefinnig. hintangeſetzt 
wird; aber. dire ana: ung nicht abhalten, Die Arbeit des Bfe., 

ob er gleich die gute Sache vertheidiget, den Regeln der Kri⸗ 
tit zu unterwerſen. Und nach dirſem Maaßſtab muͤſſen wir 
denu, leider! geſtehen; daß dieſe Arbeit, man, mag Re die 
Predigt, aber ats Abhandlung betxachten, gar nicht fo-augs 
gefallen ſey, wie sole eine Warnung und. Ermunternug üben 
Biefen Gegeriand, wohl wuͤnſchten. Der Textiſt aus dem 


.. Attel bekannt. Aus dieſem Zext ſtellt dev Vf. wor; die dac 


Seit, Abendmahl verachten, oder unbdereitet gebrauchen, offen⸗ 


baren, daß ſie den Herrn Jeſum nicht lieb haben. Penn 1) 


halten fie fein Gebot nicht, das uns beſſehlt feinen. Leib 3m 
Men, und ſein Blut zu trinken. 2) Finden fir- nicht an Ges 
Ar, als ihrem einigen Heiland, Der. ſeinen Leib-für uUns auf⸗ 
geopfert. und ſein int für uns vergoſſen, ihr Wonlgeſallen 
‚und böcite Freude. Die Abhandlung ſelbſt beſteht aus einer 
an einander gerfihten Menge von: Birherhelenden. Deciawas 
tionen in bibliſche Worte und Terte eingekleidet, die dem Lefer 
und Zuhöree ineiſtentheils unverftändlich find. "Der Bf. hat ' 
nicht einmal feinen Text erklärt, der doch einer Erklaͤrung ang 
Fehr beduͤrftig iſt mach viel weniger Naf er die Quellen auf 
bett: aus wehhen.bie Beitugfärkkang des: Mfentlichen Gottes⸗ 
dienſtes bey den meiſten Chriſen herfließt, und am: allerwe⸗ 
wiglten hat eg den öffenstichen Gottesdienſt gehoͤrig gewuͤrdiget, 
yuu-darans bie Veraͤchter deſſelben von ihrem Unrecht zu uͤber« 
jeilger und beſſere Borſaͤtze im ihnen ju etwecken. So ſehr 
— wit 


N 


Bayreuth, ber zuͤbecks Erden. 1793.8. 6 BR . 
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fait dir Abt hs fe, uf Fi h we 
won doch die Ateit —* m i —* mi pr u au 


Ungrind der katholiſchen Lehre von Ki PN = 


‚bern Meßopfer.. Aus dem Sranzöfifihen des. Den 


u 958 — — und ie —— le 
38,8: — — 


J bieſer Miten Sa Ans ade Sehnde — die — 5 
Lehte: von derl Meffe und dem Meßopfer nolltämdig’zus 


ſammengeſo vi und in einer guten Ordnung dargeſtellt. 


n dieſer R 
Driem äberf Ein — um ie unter den Deutſchen bear 
mannter zu mae Der Ueberſeber hat nur ein paar Noten 


———— 


ibft ift ziemlich fliegen. -, a ‚Ordnung dar Moterie. fft fola 
gende: Die Auslegung der Worte, Dies: iſt mein Keib, bea 
treffend: Wider den Genuß des gelbes Chriſti mit dein Punk 


de: Wider die Transfubftantlätion · Wider. dig wirkliche Sen 


genwart der Menſchheit Jeſu Ehrifti in der — Wider die 
rn der Hoftiet Weider die, Entzlehung de Be lchs: 
bie. Def Auflöfüng,‘ dei Eluwoͤrfe r 





Verbindumg ſtehen: 1) Alte Vorvietheſle zu be 


iR t 
und dem Benio unferer Zektten angemeſſen. sel 


idieſer Abhand⸗ 


Inrig vertheibiget der Herdusg. fein Unternehmmen bey det Ueber⸗ | 


7— diefet Heinen Sat: "Me haften dieſe Vertheidigung 


x Die haͤnnſchen Satenblicle, die der Mr 


darin Auf Diejenigen Shriften wirft; die mit ſeiner Orthoberi⸗ 
. wicht Sarinoniten koͤnnen, geben diefer Abhandlung auch feinen 
.. 2 — — od fie gleich großen 


f ht verdiente duch diefe Schrift aus dem Fran⸗ 


Affen = 


nei Anhan⸗ bar de: Hetane⸗ de Pin — 
WET: —— die mie dieſer A ih * = 


evoad in, det Deredoniſchen S De | 


ſchon * — ade stadt an ET ud Be 
gerachen on“ drin irrigen & ale 
unter eingkleh an 3) Die Sehe = ne Wanebubſtau⸗ 
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tlatian —— — die Vernunft und die Schrift, N older dad 
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en 


5 Piorefl. Gottesgelafehelis 


nannten eff züſuchmenkommen. 5) Wahre Schiri’ bit wenns 
geliſchlutheriſchen Kirche vom Hell. Abendmate: E — 


Anleitung zum fruchtbaren Nachdenken über die wich⸗ 
tigften Ängelegenheiten des Menſchen, von Chriſt. 


Joh. Rud. Chriſtiani, Prediger zu Kahlebuy 


‚ an Moldenit. Zweyter Theil. Hamburg, bey 


Herold und dem Verf. 1799. 455 Seiten. 8 


Zr? 2 


De Bf tft allerdings ein denkender und aufgeklärter Man 
et ‚viel Gutes ſagt; nur finder Rec. feinen Vortrag widrig 


gedehnt, und bie Farben zu ſtark aufgetragen. Auch kaun es 


Den gepusten Worten zwar wohl Im Vortiage gelingen, Zar 


friedenheit zu erwecken, aber den größern Rutzen Für die Ueber» 
zeugung and den Einfluß auf Vervollkommnung der Menfhen, 


Tonnen fie nicht hervorbringen. Die Wahrheit liebt nur ges , 


. reifte Urtheile, und dann erquickt fie ohne Ziätterftant. Zum 
— + Beweife.des gu Marken Kolorits fuͤhren wir an S. 36: „uite 
luͤcklich malt die Begierde nad irrdiſchen Guͤtern auch das 


vh, ‚daß fie. alle fanften Empfindungen des Wohlwällene. - 
aßickt, und. Inuzer böfe, laſtorhafte Neigungen erzeuge.“. 


Eben fo, wenn er S. ı ı den fiehen Armen gluͤckſelig preifet, 

der kaum fiheres Obdach hat, die geeingfte der Bequemlich⸗ 
Seiten des im Ueberfluß Lebenden entbehren muß, und durch 
die mühfemfte Anſtrengung ſeiner Kräfte. kaum zur Nothöurfe 


fein Brod erwerben ‚Bann, aber doch zufrieden lebt, und ein 


zubiges frohes Herz her.“ Es iR eine gute Regel! up ne 
uid nimis,. — ES. > De — 
et ee . ei) — TE 


Ueber die Beſtimmung des Kanzelredners. | Veng. 


G. Maren teipjig, ‚bey Goͤſchen. 1793. 3478, 


O dleich Hefe Schriſt eine hulgerecht a Hemletit I, Torkäne - 
wen wir fie Doch angehenden Theologen, icherer empfehlen, ale, 


To mande Anweiſungen zus Kanzelbesedfarnteit, ſelbſt —* 
— | . on iten. 


gezeigt, daß er nicht Bloß. Theoretiker ſey, jondern daß er die 


Kunſt, felbft auszuüben, verftehe, zu welcher er bier. eine Aue 


worifung gegeben Hat. Da dieſes Buch fich fo vortheilhaft aus⸗ 


geichret und zugleich in einem reihen und edlen Seht‘ geſchtie⸗ 


ben it; fo haͤlt es Rec. für Pride, durch eine ausfuͤhrlich⸗ 
Anzeige feines Gehalts darauf aufmerffam zu Machen, und 
feine eigne Bemerkungen hinzuzufügen. | 
Erſter Abſchnitt. ‚Wonder Beſtimmung des Kanzel⸗ 
redners uͤberhaupt. — Es kommt alles auf die Entſcheidung 
dieſer Fragen an: Mas iſt Chriſtenthum? Mach welchen 
Grundſaͤtzen müflen wir feinen Inhalt und feine Sränzen be⸗ 
ſtimmen ? Was darf.dazu ‚gerechnet werden? Worauf koͤmmt 
«8 dabey an, oder nit an? —. Der Prebiger iſt Lehrer feie 


g: Chriſtenihums und feine Predigten nuͤſſen alfo chriſtliche 


redigten ſeyn. Ehriftlich iſt und Heiße freylich zunaͤchſt dass 
jenige, was Jeſus und feine Gefandten wirklich gelehrt und 
vorgetragen, befohlen oder verboten haben; aber auch alles 
dasjenige, mar fie ihren Abfihten und Grundſaͤtzen gemäß, 
ganz geroiß lehren und vortragen,. hefehlen oder verbieten wuͤr⸗ 
den, wenn fie unter uns lebten, wenn fie unfere Denkens⸗ 
und Binnesart beobachteten, und unſere Lebensweſſe ſaͤhenz 
karz, was auf Moralitaͤt und Tugend, auf die u 


and Gluͤckſeligkeit der Menfchen wirklich Bezug und Einfluß: 


Hat. Denn Jeſus und feine Sefandten mußten fi zunaͤchſt 


nach ihren Zeitgenofien richten. Dies laͤßt fih von den ſoge⸗ 


nannten Glaubenslehren ſowohl, ale von der Sittenlehre des 
N. T. erweiſen. Hieraus folgt; Wenn Jeſus und feine Gen 


 fandten is unfen Zelten jebeen und uns das Chriſtenthum. 


vortragen follten, To wuͤrden fie fi) To gewiß zuerft und zum 
naͤchſt nach unfeer Denkungsart und unfern Einfichten richten, 


als fir ſich Damals nach der Denfart und. den Einfichten ihrer 


Zeitgenofien gerichtet haben ‚ obgleich Ihre Hauptlehren immer: 


diefelben feyn und bleiben würden. — Aus diefen Prämiffen. 


wird der Schluß gezogen: Nicht alles iſt chriftlich, was chriſt⸗ 
(ich ſcheint, und vieles iſt chriſtlich, was oft nicht dafür ges: 
balten wird. Ober micht alles, was mit biblifchen Worten ges 


fagt und in den bibliſchen Sprachgebrauch eingehüllt wird, iſt 
deswegen auch dem Geiſt und Zweck des Ehriftenthums gemaͤß. 
Denn man muß das Lokale und Temporelle, welches Sefug; 


und feine Geſandten ihren Seisgenofjen einprägten, nicht anf: 
' unſere 


—* — wur ns 
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auſere jedt lebenden Chriſten übertragen. (Ein bedeutender 


Wink für ſo manchen Prediget auch noch in anfern Tagen, 
Hi dann recht chriſtlich zu Predigen meinen,. wenn fie.ihre Zus 
| ‚hörer tief ins Judenthum bineinführen, und fo.mit ihnen ug 


| den, ale die Apoſtel mit den damaligen Judenchriſten zedeg 
MB mußhzten, wenn fie ihren Zweck erreichen wollten) . Hingegen 
* redigt derjenige gewiß. chriſtlich, wenn es gleich oft nicht da⸗ 
ur gehalten wird, ber die Lehren der Religion dem Getiu⸗ 


d 


unſrer Zeiten gemäß einkleider; und feinen Zeitgenbffen. ins⸗ 
Befondere die Tugenden liebenswuͤrdig macht, die ist am mein 


. „Ren vernahlägigt iverden, und fie von den Fehkern zurüickfühtr, 

welche igt am gewoͤhnlichſten ſind weil fie ih drm Geiſt des 

Zeitalters ihren rund haben, : Denn das Chriſtenthum 

feiner Beſtimmung nad, "eine Religion für ale Wenſchen unb 

für alle Zeiten. Wenn dies zugegeben Wird, fd muß ſich Auf 

F der Vortrag und die Lehraxt des Chriſtenthums nad) der jedes) 
Maligin herrſchenden Denfungsart richten. Folglich kommt 


Alles darauf an, dab man es ſo vortrage, um es allen aunehm⸗ 


fd zu machen, und es fs bearbeite, daß es allen nüglid 


werde, Es Bleibt immer eine wichtige Pflicht für den Wolter 


ehren,‘ daß er fih nach dem &efhmad feiner Zeitgenofien und 


— —— — — — —— * 


ſonderlich ſeiner Gemeinde bequeme, in fo fern deydes ohne 


Nachtheil der Religivn ſelbſt geſchehen kann. Chriſtliche Pre⸗ 
— ſinid demnach ſolche Kanzeivortraͤge, welche auf die Ber 


rderung des einzigen Endzwecks des Chriſtenthums hinarbeis 
den; und ſich mit der Beſſerung und Beruhigung ber Men⸗ 
ſthen beſchaftigen; es mag dies nun mit den Worten une Mes 


- Bode Jeſu und ſeitjer Gefandten, oder in unſerer — 


chen Sorache geihehen, wenn nur die Wahrhelten felbft nad 
ihrem Inhalt und Werth den Rang chrifklicher Wahrheiren 
behanpten. — Der Bf: erklärt ſich bey der Gelegenheit über 
die philoſophiſchen und moraliſchen Hrediaten und tiber 
die ſo fehr verſchrieenen Futsen Terre mit einet Heinch Bitter 
Felt und Heftigteit: Sollte wohl alles, was gegen philoſoe 
phiſche Predigten eingewendek worden, eine Folge alter Vor⸗ 


urtheile, oder Liebe zutr Bequemilichkeit, odek Iceres Wort⸗ 


ſpiei ſeynn wie der Vſ ſich Ausdrücke? Welcher Unfug wuede 
Richt zu den Zeiten der Molfifhen Philoſophie auf den Rank 
dein getrieben, we mai in Deſinitionen und Schlußketten 
Kun: Mußte man nicht damals mit! Recht bawider eiferuif, 


find fängt man nicht ſchon hier und da an, bie Kantiſche ph - 


7° Isfophie auf bdie Kanzel zu bringen? SIR wohl die Kanzet ai 
wir’. - Dr N 
— Bee F 
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Pe Sonethelahrheis Bar ru 
Orr, uff weden vnıi VRefopbiühe Wärbräge! Haktık- kaum 


. went aan wirgiid, den grohrn Haufen zu · ſeiner Veplädung 
beichren will 7 Moratlfche Predigten And vornämidy nur ated 
Barin gebrauchet mörden‘, weun für. ſich Derı.phlefophifggen-ie 


ſehr näherten , : oder tom "die Motiven zuder Pflaetzeen, da 


wo 25 doch" goſchehen kounte, tläst aus: Kerr Innirrn die Chche 


enthnums Geraenominen wurden — Demjeuigen, war die 
Bf. aber di arzen Texte ſagt ſtimun Ner. gern.bey, wenn 


Hure Diele Kürze nicht. In Afferration ausaitit.” ‚Ne Dee ip 


<= 


hauptuna Fan ve wicht beyſtimmen, daß marn:eifkiie Mach 


vie befiimmen, und dann den Text wählen könne. - Die Pre 
piet muß doch inmer ihren naͤchſten Grund in dem Tepte har 


en, und alles muß ſich datauf beriehen. — Waͤhlt man erſt 


bie. Materie, fo verſuutt man leicht auf gezwungene Actenmns⸗ 
dationen, um doch den Tert der Materie anzupaſſen. Solch⸗ 
Terte, die nur in elner ſehr entfernten Verbindung imt dem 
Jabalt der Predigt flehen ,. Moutos zu nennen,- iſt Ya une 
wißig-cben nice. Sie erinnern Rec. oft an die cheinaligen 


€ 


erallen Mebenbdter welche eine —* den alich =. 


Claſſikern an. der Stirne trugen. — 


Rathdem ber. If. fich Über: dem Umfang dein, war | | 


Chriftenthum vorgetragen werden ſollte, erklärt Antte, ſo 6% 


det er mun von den Het. uns Weiſe, wie ws vorgetragen 


Werden ll, Hier komme es auf die Sorım sus Untertichte 


auf die Methode des Vortrags an. .. Der Prediget IE Ark 
ves des Ebriflenchams muf der Ranzel Er fpriast afleil 


ind ununterbrochen; ſein Vortrag iſt ein zuſammenhaͤngendez 


Banzes, elne Rede nach rhetoriihen Regein eingerichter ;’ arte 


muß er. auch Redner ſeyn. Alles, mas man fo. oft dagegen 
eingeweudet hat, vetrifft nicht die Bade ſelbſt, ſondern ben 


Mißbrauch He der Katızet aunmwürdige Reditereh; das SM 
fen nach, Florkelun se." Daß die Beredſamkeit auf-die Kanzel 
, iſt don Mehrern hinlaͤnglich erwieſen wotdene Es RR 


Kieyrach der Crhiwärtnetey ; oder Erfindung ver Tehaieit, 
zu Behaupten, dag die Rellgion keiner Beredfamteit brdarfez 


ur Umnwiſſenheit oder Muvirſtaud iſt es, votzugeben, dez 


Me Ad mit is nicht vertrage. Wahte Betroſamielt ſchasa 


auch eben fü wenig dem Herzlichen und Grudluchen ig 


ben offentlichen Religioncvertiaͤgen. Die Ausſpruͤche Park, 


u. Cor. 2, 3. 13. bewalſen nichte Dagegen. Die Rıgein vn ie 


redſamt eit ber Griechen und Roͤmrt, ones der altgemeinen DB 
—— ——— ®- — 


un 


— 


vred⸗ 
u ie x — — = 
« x u. * 
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BE Ten. Corp 
| ——*—*— ‚den 06 465 daher aid auf. die antelbeettſamteit 
anwenden. Den dieſe kann ce anders fen, als die 
Sertigtelt, die. — des Chriſtenthums ordentlich, deutlich, 
cahrend und ſchin dorzutragen. Nur folgende Unterſchiede 
mmiſſen dabey ſeſtgeſetzt werden? .1). unfere Heutige. Nanzeihte - 
irbfanstele hat feine ſa —* und fehle Form, als die Dar 
dedſamkeit det Griechen und Roͤmer, weil unſere Chriſten an 
weligiöfen Einfichten and ſelbſt an natuͤrlichen Foͤhigkeiten ein 
ander fo ungleich ſind. 2) Jeur muß ſich von der weltli J 
— durch eine höhere und ſtrengere Würde auszei 
nen 33 Jene darf wicht fo heftig feyn, als dieſe. 


Der größte Abſchalit beſchaͤftigt. ſich mit der Pr | 


BER Iofateri Beftimiiung ‚des Kanzelredners. E61 
ier keine hinreichende, flets. und allgemeinguͤttige Regeln ge⸗ 


ben, ſondern ſie muͤſſen nach den Zeiten and Umſtaͤnden, und 
. vach Verſchledenheit des Orts und der dabey intereſſirten Per⸗ 


Toren modſficirt werden. Geh kann auch das Gefeg der alle 
‚Yemeln geforderten Populatität nitht aflerthatben beubachtet 
werden. Der Prediger muß auf die Verſchiedenheft der 

Haffen fehen, weiche er von det Kanzel — fol. 
. Sanın dieſe Klaffen in die höheren und niedern Stände —— 
gab man muß dabey * — ielenigen Rackſicht nehe⸗ 
men, welche Iuttens inne fl Br — Stände hat 
feine eigneu und brſondern — 


eder 
ne eigue und beſondre. — * —— 


fikhten,. Fehler, Ergotzlichkeiten. Vorkenntniſſe 2... 
werauf der Prediger tn. ſeinen Vortraͤgen Ruͤckſicht — 
mus. Dieſe Verihiedenheit der Staͤnde erzeugt auch. {7} Ver⸗ 
Miedenheit der Pflichten, oder der Art und Weile, ‚wieder 
—888 feine Pflichten ausuͤben und an den Tag tegen. sang 
2) Verſchledenheit der. Fehler, dan beinndern Wegeny..eihe 
Be Leſterbaſtigkeit bed Ihm nimmt, der Ars and Weiſe, wie 
fe Boͤſe⸗ — koͤnnen und: zu chun wänfthen. 3) Veeſchie⸗ 
hr der Außern Lebensart, der. Sitten und Gebraͤuche — 
der Beweggraͤude zut Tugend. ber beſendern Verſuchun⸗ 
en zum Beſen — ter Jerthaͤmer und Verurtbeile vder 
z —** UND des Gefchmacks. And in Abſicht der Form 

der Predigten it Weannichfatigkeie und Abwechſe lung näge 

lich.Hierans iderden folgende wichtige Regeln hergeleitet, - 


A¶) Da der Prediger feine LNichtchriſten bekehren, ſendern 
| a beifien — — a i 
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fände auf der Kanzel: vortragen, welche ſich für dieſe ſchicken. 
b) Er darf den Ton, in. welchem: die Apoftel ſprachen, nur’ 
mit geoßer Behutfamkele-und Einfchräntung nachahmen. cd) 
Er muß Eeinen fo unbedingten Glauben und. Eein-fo unums 
ſchraͤnktes Zutraueh von den. Menſchen, als es die Apoſtel 
thaten und thun mußten, forderg. d) Er muß nicht meinen, 
daß das Geſchaͤft Feines Unterrichts und feines Amts von den 


Übrigen Geſchaͤften und Aemtern im Staate verfchleden’ fen.. : “ 


— Secht gut und beftimmt werden . die Begriffe von prakti⸗ 
then, moraliſchen und dogmatiſchen Predigten, von Popula⸗ 


ritaͤt und Bibelſprache von dem Vf enmmwicelt, wovon wie - 


aber, um nicht die Srängen einer Recenfion zu überfhrekten, 


keine Autzüge machen koͤnnen. Nur mit der Behauptung. 


des Vfs. ift Rec. nicht einverflanden: „dag der Prediger die | 


genthkich aicht deswegen da ſey, um die Schrift zu erHlären,* - 


r daͤchten Doch, daß es eines feiner Hauptgeſchaͤfte mit feyn 
antt, ſeinen Zuhbrern die Sihel fo faßlich zu ertlaren, daß 


Ne ihnen immer verſtaͤndlicher beym haͤuslichen Leſen wuͤrde. 


Golche populaͤre Schrifterklaͤrungen Könnten neben den zuſam⸗ 


menhangenden Kanzetreden gar wohl beſtehen. Folgende Re⸗ 


geln unterſchreibt hingegen Rec. gern: 1) Man fuͤhre nicht 


ı viele bibliſche Sprüche an. 2) Man gebrauche fie vornehm⸗ 
h de, wo man einen Satz in der Sprache des: gemeinen Le⸗ 
dene nicht fo gut, voder ſo ſicher auszudrucken wiß. 
Dritter Abſchnitt: Worauf muß der Kanzerebmr.in. 
Vortrage hinärbeiten,. wenn er ſeine ganze allgemeine 


und Tofale. Deftimmung anführen oil? 1) Cr muß ih ber 


maͤhen, feine Zuhörer immer weiter zu. führen, und, um. 
dieſen Zweck zu erreichen, fo muß er, a) die Vorurtheile 
and Irrthuͤmer In der Religion nicht geradezu angreifen: 
b) Den Weg der rußigen.und fanften Belehrung einſchlagen. 
=) Sich auf die höhere Autorität der Bibel berufen. A) Das. 
fir forgen, daß der gemeine Man. die Bibel ſelbſt und die 
Deutfche Urßerfegung uuterſcheiden lerne, und dieſer nicht dafe 
Selbe göttliche Anſehen, als.jener , beylege. e) Eich, To gut 
et fan auf die, elgne (Erfahrung der. Zuhörer berufen. 2) Der - 


Kanzelredner muß durch feinen Vortrag alles.das zu bewirken 


und za verhuͤten füchen, was die.bürgerlichen Geſetze und An 
ten nicht bewirken und verhüten kͤnnen. 3) Er muß feine | 
Juhbrer dazu ermuntern und es Ihnen erleichtern, alles, au 


eu Meinen stud unbedeutenden Dinge und Angelegenheiten des 
ET Se . tienfche 
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menſchlichen Lebens mit der Rellgion zu verbladen. Mr 
muß er ſich hůten, daß er auf keine Weiſe etwas fbertreibes 


daß er bey der. Kit, Gegenſtaͤnde aus dım gemeinen. Leben zu 
. brhandeln, nicht is Kleintiche falle; ünd Jo. gemein und ſpe⸗ 


„stell fie ſeyn mögen, doch fo-fie vörtrage, daß fie nicht gemein 
“Hingen, 4) Der Kauzelredner muß ſich in feinen Vorträgen 
nad) tem Gift des Zeitalters, und nad) dem aroͤßern ober. ge⸗ 
ringern Einfluſſe deſſelben auf feine Serneindegenoffen- richten. 
In beſondre muß er ſeine Zuhörer auf das Gute des Zeitaltexs 


- ‚aufmerkfam machen und fie zum Gebrauch deſſelben ermuntern s 


fie ermahnen, died Gute und diefe Borzäge nicht zu = 


chen; dem Boͤſen un) — welches (dem in dem Gei 


des Zeitalters lirgt, fo viel indal entgegenarbeiten, und fi 


Ba, wo die herrſchende Denkungsart des Zeitalters Pie richti⸗ 


gere iſt, ſtets uach ihr bequemen. — Enplich beſchließt der 


Bf. feine reichhattige Schrift mir der Beantwortunug der Fra⸗ 
ge: Welche Methode der Vorbereitung zum. mündlichen Boy 
trage die. beite fey? Od man .die Predigten ganz concipiren 
uud memoriren, oder ſich bloß elner gutem. Dispefirion bedie⸗ 


‚nen, und dieſe mit der Mediration verdinden fol? Er eut, 


ſcheidet mehr für das erſtere, obgleich Fälle. eintreten konnen. 


wo dieſe forafältige Methode nicht ganz anwendbar iſt. — Wir 


hoffen Durch dieſe umſtaͤndlichere Anzeige die Leſer in ben &rond 
geſetzt zu haben, ‚den Gehalt und die. Brauchbarkeit einen 
Schrift zu würdigen, welche — lichtvolle Darſtellung, deut⸗ 
liche Auseinanderſetzung, Freym thigkeit und Correetheit des 

Sthls vorzuͤglich die —e junger Theologen ver⸗ 
dient. Sie werden hier viele belehrende Bitte zur kuͤnftigen 
nuͤtzlichen Führung ihres Amtes finden, und ſicher meßt datt 
aus Ietnen önden , ai ns e mancher laut geotieſenen — 
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Rubel Gottesgelohrhen 9 
ber und ſche üngleihjariger- Ralſonnements aͤber Saͤtze der 
Dogmatik, die er zum avthentiſchen Chriſtbunthum rechnet uud, 


wie er ſich ausdruͤckt gegen Gruͤbles, Schoͤngeiſter phi⸗ 


lofophifche Wanlwürfe und Religionsfechter n Einf . 
zu nehmen fich vorgefeßt hat, deſto fuͤglicher darunter bringen. 
zn können. Weit paffender and dem Inhalt des Buchs ange⸗ 


meſſener würde folgender Titel ſeyn: Vertheidigung dep. : 


Sehren Des kirchlichen Syfiems gegen nichtkatholiſche 


Gegner: — Denn daß der Vf. ein Katholik iſt, geben - 
durchgehends feine, Aeußerungen unverdeckt zu erkennen, ſe 


wie dies, daß er ſich zwar in feiner Denk: und Beurtheilunge — — 


bet von marichen Cruditaͤten des gewöhnlichen Cachoficismug 
losgemacht hat, dabey aber doch noch viel zu ſteif nach ©. 32, 
54 f. au das Recht der Kirche. (d.h. einer allgemeinen Ver⸗ 


fammlung ber Biſchoͤſe unter ihrem gemeinſchuftlichen Obere ⸗ 


haupt, quos, teſto Paulo, ‚pbfait Spiritus fanctus regere. 


ecciefiami Dei) Reigionsfäse zu beſtimmen und-an Die Inn. 


ſallibiliaͤt ihrer Entfoheidungen Über diefelde glaubt‘, um Die 


Wahrheit, feed von Vorurtheil, fehen und prüfen zu tͤnnen. 
Auch bleibe ſich Ber Bf. nicht Immer glei, bald zeigt er ſich a 
Üibcral'yund nachaiebig; Bald wiederum, und zwar bey-vorhans 


denen gleich wichtigen Gegengruͤnden, hartnädig und unbleg⸗ 


He. 11. behauptet werbiit konne, die meiret nicht 


fam. 
- Mäder bezeichnete (ſte ſtehe Strom. L. I. cap. 2. pag. 337 und 


€, 5. p. 338)-und offenbar. mißverſtandne Meinung des Cle⸗ 


— 


FLR 


mens von Alexandrien: die moraliſche Reglerung Gottes, 


„18 eine ſich uͤber ale Volter erſtrecende Regierung und Rare 
Aorge „Vabe fi unter den Griechen, um fie jur. Kenntniß 


Zund Verehrung des Weltſchoͤpfers und, dadurch zur Weisheit 
vwuünd Tugend zu fiihren, mithin zu dem naͤmlichen Ziel zu 


„führen , wohln die Juben durchs gevffendarte Geſetz gefuhrt 


„werden ſollten, der Philoſophie bedient, durfte unvermerker 


‚auf den Indifferentismus fuͤhren,‘ ſehen wir nicht ein. 
FM muß man freylich nie, wie der Vf. ganz gegen den 


Sirm des Clemens ihut, an die Stelle der gefundern heidni⸗ 


cchen Philoſophie, den. heiöniichen religisfen Volksglauben ſub⸗ 


ſtiruiren und: dann alſo deraiſonniren Wie kaͤrin zwiſchen 
‚imo einander gerade entgegenqeſetzten Religionen eine Paral⸗ 
„iete Statt haben ?* Warnm ſollte nicht. zwſchen zwey Heer 
Art nach verſchiedenen Erkenntnißprineipien in der Religien 
eine Parallele — warum nicht fogar eine Vereinigung in“ ge⸗ 


wiſſen Pumeten (ſ. über dei Dintsnionis dei Ritcgennäted 
ee: ee Era der 


* 


ber Eide, und harte dor) bis dir dein Schöpfer Fluͤgel giebt, 


se . Kachol. Gottetgelahrheit. | 

der neuen Loͤffleriſhen Ausg. Vorrede ©: XL f,) und Abſhten 

bey der größten Entfernung vom Indifferentismus ſtatt haben 

koͤnnen? Wir geben zu, daß die Auhoͤnger des Götterdiene - 

| — Cnicgt die Abgoͤtterer, role der Vf. ſchreibt) zu allen Zei⸗ 
en Gegenfuͤßler der Juden waren, aber nicht die griechikchen 

Philoſoyhen Gegenfünter der jüdifchen Religionslehrer uber 

Monotheismus und firlihes Verhalten. —: : &: #7 verfällt 

der Vf. ganz. in Lavateriſche Sprachmanier: „Menfchliche 

. „Raupe! vergebens beflrebft du dich in deinem Wurautauhe 

- „ber Sonneentgegenzuflatsern.- Werde erſt Puppt im Schooße 


„um dich zu ihm emporzuidmingen.“ Ueber Lavaters Auge. 
ſichten erkläre fid) der Bf. S. 132 alſo: „Lapater has es. were | 
:ufischt, water Leitung der Schrifs und Vernunft (nicht überall) 
seinen Blick in die felige Zukunft zu thun. Einige haben Biee 
uf. Werk einen Roman vom Himmel gensung: man gebe 
aber ‚feinen Ausfichten in die Ewigkeit "einen Namen „ wel 
„hen man. wolle, fo: muß ich doch geſtehen, daß ich noch ni —W 
„fo herrliches, nichts fo genugsbuendes über dieſen Ge⸗ 

genſtand gelefen habe.“ Als eine Probe von, ber Schärfe 
der dogmatiſchen Beweiſe des Vfs. mag folgende Stelle dies 
sen, ©: 57 f. „Paulus. ſagt ˖ausdruͤcklich, Chriſtus ſey 
„Bon. Ich beſinne mich (aber ein Ochrjftſteller muß fi 
wohrkich beſinnen und quch nachſchlagen, wozu wir ihm, ‚bee 
ſonders im Betreffdieſer Stelle, Roſenmuͤllers Scholien, oder 





. Flelfpmanns Commentar. über biefen Brief unvsrfditelifih 


empfohlen haben wollen, durch die er eines andern wuͤrde bes 
lehrt worden ſeyn) „hier eben auf keine Stelle, als auf fele 
ſonen erſten Brief an den · Timoth., wo der Aucdruck; Gott, 
punſer Erloͤſer, zweymal (&.::. 2.4, 20.) vorfommt.. . 
⸗Hierin liegt der Auffchtuß, (37) wie die Benennung: Schr . 
⸗Gottes, zu veiftehen ſey, und. daraus zechtfertigt ih (2), 
„ber Ausſpruch des allgemeinen Kirchenraihs zu Stiche, wo⸗ 
„mit viele nicht ſonderlich zufrieden zu fegn ſcheinen.“ Das 
heißt Doch Auusu av rν appavar avfouma dyvaniauı! 
Gleich buͤndig ift folgende Beweisart. ©, 127: „Luther 
iagte, die Kivche habe geirrt, Calvin fagte es auch, und 
„doch waren bie Glaubensſaͤtze biefer beyden Steformatoren _ 
. on einander: unterſchieden. Da gun beyde. zugleich un⸗ 
| lich. Xecht baben koͤnnen, follge es nicht ‚ein gu⸗ 
„ter Schluß ſeyn, (7 daß baype irren.“ Go auffallend, 
uns ferner die Aeußerung aus Der Feder eines Ben 
— Fee :Kath9 
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er Soweit, 


| —— met Wi 1abmawöhte ic‘ aan F 
when Lehre über das Abernurgl, und haͤtte amilten” der Mei-· 


„mung Luchers und Calping zu wählen, "fo. würde ich eber 
„der Eisseetn beypfli icdhten® — da dech Öffenbar die Luthert 
ſche BorkeRungsam der T anseſub ſtantiatlonvlehre ungleich ndy 


Dep liegt, "ale bie Calviniſche ſo ruͤhmlich · hefreiadend dürfte 
iman die milde Erklärung &.5uf. findeg: „Ibikitmas von 
„Herzen mit ein, daß mai bie Lehre Jeſu mit — 


SBiebe-und: im Geiſte der Sanſtiuth Loreragen, wii 


emn KSchwesd in dee 5; fü argdigen, folk: Arme unbes. 


ns Fiſcher waren ed, ‚die. der Here zur Berküntigung 


—A Worts auſſandte. —88 ug und Zzwaͤng und oͤt. 

„per — —— ſtreitet geradezu gegen den Geiſt 
"He ich von jeher alte Inqui⸗ 

‚ Rtiouggerichte und Autodafe aus - ganzer Seele: werabfähenet: 

„Die. allgemeine Kicche ʒwat hat. ſie nicht augsordnet, fon 

” „müßten in allen catholifchen Staaten derley Gerichte, exifkle 


„des Roangelltiniei OMaher 


— —— oe a uns Aus — 
oxie wo nicht ungepne. n 
ai e nie ein an f, Nah gewẽſe n, fens dieſo 


„fuichrbaren Tıtumalz in‘ feinem Lanbe einzuführen, "oder - 


„einführen ju taffen;,” und möchten fid won Stunde’ ar fo 


fr get daß auch nicht Das — Denk 


davon far Die Wachwelt übrig. b 
Flunmer de Kirche über die Schranken rn Gewalt 


ne und Ach Rechte angemaaßt Hat, bie, yı im Zwecke 


u niche gehoͤren, da begebre ich fie nicht zu — 


„und Heil jedem Souverain, der zwiſchon Dem Zirden⸗ 
„Habe und dem Zepter Die yechten. Bränzlien zu sieben 
„uetfirhe, und Feſzigkeit — genug befügt, un 


* beten· bis hieber! 

Siraduaribügteien foot es ie und da auch nice, 
EX ‚194 es wird von ben drey Haupimeinungen üben 
a6 Ksendnial abgehandelt, Weſenheit flat; das Mer. 
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Diet ten Grniefinfunme. in auncäate far 
Ihe Geiftlie beftimime, um ihnen We: Predigeraeſchafte ng - 
erleichtern. Wie mißbilligen. es jzwar an und für fh gat nicht, 


enn Predfger atich Predigtſammlun en als Huͤlſsquellen. hey 
Üren Arbeiten EUGEN; gbe dh ale ip — ung, Da 4 
den Katheitken fo viele Predigtgpmlungen auspsürt!ic; In ber 


Abſſcht veranſtaftet und gedruckt werden, um damit kürhelid 


ſchen Predigern nicht nur bey ihrem Predigergeſchafte zu Huͤlfe 
40 kommen, ſondern ihnen wohl auch vollſtaͤndig ausgearbeis 


tote Pfedlaten in. ie Hände zu gahen dame fie Biefeiaugtoete 


&ig lernen folen, um fie Dar ihren Pfarrgemeinden von der 


E Kauzel-Berittfinen, Mit Hansen zwar erne, Daß ed in pie⸗ 
‚ten Balten näßtkäher für dag atm⸗ Wotf- yn ag, Tori tm - 


fein 
& .” . 
| 


2 


——— huch 


Bay deg 


Bat. —E 


dein färser'aia Predigt eins Andern varſotzt * sie: eng 

88 mit ſeiner eigenen Auhehk nurerhäfrs Wer ed bleibt Hoch umge 
mer ein großrt Uebelſtand. wenn / ein Pfarrerrſa arm Au. Dia 
serialtert itt daß er ſeine Gemeinhe nicht aus ſeinem egeun 
VBoerruth/ ig mit ſeinen eipeann Werten RAR w 


 amoheen.un ‚Stande iſt. — 
I Nor), Euthäfe Beyätgeen hf sure ah Sen: E 


fehle des‘ Jahres; Vor jeder Predigt iſt das Sonn. üder Feb 
tänlihr varıgeiknin tobrtifäh & zedrückt. "Auf das Evancelliim 
nmerkungen, : die jut "Erläuterung des vorflebenden 


[gen 
Erle Bienen, ‚ Nun folgt erſt dle Predigt über das. 


— ſelbſt, und am Ende jedes Theus findet mat die 
HDilpgfitionen über alle darin vorkommende Predigten. Dur 
diefe Einrichtüng wird der Sebrayg diefer Predigtfammlung | 
ſehr erleichtert. Da dieſe Predigten aus verſchledenen andern 
———— genommen find; fo iſt auch ihr innerer Werth 

hr verſchieden. Wir Haben wohi nicht eine einzige Predigt 


darunger angetroffen, die ‚vol als ein Muſter guter Predigren 


enipfehlen $banten. | Dagegen‘ wollen wir nicht laͤngnen, daB 
fatholiſcheẽ Prediger | in dieſer Sammlung ſehr vicle, und zum 
Theil auch ſehr brauchbare Materialien zu ihren Kanzelvorträ« 
ge. Runden ‚kberden, , Nur muͤſſen fie dabey auch im Stande 
feyn, davon und dazuzuchun, das Veſſere auszuwählen, und | 
es nach den Umſtaͤnden imd Faͤhigkelten hrer Pfarrgemein 


einzukleiden, und es für dieſe geniehbar vorzutragen, 


„ Nio. a) Dice Drei And Bloßfür"den Lantpfanıı 
Sie find- auch wiedat aus vielen andern Mredigtee 


bucheen —— :und eben, des wegen ia ihress 
Werbe verſchieden; aber, wie wir mit Vergnuͤgen hinzuſetzen, 


faſt durchzoͤnaig ihrem Endzweck entſprechend · Der Eamum 
ler und Herausgeber diefer Predigten bar bey, ſeiner Arbeit bloß 
le Abſicht gehabt, den Bedurniſſen katheliſcher Landgeiſtli⸗ 

chen zu Huͤlfe zu kommen, und ihnen Brod und Nahrung fib 


ihre Zuhürer zu verſchaffeu. Er faͤllt über ſeine Arbeit ſelld 


das gegradrte Urtheil in ſolgenden Wotten, in weldhen.up 
ſich in der Vorrede an die Landgeiſtlichen wendet „&ie erhala 


„tet, ſagt er, In dieſer Sammlung gerade und ſalche Matta 


„wien, welche für's. Baurenvolt geht. mit Fleiß ausgeſucht 


aRtdr: Auch ift der Gayl gamp mopulär „ gany nad: bee. Anh. 
⸗lhungskraft, dern Ideengang uno der Sprache Des udvoitee 


——— rg (nd pie EEEER * ii 


% 
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Elek Bunte 


— * fans; wbchter a DR Sep 
bien En een 


per befallen 
. —— chat große Geſchtcklichkeit im Vertnrage. Liste 


dyreäne Beimaıs,“ ein ärmendes ;-polierudee Mer 


trogige Miene u. f. w. saugen für diefe Perdigten 


“ „nicht. --Demu diefe fordern einen fanftew SA, win Hiebevoks 


„les. Herz, einen vertraulichen Ton, eine gute-EingerBänönig 


„this den Pfarrkindetn, uf, Prejeſſe, Zönkrreben, a 


elhes Weſen, Unvertragiaukelt n.f.m. ; wo ſtch dies in ein 


m Piarrerep jwirhen dem Lehrer und. den Zuhörern einfindet, .. 
dbafuͤr find dieſe Neben weder geſammelt, no koͤnnen ſi te 


. „jur mit, einer geringen Frucht daſelbſt vor rgetragen werde 
„Denn auch IJemand nur gefunden Menf enberßaud, und 


ein gutes einpfindfames Herz Hegen die Landleute, das iſf, 


ngrgen die. beſten, wohlverdlenteſten Menſchen auf Gottes Erde 
„boden im Buſen traͤgt; jo darf man auch. nur erſt om Borı 


 „abende einer diefer Predigten leſen, durchdenken, fa dag a 


„wohlmoflende Herz, mit dem fie geſchrleben ind, verfegen, 


„uud ſchon den mächften Tag it man im Stande, kine mels = 


ſterhafte, nutzliche, und recht ——— zu halten.® — 
So eine gute Meinung dieſes Urtheil des 


von feiner Arbeit enthält; fo können wir es doch mit gutem 
Gewiſſn unterſchreiben. Nur einige wenige Predigten fin par 


Wir in dem fonntäglihen Jahrgang, die wir Dusch beſſere un 
zweckmaͤßigere erſetzt wuͤnſchen,. In dem ſonnt lichen pe abe 
gang werden fotgende Materialien abgehantelt: Won den 

Bewdgrtinzuche! Von der Sufrietrenißele mit ſeinem Grande: 


Won. det Bahrhafeigkeit: Wan verwahren Buße; Chriſtiche 
 Wertäctungen über den Schluß des Jahre :. Bon den Iugehibe - 


rausgebers auch 


\ 
Me mn — 


ſaͤnden?: Von den ungluͤcklichen Ehen: Segenfeieige. Pflicht - 


in Dienſtbothen und Hausvuͤter: BieTräbfafe find wahre 
Wohlthaten Gottes: Von den. boͤſen Menſchen auf Gottes 


Erdbeden: Von den laͤßlichen Duͤnden: Eigenſchaften eines 


Griſtlichen Vertrages: Bon dem Worte Gortes: Von dem 


Almoſengeben: Von den Verſuchungen: Auffchluß defien,. — 


. gar: und boͤſe iſt? Von der Schaͤblichkel des Unzucht: Won 


Beam lieben. Brode: Bon den Fehlern, die man bey. der Beichte 
begeht: Von den Uutreue an Jeſu Chriflo: - Von der Sande 

I aus Scwachhelt: Bor den fremden Suͤnden: Von den Fret« 

dan bes Wiederfehens: Von Ben Muͤtzlichkelt allet Anſtalten 


Gottes mit den Menſchen: Das Ichbuſte Gebet: Von den 


a —— des a Vom eru 
u Genuſſe 
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Berufe de 1: Sn: Bi 

| arbeiten müfie, um verbienfkfich. zrarbeiten: -Wonden Fehr 
| .  wnd, Schmähwarten: Ban dem Tiſchachete - Wan: deu. au 
| u fd 


\ 





7 Westens Bon dem Lofter dee Merkkmmoduig:. Zeie ind 
2gen die Gotslofigkeit der Ment ven zu verhalten habe: Yon 
| deu. Zeußfeufzern: Bon der Hhohithat-deg: Gehüres aud ber 


Suede: Von dee Nächftentiebe: Von dem Undanke: om 


F Potcuven und Ahgaben: Sefuss xin Errepter voy alam Ieibe 


en Elende: Bon dey 
8 g Acker Samm iſt icht ganz ſo gut ausgefallen, ‚ale 
| wie —— as:se Änmner nos [ehr große’ Vote 


‚ Buster.des. Kerns die dritte: anf Die Gefttage.dee Heiligen; 
en Grlegeuheitäpuebigtens und die fünfte daſten⸗ 


t : * 
—* 
— ER 


RE es Sie iſt in Ruͤckſicht auf die Marerie und Form der 
bher kommen mag, daß ſich der Herausgeber erlaubt hät, miele 
Ekeenthelln proteſtaneiſche Predigtbuͤcher bey fehter Arbett zu de⸗ 


au 
} werben, ben übrigen an Weride weht ha: Der SNetähsgel 


7 ber. ſagt fin der Borrede Segenwaͤrtige Predigtenemeiirfe > 


ſnd keine duͤrren Gerippe , dergkichen in mehreren Samm⸗ 


sungen anzutreffen find, ſondern fhom ziemlich nollftändige, - 
keiſchichte Körper, die mit der lelchteftern Mühe ihre Hänzliche 
„Konfifteng erhalten koͤnnen: fie werden daher denjenigen Pre⸗ 


„digeen,:die keine Muße, oder keine Luſt haben, ſich felb'et+ 


„ivas zu erfinden, größere Dienſte thun, als ganz ausgefuͤhrte 


„Predigten; beſonders da ſie wegen Ihrer Unterabtheilungen 
pdem Gedachtuiſſe fehr leicht behaltbaär 


„sv 


Te 


We dor andern katholiſchen Prebigtiammiungen auf die Zefte 
Kage. Die ·erſte Abtheilung diefeg Landes enthalt Predigten 
anf die Feſttage Des Herrn; Die. zweyte auf Die. Feſttage ber 


Vorher "angezeigten noch weie verzuzſehen. Ob dies. wohl das 


— Fe x 


3 ae — We TEE VG BE | 
Neo 37° Auch viele Sommtung des Hrn: Depifch; der 
ſonſt hin tühnelich Brkarımd MR, AR- Sioß-Für Randpfarzer bes - 


| nußen ? "Menigftens fichen die hier vorkommenden Predigten 
ao keſteage, die nur in der katholiſchen Kirche‘ gefeyert . 


„den | Andi‘. Man Harfe 
aus katheliſchen und weoteftahrifpen Schriften — — — 
Mae ar EEE ‚75 


rw ni — 


sagen. ud zwur nwttin⸗ aus wen‘ feßiien. pt Renee 
wit e es —* die Auellen anzuzelgen, woraus hier gea 
afäyopft ft Toren; uud dem Nichtkonner ütes gteichadlitfe, wenn 
| fe Mir gut fihd:: rate Hat Fene, die aus protetantikhen 
„ohriften genemmen And; fuͤr Kachellken hier und do etwas 
abtgüchbar eitgerichtet; und fie beſonders beym Echluſſe, Der 
Imeiſtens ſehlte⸗, erwas ausführtidier"Bearbrftet Sie haben 
„N on. anf etflehen katholiſchen Kamzeln Ihre Probe ui gutem 
folä'geniadhe, nd werdett gNodrTichtlich nöch:. fetner großen 
"hugen ſtiſten. = Anden: zwehten Wanda defit Samm 
ung Tommen beſenders auch diele brauhbabe Selegenheitepres 
m vor; z. Erauf das Kicchtenoeibeſeſt: By: ber Cie - 
dung einer Hetien Kirche i Anrede an die erſten Cemmunikan⸗ 
en: Anrebe bey dem Ermmen Juhger Ehelente vor der m 
lation? Anredt beyrden Beyer einer- funfstahkypiigen Che: Am 
Sedaͤchtnißtage rind greßzen Dinndes⸗ oder Tarfäigen . großen 
Ungiuͤcks: Predige die im: Lager, edet font. dor Offizieren 
kann gehalten werden : Nach der Orettung eines Ertrunketen; 
oder ſines andern tunläckkheh: Mad “eiırer gfichtüih Ubaerene 
| ee ersgefäßt; Na eier Fouerebruuſt, die in der Nach⸗ 
t rohen: — ——— hat: Bey ride unge 
wege ee in der Natur: Nah einem Ungetüisterg 
des ine Auen Dcheden Fi — Ehre Ieftigen _ 
Siufmivinde: Nach henen Selbſtniorde in 
Gemeinde: Bey erh treit eisen: —— der Gemeine | 
des Nath ausgehrochenem Kileg im Lande, pber in der Min “ 
ln: Mach echaltene Frieden; Nach eher 3 Seuersbennft, ‚ 
die im Oct felbft großen Shaden augerichtet hatı. Niacnyngee 
| — sach der ge zines ———— Nach einem 
Barten Hagehvetter; Dip Hchuſreden: Sin :umd ioaniig 
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Dis goͤttliche Obler des Ser ben — Eir RS rn | 
Hub. Bon Philibert. ErfteeX Inn tape | 
"1792. 3. 13 Bogen. Zweyter in Des: 
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EAcchoel. Gettacgelahrber. 01 
genden Meg eimgr ſchlagen, Der erin Theuaa 


ser Sqriſt folgen lag 
die nothwendige Vorkenninifie für den zweyten enthalten⸗ Jürg 
ſterbende Gottmenſch, ſagt dee Vf; iſt das Opfer. - Aber 
warum opfert er ſich ſo, daß er ſoger ſtirbt? Er wil, gegen 


Wort den Vater auch in der Art eine ungudliche Liebe erweiſen. 
und fiir den Menfchen, ber bis in. den Tod ungeharſam wre . - 
de, bis in den. Tod gehorchen; er will dem Vater für Me un⸗ 


endliche Bosheit des Menſchen, "auch sine. umendlide Gheruge 
ebuung ieiſten. Daher ſetzet das Opfer eine Pfücht.der- Ger 
Nugt hung vorane ;-und biefe feget eine Vosheic. yuh.di Dads 


eit wieder cine Pflicht voraus, die man verleget hat. Dear 


tb enrhäft der erſte Theil eine allgemeine Beiradırung: Aber 


die Schöpfung, und eye befondere über die geſchaffenen Men⸗ 


ſchen: Betrachtungen uͤber die urſpruͤngliche Vollkommenheu 
and uͤber ‚die Pflichten bes noch unſchuldijgen Menſchen: üher 


feine Sünde, ugd über bie Folgen der Suͤnde: über die Staub 


digkeit des Menſchen nach der Günter endlich-über die Mley 


. berbejitellung des gefallenen. Menſchen, vermutelſt ˖ des vers 


Schengen, Miellias; _ Der zweytt Theil handelt .vam Opfer 


ſt. Darin wird zuerſt die Perſon des Gottmenſchen, Der 
aanfer Ptieſter, unſer Opfer und Mittler iſt, betrachtet. Damm 


folget die Weſenheit des blutigan Opfers. Wenn man in dat 
Innere dieſesgoöttlichen Opfegs hineindenkt, ſo fledt man für 
woehl In der Perſon deſſen, dev ſich opfert, als auch in der 


Art ſelbſt, eine unendliche Liebe zu Gott dem Vater: und zu⸗ 


ich eine unendliche Liebe Gates gegen die Menſchen. Die . 


rlofung des ganzen Menſchengeſchlechts, und die Ordnung 


es ganzen Welcalts fra nıw-Wirkungen.diefer uhermeßlichen 


iebe. ‚Die lebten: zwey · Hauptſtuͤcke handeln vom. unblutigen 


e Opfer, eber vom. Meßopfer. Wemn wir des.blutige Kreng 


spe deriichen; Darm erſt virfichen role das unblutige Mirds 
opfer: denn beyde find nach den Lehre der unfehlbaren Kische 
is der Weſenhejt Eins: nur in der Art zu opfeen find fie: von 
einander unterſchieden. Es lädr ſich alſo vom Wefentlihrn 
des Meßonfere nichts anders, als vom Kreutzopfer dentyn 


Nur die Art, wie fih Chriſtus unblutiger Weiſe onfert, wig 


dies Opter verrichser werden ſoll, wie uus die Fruͤchte des Tre 
Des unſers Griofers durch dieſes u⸗eiblunige Opien zu Theil wg 
den, iſt das Eigentliche, was bey dem heiligſten WRräenfer 


beſonders zu eywagen if.“ Dieſe eigene Darſtellung des Dig, 


von dem Inhalte ſeines Werts; Riag für -unfere Leſer hinlänge 
Hd) ſeyn⸗ ihr Alrtheil daruͤber zu leiten, - are; 
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Wer}; därcder nicht rechten. Uber das Runen wir Bern Vf. 
Alt ungerſgt dahin gehen laſſen, daß er alte diejenlgen, wel⸗ 
feine Vorſtellungen von ber Erbſuͤnde, von ben bhutigen 


* undlurigen Dpfer nicht gefallen, fo ſchlechthin Unglaͤn⸗ 


je (das heißt in fehrer Syrache, der Abfchaum von den 
* — Bones Erdboden traͤgr) ſchilt. Ma: 
Söre ſeibt idas dee Sf, diefen Unglaͤnbigen, daB heißt, dewen, 


"welchen die aagatinſe Borftelingsart vonder Ebſunde aicht 
any dehagen toll‘, alles aufbärder: „SHelße Begierde von al⸗ 


h Baden der Sittlichteit ſich loczareihen, brenner ien Her⸗ 
„en, und dies wilde Fener dehnet ſich gewaltig Immer weiter 


deus; erbittetter Haß gegen die Wahthekt gebiert den aͤußer⸗ 
wen Unſinn, den auch die Ehrlichen unter heydniſchen Vol⸗ 
were 


md ungefitteten Nationen verkbfcheuer hatten: Finſter⸗ 


_ oniffe:verbediten ſich don einem Orte jum andern, und Ziolen 


„trace zwiſchen ärgern md Brüdern Dnrchtuähler die Staa⸗ 
„tn: Unglauben, Ruchloſigkeit, Untreue ind Kuͤhnheit, auch 
„die graͤichſten Schandthaten mie fchamtofer. Stirtte zu beges 
eben; ruͤcken an die Stelle der Religion, der Gottesfurcht, 
„der Buͤrgertreue, der Stirclichtele, Nichts tft fo Heilig, nit 

„fe rwauͤrdig, gegen das ſich der Unglaube nicht vergr.ifen 
„foßte: wit vereinigten: Kräften fſuchet man nicht nur Die Res 


L 


„sion, fondern auch Staaten zu förgent ats ſchmieret ale - . 


„een und netten Unfinn zuſammen; dann wird dies Chaos mit - 
„einem (himmernden Wörtertand vergoͤldet; jegt Heißt das 


„ggeng. Uebetzengang und Aufklärung; und die Boshelt- iſt 


nehhm genng, das für den uninnflsßtichen Koloß des Unglau⸗ 
„bens auszugeben... Um die Gründe der Religion bekuͤmmern 
„fich dieſe aberwitzigen Gophiſten wenig: denn fie wollen uns. ° 
„slänbig feyn, bevor fle die Religion von Stunde aus kennen? 
„und foliten-fie zehnmal von der Stärke der Wahrheit zuruͤck⸗ 


„gewwiefen worden ſeyn; ſo machen fie doch ungeſcheuet ihre 


icte welter,: denn fle find hartnaͤckig entfchloflen, die-: 


| —* zu verkennen, weil ſie ſelbe wegen der Lehren haſſen; 


Bl ihren niedertraͤchtigen Leidenſchaften zuwider find. Schon 


b 2 
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„beym Urſprung der Kirche ſtand die Klugheit der Welt widet 
mdie' Weirheit Gottes auf: die Neulinge mögen alle ihre Waf⸗ 


fen jufammenraffen ; fo werden fie doch teine. ſtaͤrkern vore· 


3 


„aufteltnenden Kirche flug. Was In niriferm- Fache wider 


* bie Eehre vom Falle Adams, von der Erbſaͤnde und’ dem 


 wOtiäfen des Menſchengeſchlechts die Neulinge plaudern, das 


: allee, 


a 


en, als die waren, toothik ſich der Unglaube init dr 
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ꝑ gangenen Jahrhunderten wider die Kirche gebracht 
Sollte man nicht denken, der Vf. habe es in dieſer —æã 
eion mit den ausgeſchaͤmteſten VBoͤſewichtern gu hun? Wen 
ſtens huͤrdet er ‚bier den Unglaͤnbigen alle Verbrechen. 
Aber wer find denn dieſe Unglaͤubige, dieſe Boſewihter? Es. 
find Menſchen, kaum wird man cs glauben, es ſind Mem 
Yehen:, ‚die fich die Apgurftinifche Borftelkungaat vonder Erbe - 
Tünde nicht wollen aufdringen lafen. — Acht Die farcınımg. 
@rbfände! Sie hat ſich na —* NER. 
ter _ — | 


— * 
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| ardneygetaheheit a 
Yale Fools, Wundorzies zu ondon, habt 


7 über die Loſiſeuche und die Urinverhaſtungen, in 


drey und zwanzig Borleſungen. Atis dem Eugli⸗ 

che nd von D. Gottfried Enriflian Reh; 

. Grfter Theil Leipzig, 1793. in der Weidmanni. 

ſchen Buchhandlimg: 432 Seiten. 8. ohne Ts. 

el, ‚Dedication, — — — 
Mae, 


as; Original von biefetn Bat fan — wie der Ueberſeher 
au In det Vorrede erinnere — zu London 1792.4. heraut, 
anterdem Deel: A complöre trestife on the origin., theo= E 
ty, andıdur of. tiie luss venieren, and vbftructions in the... 


urethra. 'illüftrated by a great variety of cales, Being &, : 
" esutle.of;twenty- three ‚jectures, read in Dean: -itieet, 


Soho, in the Years 1790 and. 1791 by leſſe Foot, Sur- 


— Von dem Werthe —— ſelbſt kayn Res. vor j 


est nichts beſtimmen, da er das Original - nicht befigt, viel⸗ 


leicht ader wird es bey. dem zwehten Theile geſchehen, da er z 


Hoffnung bat, das Original unterdeſſen zu erhätten.: —2 
pte Thell ſo Oſtern 1794 erſcheinen, und dann rolf. Here. 
> das, was im Otiginale noch ſehit, zu erſetzen — 

iefer. ze Ko enthält zwblf Vorleſungen, welche zwar 
— ade glei Lind zu Arten — das ſchon 
ge 
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“1 Acrgnuehgiluhrheit. 
. rien der Inge Workfimigen eine Weberfekuhg verdleut. 
Erſte Vortefang, über. den Urforumd Ser Luſiſeuche. Als 
inteiting wird. Hied bis S. 9 von einhelmiſchen Krankheiten, - 
ira Werändernägen, teilt ſie auf fremden Beden verbflange . 
werden ſind, it. fo gehandelt. Die vorzuglichſten Schriſe⸗ 
ſtoller, welche Foot Aber den Urſptung ber Luftſenche anfahre, 
ms: Bokett, Aſtruc, und ein frenzoͤſſſcher Arzt; Sanchey, 
wWeicher vor zwanzig Jahten ungefahr eiue Abhandiung Wied |. 
den Urſprang biljee Krunkheit Herausgegeben haben fell: LEE 
iſt wot diet ein Irrthuin, Set Vf. meint wohl Aritonidy 
Nanhez Ribeiro Sangez fein Puch unter dem⸗Tleel: Exa- 
men lſtorique ſur. Vapparitiun de la maladie venerieune . 
‚en Europe, Lisbonne. 1774. Dec. kennt wenigſtens feinen _ 
franzoͤſiſchen Arzt dieſes Namens, auch in Girtanner iſt kein 
Sanchey zuftüben. Waͤren beit Bf. Did Werte eines Heuss 
fer, Gruner und Girtanner bekannt geweſen, fo wuͤrde dies 
erganze Nreitet anders bearbettet svorben fegn.). Sur wirß 
ein Brief: von Wilhelm Deditt an den D, Jacob Deuglaß 
aus den pbilolyghical. Tranlactom mitgetheilt, worinnen 
erſterer das Alterthum der Lujifeuche lange vor der Entdeckung 
ven Amerika zu berveifen fucht, im ziventen witd ©! 25 und: 
Ari drieten an D. Halley ©: su: augefaͤhrt. Allen olle' die, 
Gruͤnde, weiche hier für das Alterthum der Luſtſeucht vor 
der Eutdeckung von Amerika augtgeben find, ‚find kaͤngſt von 
etanner und ändern gruͤndilch widerlegt worden. Auch 
das, was vom Ausſatze hier geſagt wird, kommt nach Hens⸗ 
ters Werken in Deutſchland zu ſpaͤte. 
BZroote Voeleſung. Aſtrucs Beleuchtung der Beket⸗ 
siihen Geimde. (Die Widerlegung iſt laͤnaſt bekanmt.) Stiche 
Syphilis, ſondern Sypbilug wirs der Hirte brym Vitaſtor. 
genennt, von welchem die Luſtſeucht Syphilis gemuntswürde, | 
oealeih, G. 87 das Gegeutheil behanpiet wird. Deun Fra 
ekor. jagt: eo. ug | —— — 
Syyphilut oflendir wgre pet dorpüs achores, Inſom- | 
. des primus noctes convulſaque membra fenfit, er 3 prima .. 
traxit cugtiomina morbus, Syphilidemque ab .eo iabem 
dixere cosoni. Bon dem, was In dirfer zwoten Vorleſung 
In Auſehung der Geſchichte ber Luftfeuße, noch zu berihrige 
feyn mbchr? , ſchweigt Mec., will er Hm. Reich nicht vorärele - 
nid, „Diedriste Borlefting enthält Hiftorifche Zeuguff? 
deu dem Urſprurige der Luſtſeu gr au Baptiſia Fulgoſtus und 


* 
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won andern bekannten Schrifttelletn. S. iIrd wirhe der weſte J 


indiſche Urſprung durch die bekannten Zeugniffe zu erweiſen 
geſucht und nach Einer kurzen Ueberſicht wird derſelbe don Foot 
Ald der wahre angenommen: Vierie Vorleſting, uͤber dfe 


Matut und Wirtungsart der Luſtſeuche. Ueber die lehtere ers . 
Yartere Nee, mehr, als er fand, Was aber in dieſer Worten 
ſung üder den Tripper, als Symptom der Luſtſeuche, und uͤber 


die Schwierigkeiten,, den nicht venerlſchen Lripper ‘van dem 
veneriſchen zu unterſcheiden, Yefagt-ivird, tfkafles ſehr gut und 
Auf richtige Erfahrungen gegruͤndet. Sehr gut wird auch © 
152 u. f. Hunters Grundfatz: Day ein Tripperkrauker unter 


FIT BE A 


MUDD IND. 1, Stils Heſt. 


PET EEE "77" 77°7:' re 
* Euer ha e unterſudt. DeaBi,hält blaßen KAchleiin 
* an an auf Künter. 


Ausfljeße, welcher freylich öfterg, dem erſten Anblick nach zu 
urtheilen, Eiter zu ſeyn ſcheint; daß es aber auch allerdings 


und thut deswegen ©. 184 
Dach Rec, Meinung iſt es wohl am beſten, wenn man mit 
Schwediauer aunimmt, daß zwar bey ‚dem. gewohnlichen ein 


fachen veneriſchen Tripper —.blennorrhagia Iyphilitica Gm- ' 


plex — fein Eiter, fondern mannichlaltig geiärbter Schleim 


einen Teipper gebe; bey dem von der Schärfe, der ausfließen⸗ 
den Materie ein’ Geſchwuͤr erzeugt werden koͤnne, und daß 


alsdann Eiter, Blur und Schhim vermildt augfließen möüffen “ 
er Blennorrhagia fyphilitica compofitn Ohgleich diefe Idb« 


tere Art. von Tripper nicht fo oft, als die erſtere beobachtet 
wird, ſo iſt doch gewiß, dag fie wirklich exiſtiret. Die Der 
ſchreibugg des. Trippers und der dabey vorkommenden Zufaͤlle 
iſt S. »8j. ſehr gut nach der Natur geſchildert. Sechfie 
Vorleſung, über die Hodenge:chwulſt. Hier wird behanp⸗ 
tet, daß die Hodengefchwulſt nicht vor der Mitleidenſchoſt der 
Urinröhre herkomme. Sie entſtehe vielmehr aus Autipaͤthie 
als aus Sympathie, das iſt, wenn der Teſtikel leide, ſey die 
Harnroͤhre von der heftigen Entzuͤndungffrey, und wenn dieſer Ind 
Segentheil fih der Entzündung entledige, werde jene wieder 
leiden... - Ep ſtellt ſich nach S. 212 u.f. die Entſtehung der 


- Hodengefchwulft ſo vor: Die Muͤndungen det ableiteiiden Se; 


füße — vaſa deferentia — die fid in der Harnroͤhre endig⸗ 


ten. wären zwar für die Einwirkung aller Reitze gefchloflen, 


und nur zufaͤlliger Weiſe koͤnne ein venerifher Rei auf dies 
felben wirken, und dann entſtaͤnde eine Entzuͤndung auf dee 
zanzen Innern Oberfläche der, ableitenden Gefäße, gehe end: 
lich bis zur Nebenhode und dem Teftikel fort und afficire Auch 


dleſen nı.w... Rec. kann ſich bey dieſem Satze nicht verwel 


fen, weil er ſonſt die Graͤnzen einer. Recenſion uͤberſchreiten 


affgemeinen Seuche, oder von ener bloß breiichen Anikediung 


muͤßte. Es ließ ſich bier vielerlen dawider einwenden, fo 
wadhrſcheinlich and der Sag Im Anfang fcheinen mag, > - 


Der Augentripper kann nach S. 220 eutweder von den . 


entſtehen. Daß er von einer Metaſtaſt dee Zeipperausufiee 


nach dem Auge entſtehe, laͤugnet der Vf. mit Recht. S.227 
u. f. von der Impotenz, die von geſchwaͤchter Muskularkraft 


durch langwlerigen Tripper entſteht. Das Seebad, eine ge⸗ 


maͤßigte Lebensordnung und ſeltner Beyſchlaf werden als Mit⸗ 


/ 
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dawlder etpfehlen. S. 228 wird die Ampatenz von der 


Selbſtbefleckung abgehandelt und zugleich Hunters paradore 


Meinung von der geringen Schädlichkeit der Selbfißeflestung 
widerlegt. Siebente Vorlefung,. von der Heilung des 


Tripgers und dee ihn begleitinden Zufaͤlle. Dem Queckſilber 
wird hier die Kraft, den. Tripper heilen ju Bönnen, abgeſpro⸗ 
sen. ( Hiermlt werden einige Aerzte, welche Hahnemanng . . 
auflösliches Queckſilber wider ben Tripper — ohne eine Gare 
tung deiklben anzugeben — fo allinächtig wollen befuuden das 
en, nicht zufrieden ſeyn. Rec. iſt poͤlllg der Meinung Des 
{6., ob ex gleich mit feinen Beweiſen nicht gaͤnzlich übereine - 
imme, Eine Reihe von-Erfährungen haben Ihn in feineg 
deinuug befeſtiget. Es iſt auch einer gefunden Theorie eines 
einfachen veneriſchen Trippers jumider, Queckſuiber zu geben. 
zenn das Quechſilber etwas hey dem Tripper vermag , fo iſt 
eß gewiß nur bey der eben angeführten Schwediauerſchen blen⸗ 
agırhagia ‚fyphiliticg cempohtz, wo nit aller Verdacht 
yon einer gefhebeien Auffaugung wegfallen kann.) . Die Kure 
art bes. Vis ſelbſt iſt Feines. Auszuge fähig, man niuß fie in 


hrem Umfange lefen. Die. Gauptfache beficht aker in reigene - - 


den uud’zufammenzir Einſpruͤtzungen. (Behutſamteit 
iſt wirtlich bey piefer Methode ſeht noͤthlg) &. 246 ſagt ten 
Bf: „Weit entfernt zu glauben, daß dieſe Krankheit — der 
„seneriiche Teipper — von ſich ſelbſt heilet, ſcheint fie mir 
Ä | t. welche zu hellen und richtig 
„gu peurtheflen Äußerft ſchwer It.“ (Jeder Arzt, der oft Ge⸗ 

fegenheit gehabt hät, Tripperkranke zu hehandeln, wird die 
Wahrheit diefes Datzes fühlen. Möchten doch aber auch 


junge Aerzte diefen Gad beherzigen, damit durch Teichtfinnige 


und unvsllendete Kurarten diefes Uebel nicht fo Icht zum Nach⸗ 


chel ſo vieler Haffrunasunien Junglinge, verſchlimmert wiege "- - 


RD Bon den Einſpruͤtungen, ihrem — und Miß · 
Ge wird ſehr viel Gutes hier geſagt. S. 258, Won der 
Heilung der Hodengeſchwulſt. Außer den gewoͤhnlichen Mit⸗ 


rein täße: dee Bf, Spirit. Minderer. welchen er immer aqua 
er —*2* * een Fre 
261. Kur det we rippers. ESiee HE ſaſt gan 
wie die des moͤnnlichen Teippere.) Achte Vorleſung, * 
der Haͤruverhaltung, Verengerung ober Verſtockung der Harne 


e. ( In digfer ganzen und ollen felgenden Vorleſungen 
ige ſich der Uf. als elı ſchapffltiniger, erfahruer und denken 
fr Arat, mb Jec. hat mit — Vergnügen bie ar 

. —— nt ·2 ac — t, HE; 
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hit, Ordnung und Deutlichkeli Bey Beſchreibung dieſer Kranke 
heit beobachtet. Dieſe letzten Vorleſungen machen das Buch 
fehr Thägbat. Auszuͤge geſtattet dieſe Vorleſung nicht, maen 
muß ſie ganz leſen. Febnie Vorleſung, uͤber die Hellung - 
der Krankhditen in der Harnroͤhre. Zuerſt wird das tern 
* ber Kerzen und Arzneymittel, welches er ins. Jahr 1563 
ingusſetzt, aus deln Alexander Trojänus Petronius von Erd , . 
ilien, erwiefen.” Die Arznetiinietel vetwirft der Vf. &.326 

. nd ſchraͤnkt Ihren Gebrauch nur Auf ſebr wenige Faͤlle A .. . 

Das Weſentliche der Kur machen Kerzen, dus und bey din 
Rärkften Verengerungen Braude er Darthfelten und hernach 
Bein, Das Auflegen der Spanifgenflidgenpfiaßer af dag 

dittelfleiſch verwirft der ST. und das von Rechtswegen. Dae a: 
Brisßgläs mit Mobnfaft nn lobt det Vf. außetord 3 
hin die bey diefer Kränkhelt fü außetſt nothwendige Ausbünz 

- Üulig zu unterhalten öder wlederherzuſtellen; et zleht «6 Kr eb⸗ 
higen Fällen: ſeibſt den warmͤen Wäderh vor. &, 356-1 
wirb von der Punctlon der Blafe gehandelt; beh ———— — 
Perſonen wählt der Vf. den Blaſenſtich dirch den Maßdarm. 
Die zwoͤlfte Vorlefüng. euchält 25 ſehr lehrreiche Beobach⸗ 

. tungen über diefe Krankheit, wobey ſich auch einige nicht un⸗ 
wichtige Leichenoͤffnungen finden. Aus den erfteren. erhellet 
ſehr deutlich der große Nutzen der Kerzen. Haͤtte es dem 

. Hrn. Ueberſ. gefallen, bie und da einige Anmerkungen einzü⸗ 
halten, welche an eiligen Orten Sehr Hothrofndig wären, ſo 

itte dles Huch an Intereſſe gewonnenz doch vielleicht gefchkehe 
3 im zwedten cheeee. 5 
an ” ai 
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Thefaurüs materiae medicae er artis pharma 
cevticae. quem collegit arque edidit oda 
‚ Unrif.Traugott Schlegel; Medic. atque Chi? - 
» rurg. Dactor, Serenitfim. Prindip. regn. de 

. „ Schoenburg Gontal. aulıa. et Archktersemm - 
" "Tomus primuſę c. Tab. aen. Lipfiee, me 

. Sehwickeiti. 1793.91 8:440©.° 1 MR: 4 EB 
Der Hr. Holt. Schlegel har durch bie Autaahe diel pl 
ein ſehr verdienitlihes Werk. angefangen, iwoflr ihre AAO .. 
jedes Kerner banten twirgz‘ - Er hat nam die — I 

en. | a — J ſchriſß⸗ 
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ſichriften verſchied — „wehhe von der. Arzneymic 
tellehre und der — A 

zuſammengeſtellt. Die Auswahl derfel 
fichten Ehre. ‚Wie wollen Eürzlich den Inhalt arizeigen, alg 


3) Dr. Arnoldi Iuliaans differt. de refi ina. elafticg. Caie- 
‚yeah. Traject, ad Rhen. 1780. Dr. Guilieſmi PufeyHale :: 


diff.:q dusedam de santharıdum natura er ulu compleeteris, 
L.B. 1786 3) Dr. Ferdiuands Dijeau iſſ. qua exponitug‘ 


biftoria,, . analyſis chemiea, arigo, et uſus oeconomieus 
Sodae Hifpanicas L..B. 1773. 4) Dr. Wyeri Guüielmi 


Bus diſſ et obſervat. de Salis ammoniaci praeclaro ad - 
bres intesrmittenres ug. Franequerae, 1716. 5) Dis 

„P. Thuuberg diſſ. de medicina Africanorum. Upſa- 

nr I 6) Dr. ‚Coerasdi Ioann. Thomajfen a Thu- 
5 19 de opii uly in Sipbylide obfervatis probato, 
L. BR 1785... I Dr, Hermann ‚Dieder. Reimasi diſſ 
apimadveif, quasdam dei Opii,- prageipue in febribus, ula 
exlibens L, B. 1784. 8) Dy. Guilielmi Chriftiani Phi" 
(ippi Cramer de Lichene. islandicq. -. Erlängae 1780. s,- 


— loann. Baptiſt. lotephi Dillenii diſſ de Lichene pyxi⸗ 


ato. Moguntiae 1785. ro) Di,Car. Henriti Stolte diſſ. 

vitriolo albo ejusque uſa medico et chirurgico: ab 
auctore nune correct etrecent. oblerv. aucta. 1792 1) 
Dr. Jognnis Miller diſſ. medicamentorum antimoniahum' 


. eonfpecrum fiftens.- Havniae 1787. 14) De. Joann: petri 


Xar. Fauken diff, de folatione seguli et vitri | in 


diverſis vinis. ‚ Vienpapt 126% : a 23 


der — bittet tet der Tr. um m Boris u 
— Bela wein c 
=. Blasen # ; . Ze 


Wauch ei einer‘ e Rritit ver von Se Hofrat Richter 


in ſeiner chirurgiſchen Bibliothek bekannt gemach⸗ J 
* ten Recenſion von Herrn · Hoſrath Wedekinds alle 
gemeiner Theorie der Entzündungen und iprer An- 


hänge ;. von Georg Carl Eulogius —— 


Lehpzig, * — — — sr Voen. 
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ndeln gelammlet und hier 
ben macht feinen. Eins | 
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fen; und wit find doch bier in dem Falle, unſer Urtheil über 
ehre Kritit von einer Kritik zu geben. Wedekind's allge 
meine Theorie der Entzündangen und ihrer Ausgänge If beo 


; . kannt, und bar gewiß verdienten Beyfall gefunden, abgerech⸗ 


net, dag zwar nicht jeder Lefer in allen Punkten vollkommen 


„ mit ihm darüber einſtimmend denke, (welcher Schriftſteller 


bve zu machendem Tadel, abgefaßt werden. 


Pr 


Richteͤrſchen chirurg. werd ⸗ 
ſcheinen würde. Diefe veranlaßte gegenwaͤrtige Schrift, in 


tan auch dies allgemein erwarten ?)..fo baͤtre man aber doc 


nicht vermuthen follen, daß eine fo bittere Kritik, als in der 
Sloechet darüber gemacht werden, er⸗ 


welcher der Vf. ſich der gerechten Sache angenommen, und 
ziemlich derb die Recenſion, darin fo viele Fraqzeichen vor⸗ 


 tommen, veantwortet hat. Wir bedanren ſugieich bierbey, 


daß dieſe Recenſlon In einer Zeitſchriſt fand, welche, Die Birke 
mal zu deutlich gezeigte Partheylichkeit abgerechnet, von fo 
vielem Gewichte gervefen, nnd. fo allgemein. geleſen worden, 


auch des gehabten Beyſalls n dig iſt. Möchte daher gegen⸗· 


wärtige Schrife, worin Wehekind gerechtermaagen vertheis 

Biget worden, nun auch noch fo.viel bewitken, daß die Mecens 

fionen in der Richterſchen dirndn, Bibliothek kuͤnftig nieder 

gemäßigter und nach ſtrenger Unpartheyllchkeit, wenigſtenn 
"Kb, 
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 Möütterlicher Rath an mehne Tochter, wie fie ‚bie 
gluͤcklichſte Gattin, Mutter und Hausfrau werben 


koͤnne. Halle, in Hendels Berlage. 1793.385 ©. 


ı 
x 


Nichts notärlihrres, als Daß Dem Leſer bey Erblictung Dirfeg 


Titels Campens väterlichee Nach einfallen mus. Cine Nach⸗ 


: ahmung mag es auch wohl feyn, aber man fleßt es Ihe allent- 


einrem Worte, der wichtige 


halben an, daß fle iniaita Minerva ihr Daſeyn erhieit. Die 
genaue Kenntniß der, Secle, Die. felne Belauſchun⸗ det Ge⸗ 


fühle des. Herzens, die richtige Abwaͤgung der körperlichen 


Kräfte und danach beſtimmte Graͤnzen ihrer Thaͤtigkeit, mit 
Blick, mic dem Campe das ganze 


— 
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weibliche Weſen umfaßt, und die ſarke mund gehlige Opihhe; 


v 


En der er bas alles vorträgt, veriniſſen wir durchaus in diefem 
Werke. Die. Erfahrungen, welche aus dem Ehebette und 
Hausweſen darin aufgetrageh werden, find ſo alltäglich, daß 
man von jedem berehelichten Weibe daruͤber belehrt. werden 
kann, und was von der Erjlehmmg der Kinder gefagt wirde 
liefert man in andern Schriften weit beifer. Es verlohnte fich 
überhaupt der Muͤhe nicht, ſolche Materien drucken zu laſſen 


und dem Pudlikem zuzumutheu, einen Thaler dafuͤr zu bezah⸗ 


fen.’ Die Mutter konnte das alles ihrer Tochter muͤndlich fa» 


en, oder wenn es ihr ja zu ſchwer auf der Herzen lag, ihre 


fährungen an-den Mann’ zu bringen: fo mußte ſie folche 
: erfk dem Urthelle eines Gachveritändigen unterwerfen, der ihre 
dann gefagt haben wuͤrde, was darin für das Publikum brauch⸗ 


har war, und, wie ſolches eiagekleidet ſeyn inußte, wenn ed 


mit Benfall erſcheinen wollte. Hierin iſt ſonberlich ſehr ger 
ſehlt; denn außetdem, daß die Schreibart uͤberhaupt nicht 
unser die guten gezaͤhlt werden kann, iſt fie noch fo mir 


Sprachfehlern, Provinzlalisinen und niedrigen Ausdräden . 


verunffaltet, dag man ſeiner Geduld eine Poͤnitenz aufleget, 
Henn man das Werk ganz leſen will. Damit wir aber unfer 
—* rechtfertigen, heben wir ſolgende Stellen tiüs: S. 30: 
Das Dutzen iſt in der Welt ſtark Mode ꝛc. Nur Geduld 


die erſte Nacht / ja ja die Brautnacht, ich weiß es noch von 


Alters Her, dringt gemeiniglich das liebe Du zuwege. Mor⸗ 
gens darauf. iſt einem zwar etwas ſchauerlich zu Muthe, man 
will mit der Sprache nicht herans, man ſucht allen Anreden 
aus dem Wege zu gehen; allein das giebt ſich. Die loſen 


Maͤnner, wenn fie es merken, antworten einem au rwohl- ' 


auf vuichts, und was. dann? Ja dann Lommit das liebe Du 
anfaͤnglich unter Laͤcheln und Kiechern, und nach Tagen iſts 
‚wur Gewohnheit, bey der man ſich weit wohler befindet.“ — 
* 34: „Gleichwodl ſchlaͤft ex bey ihr, und wie man durch⸗ 
gaͤngig —5 — fo gern, baß er kaum bir. ehe Bettglocke 

erwarten Fan." —S. 47: — find mir die rechten Wei⸗ 

«Ber, die erſt nach der Naͤhnadel greifen, wenn dee Mann ein 
Stück liginen Zeug anziehen sell, ober die ſich, wen dev 


‚Mann Löcher darimen finder, daß ein kteiner Kindekopf durch 


fahren Könnte, aufs Lügen: legen, und ihm partout einſtreiten 


wollen, daß er beym Anziehen die Locher erſt eingeriſſen.“ — 


&.48: „Hatte ich für feine Nepatarur zu ſorgen, und es 
war Sommer, fo firidee ich, 2 das Zeug halten wolle, 
N 4. J un 
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und war. Mister, fo trat ich in. Sefellfchoft- meines Moͤdchene 
; ds Spinntad ſo lange, bis dein Vater nach — 
ſeyn woßltes tar das gefcheben, hleß ich die Magd auch ſchla⸗ 

‚ fen-gehn;. ich aber ſah erft nach allem, nad Küche, Speiſe⸗ 
tommer , Stöllen, und. Dausthür,. und dann legte ich mich, 
"werke.wohl, Liebe, wenn weibliche Umftände mi nicht zus 

ruͤckhielten, denn unter folden hielt ichs für unſchicklich, ne⸗ 
ben. meinen Mann, Gchlief er noch nicht, fo rief er mir 
fhon in der Thure au; koͤmmſt du endlich, Liebe, du gutee 
Weib! Nun komm nur, du ſollſt auch Gen mir fchlafen.*, — 
©. 54: m Sind ein Paar Perfenen beyderley Geſchlechts ge⸗ 
fünd beyfammen „was läßt -fich anders denken, als ehr Pro⸗ 
moviten in patrem et matrern wie bein feliger Water immer 
fagte; denn bloß Betens und Schlafeng halber wird das Bette 
nicht befucht,“ — S. 154: „ Sosar- fügte ihm ein anderer. 
Hauptmann Ins Geficht: Hoͤr Bruder! wenn deine Frau ande 
gepackt haben wird, will ic, Re. einmahl bewirthen. Der 

SGeier Hol mich, drechſle ich ihr nicht einen Jungen an, "der - 
ſich gewalchen hat. Geſcheiter wenigfteng fol er.dusiehen, ale - 
der vom dürrledexigen Junker ſeyn wird.“ — Das Mohn . 
gefähr der Ton des Vortrags, und ſelbſt da ton er beſſer zu 
werden fcheint. wird er durch Sprachfehler,, Drosinziattentien 
und niedrige Ausdruͤcke von folgender Art verunſtaltet Mäps 
hichen — verbuͤndlich — güter — dabey fühlte ich, wie mie 
ein Zittern antrat — ſie hat dad Lauer abgepaßt — er iſt auf 
‚eine. Speiſe geſteuert — keinen Biſſen Brods — die’ armen 

. Leute bis auf das Blut marken — avertuͤren — verteufelt 
muß es, fie kreyiren — ich Hätte" dich auf ein Bericht giepern 
laſſen — ich wollte bit eine Kopfnuß gehen — altournkre rinf« 
FR Schritte mit ihnen — eine erzfucheliche Mutter u. J. iv; 

Auch wird es gar ofe mit der Reichhaltigfeit der Gedanken 
nicht fo genau genoinmen, . Bier wollte dad allgemehi behaup⸗ 
ten , was G. 32 gelagt wird: „Xeri Allen’ Seiten bieren ſich 
ja den Fuͤrſten Menſchenhaͤnde Aus Denkharkeit für Ihre — 
Regierung dar, und ſpanütjen ihre Nerven zur "Ab aftung 
ihrer Schuldigkeit fuͤr erhaltenen Schuß und Sicherheit an, - 
Sind fie es vide, die guten. Fuͤtſten au hie ſich der Untere 
than wendet 4.9 . &, 161. finder. die Mf. fein Bedenken, eis 
sen Hauptmann ein Lenocinium begehen zu laſſen, ohne daß 

‚Hm deswegen von ben Richtern, die ihn darüber von feiner. 
‚San fheiden müffen „ etrons gefngt told, 3 

. — on — — — EHER: | . 
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wird unfer Urtheil nach mehr beſtaͤtiget finden, 





won 
5 ’ [2 


35, 5 Dasfep genug bein Sefer einen Kegel von dew Mepte 


au Heben. Wer fich die Drühe'nehmien wi es Jelbſt zu fefen, 


— ee 
Die Stiefwiukter, - ober widrige Schickſale der Br . 
fin Janıy ven Schwerin und des Ritters von - 
du in England, eine rührende und unterhältchde 
„‚Qefeichte... Leipzig, ben Mepgandı. 1793, 1098 
Beil. 9 DT ee 
"En gehört ſeht nie! Geduld Dazu. Mefen Bidleibigen, Hein. - 
garten Roman, bis an das Ende durchzuieſen; ser nicht - 
Berufs halber. muß, derm.rathentmir, ſich hicht an Dies lange 
weilige Seh Arbeit zu wagen. Nach :diefen Aeußerungen 


wird wan wohl nicht erwarten, daß wir uns auf Zergliede⸗ 


zung des N; halts eintaffen. Wenn kan nicht den Zweck vor 
Augen hat, tiefere Blicke in die Seele des Menſchen zu ver⸗ 
anlaſſen, oder wichtige, ‚oft nicht genug beberzigte Wahrhei⸗ 
ten guſchaulich zu machen, kurz wenn man überhaupt gar kel⸗ 
nen Zweck vor. Augen hat; fo It &8 leicht, wahrſcheinliche und - 


Anwahrſcheinliche Begebenheiten ‚und Abentheuer an einander 


Ya, tnfpfen ; und darsie aenfads zohn folder Bhndermzufite - 


ten. Wenn ein. fokher Sauer Bann. wenßgſtens nur: einen ſeid⸗ 
ſts noch wohl auszuhalten 3’ aber den: _ 


fihen Styl ſchreibt; fo 


- pretiofe. und beelammtorlfche Ton, welcher in. dieſein Buche 


hertſcht und welcher am unerträgtichften in der Briefform wird. 

ſtreiter um die Werte mit dem ſchiedhteſten franzoſiſchen Pros 
dnkte dieſer Art. Allein ſehr wahrſcheinlich iſt es denn andy 
eine Ueboerſetzung. Zur Dicke der Schreibart mag nur fol⸗ 
gende Stelle auf der erſten Seite des Wuchs dienen „Indeſ⸗ 
„ie laſſen Sie ung hellern Tagen entgegenblicken; laſſen Si⸗ 


sung. af das Zureden der fügen &chmelchletin, der Hoffnung 


⸗horchen, laflen Sie die füge Fräumerin: ohne Hinderniß 


„ausipaßferens vergöhnen ſtetſhhr einen (Ansug aus Ihren 
„Dufen, daß fie wie Noah's Tante, einen Ruͤheplatz fuchey 
„Ste wirdehierher eilen, wird ſich auf meiner Bruſt twlegen® 


. aufm: Sin dem Style ſind alle Brieſe geſchrieben/ ang wel⸗ 
- den’ diefer Roman beſteht. Seite 469 zieht jemand einen! 


Wing vom Aem; alſe einen Xem» Ring; und Seite 994 
Ba en 2 er win 


I 
’ 


1420 J Welrweisheit. F N | 
windet jemand feine Sand um waarlocen; ſonſt pliegt 
* Locen u die — zu winden. € 
Er BE 


| — der hehe, in — not Anguf 
Lafontame. Dritter — Berlin, ben Mag. 
doͤrf, 1793: 105 Bogen. 8. 12... 


De beyden, in dleſem Theile enthaltnen ; —— ſind 
von’ geringerem Werthe, als die in dem pweyten Theile. Das 
ület der erſtern iſt weder lehrteich, noch unterhaltend ; und 

"die andre it Auferft. weitkchweiſig vorgetragen, zur 
Haͤlfte vell —————— derſelbet Schilderungen verliebter 
Zuſammentuͤnfte und bie Geſchichte ſeldſt, naͤmlich die Leiben⸗ 
ſchaft einer. Veſtalin, iſt ein ſo alter, unter fo Mmatidier ande 
‚ten und modernen Geſtalt verarbeiteten Sf ‚ daß fe woeht 
kein Senf — erwecken kann. — ri = 
; f 


Beitweisheit. —— 


J Ueber die fiiche Güte: aus unintereſſi wem Bob 
Wwvollen, von Friedrich Heinrich Gebhard. — | 
bey Erringer. 1792. 290 Eeit. 8 8 16. %.- s 


Miu dem Begriff des Moreliſchen oder dee Ernmna⸗⸗uten 
iñ es faſt eben: fo gegangen, wie mit dem Begriff des Schö: 
nen. . Von altes Zeiten her hat die Allgewalt der Schoͤnheit 
bie Gemüter, an ſich gezogen und gefeſſelt, man hat eine 
Menge ſchoͤner Runftwerke ‚hervorgebracht, und wiemand 
ifeihaſt darüber, was. er für feine Derfon weuigene für 
en zu halten habe oder nicht. Allein fohald es Darauf. au⸗ 
"kommt, 30 beſtimmen, warum mau dieſen oder ‚jenen Ge⸗ 
genſtand für ſchön auerkeunt, eder worin das Weſca der 
Schoͤnbeit beſteht, fo befindet man ſich in Befta groͤßerer 
Verlegenheit, ‚je klarer die Sache zu ſeyn ſcheint; und bis auß 
den heutigen Tan iſt es den Philoſophen noch nicht arlungen, 
ihre Meinungen darüber zu vereinigen. ‚Chen ſo iſt es mie 
dem Moraliſchen Kein — iR darüber en ob das, 
was 


— 


⸗ "ai j = ‚ti 


‚base er ine Sat oder" thun wi, gut bee She, ebel oder 


chlecht It, und von jeher haben roratlfche ‚ ebte Harkbıngeih 
Beyſall und die Achtung der Menſchen erzwungen; wat 


aͤber den Charakter des Meralſſch⸗ Guten ausmacht, ober wor . | 


. In das’Wefen der Sittlichkeit beſteht, dariiber wird noch 


is auf den heutigen Tag geſttitten. Gleichwohl daͤrſen wit 


unfere Unterfuchungen darüber uns ſo weniger ‚aufgeben; je 


‚ mehr fie durch bie bisherigen Bemühungen der Phloſephen | 


erlelchtert worden find. Man hat ſchon viel geivcrmen, wenn 


fan weiß, welchen Weg man: nicht einſchhagen darf, um “ j 
n 


einem Ziel ju gelangen, damft man nicht vergedtich Zeit u 
Mühe verſchwendet; md: je mehr wir dieſer falſchen Wege 


kennen lernen, deſto leichter wird es uns, den rechien zu fins- 
ben. Er ift daher ein ſeht derdienftliches GSefchäft; die Were - 


face , bie man bisher zur Beſtimmung des Wefens der Sitt⸗ 
tiöpgelt, oder des. Sitriich ; Güten, nud zur Feſtſetzung cinee 


höckften.moralifden Prinzips gemacht hat, kritiſch zu deleuch⸗ 
ten und das Fehlerhafte —8 Aufzideden: — dieſer Seite 


muß man dein’ Werth der oben angezeigten Schrift betrachten, 


in welcher Hr. ©: (Hoſcollaborutot in Gorha) das Spftem j 


des Cugtänders 84 der denn Charatter des Dittlich Gu⸗ 


ten in Das relne Wohlwollen ſetzt, mit eben % eilei Cadr | " 


kenntntg ats Echarlſiun prüft. 


Die Oqrift 4 In wien, ähfchnktte 8 sehe, pr Ari PT 
fon Befkment ‚ic: 2. Dam, Mrgeiff: Des Chinlich.(Busen, 


odte , wie er fh ausorückt; dor fitlichen She nach de 
Sinn des Kartiſchen Syſtems. Sittlich gut,“ fagt en, iR 


. ‚dasjenige ,. was ein vernünftigen Weſen, nicht durch fi unliche: 


„Antriebe gereist, nicht. bloß unter zufälligen Bedingungen, 
„uidet noch einem emniriſch gegebenen Grunde, wicht aus Ge⸗ 
her fam gegen Die Ordnung der. Dinge ,. fo wie fie ſich in der 


" „Eıföhrinung, darſtellen, ſoydern was jedes. vernünftige Weſen 2 


adeswegen wi; weil die Vernunft ihm ſagt, daß es ſich ohne 
aRuͤckſicht auf — ‚seropgende Umſtaͤnde dazu beſtim⸗ 


„un ſoll, mad es mi voͤlljger non allen ſtaulichen Reitzen 
 sunahheinsiger und wohl gar. beafihen entgegrowirkender 


„Bipyntaurisät der Bernunfe, was es alle nothwendiger Weiſe 


umil ,.: oben: &8.. Den ** n Ideen der Vernunft, (tar, 3 
Br Er erutert —— — 
Gen m Win Di —R 


imnd wovxen die Vernunft allein 


. 
ER ie 


s 


1. Beltweiggeln 


der Menſchenbeglͤdung. | 
Der Di. made dabey eine Kleine Abfchweifung auf den moras 


lichen Beweis, oder vielmehr Glaubensgruud einge zukuͤnftie | 


gen Lobens: Die. Vernunft macht ung eine gewiſſe Handlungse 
weile zu Pflicht „oder befiehlt uns, dag wir fo und fo handeln 
follen ; dies ſetzt alſo voraus, daß wir 88.34 irgend einer Zeig 


 follen, mithin daß es ung möglich ſeyn muß, fo su handeln, 


Da wie nuu auf diefee Erde. nicht allen Forderingen der X I 
If 


. aunft Genüge teiften Eönnen, fo haben wir eine Welt und € 


ſolche Lane zu erwarten, woriiz eg moͤglich u wird dieſe 
Forderungen nicht nur nach. einer, fondern nach jeder Rüde 


. 
v 


ſicht zu befriedigen. (Dagegen moͤchte man einwenden, dah 
uns. zwar von. der Vernunft Im, allgemeinen ‚die Handlungss 
weiſo vorgefchrieben-ift, ‚nach welcher wir In. jedem beſondern 


"Ball unfer Beträgen einzurichten Haben. eder. woraus unſere 


Pflichten ſich herleiten laſſen, aber. niche die einzelnen Pflich« 
ten ſolbſt. Wir mögen uns, alfo in einer Lage befinden, in 
welcher wir wollen. fo teilten wir ben Forderungen der Ver— 


. aunft volltommen Gnuͤge, wenn wir unſer Betragen jenen 
allgemeinen Vorſchriften gend einrichten: and daraus, daß 


bier nicht ein jeder alle m 


gliche Pflichten zu erfüllen Gelegene 
heit hat, (dern das wäre —*4 n au he 


‚als von jenen Vorſchriften 


alle möglichen Anwendungen \ die in der That unendlich find, 
«fo 


ni machen) kann unmögtih ſolgen, daß er "einmal in einen 


a kommen werde, wohlij dies moͤglich· jcyn wirb· Co 


mit· den geiſtlgen; wie ak Sen kbeperlichen Kraͤften. Die 


Fa unfers Körpers und unferer Sliebmaaßen ſetzt 
y 


ich einen Zuſtand voraus, worin wir davon Gebrauch 
machen koͤnnen, oder die Nätur?wuͤrde mir ſich ſetbſt im Ile 


derſpruche ſeyn; folgt aber daraus / daß fich ein jeder eiamal 

in einem Zuſtand befinden nmuͤſſe, worin er alten wur. moͤglichen 
Gebrauch und alle mdglichen Anwendungen vs ſinen Gliebe 
maaßen machen’ könne? Wenn man fagt, din Wermft ſpricht 
auch denjenigen hit von der Pflicht der Menſchenbetzluͤckung 


frey, der eine Gelegenhelt dazu hat, ſo heißt dar nur fh wirt 


die Vernunft hat dieſen: Menſchen, ſo wie jedem andern, eine 
ſolche Haudlungsweiſe vorgeſfehrieben, woraus es folge ; daß 


man Meiſchen bogluͤcken maſſe; ſo oft man Gelegenheit due. 


Bat.) —Die Unbedimgtheit und Nothweudigkeit, Die mit 
allen unſern Pflichten vetbunden iſt laͤßt fih aus keinen Na.. 
turttleben, an keſen ſtanlichori Reſſihngen RR r | 


m 


efe bleibt Pflicht, uuhmenn ie 
ſich auch nie in dem Fall befindet, ſte ausiiben zu — a 


1 6 ee 
1 et 
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gweyter Abſchuitt: Pehfung des Begriffs der fire 


chen Böre aus reinem Woblwollen. Hier maß zuerſt 


beftimmt werden „ was ein reinse Wohlwollen few : „Bade. 


Begriff dem Kantiſchen entgegengelege feyn ſoll ſo kann 
rin Boehliwollen gerheint fepn,: weihis und in: 


„darunter. nicht ein 


"zwole fern es der teinen praktiſchen Vernunſt ‚gemäß ik, oder 
aus ihr.als.felner-Auelle emſoringt. Denn Alsonim waͤren 


, wdeyöt Brgeiffe wit einander einſtimmig. Eben fo wenig kann 
nes daB Wohlwollen ſeyn, das nur in gewiſſer Raͤ dfiht, % 


* 


„Dem 18 wuͤrde beynahe umverſchaͤmtes Mißverſtaͤndniß ſeyn/ 


ben wuͤrdigen Phlloſophen, die das Weſen der ſittlichen Sg 


„iD. nur vom groben Cigennutze —— vor rein iſte. 


"ton reinen Wohlwollen ſetzen, Schuld geheu zu wollen, alt. 


ſte bie bloße Entſernaug non jenem groben, ſlunlichen 
| * — den voſitiven Charatter def lichen Sük  - 
„ütein: heißt alſo offenbar fo viel als unintereſſirt.· . Un . - 


-unterfprider Hierauf dat Tpine And: das, paskologildhs Zur 
tetefle, — — iſt dasjenige. Vergnügen, welches unmit⸗ 
„telbar fit der Thaligteit der Vernunft, in fo fern fie der 


Sinnſchkeit nicht untergeordnet iſt, winpfunden wird —. 


Diee Jatereſſe kann es nicht ſeyn, mas der Begriff des reͤii 


anen, uninteteffisen MBöhltwollens ausfehtiegen fol.“ Det 
. zährer Verehrer . der ſich nicht etwa gu einet Affectirten, un⸗ 
Mataͤtlichen uͤberſtotſwen Apathfe bekennen will, weſſentlich 


verdundeie Wohlgefallen“ ⸗ Pathologiſch iſt das In⸗ 


rereſſe, welches In der Befrledigung xgend welchet Neigunget 
hd ſinnlichen Atitriebe deſteht Die Neigungen ſind theils 
| lich aber Karin es zuk Moralitaͤt 
einer Handlung genug ſeyn, wenn bloß die groͤbern Neiaunge 
AMoeſaieſſen Tocrdet 5: aM Wirk wan unter: eitiem vutatereſe 


grdbert, ihells ſeiſſere; unfnog 


Arten Wohloellen· das jenige verſtehen · muͤſſen/ welches auch 
von dem feinfien vatholagiſchen Inuzteffexeig ib. In djeſem 


Sinn aber in in unin er turtes Co heil unmöglich. Dur | 
Ks N | a | j 108 


de R 
& 


N 


320 Me 


e ſoll das Wanbiwollen nicht mit der prafiichen Wertanft einer⸗ 
Jep ſeyu, fo muß es als. ein beſonderer Naturtrieb angeſehen 
merden. Mit ein,m jeden Natunttiebe aber iſt entweder ein 
angenehmes oder ein, unangenebmes Gefuͤhl verbunden, und 
das Wohlwollen, welches in einem wirkiimen Wohlgefallen ' 

au anderer Slückfeligkeie keſteht, iſt mit einem angenehmen 
Gefuͤhl verbunden. So oft wir alle eine Handlung aus Wohl⸗ 

wollen thun, ſo oſt verſchaffen wir ung dadurch, das angenehme 
Gefühl, welches mic der Befriedigung dieſes vermeintlichen 
Maturtriebes verbunden: if, und alſo iſt unſer Wohlwollen 
nice von ben: pathologiſchen Iutereſſe frev, Man könnte da⸗ 
gegen ſagen: immerhin mag die Wefriedigung dieſes Triebes 
fit einem angenehmen Gefühl verbuden ſeyn, wenn man nur 
. die Hanklung niht um diefes angenehmen Geluͤhls willen thut, 
fo iſt das Wohlivellen ganz imintereſſirt. Hierauf aber laͤßt 
ſich antworten: ſoll man dem Wohlwoſlen blindlingẽ folgen, 
als einem puren Inſtinkt ?-dies werden die Philoſophen gewiß 
uicht zugeben wollen; oder foh mau ihm felgen; weil die Ver - 
nunft es gut heiße? alsdanıı fÜNt das -uninsereflirte Wohlwol⸗ 
kon wieder mit der praktiſchen Vernunſt zuſanmmen. Wenn man 
alſo den Wohlielleriden blindlings folgen, noch auch um Die 
VBernunſt willen, wenigſtens nicht am dieſer allein willen, ge⸗ 
maß handein ſoli, ſo maß man ws um Des Wohlwollens ſeibſt 
nad um feines. innern Weſens, d. h. um des damit virbunbe⸗ 
nen angenehmen Gefuͤhls willen thun. Zr 
_  Zerner wenn be Sittlichkeit der Handlungen von ben _ 
 Wohtwollen abhaͤngt, ſo muß dieſes deu erften uud oberſten 
Grund der Sittlichkeit live und man muß bey der Frage, 
ob etwas ſittlich gut iſt, nicht erſt zu einem boͤhern Reguiativ 
emporfteigen. Allein das Wohlmwollen enchäft Eeinen folder 
oberſten Grund, ſondern iſt ſelbſt von der prättiſchei Vernuuft | 
‚abhängig. Diele muß enifhelden, nd das Wohlwollen in eis 
gem befoudern Fall wohl oder übel augebracht iſt; und es Fanyt 
allerdings. der Fall eintreten, daß die Vernunft eine Handlung 
gls unrecht verdammt, die aus dem ne Wohl⸗ 
wollen entſprungen wäre. Dies wird durch el Beyſpiel vor» 
teejflich exlaͤutert. Ne ee 
Hin kommt nach, daß ber Begriff der fistlihen Guͤte 
aus intereſſirtem Wohlwollen fo unbeſtimmt iſt/ daß Ach. aus 
ihdm kein Peincip der Morglitt, welches die Zöcfte: te Deutg 

Achkeit haben muß, Herieksen HERR - Die Gukkfeligkeit — 

ni Zu — ingt 


* 
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 Kuge ait dar meinları.entmaber. zufanuunen, ober nl. 

das erftere, ‚fe befördert detjenige, der auf beim Grunde der 
fremden Glůgſeligkeit oder des gemeinen Beſteus handelt, zu⸗ 
gleich feine eigene Gluͤckſeligkeit. Worin beſteht alsdann das 
Uninterefligte feiner Handlung ? „ Datin, “heist es S. 68, 
ꝓdaß ic den Zufammenhang der eignen mit fremder G:üdfe 


‚„nügteit zwar Im Allgemeinen als Grundſatz befolge, nur aber . 


aiticht ben jeder. einzelnen Handlung diefen Zuſammenhang zur 
mbeutlich gedächeen Abſicht uchme, oder mit andern Morten, 
dag ich. mic, file andere iutereſſiren würde, wenn ich auch 
„nicht einfahe ,. wie ur in weichen Grabe jetzt, durch diefen 
„meinen Veytr Jemten Stüdfligteit, ingleich die mei⸗ 
„nige befördert De ichs In jedem ehuz.inen Kalle 
„ein, Ente ich al. ——— Geundſatz indſoidnaliſtren, fo- — 
„roänne er. offenbar an. Deutlihteir. Soll nun Mangel der 
——— — Einſicht, alſo Mangel an didfer Deutlichkoit das 
een des unintereffixten. Wohlwollens ausmachen, fe läge 
„elle diefes ad folglich auch San datangeküpfee Beten der 
ofittlichen Guͤte in einer Unvolltotumenheit des Verſtandes und“ 
—F Beurtheilungekraſt, und: dad. Mefuttar waͤre: Oitttiche 
„Gine iſt Vollkommenheit des Herzens, Die ans einer Unvep 
- „kommenbeit des Verſtandes enefpridige.®. C Läßt fie dage eu 
aicht erinnern, day man allerdings den, Bufammenhang zwi⸗ 
ſchen fremder and eigener Gluͤckſeligkelt deutlich einfehen, und 
doch ein — Wohlwollen beweiſen kaun? wenn man 
naͤmlich nicht um diefer, eigenen Blüdfeligkeit willen 
handelt; wenn man ſich bewußt iſt, daß man bey feiner Handy 
fung *— auf das allgemeine Beſte, und nicht auf fein eigeneg 
Wohl Ruͤckſicht nimmt: doß man fie gerhau haben wuͤrde, 
und wenn auch dieſes nicht mit jeiien verbunden märe; fo wie 


der Dh, ſelbſt annimmt, daß man moral ſch handeln kann, 


wenn man gleich ee zwiſchen ———————— 
ſeligkeit deutlich einflebt. Y 


Der andere Ball if, wenn rigen bir fremden und. eis 
genen Gluͤckſeligkeit kein Zuſammenhatig vorausaeſetzt wird. 


Dieſer Drangel des Zuſammenhaugs koͤnnte erſtlich bleß ne» 


Iqativ; er koͤnnte aber auch zwweytens peßtiver Widerſtreit 


„feya. in — bier frage ſich: daif ih ‚für andere före 


wgen, D Öne an. 9 zu denken? Warim darf mein Ich nicht 
„der einzige, beft ndige Zweck meiner Beſtrebungen ſeyn7 
„ind wenn die Menſchheit nisen Hz u — ſochoh⸗ —5 — 


„ſeyn 


Melaveicheit. er: 


» 


4 


6 Wbeleweicheit 
oem TR, ata me egend Miufähi, fin dIefe Zweche 
. „elnander coordinirt oder fuborsfnirt ? — - Finder aber zwi⸗ 


chen meinem und andern Wohl ein poſitiver Widerſtreit ſtatt, 


nT6 wird es noch welt ſchwerer mit dem bloßen Begriff des 
Wohlwoilens zur deutlichen Loͤſung unverieidlicher BVedenk? 


gildpkeiten zu kommene Jpler kann -unftreitig uk die Ver⸗ 


nunft entfcheiben; „und alfo,“ rotes der Bf, „ bleibt das . 


„Wohlwollen ohne die praktifche ‘ 


erhunft ein ünbeftiinmten, 


Iſchwankendes, ja? fogar wılmapliches Prinzig der Moralitat.* 
Zuletzt wird das Prineip der reinen praktiſchen Vernunft 


mit dem des uninteteffieten Wohlwollens verglichen,“ und der 
Vorzug des erſtern vor dem teßtern, bemerktlich gemacht. 

. Wit biefem Abſchnitt war eigentlich die Uaderſuchung bes 

endigt; der Vf. fügt über noch einen Dritten Hinzu, in wels 


chem er zeigt, daß das Wohlwollen fein oberites Prinzih 
unſerer Handlungsweiſe ſeyn kann ‚Den Schluß, den ec 
hier beweiſt, iſt dieſer Ein oberſter Grundſatz muß ndtäwend. . 


dig und allgemein ſeyn, nun aber laſſen ſich aus dem. Grund⸗ 
ſatz des unintereffisten Wohlwollens ‚nicht alle Pflichten: ablei⸗ 


ten, folglich iſt er nicht allgemein, folglich nicht voberſter 


Grundfag: 


Im vierten Abſchnitt ‚der eigentlich nicht mehr zut 


Hauptſache gehork, wird die, Frage: ob das hoͤchſte Prinzip 


bder reinen praktiſchen Vernunſt ſich mit dern der Gluͤckſeligkeit 


öerbinden laͤſſe — unterſucht und verneint. Er iſt voͤrnehm⸗ 

lich gegen Hrn. Rapp gerichtet, der in feinen Buch, Kber 
die Üntauglichkeit des Prinzips der allgemeinen und eigenen 
Gluͤckſeligkeit zum Or 
tiemus vertheidigt han ne 
.. \ = ; En | — Gm: u 
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Rettung der Recht rt 
über politifige und moraliſche Gegenſtaͤnde von 


undfag der Sittlichteit biefen Synereꝛ 
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ber Rechte bed Welbet mie Bemerkungen 


Maria Wollſtoneeraft. Hub ven Engliſchen | 


Überfebt: . Mit. einiger Anmerkungen und either 


Worrede von Cuigan Gotthilf Salzmann. 


Erſter Band. Schnepfenthal, im Verlage der 
Exmniehungoanſtalt. 1793.3368. 8. 166. 


die 


a Weltweisheit. 1237 


ie im Jahr 1792 erſchienene Vindication of the Rights 


ol Women der Mrs. Wollftoneeraäft verdiehte: gewiß vor” 


vielen andern. Produkten der neueſten englischen Litteratur in 
unfre Sprache iberjeßt zu werden. Go übertrieben und ein— 
feitin .auch manche Ideen, fo unausführbar und himärifch 
manche ihrer Vorſchlaͤge ſeyn mögen, fo enthält das Buch doch 


zugleich eine große, Menge der nüglichften Wahrheiten und 


ber trefflichften Bemerkungen,, mit Lebhaftigkeit, Wärme und. 


fieDenmeife wirklich mit einer nicht blendenden ,. fondern durch 


Elar und bündig entwickelte, mit Erfahrungen unterſtuͤtzte 
Bernunftgründe Beyfall und Veberzeugung abziwingenden Des 
redſamkeit vorgetragen. In der Einleitung (&, 1 — 18) 


Elagt die Verf. daß in unfern Tagen die Seelen der Weiber - 


ſich nichts weniger, als in einem gefunden Zuftande befänden, 
Eie glihen Blumen, die In-einem zu-fetten Boden getrieben, 
und bey denen Kraft und Nutzharkeit der Schoͤnhelt aufgeopfere 
werden, Mar habe mehr Mühe angewendet fie zu reitzenden 
Gebieterinnen, (Miftrefles, Modedamen) als zu vernünftigen 
Gaͤttinnen zu bilden. ' Phyſiſche Ueberlegenheit geſteht die Vf. 
dem männlichen Geſchlechte zu, Dies koͤnne demſelben aber fein 
Vorrecht anf die geiftige Ausbildung des Geiſtes und’ Herzens 
geben. Sie will vorzüglich auf die mittlern Klaſſen ihyes Ser 
ſchlechts Rüdficht nehmen, dem fie lehren will, worin die 
wahre Gluͤckſeligkeit und Würde des Menfchen beftehe, und 
wie es ſich aus dem Stande dep Dienſtbarkeit und Herabwuͤr⸗ 
digung auf ihren währen Platz Hinanzuarbeiten haben, wo fie 
allein mit der Wuͤrde der Unabhängigkeit die Pflichten eis 
nes vernünftigen Weſens erfüllen, und’ die Freuden eines fols 
- herr genießen Finnen, Der Hauptgedanke, der bey dem gan⸗ 
zen Werke zu Grunde liegt, iſt, daß (den einzigen Punkt der 
Liebe ausgenommen) keine Verſchiedenheit des Geſchlechts wei⸗ 
ter beobachtet, und die Weiber bloß und allein als vernünftige 
Weſen betrachtet werden muͤſſen, die gemeinfchaftlidy mit den 
Männern in diefe Belt gert worden, Ihre Fähigkeiten aus⸗ 
zubilden, und deren erfter Gegenſtand des Ehrgeitzes es ſeyn 
fotlte, ſich als ein menſchliches Wefen eitien felten Charakter 


zu verfhaffen, Die Vf. geſteht, dag man feit einiger Zeit ete - 
was mehr auf die weibliche Erziehung zu Achten anfange; allein . 


gleichwohl wäre fle’tın Ganzen noch durchaus verwerflich web, 


fo beſchaffen, daß ſie nothwendig die Korper und Seelen dei 


Weiber ſchwaͤchenn, und ſie zu ſo unbedeutenden Geſchoͤpfen 
machen muͤſſe, ds ſie meiſtentheils wären Wie fordere ihr 
V. u D. D. IX. D 3. St. tig seft. J Ge⸗ 
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Geſchlecht auf, an Geiſt und Leib ſtark zu werden, und ſich A | 


zu. überzeugen, daß die verfüßreriichen Ausdruͤcke Empfind⸗ 
famtelt, Zartgefühl ꝛe. im Grunde gleichbedeutende Ausdruͤcke 
mit Schwäche find, und daß Weſen, die nur jene ſchmel⸗ 
zende Art von Liebe erregen koͤnnen, die ſo nah mit dem 


Mitleid verwandt iſt, bald Gegenſtaͤnde der Verachtung wer⸗ 


den muͤſſen. 


on Erſtes Rap. Betrachtung der Rechte der. Menſchheit 
| und der Pflichten, welche daraus fließen. (S. ı9 — 50.) 
— Tugend und Kenntuiß find. Folgen des freyen Gebrauchs der 
Vernunft, der einzigen charakteriſtiſchen Eigenfchaft des Mens 

ſchen, und die befte Verſaſſung ift folglich diefe, welche auf 

die Matur des Menfchen gebaut iſt, und jenem freyen Ver⸗ 
nunftgebrauch die wenigſten Hinderniffein den Weg legt. Abs 

furde Sophifterey ift es daher, die Weraubung der Weiber 

son ihren natürlichen Rechten durch Verjährung und Herkom⸗ 

men rechefertigen zu voollın. Lieber die Cultur der europäi« 

fchen Nationen , welche die Bf. nur In einigen Stüden als 

reell erkennt, und die Maͤngel der jegigen Staatsverfaſſungen. 
Widerlegung der: Roußeauſchen Grillen über den Naturzu⸗ 

"Rand ꝛc. willführliche Gewalt die Quelle der meiften Uebel. 


die die Menfchheit vrüden. Jeder Stand im Staate, der 


j a: eine große ‚Ilnterordnung des Ranges nethwendig erfordert, 
(3.8. eine fiehende Armee) fen der Moralitaͤt und Freyheit 
hoͤchſt nachtheilig. Zweytes Rap. Dröfung der herrſchen⸗ 
‚den Meinung von einer weſentlichen Verſchiedenheit des Cha⸗ 
rakters beuder Sefchlechter. (SS. sı — 126.) Die geiftige 
Schwachheit der Weiber ſchreibt die Bf. allein der fehlerhaften 
Erziehung zu, die nicht Yarauf.abzlelt, ihnen einen feſten Char 
rakter und wahrhaft große und edle Eigenfcpaften einzuflöfen, 


mohl aber zur Geſchmeidigkeit, Schlauheit und einer kleinik 
- chen und kindiſchen Raͤnkeſucht anzuführen. Auch die. befte 


. Privaterziehung kann aber bag Webel-nice aus dem Grunde 
beben, fo lange die bürgerliche Sefellfchaft die gegenwärtige 
Werfaffung, Sitten ꝛc. behaͤlt. Die Tugend zur Fertigkeit zu 
erheben, kann man nicht früh genug anfancen, die Vernunft 

" felbftchärig werden zu laſſen. Die weibliche Schwaͤche und 
ihr Kieinigkeitsgeiſt iſt nichts als Folge der fehlschaften Erziee 

bung. ‚Eben fo wigiger als treffender Vergleich eines jungen 
Offiziers mit einer jungen Modedame. Die Vf. geſteht zu, 
fon die phyſiſche Conſtitution der Männer: zeige, daß zu 

Be Sa einem 
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einem hoͤhern Grab von Tugend beſtimmt wären: indeß gebe . 
es doc) für beyde Geſchlechter nur Eine Tugend, und ſie koͤn⸗ 
ne bey ihnen nicht der Art, hoͤchſtens dem Grad nach perſchie⸗ 
den ſeyn. Widerlegung ber verderblichen Grundfaͤtze, die der 
Dr. Gregory in dem Vermaͤchtniß fuͤr feine Töchter vor⸗ 
getragen Hat, worin er ihnen empfichtt, Ihrem Hang zum Putze ja 
nachzugehn, Eh zu verſtellen u.ſ.w. Um glüdtid:e Ed.n zu bilden, 
müßten die Weiber Freundinnen ihrer Maͤuner zu werden far 
chen, ſobald die Leidenſchaft verſchwindet, die nothwendig in 
Der Ehe verſchwinden muß. Seibſt ungluͤckliche Ehen, wen 
die Frau nur Geiſt und Charakter hat, werden oft für Famie . 
-Hen verrhehafe. Die zurüdgefigte Gattin wird in der Mes 
gel Die beſte Matter. Widerlegung des Voturthells, als wuͤr⸗ 
dem aus unthaͤtrigen, willenloſen weiblichen Beichbpfen Die bes 
ften Gattinnen. Drittes Kap. Fortſetzung. (&. 127 > 183.) 
Koͤrpetliche Stärke, der einzige reelle Vorzug des Mannes. 
Die großen Hinderniſſe, die den Zortfchrirten menſchlicher 
Tugend und Wiſſenſchaft im Wege Uegen, koͤnnen nut durdy 
befiere Erziehung des w. ©, gänzlich vernichten werben. - Bars 
nung vor dem tiderfinnigen Wahn, als kbnne ein wirklicher 
Fehier, korperliche ader geiftige Schwäche, deren ſich die Mäns 
ner ſchaͤmen, an dem weibl. ©. ein Vorzug ſeyn. endlos 
einer Frau ohne Geiſtesbildung, die eben dadurch ſich und 
ihre Familie ins Verderben ſtuͤrzt. Es gebe für dasıw. ©. ſo 
wenig irgend eine ausſchließende Tugend, fa wenig als für das⸗ 
maͤnnliche. Viertes Rap. Demerkungen über den Zuſtand 
der Erniedrlgung, in welchen das w. G. durch mancherteg Ur⸗ 
ſachen herabgeſunken iſt. (S. 134 — ätza.) Die. Bf. vers 
ſpottet die Männer, die die Weiber mis Engeln vergleichen, 
und ihnen dad) gleichen Antheil an Menſchenverſtand abſpre⸗ 
chen. Die ungluͤcktiche Eitelkeit der Weiber macht, daß fle fie‘ 
durch falſche und aͤußere Schmeicheley abhalten laſſen, ſich 
mahre Tugenden zu erwerben, und ihren. Verſtand auszubil⸗ 
den. Vergnügen iſt Ihe Hauptgeſchaͤſte. Die Wf, wuͤnſcht. 
die für das weibl. G. fo verderbliche Vorzüge, die man ihm im 
Umgang zngefteht, in allen den Fällen, wo nicht Liebe im’ 
Spiel iſt, aufgehoben zu ſehn. Aehnlichkeit des fehbnen Ge⸗ 
fänlechrs überhaupt mit den Großen und Reichen. Wende has 
Ben nur die mir der Cnitur verbundenen Lafter and Thoxhei⸗ 
gen, nicht re Vorzüge fich' zu eigen gemacht. ‚Romane, 
Muſit, Dichtkunſt, Galanterie, Alles arbeiret darauf bin, 
aus ben Weibern Wefen zu ur „ die fi bloß durch mr 
2 liche 
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liche Eindruͤcke beſtimmen laſſen. Gegen diejenigen, die die 


weibl. Tugend auf Unwiſſenheit gründen wöllen; Beweis, daß 
es.chue Einſicht (Knowledge) feine Moralitaͤt gebe. Gegen 
die. Virlweiberey. Die falſchen Gemälde von def Tiche in Ge⸗ 


dichten und Romanen klagen vhl zum” Verderbniß oer weiblie - 


chen Tugend und des weibl Verſtandes bey. Liebe, fo. wie 
fie der gluͤhende Pinfel des Genies ſchüdert, exiſtirt entmeder 
gar nicht auf der Erde, oder fie wohnt nur in der exaltirten, 
brauſenden Phantaſie der Schöpfer dieſer gefährlichen Gemaͤl⸗ 
de Die ganze neue gewöhnliche Erziehung zielt darauf ab, 


dein beſſern Theil. des w. G. eine romanhaſte Richtung zu ge⸗ 


bett, und die übrigen zu eitlen Kleinigkeitzkraͤmerinnen u ma⸗ 
chen. Wohlhabenden Frauenzimmermempfiehlt die Bf, ernſt⸗ 
hafte und. tehrreiche Lectuͤre, ſtatt der igenen Verfertiguug 


des Pittzes. DievDemerfang daß im Mittelſtande geiſtige 


Vorzüge am beiten gedeihen; stäffeafich ‚nicht auf das: m. G. 
ausdehnen, Tugend finde. man moch am meiften in. deu nies 
dern: Ständen , wo metidesrarme Meib ihre: Kinder im 
Schweiß ihres Angeſichts ernaͤhrt, und mit bereifcher Auf⸗ 
opferung.ihrer Kräfte und Geſundheit oft allein das; Hauswe⸗ 
fen zuſammenhaͤlt. So gewiß. ift es, dag nur unbedeutende 
Beſchaͤftigungen das Weib. zu einem unbedeutenden Weſen 


herabgeſetzt haben! Fuͤnftes Kap. Widerlegung einiger⸗ 


Schriftitellen, welche die Weiber als Gegenſtaͤnde eines Mit⸗ 


leids, das an Verachtung graͤnzt, aufgeſtellt haben. Erſter, 


Abſchnitt. (S. 283. — 336.) Gegen Roußeaus Skizze des 
weiblichen Charakters, und feine Vorſchlaͤge zur weiblichen 
Erziehungz: die er im Emil aufgoſtellt hat. Wiek Wahres 
und Treffendes, weun aͤleich nicht gelaͤugnet werden kann, daß 
die Bf. auf der entgegengeſetzten Seite zu weit geht, den franz. 
Mpitefophen , auch da worer offenbar Recht hat, widerlegen, 
und die Weiber ganz wie Maͤnner erzogen haben will, — - _ 


2 Bl Upberfenung iſt im Ganzen treu und richtlg. Doch 
fliegen sit „bier. und ba auf eine inehr ‚oder weniger. verfehlte‘ 
Stelle She spößter Fehler Aber. iſt ohnſtreitig Weitſchwei⸗ | 
keit und Werrfüle.: Faſt immer iſt der Ausdruͤck im Orte 
ainal kuͤrger umd lebhafter. . &,:17: „ Vorurtheile‘, welche 
die Tugend als: das. Eigenthum , Eines“ Geſchlechtes ber 
trachten.“ Im Engliſchen: Prejudises,. ıhat give.a ſex 
to vertue! — ae 
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Women are‘, in ſact, 
To much degräded by milla- 


"ken notions of female ex- 


ceillence, thar I do, net 
muan to afd a paradoxe, 
‚wben I affert, that this ar- 
tificial weaknels produces a 
propenfity tg tyrannize and 
giver birch to ounning, the 
natural vpponent of firength 
„which leads them to play 
oH thofe contemptible in- 
fantine airs that undermine 
efteem, even. whilft they 
excite deſire. — J 


I,» 


Wuͤnſche (Begierden) erregt, _ 


* 


It feems ſcarcely riecel-. 


fary to fay‘, that I.now. 
fpeak of the fex in gene- 
al. Many individuals have 
‚more ſenſe than their male 
relatives ⸗c-.. 


/ 


To account for and ex- 


eufe the tyranny of-man,. 
many ingenious arguments 
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RFuͤrwahr, man tann nicht 


laͤugnen, daß die Weiber durch 


falſcha Begriffe von weiblicher 
Vollkommenheit ganz ſichtbar 
herabgeſunken An, Ich fuͤrch⸗ 
te daher ganz und gar nicht vt⸗ 
was Paradores zu fagen, wenn 
ich behaupte, daß eg eben jene 
erfünftelte Schwäche if, die 
einen Hang zum tyrannifitef 
in ihnen (?) erzeugen, und fle 
auf Lit und Schlauheit, die 
immer Feindinnen der Stärke 
find, hinführen muß. So geht 
es denn wohl ſehr natürlich zu, 


wenn, fie auf den Gedanken 


fommen, mit jenem elenden 


‚ Eindifchen Weſen ein Spiel zu 


treiben,.das felbft da, wo es 
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dody. alle Achtung notwendig 


zerftoren muß, 
Kaum ſcheint mic jetzt noch 
die Erklärung noͤthig, daß das, 
was Ich eben gejagt habe, vom 
weiblichen Gefchlechte nur Im: 


Allgemeinen gelten fol, Un⸗ 
laͤugbar ift es, daß manche eins 
zelne Glieder in vemfelben, den 


männlichen Sefchöpfen, denen 


fie gegennüberftehen, an Einfichs 
‚ten weit überlegen find, 


Die Tyranney, die fi) ber 


Mahn gegendag Weib erlaubt, 
bedarf Erklärung und Nechtfere 
tigung: Mean hat daher eine 
Menge finnreicher Gründe her⸗ 


have been braught forward ' 
vorgeſucht, die alle beweiſen fols 


to. prove that the two 'fe- dem, Daf Bede@efchlechter zwar 
xes, in the acquiremeht of gemeinfchaftfich. nach Tugend 
vistue, ougut so aim atat- ſtreben, dabey aber doch einen - 
— ae ſehr 


N 


38. 


'racter ; or to [peak expli- 
citly. women arenot allowed 
- ‚to have ſufficient ftrength of 


. . mind, t9 acquire what: re 


'ally deferyes the name of 
virtue. Yer it fhould, allo- 


wirtg them to have fouls,- 


that there is but one way 
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“eining a very different cha- 


febr verſchiebenen Charakter 
fih erwerben und behaupten : 


muͤſſen. Soll ich es gerade 


herausſagen? Man geſteht den 
Weibern gar nicht die erforder⸗ 


liche Seelenſtaͤrke zu, durch die 


fie doch nur jenen hohen Werth 
erringen Eönnten, der eigentlich. 
den Namen der Tugend vers 
dient. Allein, fo lanae man un⸗ 


ſerm Geſchlechte die Seele ſelbſt 


uppointed by Providence to * — ee kann, 
ni: ir. 0 lange bleibt es, mir wenig⸗ 
en ._ R either vir eng, immer fehr twahrfchehn. 
RS DE-DAPPIIEN. lich, daß es Plan der Berfehung 
7 DE ee iſt, die ganze Menfchengattung 
Zn auf Einem und bemfelben Wege 
zur Tugend, das heißt, zur 
wahren Gluͤckſeligkeit zu faͤh⸗ 
ven, 1 E 
Re nn ä — 
In der Vorrede traͤge der Hr. P. Salzmann einige mit 
dem Gegenſtand des Buchs in. Beziehung ſtehende Ideen vor, 
Seine Anmerkungen find weder ſehr zahlreich, nad) fehr wich⸗ 
tig, doch mögen einige für manche Leſer nicht ganz überflägig j 
feyn. *— I | DR 
| — | : 5 Bs. 
—Wechtsgelahrheit. 
Verſuch einer hiſtoriſchen Entwickelung der gemein⸗ 
‚rechtlichen Erbfolgeart in Lehen, von Dr. Ai. 
Aug. Fried. Danz, ordentl oͤffentl. Lehrer der 
Rechte zu Stuttgard. Daſelbſt bey Erhard und 
töflund. 1793. 319 Seit, gr.g. ı ME. age. 
. Zu den wichtigſten Materien des Lehnrechte gehoͤrt unſtreitig 
die Lehre von der Erbfolgeart, vorzuͤglich die Aſcendentenſuc⸗ 


eeſſion, und der Vf. verdient daher den Dank. dei. Liebhaber 
des Lchnrechteitudiung, daß er dieſen intereſſauten Gegenſtand 
nd a" 


u 
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von neuem In Unterfuchung genommen, dieſe ganze Lehre hiſta⸗ 
riſch entwickelt und. aus den eigentlihen Quellen genauer zu 
erläusern.gefucht hat. Der erfte Abſchnitt enthält eine hiſto⸗ 
riſche Entwickelung der Erbfolge von den Alteften Zeiten an, 
Bis zum Jahr 1037. Der zweyte aber hebt mit befagterm 
Jahre an, bis zur Einführung der voltommenen Erblichkeit. 
Mir vieler Sorgfalt if die Veranlaffung und ber. Zwed der 
Konradiniſchen Verdkbnung, ihr Umfſang, ihre Verbinde 
lichkeit, melde Perfonen dadurch zur Erbfolge berufen wor⸗ 
den und wie fie es find, entwickelt und hernach gezeigt, wie 
die Erbfolge in Lehen durch die Beſtaͤtigung Kothars II. durch 
Gewohnheit und Herkommen allmaͤhlig genauer beflimmt, ers 
weitert. und völlig begründet iſt. Alles dieles iR aus der Ges 
fhihte und den Geſetzen "felbft erläutert und überaus deutlich 
und zufımmenhängend vorgetragen. Ein paar Eleine Auffäge, 
die. der Vf. unftreitig gekannt , aber aus Verſehen wahrſchein⸗ 
tich unangeführe gelaflen Hat, härter hierbey violleicht noch 
mit bemerkt werden fünnen, nämlich: Des Präfidenten von 
Preufchen Gedanken von wiedergeblichen Lehen, oder von 
Belehnungen auf die Treue, in der Zepernickſchen Sammi. 
&6.1. N. I. und des Hof; Hagemanns Progr. über das Per- 
ſonallehn Sört. 1783. - Den K. Bonead hält übrigens auch 
unſer Bf. mie Böhmer für den Stifter. der eigentlichen Leben, 
im Gegenfag der Beneficien. Im Dritten Abfchnitte werden 
darauf die buͤrgerlichen Geſetze der Longobarden, Salier, Ris 
puarier, Alemannen, Baiern und Roͤmer, welche in Italien 
zu ber. Zeit galten, da’ die Lehnsſolge bey den Longobarden ſich 
ausbilden anfieng, durchgegangen und ſolche mit den rund» 
fägen der Erhfolgeorduung in Lehen in Vergleihung geitellt, 
Auch diefer Abſchnitt iſt lehrreich und lefenswerth. Der vierte. - 
Abſchnitt iſt aͤberſchrieben: von der Exhfolgeart in Lehen feit 
Einfährung der vollfommenen Erblihkelt, und das. erſte 
Sauptitäck deſſelben betrifft die Erbfolgeart der Deſcenden⸗ 
sen. Hauptſaͤchlich wird des Hrn. Prof. Bieners abweichen⸗ 
de Lehre, nach welcher bey der Lehnsſucceſſion kein Repraͤſen⸗ 
tationsrecht ſtatt finden, ſondern alles, was ſonſt als Folge 
deſſelben betrachtet wird, fuͤr Ausfluß des Vorzugs und Rech⸗ 
ees der Linie angeſehen werden ſoll, umſtaͤndlich erörtert, und 
das irrthuͤmliche jener Lehre, wie uns. duͤnkt, uͤberzeugend 
dargethan. Im zweyten auptſtuͤck iſt von der Erbfolge⸗ 
art der Aſcendenten gehandelt.” Dieſen Gegenſtand hat der 
Bf. am umftändlichften in ns genommen. a 
‚ 4 der 
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derſt wird gezeigt, daß II. F. so und IR, F. 84. der Aſceaden⸗ 
tenſucceſſion nicht im Wege ſtehen; hierauf werden die Faͤlle 
nachgewieſen, wo die Rechtslehrer das Erbrecht der aufftelgene 
- den Linie anerkennen und zugfeich diejenigen Lehnrechtsſchrift⸗ 

ſteller bemerkt, ipriche ſich geradezu wider die Erbfolge in aufe 
fteigender Linie erklärt hasen. . Am vollſtaͤndigſten wird in⸗ 
fonderheit die Frage erörtert: ob, auch ohne einen befondern 
Vertrag, "die Abkommlinge des erften Lehnserwerbers,, die 
aber in Hinſicht Auf den letztern, ohne lehnsſaͤhige Deſcen⸗ 
ben; abgegangenen Lehnsbeſitzer, Afcendenten find, unter den 
Mrätendenten auftreten und als in der gerade auffteigenden 


Linie fteßend, den in der Seitenlinie befindlihen Kollareralen 


die Erbfolge ſtreitig machen Fonnen und ferner: ab alsdenn, 
. welches bey Weiberlehn infonderheit der Fan ſeyn Fann — Pie 


Aſcendenten bier als ſolche in Betrachtung kommen ‚oder ' 


ob fie nur nach demjenigen Verhaltniſſe zu beurteilen find, 


m welchem fie ſich, ohne alle Ruͤckſicht auf ihre väter!. mütters 


liche u. ſ. ſ. Eigenichaft, als Deſcendenten des erſten Lehhsers 
werbers zu den uͤbrigen Abtommtingen deſſelben befinden ? Dee 
Bf. erklärt fih für die erfte Meinung, fucht ſolche mit vielen 
Gründen zu unterflügen und befkärke feine Behauptung mit 
Zeugniffen angefehener Frudiften und dem Lehnhofrechte und 
Herkommen einzelner Provinzen, Kinige merkwürdige Bey⸗ 
foiele, wo die Alcendentenfolge zur Sprache gekommen if, 


“werden hierauf angeführee und ben diefer Gelegenheit hat den . 


Vf. aud) den neueften, veichsgräfl, Pücklerfchen Sal, des 
ſchon verfchiedene. Deductionen , für und wider, veranlaße 
bat, erwogen, die Grundſaͤtze der Deducenten beleuchtet und 
feine Dieinung darüber vorgelegt. Hierzu gehören auch die In 


den Beylagen A-G abgedrudten Neſponſa der Fuldaifchene 


Safzburgifchen- Neuburgiſchen Zweybruͤckſchen. Eichſtaͤdtſcheu⸗ 
Mecklenb. Strelig« und Fuggerſchen⸗Lehnhoͤſe. — Gegen 
die vom Vf. in Hinſicht der Aſcendentenſueceſſion und inſon⸗ 
derheit in Beziehung auf den reichsgräfl, Puͤcklerſchen Fall an⸗ 
genommenen Grundſaͤtze hat indeß der Hr. Kanzler Koch in 
einer kleinen Schrift, welche den Tirei führe: über die 

Kkendentenfucceffion in Samilienfideicommiffen und 


eben, Gießen 1793. 8. bereite verfchiedeneg erinnert, was 


die Aufmerkſamkeit ſachkundiger Pefer- gewiß nicht weniger rege 
machen wird. Am Dritten Saupıflüc wird letzlich von der 
Erbfolgeare der Beirenverwandten gehandelt. Des Hrn. 


Prof, Bieners Meinung tiber das Nepräfentationsrecht iſt 


hier 


} , j “ 
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Ser gleichfalls geöräft und widerlegt; hlerauf folge die: Para, 
‚pbfafe des Tertes II. F, 30 und" eine genaue Zergliederang der 
Zweifel, welche fi über dem wahren Sinn biefes Tertes vor⸗ 
bringen laſſen. = 


—— Naturrecht, von M. Er. 


» 


Gottl. Schaumann: dal, bey Gebauer. 1792. 


XI. und 372 Selt. ing. "ı RR. 3 ge. 


Bey dem Beyworte ee denke man fich dag 
nicht, was der Vf. darunter veritanden willen will. Ein 


wiflenfchaftliches Naturrecht feßt er entgegen den Meinungen . 


der Philoſophen über den Naturſtand, und- dringt anf Die 
ſorgfaͤltigſte Unterſcheidung des einen von dem andern, insbe⸗ 
ſondere feitdem man angefangen habe, die Nevolutiongerceffe 
anf Rechnung des Naturrechts zu ſchreiben. Die Lehrjäße, 
welche fich auf einen eingrbildeten Stand beziehen, in welchem; 
jeder nach Laune und Belieben handelt und feine Ordnung 
iſt (Naturſtand) feyen feine Grundjäge der reiten ‚Wernunfs 
und feyen des Namens Naturxecht ganz unipürdig. : @ie 
ſeyen bloß hiſtorlſch und alfo empirifc) ; fie feyen die. Erzeuges 
rinnen und Pilegerinnen folher Meinungen, als da find; alle 
Menſchen find unumſchraͤnkt frey und gleich; Geburtsadel fey 
eine Kränkung der Nichte dee Menſchheit; Unterſchied der 
Stoaͤnde fen rechtlich unmoͤglich. Weder Platos Republik, 
noch Koußeaus Contract focial verdienen: den Namen eines 


—a 


metaphyſiſchen Syſtems, und Ulpian und die uͤbrigen Vaͤter 


der romifchen Jurisprudenz ſeyen gruͤndlichere Kenner des wah⸗ 
ren Naturrechts, als Plato und Ariſtoteles; die ˖Verfaſſer 
des preußiſchen Geſetzbuchs ſeyen unyergleichbar groͤßere Rechts⸗ 
philoſophen, als Rouſſeau. Ree. "billige das Beſtreben des 
Vfs, die liebe Unſchuld zu retten und die Menſchen mit ihrer 
Vernunft .zu verführen; glaubt aber, daß diefes ohne folde 
Eoftbare Opfer, als die Namen von Plato, Ariftoteles und 


Kouffan find, geſcheben koͤnne. Lieber ſtirbt die Unſchuld 


Feist, als daß fle ſich durch Angebereyen weißbrennt. 
Der Bf. bemerkt fehr richtig, daß das Naturrecht in 


— 


wiſſenſchaftlicher Hinſicht noch mancher Verbeſſerung faͤhig 


ww, und hat eg fich auch eruftlich angelegen feyn lafien, von 
33 dieſer 


136: Rechesgelaßrheik 


Diefer Seite die Dezzein weiter zu beingen, „Mes an 
wm’r und meiner Lage, ober an ber Sache ſelbſt kiegen, mich 


adat oft die Eroͤrterung eines einzigen Begriffs, die Darfiefs 


„lung eines einzigen Satzes nicht Stunden, nicht Tage, fon» 


„dern Wochen. gekoſtet.“ Ueber den Erfolg feiner Bemuͤhun⸗ 


agen urtheilt er eben fo beſcheiden, als ungerecht gegen ſich 


ſelbſt. Außer einer ziemlich Icharfen Entroidelung der Begriffe 


und außer dem Verbienfte der Deutlichkeit und Präcifion zeich⸗ 
net ſich feine Arbeit auch durch firenge Methode aus, vor ver 
er fortloufend in befondern Paragraphen Rechenſchaft giebt; 
desgleichen durch befondere Mäpigung beym Berichtigen frem⸗ 
der Meinungen. Am menigfter it Nec. mit dem Umfange 
und den Graͤnzen, die der Wiſſenſchaft hier gegeben 4verden, 
zufrieden. 

Der erſte Theil des Syſtems handelt, nachdem In dem 
Prolegomenis der Deariff und die Moͤglichkeit des Nature 


rechts erörtert, auch Verſchiedenes über bie Theile, die Quels - 


len und Hälismitrel, (die hier nicht richtig yon einander untere 


ſchieden find) desgleichen über die Geſchichte und Methodenlehre 
deſſelben, wie auch uͤber den Zuſammenhang des Naturrechts 


mit den Zwecken und dem Endzwecke des Menſchen, vorause 
geſchickt iſt, von dem reinen Vernunftrechte, in fo fern er 
durch bloße Vernunft a priori zu Stande gebracht wird. Er 


heißt auch Metaphyſik der Rechte, in fo fern er die rationale 
Grundlage der. ganzen Rechtswiſſenſchaft ft; auch metaphyſi⸗ 


fe Anfangsgründe des Naturrechts, in fo fern er inſonder⸗ 
Heit die reinen Elemente des willenfchaftlichen Naturrechts 
enthaͤlt. Es wird dabin gerechnet theils die Eroͤrterung bes 


Begriffs von einem Rechte, theils die Feſtſetzung des Grund⸗ 


fages des wiſſenſchaftlichen Natutrechts. 


Der zweyte Theil umfaßt das Naturrecht im eigentfis 
chen Oinn, oder das angewandte Vernunftrecht, deſſen Zweck 


ss iſt, die Rechte zu beftimmen, welche dem Merfchen unter | 


Vorausſetzung feiner Natur zukommen, Diefe Nechge find 
entweder abiolute Rechte der Menſchheit, welche unmittelbar 


mit der Menſchennatur verknuͤpft find (thetiſches Naturrecht) 


oder hypothetiſche Rechte der Menſchen, welche unter Voraus⸗ 
ſetzung von Veraͤnderungen, die in und durch den Menſchen 


als Menſchen moͤglich And, demſelben zukommen Fonnen (hy⸗ 
pothetiſches Naturtecht.) Daher zerfaͤllt dieſer Theil in drey 


Unterabtheilungen: 3. Theorie dee Menſchheit. 2. Theorie 
a j Tu : ber 


*. 
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der urſoruͤnchichen Hehe des Menſchen. ⸗. Rechte ip Du 
ziehung. anf unſer elgenes Subject. b. Auf andere Subjecte. 
E. Auf die vernunftiofe Matur. 3. Theorie der erwerblichen _ 
-Stechte des Menſchen. Hier a. rechtliche Theorie des Eigene " 
rhums b. Der Verträge. € Der Geſellſchaft. — 


Der dritte Theil iſt uͤberſchrieben: kritiſche Einleitung 
in das Recht der allgemeinften und wichtigſten pofitiven Ver⸗ 
Hälenifie der Menſchen. Enthält das, was ſich über die pof 
tiven Verhaͤltniſſe der Menſchen, z. B. über Ehe und Staat, . 
naturt echtlich philoſophiren laͤßt. „Genau genommen, ſagt 
der Bf. ſelbſt, „läßt ſich ein Eherecht, Staatsrechtu. ſ. w. in 
„einem Syſtenie dee. Naturtechts nicht denken, weil die wirk⸗ 

„lichen Rechte, die mit dieſen Verhaͤltniſſen sufammengehör 
„ren, allein aus den darüber eriftirenden pofitiven Beftine . 
„mungen, Geſetzen, Konventionen u. ſ. w. zu beurtheilen find. 
„Beil aber doch dieſe Beſtimmungen Geſetze u. ſ. w. ſeibſt 
„nad den Grundſaͤtzen des reinen Vernunftrechts gepruͤft 
„werden koͤnnen und muͤſſen, und den natuͤrlichen Rechten des 
Menſchen nicht widerſtreiten duͤrfen, fo laͤßt fih eine Critik 

Tderſelben in einem Syſteme des Naturrechts ſehr gut als 
—*8 denken” 1. Kritiſche Einleitung In das Recht der 
: häuslichen Gefelffpaften. a. Familientecht. b. Eherecht. , 
e. Rechte zwiſchen Eftern und Kindern. di; Rechte zwiſchen 
Seren und Diener. 2. Kritiſche Einleitung in das Recht 
der Gemeinden. a, Gemeinde überhaupt. b. Kirchenge⸗ 
meinde. 3. Kritiſche Einleitung In das Recht bürgenlicher 
Sefelihaften und Staaten. a. Grundbegriffe. b. Staais 
recht. c, Allgemcnes Privatrecht, 4. Kritifche Einleitungs, 
in das Völkerrecht a. Grundbegriffe. u‘ Thetiſches Voͤlker⸗ 
recht. c. —— d. — e. Hypothe⸗ 
tiſches Bölterredt. € 

r. 


Ueber Neutralitaͤt der — a im 

—— Im — 1793. 61 Seiten 

| in 8. 48. | 
Das aufaͤngliche Vetregen mehrerer EEE in Anſe⸗ 


bung des, durch ein Reichsgutachten vom 23. Nov. 1792 bes 
ſchloſſenen, Ryzchetriee, da einige ſich des Votirens In er 


⁊ 


x 
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fer Reichsanäelegenheit enthielten‘, andere ſchon deutlich den 
Wunſch aͤußerten, daß fie mit der Stellung-bes Tripli verfchent 


bleiben möchten, bewog den Vf., ganz Ealt und-unbefangen, _ 


‘mit Benußung der ‚Altern und neueften Vorfaͤlle, zu unterſu⸗ 
eben, was von einer Neutralität einzelner Stände. bey einem 
Meichskriege zu halten fey? Nach vorausgeſchickten allgemeie 
nen Srundfägen von den Eigenſchaften und Verfchiedenheiten 
‚eines Reichskriegs, wie er befcdyloffen werde, und was darauf 


für Vorkehrungen gemacht zu werden pflegen, geht der Bf. 
zur Hauptfrage über: ob einem Reichsſtande im vechtmäßib 


befchloffenen Reichskriege neutral zu bleiben frey ſtehe oder 
nicht? Er betrachtet die Frage. zuerſt nach Grundſaͤtzen des 
‚allgemeinen Staats» und Volkerrechts, ſodann nad) dem deuts 


ſchen Staatsrecht, und zwar a)aus deffen allgemeinen Grunds 
> fägen und b) aus Geſetzen für einzelne. Fälle, und beweiſet 
aus diefen, tie aus jenen, daß.einem Reichgftande, ohne 


bes. Kaifers und Reichs befondere Bewilligung, nicht erlaube 


ſey, ſich feiner reichsſtaͤndiſchen Obliegenheiten zu entziehen, 
am allerwenigſten aber Bey einem durch die Stimmenmehrheit 


beichlofjenen Reichskriege neutral zu bleiben. Dabey beruft 


er fich vorzüglich auf den Reichsabſchied von 1641, worin ee 


heiße: „Alldieweil in den Reichsverfaſſungen nichts zu finden, 
das einigen Stand, aus was für Urſachen, Ehehaften und 
Noth daſſelbe auch ſeyn moͤchte, judelaffen worden, in aliges 
meiner. Noth und Gefahr des Vaterlandes ſich von den andern 
. abzufondern ; alfo feßen, ordnen und wollen Wir, daß niche 
allein die won etlichen. Ständen allbereits angemaaßte und uns 


gehoben feyn folfe, allermaaßen Wir folche hiemit und in Kraft 

dieſes gänzlich aufheben; fondern dag auch hinfuͤhro ‚einiger 
Stand des Reihe, ohne Unfer Vorwiſſen und Genehmhals 
tung, fi in dergleichen hoͤchſt ſchaͤdliche Neutralltaͤten nicht 
einlaſſe folle.* Die im Jahr 1792 geäußırte Meinung eines 


zutäßige hoͤchſt ſchaͤdliche Neutralität — auf⸗ 


gewiſſen Hofes, „daß in dieſem Zeitpunct, worin beynahe ein 


Drittheil der Stimmen ceßire, kein Concluſum per majora 


Start haben koͤnne,“ ſey in den Reichsgeſetzen ſchlechterdings 


nicht gegruͤndet. Auch verordnedas Reichsgutachten vom 14. 
Febr. 1689, daß keine Neutralität, unter was für Prätere 
und Vorwand e8 immer feyn könnte, geſtattet merden folle, 
Diſpenſation von Stellung des Contingents Eonnten zwar rin 


* eine Stände, wegen ihres. Unvermoͤgens, vom Kalſer und | 
Reich eränlten; aber zur wirklichen Be le 
ö : ni Re nde, jr 
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‘ 


torien, Avoratorien utzd Inhibitorien in extenſo beygeſuͤgt. 


— 


* 


außer der Einwilligung des Kaiſers und Reichs, eine wenig 
ſtens ſtillſchweigende Genehmigung des Feindes erforderlich, 
Hierauf folgen Veyſpiele von’ Ständen, die die Neutraljtaͤt 


ergreifen wollten, aber auf erfolgtes Verbot davon abſtehen 


mußten. Sodann wird von ⸗den Vorkehrungen gegen neutrale 
Reichsſtaͤnde gehandelt und dabey vornehmlich das Reichsgut⸗ 
achten pom 14. Febr. 1089 angeführt, wodurch diejenigen, 
die ſich durch Neutralitaͤt der Reichshuͤlfe entziehen wuͤrden, 


für Reichsfeinde erklaͤrt und mit der Acht und Aberacht bedro⸗ 


het warden. Endlich werden alle dieſe aus Reichsacten gezo⸗ 
genen Saͤtze auf den itzigen Zuſtand Des Reichs angewandt, und 
zugleich die Schluͤſſe der drey Reichscolleglen vom 3. Nov, 


12792, nebſt dem kaiſerlichen Ratificationsdecret vom 24. Dec. 


deſſelben Jahres und den darauf erlaſſenen kaiſerlichen Excita⸗ 
Gi. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Hrn. von Buͤffons Naturgeſchichte der Voͤgel, aus 
dem Sranzöfifchen überfeßt mit Anmerfungen, Zu⸗ 


. fägen-und vielen Kupfern vermehrt durch ‘Bern. 
Chriſt. Otto, Neungehnter Band. "Berlin, 
1793. 8. bey Pauli. ıR.49e 


Dieſer Band enthält die Papagayen, aber fie And noch nicht 


l 


darin geendige. Den Anfang macht eine philofophifhe Bar 
trachtung des Vfs. über die Aehnlichkeit der Affen und Papas - | 


gayen mit dem Menfshen, uͤber die Nachahmung unfrer Stim⸗ 
me bey den leßtern, und es ſcheint fehr wahr zu feyn, went“ 
er ©, 10 fagt: „Wenn durch eine Vereinbarung, die der Na⸗ 


„tur eben ſo möglich gemefen, als jede andre, der Affe die. 
„Stimme des Papagnyes bekommen hätte ‚und wie er, das 
„Vermögen zu reden! Der rvedende Alte’ häste Das ganze: .. 
. „menfchliche Geflecht vor Erſtaunen ſtumm gemacht, und es 
- „fo weit gebracht, daß dev Phlloſoph große Mühe würde ges: 
habt haben, zu ertveifen, daß er bey ‚allen dieſen fchönen- 
‚„menfdlihen Eigenschaften nichts weiter als, ein Thier if.“ — 
So gar große Muͤhe nun wohl nicht I und es ſcheint nur wahr 
— zu 


ß . x \ 
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Stande, z. B. der Reichsſtaͤdte Wetzlar und Regensburg, ſey, 


| Ve Machelbichen 


zu ſeyn; denn der Papagay hat das Vermoͤgen, unfre ein: 
Me nachzuahmen, aber es bleibt bey ihm tod, oder unwirtſam, 
bie er einige Worte bört, von Menſchen naͤmich, die er 
- nachahmen kann, und fo wuͤrde es dem Affen auch gehen, 
- wenn er das nämliche Vermögen hätte. Ja wein irgend ein 
Thier, ohne je menſchliche Worte achöret zu: Haben, derg'eis 
“chen hervorbraͤchte, das würde Erflaunen machen und mit 
Recht! — Sonſt läße fi die Abhandlung fehr aut leſen, 
wie alle Buͤffonſche Produkte. Es süße fi vermurben, daß 
des MfS. Lieblingeſchz won Bem Unterſchiede der Thiere in der 
. alten und neuen Welt bier — vorkommen ſwerde, ta bie Das 
Hagayen dazu einen fo wichti gen Beweis geben. Um eeffen Nds 
fen iſt vie Boeinertung, daß die Vervollkommnung eities In⸗ 
dividui bey Thieren, j. E. einem ſprechenden Papagay, ſich 
auf dieſes allein einfdhrände. und nicht weder forterbe, noch 
durch Unterricht fich forepflanze, wie bey dem Menſchen. 
Nun folgen die Arten felbft nach diefer Eintheilung: 
I Papagayen der alten Welt: 
a. Kakatoes; b. eigentliche Papagayen; e. die Leris; d 


die Sittiche mit langem, und e, die Sittiche * kürzen 
Schwanze. 


N. ‚Papagayen der neuen Betr: — 
9, Die Aras; b; die Amazonen; c. bie Sries; d. ht — 


pagayen; e die Parkiten mit langen; fF . die De Mit 
kurzen Schwänze. 


. Diekee Band geht bie an die —— der neuem. 
Welt, zum Theil mit eingerechnet, und hat75 Kupfer: 
Überhaupt. — 


*. . 


Deſſelben Werkg wangiafer Fand. Bali, 
” 1793-8 | 


b eabige die — der — ii 
etwa He dten, 56 S. 142, Dans folgt der Curucui, 
Trogon Linn. Der Carucucu und Turacko; bende von 
Eine’ zn der felgeneen Gattung dee BRuckuks gebracht, — 
bis S. 163. — Die Gefchichte des Kuckuks nimmt den 
groͤßten Platz ein, von S. 176 bis gu Ende, und die Merk⸗ 

wuͤrdigkriten —* Bogels verdienten allerdings men 
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aus einander geſetze zu werden. Wir Ehunen uns aber zu Pie 
nem Auszuge daraus entichließen, weil wir nicht glauben, daß 
er hier. am rechten Orte flünde. Zur | 

Der Fleiß und die Genauigkeit des Herausgebers In Be⸗ 
richtigung und Erweiterung feines Originals, die aus den vors 
hergehenden Bänden bekannt find, wird aud) in dieſen beyden 
nicht vermißt. — Diefer aojte Band hat 40 nn 

: ; — — Fu ed, 


Naturgeſchichte und Naturlehre jur Däntpfimg des 
Aberglaubens. Hamburg und. Kiel, bep Bohn. 
1793. 504 Seit. s. 1.8. 7. 


an hat Ich unter dleſem Buch, deſſen Vf. ſich unter bei 
Din AN Cd. t. Fiſcher) unterfchreißt, keine 


vollſtaͤndige Maturgeſchichte und Maturirhre vorzuftellen , fone J 


dern es find meiſt nur Diejenigen Begenſtaͤnde aus diefen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die der Aberglaube: in fein: Gebiet gezogen batz . 
berausgeboben, um eine richtigere Keuumiß von ihnen zu ver» 
breiten — in der That rin guter Gedanke. Es ift in zwey 
Abtheilungen getheilt, wovon die erfie Die Naturgeſchichte, die 
andere die Maturiehre begreift. In jener findet man kurze 
Nachrichten von verichiedenen Bäumen, Straͤuchen, Kraͤu⸗ 
tern u ſ.w., mehrentheils mit Bemerkung und Widerlegung 
der aberglaͤubiſchen und irrigen Vorſtellungen, die von ihnen 
uenter den gemeinn Leuten herrſchen. Wenn von den Hafen 
Gemerkt wird, daß ihr Fleiſch gegefien wird, fo fit das wohl 


in einem. Buch , das. für Deutfchland gefchrieben iſt, eine 


überflüßige Anmerkung; und fo Eonnte man mehrern Vemer⸗ 
kungen den Vorwurf der Trlvialitaͤt machen, fo wie ſich von 


vielen Artikeln fragen Hefe, waram juft fie,. und nicht andere: 


an ihrer Etelle Reben — Die zweyte Abcheilung , weiche 
die Naturlehre in ſich fabt, bat ung nicht fo gut, ala die erſte 
gefallen... Man bemerkt leicht, daß es bier dem Vf. ſelbſt noch 
an binlänglicher Kenntniß gebricht; wir führen nur einige Dede 
foiele an: Der Blitz entſteht, nad) ©. 354, durch ur Ente 
zuͤndung vor Del: Schwefel · uud Salztheilen. — „Det. 
„Donner — &. 354 — fit weiter nichts, als das Zuſammen⸗ 
oſchlagen der Luft, welche der Dlitz mit Äußerfter Heftigkelt. 
uſammendruͤckte () und trennte. Dan würde nach je 

* Dr „den 
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dem Bilt nicht meht· als dinen Knall hoͤren; wenn nicht die 


vGewitterwolke von andern leichten Wolken umaeben waͤre. 
„An dieſe ſtoͤßt ſich die zuſammengedruͤckte, num aber ſich wie⸗ 


„der ausdehnende Luft, faͤhrt entineder noch einmal aus ein⸗ 
ander, ober prallt zuruͤck; und fo entſteht ein neues, mie⸗ 
„wohl ſchwaͤcheres Getoͤſe, welches ‚oft eine geraume Zeit an⸗ 


—Zhaͤlt und durch große Strecken der Luft fortgeht # - Das tft 

phyſikaliſcher Nonſens. — "Die Eniſtehung des-Hagels wird 
©. 420. auf folgende Art erflärt: „Wenn während der Zeit, 
»da Regentropfen herabfallen, ein Wind entfteht, ver diefe 


sin-die hoͤhern Ruftgegenden treibt; "fo frieren le, und fallen . 
„roegen Ihrer Schwere herunter, Oder eg entſteht auch. wohl - 


old: Weng in einet Wolke ſich eine Menge falziger Theile der 
„finden, fo ziehen diefe, denn das if} ihre Sigenſchaft (1!) 
— die Feuertheile an: die wäflerihten Dünfte fließen In Tro⸗ 


" „pfen zuſammen, und werden wegen Mangel an Wärme.in 


FEias, oder, welches einerley iſt, in Hagel verwandelt.” — 


Wenn man bedenkt, mir welcher Leichtigkeit man fich heutiger 
tags, bey der Menge gater phyſikaliſcher Schriften, uͤber die 
vornehraſten Naturerſcheinungen unterrichten kann, fo begreift 


man es kaum, wie moch ſolch ungereimtet Zeug geſchrieben 
wird, — Vom Feuer hat der Bf, beſonders ſehr irrige Word 


ſteſlungen. - Brennbare Luft Heißt behy ihm auch phlogt · 


Hifche... Bom Satarn find ihm nur 3 Traparnten befant 


- 


und von den Trabanten des Uranus weilß ev gan nächts 1c-- ”. 
re ee I. u. 


vw Nast“ 


Maturgeſchichte und Technofogie für Lehrer in Schufen 


und für Liebhaber dieſer Wiffentchäfften, von C. Ph⸗ 


“ Funke, Dritter Band. gr. 8. Braunſchw. 1792. 


2 572 Ceit. ‚DE, SH A 7 u: 
Dieſer Band anchält das Mineralreich, und wir muͤſſen dem ®; 
die Gerechtigbeit wiederfahren laſſen, daß er dicfen Gegenſtans 
beſonders gut und zweckmaͤßig bearbeitet hatr. Manches härle 


freylich wohl etwas weiter ausgeführt werden koͤnnen, dech fi 


ſolche Mängel bey einem Buche von der Art immer verzeihlich, und 


der Bf. Cerſpricht auch von Zeit zu Zeit Berlchtigungen undgufäge 


 Raliefeen, Gut iſt es, daß bey einer bald zu Hoffendennenen Auflää 


ge des Werks das Garize nicht verändert werden ſol.. Das Men | 
lſſter iſt wohl gerathen und macht dies Buch vorzuͤglich —* — | 
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| Ra — Seriptores. öl lucem 
nr publigam. ‚hadtenus nen viderpat, er, ‚alia Mo- 
- guments diplomatica nondum edita, "guibus | 
| -hütus gentis, aliarumque vicinatum medii 
aevi Hilforiä, ac luta eius temporis publi- 
ca ꝓrovincialia, municipalia, feudalia er civi. 
lia aberrims illuſtrantur, ex-auchenticis-Bi- 
bhot hecae Auguſtae Vindobotienfiscodicibus 
manbfcriptis, et. diplomaticis Inftfumentis 
eruit ac edidit Adrianss Rauch, ler. reguf, 
Scholarum piarum. Folumen 1. Vindobonge, | 


apud Stahel. 1793. groß 4. 2 app... ENE- 


Dre Stmmling alter dfterreichiſcher Sihrirfiehiee Mr aicht 
entbehrlich, denn wie aus diefer Anzeige einleuchten wird erhält | 


2 


dis oͤſterreichiſche Geſchichte durch ſelbige marnche neue Auftis = 


rung. Sie iſt mit einem ſolchen Fleiſſe veranfkaltet, daß fie 

7 Muſter fuͤr — aͤhnliche Sammlung dienen kann. Sr. 

auch hatte, vermoͤge det vom Kaiſer Franuz II. ihm ertheil 

ten Erlaubniß, den freyen Gebrauch des ganzen Handſchriften⸗ 

| ſchatzes der kaiſerlichen Bibliskhet, und verftand Ihit zu male 

3 en. Er giebt von ſeinem Verfahren in der Vorrede Wade 
V. A. D. B. IXx. BASE IR K vicht 


. 


144 > Gerhihte: ; 


s 
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sicht, in weicher er auch bie Unterftäßung and. Haͤtſeleiſtung 


von Owi ruͤhmt, 

ſchrieb alles eigenhändig mit Beybehaltung der orchogtaphẽ⸗ 
ſchen Eigenheiten, vom Originaſe ab, und beſorgte ſelbſt bey 
dem Abdruche de Carrekur. ER wählte umter mehreren 
Exemplaren das üefte und wollfiintggfte aus, hielt ds mit dert 


jüngeren Abſchriften zufammen, teilt aber die Varianten nicht 


mit, weil er für Geſchichtſchreiber, nicht aber für Kritiker ſchaeibt 
und arbeitet. ° Sehr felten ‚estläre” er iin Fe oder 


einen undertkishen Ausdruck in Anmerkungen, aben von -jedem 


Buche giebt er die nöthigen Nachrichten in einer Vorrede. 
Er: eſe nicht nur fuͤr die Chroniken 


und Annalen, ſondern auch für. Stadt » und Landesgeſetze, La⸗ 
gerboͤcher, Zinsbäder, Nachrichten non.alten Gebräuchen, und 


Muͤngfchriftenyn. giebt das Verſprechen, eine befonbete Sam. 
Defterr. Urkunden dem Publikum gu fchenken, der man begierig 
entgegen zu.fehen Urſache dat. So viel von dem Werke über- 
Dany! Nun etwas von jedem. Artikel deſſelbigen. Das erſte 
Stuͤck iſt ein Tareinlicjes Chronitdn des Kloſters Bärften CP: 
t — 40), aus weſchem Hieronymus‘ Pez nur einige iehige 
Stellen erhalten konnte, und .in feiner Tolle&jone Scripto⸗ 


"am Aufn aßdeuden lieh. - Im Original lauft die Hanſchrift 


des erften Echriftftellers bis zu dem Jahre 1181, und dann 


folgen drey andere Hände, deren letzte 1248 die ziemlich uns 


Vollftändige-Arbeit endigte. Die Chronik fängt mit dem Js 


953 an, imd iſtnam vollſtaͤndigſten In bem. Jeittäme von 
‘1230, big 2247: . Eine alte Kopey enthielt zugleich eing Kleine 
Chronik vom Kloſter Neuburg, welche Ar. R. binzugefiget - 


- bat. Eive geöfere Chronik diefes Kiöfters vom Jahre 953 — 


1347 folgt ünter der ziönten Nimmer (p 41: — 126.) Das 


Kloſtet Neuburg ift im Jahre 1114 geftiffer, und. das Ehros 
niton deſfelben iſt eine Gompitation verfchledenen Jahrbuͤcher, 
insbeſondere ·dẽs Chronici Garſtenſis, Satisburgenfis und Flo- 
eianenſis, dahet Herr R. vieles waß in, dieſen und einem. an⸗ 
hern Kloſter ⸗Neuburgiſchen Chronico. in Pezii Script T, L 
enthalten und abgedruckt iſt, ausgelaſſen bat. „Kür die Jahrr 
“1322, 1323 und 1324 iſt nichts: äufgegeichnet, Am a | 


findet man. eine Gekhichte des Schauenburger Krieges tin, 

383. Hanßz nahm aus felbigen einige Nachrichten. für feine 
Paſſauiſche Stiftsgeſchichte. Das dritte Stuͤck iſt eine latei⸗ 
niſche gereimte kurze Weltchronik, die votzuͤglich oͤſterreichiſche 


und ungariſche Begebenheiten des Zeitraumg von 1190 bis — 


⸗a 
a 
·8 v 
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Gerfiiet. Id. Benedid. Eentilotue ſand dleſe Chronik merk⸗ 
würdig genung, um fie ſeinen Cummentariis in Codices Mff, 
Bibl, Cael. einzuverleißen, die bekanntlich ungedruckt geblieben 
Mind, Der Dichter ſcheint ein ofterreichifcher Ciſtercienſer ges 
weſen zu ſeyn. Folgende Stelle der Wortebe mäg ein Probe 
Feiner Dichtergabe abgeben. Be 
. Froprer hox conlcribimus fi non hiniſtrentur. 
Geſfta que temporibus in eis ſcio vero. 
Quinqus luffiis antea mihi notuere. 

Locis quibas ſtadui pleraque tenere. 
_ Velleniqu& memoriter poßetis manere. 
— Seribamque dum vixero quie-Ipero valer®, 
» Die ehemaligen öfterteichliihen Rlöfer + Hiſtortogras⸗ 
yon -Lahnten kein. vollkottimeneres hiſtoriſches Were lg 
Ada des Hermadınıs contraftus,; fäyitehen biefen fotafäftig ab, 
Ynd ſetzten es banmin-threr Manier. fort... Daher fanb Here 

Mond) mehrere Abſchriſten des alten Hermann, und unter Dies 
fen eine des Kloſters Kremsmünfter, in tuefcher ein Mind, 
der wahrſcheinlich 13153 feine. Feder zuerſt anfehte, Marche - 
Bath wahre Verbeſſerung am Rande gefchrießen Hat. Einige 
Ältere Benedittiner hatten Die Gefchichte ihres Kloſters vom F. 
2013 big 122Q dem Chronicon angehänget ,-und diefe Fortfe⸗ 
dung erſcheint hier nebſt den Önterpofationen des Hngften 
Sehreibers von p; 158 bis 194. Dann folgen Ani dot - 
quaedam Auftrigea, aus einem Bande der Bibliothet des Wie⸗ 

riſchen Serviten: Riofters, weicher den Schwabenſplegel it 

&rifegügen des Xllften Jahrhumderts enthält. Uirter dien 
ſen iſt eines in: merkwurdiges Judenprivilegium des oͤſterrel⸗ 
Wilchen Herzogs Friedrichs IE, vom ıten-Sufins- 1244, wel⸗ 
eb ber ehemalige Hofrath von Schwandtner mit eiuem uns 
gedruckten Commentarius verfehen. . Das Haimburger Stadtꝛ 
Techt, Und ber Haimbutg⸗-Wieneriſche Handelsvertrag in Diez 
Yem Codice ik so Freyh. von Senkenberg in den Viſonibus 
diverlis de collect. Legg. Germ. p. 288. Herausgegeben, allein 
Die für die deutſche Handelsgeſchichte brauchbare Haimburger 
Waſſermaut, Thormaut, Zuil und Metzenrolle ift von ihm zu: 
ruͤckgeleget, hier aber mitgetheilt wurden. Das dritte biek 
einastächte Anekdoton ift ein für ſiebenjaͤhrige Kinder verfaß⸗ 
bed Gedicht eines wieneriſchen Hoffmanns von der Tifchzuchts 
Hier iſt eine Lehte dieſes Gedichten 
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er Welt een, tt 
7.7" go-Ichallen. ir, dez vermeiden: 70 0.7 
: » Setzt iZ hicht vor an die pruft! "; a 
vu: Nach der chranchan Weibe gelaft' " ° . 
Die dar zu weirge ii chranichev :not "1 .t 
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Auf der p. 213 fängt eine Genealogie de, Nachkommen 
des oͤſterreichiſchen Herzogs B. Leopold an, nf welche ein 
FJahrbuch der Zeit von 1276 bis 1309 fa la De 
Mt. Chronicon Florianenfe_nennet, weil der Verſ. bemerkt, 
daß er in dem Collegiatſtifte 8. on and ,ı308 
zum Subdiaconus gewelhet worden if. Diefes Jahrbüch iſt 


. wie gedruckt, alletu Calles, Hanſitz, und felof. Here Rauch ent _ 


huten aus, ſelbigen werſchiedene Notizen die fie, beforbetg 
$ Rauch im dritten Bande feiner: 1783: Gerausgegebenefl 
RFerreichiſchen Geſchichte, ſehr gut gebrauchten. Auch gas 
Tambecius einige Auszüge in feinen Commémtariis TUE 
quo und .Hı9 her. Der ſiebente Artikel wird von einem Wert 
£e ausgefüllet, welches zwar ſchon zweynal 618 und 1740 
abgedruckt, aber durch verſchiedene Zufaͤlle noch immer Mas 
nufcript geblieben iſt, nämlich von Herrn Janſen des Ennen⸗ 
chels Fuͤrſtenbuche von Deſterreich und Steyr 1230, deſſelben 
gebundener Kronik der Fuͤrſten von Oeſterreich, und der. pros _ 
- faifche poetiſchen Geſchichte des — Regentenſtam 
mes Babenbergiſchen Gebluͤts, und einer proſaiſchen Fortſe⸗ 
Bang: defielben bis zu dem Jahre 12439.“ Alles iſt hier fo ge⸗ 
befert , wie eg fich in sinem Kodice des XINten Jahrhunderts - 
ip -der kaiſerlichen Bibliothek befinder. Eben dieſer enthielt 
such Euenchels gereintes aftes Teſtament, deffen Herausgabe 
Hr. R. denen uͤberlaͤſſet, die für die. Geſchichte der deutſchen 


‚Sprache arbeiten. Der Werth des Fuͤrſteubuchs und der Kroe 


? vik iſt längft entſchieden, obgleich bey dem’ letzteren Mmanchet 
Fehler eintritt, den die Dichterfreyheit und ein zu grofies 
Vertrauen auf Gerichte umd Volksgeſchwaͤtz veranlaffere! 
Man hielt den’ Verſaſſer für einen Vorfahren der Enenchel 
Freyherren zu Albrechtsbung. Allein der tienerifche Her⸗ 
Domperr Franz Paul v. Smitmer hat in einer bier einge: 
rückten Abhandlung. ermwiefen, daß er ein Bürger zu Wien ger 
wefen iſt, und £einen ererbten Zunamen gehabt hat. Auf der 
389ten Seite erſcheint Die Gulte und daz Urbor die da ge- 
horend zu der Hövemarche ze Steyer, zu einer Zeit, da 

— wa des 
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des· bſirereichtſaen Oemoge und. toniſchen Könige Albrecht Ge· 
mehlin, Eiſabeth van Throl, dieſes Hofmarch befaß. Don p-. 


463 bis 489 iſt eine lateiniſche Chronik des Kloſters Lambach vB. 


der Ens, von tra6 bie 127 8, nach zweh gleichzeitigen Hanöfchrifs 
weh, u. endlich vonp. 490 Bis 547 ein lateiniſches Oſterhofeliſchell 
Chronicon abgedruckt. Oſterhoſen liegt zwar in Nirderbieiw;' 


allein da dieſes Chronicon viele dſterteichiſche Begebenheiten, 


und zwar pragmatiſcher und chronologiſch richtiger als andere 
Jahrbuͤcher vortraͤgt: ſo fand Hr. R kein Bedenken, es den 


—1 Ende * 7 * a: 1 —— 
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- ofterreihifhen Chroniken hinzuzuſuͤgen. Der erfte Verfaſſer 


vetrfertigte den Theil von 1297 bis 1312, und ſchaltete dieſen 
zwifhen Lib. XVII und XVIlE von Godofredi: Viterbienſis 
Pantheon ein. Nachher warb diefer von anderen Händen 
bis zum Jahre 1365 fortgeſetzte. — 


Halallele zwiſchen Leopold deen Zweyten und Albrecht 


dem Biveyten: Won Joſeph von Waderbane - 
..Seipzig, bey Beer. 1793. 14 Bogen ing: age: - 


He Verf. hat fich ſchen durch eine Pasaflele zwiſchen ‘Peter 
dem Großen und‘ Karl dem Großen nicht unruͤhmlich bekannt 
gemacht. Er ſcheint an Plutarch und a vorg 
zäglich viel Geſchmaͤck gefunden zu hahen. Denis nach dem 
von ung jetzt anzuzeigenden Buche hut er aisch eine, Vergleis 
chung zwiſchen Hakem und Nero angeſtellt, und‘ vine anderr 
zwiſchen Ludwig dein: 14ten und Aurxengzeb angefüimdige; Er 


aiͤſt/ wie wir hoͤren, ein roch ſehr junger Mann; in den/ evq⸗ 


waͤhnten Schriften hat er, für ſeine Jahre »fchen: viel gelei⸗ 
ſter; und die Zubunſt kann ſich viel von ihm verſprechen anbrit 
wir tathen ihm wohlmeynend, der Fruchtbarkeit ſeines hiſtarb 
ſchen Genies Einhat zu thun, und mit der Bekanntmachung 


ferner Verſuche diät ſo ſehr zu eilen /rſonbern fir dem Miacdyeang 


Ben und der Seife ſcaiger, als bisher, u: nnterwerfen, :: Es 
heerſcht bey ihm: sine gewiſſe Ateppägbait-in. ben Gedauken for 
wohl, als in ben Ausdrücden, die wir zwar lieber fehenz. al} 
das. Gegentheil: die ·aber ˖ dach mit Klugheit gepflegt, die nad) 
und nach in gewiſſe Schranken gebracht werden muß, wenn 
er andeng in ber betretenen Laufbahn glücklich zum Ziele ge⸗ 
—ä——— 
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chung jwiſchen Salem und Nero feiner Le 
beiten: aber er ſehe zu, duß ſte ihm nicht zum ei. 
+ ‚Doch, ohne anderweitige Ruͤckſichten, zeigen wir jeht die 
Marallele zwiſchen jenen beyben Kailern an. Wirklich entr. 
deckt man bald zwiſchen ihnen mehrere — Aehnlichkei⸗ 
ten. Wir und gewiß viele andere haben dep Leopold des stem. 
allzufruͤhzeitigem Abſterben an Albrecht ben 2ten aus der ers 
ften Hälfte des XVten Jahrhunderts gedacht. Herr Regie⸗ 
rungsrath und Profeſſor Schmid in Gießen hat nicht allein in 
feiner Trauerrede quf Leopolden Ruͤckſicht Darauf genommen, 
fondern hernach auch eine etwas weiter. ausdefuͤhrte Skizze dies 
fee Parallele druden laffen, in dem Joufnal von und. für. 
Deutihland 1792, St 7. S, 596 — 604, Aber er ſcheint 
weder von unferm Verfaſſer, noch bieler von ihm etwas ge⸗ 
wußt zu haben. Keiner bezieht fih auf ben andern, und ihre 
. beyderfeitigen Arbeiten find fahr verfhiehen. Peyden muß es 
engenebm gewefen ſeyn, fie mit einander zu vergleichen. Hru. 
. Schmid genügte es, nur aus der fehr kurzen Faiferlichen Mes 
glerung Albrechts einige Aehnlichkeiten mit Leopolds eben fo 
kurzen Kätferregierung aufzufuchen. Herr v. W. trieb die 
Parallele viel weiter, ja, wir möchten behaupten, bier und da 
ein wenig zu weit, Cr gebe bis zur Geburt, ber Erziehung 
und den Regierungen feiner benden ‚Helden in Oeſterreich und 
Loſcana, zuruͤck, und paralleliftet zugleich merkwuͤrdige Vor⸗ 
faͤlle in andern Ländern, die ſich während ihrer Lebenggeit eve - 
eignet babe, — Ru 





Am Sanzen sensmmen finden wir das Bach unterhal⸗ 
kend und:belehrend für den Dilettanten; auch ſelbſt ber. Hiftee - 
riker wird ſich mancher. treffenden Bemerkung freuen. Weun. 
wier aber num, nach dieſer aufrichtig geaͤußerten Empfehlung; 
eben fo aufrichtig einige von mehrern beym Durchleſen ge⸗ 
machte Bemerkungen vortrogen; fo ſey ber Verſaſſer uͤber⸗ 
zengt, daß wir es redlich mit Ihm weynen, daß auch wir gem 
dtwas zu feiner Vervollkonnnnung beytragen möchten. Seine 
in der Borrede geäufferte Beſcheidenheit macht. uns deſta of⸗ 
Anherziger. — —— —— — 

Was wir vorhin ſchon yoniber Ueppigkelt feines Vortra⸗ 
ges erwaͤhnten, bezieht ſich hauptſaͤchlich auf die ſo oſt vor⸗ 
ommenden wortreichen Stellen in feiner Arbeit. Er haͤufk 
‚su ſehr gleichbedeutende Aucdruͤcke und Beywoͤrter z es — 
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gdet darans hier md da eine gewiſſe laͤſtig "nerberide Redſelig. 
ceit oder Geſchwaͤtzigkeit, die ſich hoffontlich bey reiſeren Jah⸗ 
zen verlieren wird. Dann iſt das Haſchen nach Aehnlichkeiti. 

sen bey. jeder Gelegenheit gas zu groß; ds entſtehen daraus 
- nicht felten Unrichtigkeiten, indern Hr. v. W. durch fetten Das 
rallelendrang der Geſchichte Gewalt anthut. Es geht ihm bey⸗ 
nahe wie: den Hypotheſenfaͤgern, welche alles aufjagen, was 
"ar irgend ia Ihren Kram, auchiauf: die allerentfernteſte Art, 
taugen mag. Wlan bringt ſich aber badurch unfpauBurtrauen -— 
‘der Leſer, ſo daß fie auch bey richtigen. -emerfungen Miß⸗ 
trauen anwandelt. Omne quidem fimile claudicat ; ‚man 
fäßt fich ja. auch wohl diefes Hiriken gefallen und nimmt es das 
mit nicht fo sarlgenaus aber wenn es auf einen Steljbein ein: 
ber huͤpſet; fo wird es widerlich. Aug dem Buche, von dem . 
wir. reden, gehört unter andern hierher die‘ S. 151 vorkom- 
mende Bergleichung zwifchen Quttenberg, dem Erfinder d. Buch · 
druckerkunſt, und Ich. Zac. Rouſſeau. „Wende groffe Männer 
‚„farben in einer ſolchen Duͤrftigkeit und in einen folchen Man» 
Igel an Beduͤrfniſſen, daß fie ſich beynahe ans Hunger dem 
, „ode übertiefern mußten, ſo mannichfaltige Wohlthaten fle auch 
wihre Lebenszeit. hindurch dem menſchl. Geſchlechte erzeigt hats 
„sen,“ Und weiter Hin non Rouſſeau insbefondere s „Er mußte 
„inden klaͤglichſten Umſtaͤnden feinen’ Geiſt aufgeben.“ Muß«  ' 
ce er wirklich 7? oder wollte es nicht vielmehr der elgenfinnige. 
and hochmuͤthige Schwärmer fo? Und ſtarb er denn wirklich 
. in den Wäglichtten Umſtaͤnden 7— Ueberhaupt ſind Noufeau's 
Berhienft bey; weiten nicht ſo groß, als diejenigen Gutten⸗ 
beras und Luthers. Ueberdies kamen bieſe drey Maͤnner in 
keinem einzigen Punkt mit einander uͤberein, ais daß ſie dem 
meunſchlichen Geſchlecht auf eine ausgegeichnete Art nuͤtzlich wur⸗ 
den: aber auch auf welche verſchiedene Art! Sonach koͤnnte 
man tauſend Sterbliche mit einander vergleichen, Bey Pas. 
rallelen muͤſſen der Verateihungspunkte mehrere ſeyn, fonft 
find es feine Parallelen, j ne N, 


Nicht immer bringe Herr v. W. feine. Meflerionen und. 
Sentenzen am rechten Ort ans wie z. B. ©. 30, wo er erſt 
ſagt: „Aber was iſt der zukuͤnftigen Zeit und den menſchlichen 

Kraͤften unmöglich ?* und ſogleich hinzu feßt: „So lange | 
uMenfhen Menſchen bleiben, werden fie immer yon einem. 


Ertrei zum andern Übergehon.® = 
wi = 8 | Der 
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10... Sefchldiee. 
"Bar Vorl. Bat war hie sencihen geheunchten Shlfeit 


tel gleich nach dey Warzede ins-Algemeinen engrpeisc.umd ch 


‚dadurch vermuthlich Aller Citaten aͤberhoben geglaubt: allein, 


bey manchen Angaben oder Behauptungen wäre es doch dien⸗ 


lid) gewefen, auſ fprcielle Zeuguiſſe zu vertorifen, zumal bey Abs 
brechts Geſchichte. Wir 3 B. können in Anſehung deefelben 


keines finden, welches verfichere, daß er ben Ackerban unb bie 
> sen Far — und — ba · 
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Uns ſcheint auch Nr. v. W. eine allerdin 8 hewunderns⸗ 
wuͤrdigen Gegenſtaͤnde zu ſeht lobzupreiſen. Er ruͤgt keinen 
einzigen — an ihnen: und doch waren fie Menſchen! zwar 
werden fie von ihren Tulgenden teit uͤberwogen; aber ber 
— muß auch bie Flecken feiner. Helden pftichtmaͤſſig an⸗ 
zeigen. 


Die einʒige Verſchiedenheit, ‚die der. Verf. wiſchen %. 
und 2. entdeckt, iſt Ihe Betragen gegen die Juden (S. 59 
und ff.); alleiz, Hr. Schmid bemerkt nod) zwey andere, nat» 
lich ihre Denkart in Aufehung.des. Krieds,. den Albrecht mehr 
liebte, als Hr. von W. wiſſen zu wollen. fcheint, und Levpold 
werabfcheute ;. darin auch darin, daß A. ſtarb, ehe. er noch eis 
nen mätmlichen. Erben hatte, (denn Ladislaus ward erſt nach 


feinem Tode gebohren): L. hingegen eine zahlreiche Nachkom⸗ 


mienſchaft hinterließ. Hierher gehoͤrt auch Las klein⸗ Verſthn 
©. 176, dem zu Folge A. vier Prinzen. und Prinzeſſſunen er⸗ 


zeugt habe. Veſtimmter mug ed beiffen: Er jeugte >. 


. jen und zwey Rrinzeffinnen. 


Nun no. einige vermifchte Anneefungen! ©. 29. iftdoch 
wohl das Beywort ewig, das der, Verf." dem N zu 


Regensburg beylegt, zu ſtark; er wollte vielleicht immerw abe. 
vend fagen. — Warum nennt ef S. 135° das Königreich Uns 


garn Weinrelch7 Dies 'ift es zwar: aber weshalb bedien ng 
er fich diefes Beyworts bey Gelegenheit eines Tärkenfrieds ? 
3 wenn die Türken um des, —— Weins willen den 
rieg geführt hätten! — Was bedeutet eg wohl ,. wenn es 
S. 35 heißt: „Die Politik und alle ihre ungebenern Theis 
„ie?“ — Argift es doc, wenn ©. 90 der Apoftel Petrus 


ein Berumfireicher genennt wird. Zu hart nid unbeſche⸗ 
den druͤckt ſich eben daſelbſt und anderwaͤrts ber Verf. ep u 


‚wenn von den ne ‚die Mede iſt; z. B. wenn er fie . * 
gs 


Me ee —— 


Shih. 168 


Bhauchnge Bonzen (Portzen Ritt Se ol eo age ratd We." 


Tiberbewacher ſchit· Hr. v. W. muß doch wiſſen/ daß des 
Fuͤr ſroiſchof zu. Rom wenigſtens als welrlicher Fuͤrſt Reſpelt 
verdient. Aber dieſe Unnrt mag er ſich viellelſcht won einem 
oder zweyen feiner Goͤtringiſchen Lehrer Angewoͤhnnt Haben, DIE 
ſich bey dieſer und bey ähnlichen Materien aufIhren Kathederti 
uadi anch wehl in Schriften fo-derb auszudruͤcken pflegen: 
Sollte Leopold wirklich Hundert und etliche zwanzig Klöfter in 
Tosekana aufgehoben, oder, wie der Verf ſagt, zetſtoͤrt habe 
wie es ©, 93 heißt? — S. 98 wird verſichert, er hade n 
soo Soldaten gehalten: wir wußten nicht anders, als 5000] 
— Auffallend war uns. die Otelle ©, 123, wo der Verfaffed 
den damals nur geſangenen, nachher gar ermordeten Koͤnig 
von Frankreich, Ludwig dem 10ten, ganz fchief beuttheilt, wo 
es ihm unbegreiflich ſcheint / warum man Sen allerchriſt 
lichſten Roͤnig ſo gar Häglich detrauret.  1eberhaupf 
‚Beohadiset' er uͤberall; von er anf die jetzige franzoͤſtſche Revolu⸗ 
ston zu ſprechen konnnt, nice bie Mittelſtraße, fondern ed‘ 
ſcheint als Aertriebener Demokrat. S. 128 u. ff. zieht ke 
eine Parallele zwiſchen dor jetzigen franjok Nationaiverſamm ⸗ 
iang und dem Concilium zu Dafel, das eben zu: Albrecht, dei 
aten Zeit gehalten wurde. Mit welthem Gluͤck? das mẽgeri 
andere-beurtheilen. — Unrichtig heißt es 129, K. Karl der 7te 
von Frankreich wäre in dem noch einzig übrig gebliebenen 
feſten Orleans eingefchloßen geweſen. Das war er unfers Willens 
nie. Bon dem Maͤdchen vanDtrleang ſagt er, es fey erſchienen: wie 
vom Himmel geſchleudert. — Kaifer Friedrich den Dritten 
pflegt zwar der Rec. unter die. ſchwachen und forglofen Regen⸗ 
ten zu zählen : aber nichtswuͤrdig ihn zu nennen, wie Hert 
WW. S. 171 thut, kann’ er ſich dach nicht uͤberwinden. Un- 
anftändig ſcheint es ihm auch, daß gemeynt wird; er habe fick 
vermoͤge feiner zauberiſchen Rünfte vielleicht nicht gan⸗ 
unxecht in die Befellfchafe der Zigeuner: (von deren Eins 
- wandesung in Deutſchland eben die Rede war) geſchickt. Noch 
fnlechter-paßt_die Vergteichumg der Zigeuner. mit den -jebigen 
jeanzoͤſtſchen Emigranten. Von diefen Ungluͤcktichen urtdeitl 
er uͤbeshaupt zu hart und: einſeitig. Wahr iſt es, die meiſten 
verdienen eher unſere Veracheung, als eine infeleidsvohe Auſp 
nahine in unſerm Vaterlande, theils weil fle an den Widerivärs 
tigkeiten der. Deutfchen bey dem erſten Feldzug nach Frankrdi 
Schulb ſind, theils weit viele von ihnen die gutmuͤthlgen Deut⸗ 
ſchen fuͤr ihre Wohlthaten Hochmuth und Undank Ken 
. 5 =: ader 


— 
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cbar vie von Ahnen. N wohelich Seffer -gäftns, und. 
gerdienen nicht ‚allein, Nitsiten, fondern: auch Achtung. — 
Laͤchen mußten wir „.els wir ©. 105 u. ff Kucknern mit 
Nrilciades werglichen ſahen. — :Aug einem Verſehen, ſteht 
Seit.n —— flatt Karl der neunte; ©. 167 wird die 
Fabel wiederholt, welcher zu Folge Ziska auf feinem Sterbe⸗ 
bette befohlen Habe, ihm die Haut abzuziehen und fia:über 
"eine Trommel zu fpannen, mit der Varſicherung, die Feinde " 
x Huffiten eben beym. Schall diefer Trommel daven lau⸗ 
— ©. 189 tritt der Verf. zwar nicht der Meinung 
— bey, die Albrechten ſowohl als Leepolden eines unnatuͤr⸗ 
* Todes ſterben laſſen: aber er wiederholt doch den be⸗ 
kannten Fehler, Dem zu Folge er ſich nach dem Genuß ‚eines 
Safans, oder, wie andre fagen, Pfaues fehr übel befunden 
babe. gr waren ja Melonen; aus Pepones machte Fugger 
_Pavones, — Wenn. Sr. v. Wo S. 199 meynt, man werde 
hoffentlich feinen bepden Kaiſern, ob fie gleich nur kurze Zeit 
regierten, keinen andern vorziehen wellen; ſo ſtellen wir ihm 
nigſtens Maximilian den * zum Nachdenken aubeim. — 
Ä Einpeine Ausdruͤcke, wie Pläne fiatt Plane, beyderfeirig 
Ratt wechfelfeitig, nie war ihut weohler, Rreitweden u. ſ. 
P- — zum luc nicht it vor, Br p 


Karafterifit CCharakceritth en Suider, aus dem 
‚ Sranzöfiihen überfege. | deſton, "198. a8 Sin 
.. „ten in 8. | 


Di Sparafteriik, oder viefmebe — und Recht. 
rtigung ber Quaͤker, iſt eigentlich feine neu ausgearbeitete 
Schrift, fondern befteht bios aus den die Quaͤker betreffenden. 
Söriefen in Brißots Reiſe durch die nordamerikaniſchen Freye 
ſtaaten, aus der in Pfaͤhlers Verlag herausgekommenen Lies 
rſetzung derfelben, zu der ſich hier Hr. Friedrich Als Verf, 
bekannt, ob fie. gleich eines andern Ueberſehers, Ebrmanno, 
Dramen auf. dem Titel führt, beſonders abgedruckt, und wor⸗ 
aus fie, wie aus dem zwo andern: Ueberſetzungen Brißots be⸗ 
reits den meiſten Leſern bekannt ſeyn wird. Wir waͤnſchen, 
daß dieſer neue Abdruck viel dazu beytragen moͤge, eine Diens 
— wir zu — Be ” willet ne 
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Binmegzufegen,, denen die meilten unterliegen, j 


Ä BL Mir.“ 
Ka \.r 1.» — a ——— a 
LEurze Geſchichte des Prinzen Heraclius und bes ge: " 
. genmwärtigen Zuflandes von Georgien. ‚Flensburg: 
und Leipzig, in ber Kortenſchen Buchhandl. 1793. 
54 Seit. 8. 4 * — — * — 


Eine, fo viel Rec. urtheilen kann’, unbedeutende Kleinigkeit, 
woorinn geographiſche und hiſtoriſche Nachrichten, den bekann⸗ 
ten Uſurpator Heraklius und die Provinz Georgien betreffenb, 
ohne hinlaͤngliche chronologiſche Angaben bunt durch einander 

flegen. Sie follen aus den Papieren. des Grafen Icka ges 

nommen fen, der unter bem Autornamen Elias Habesci durch 
werfchiedene franzoͤſiſche Schriften bekannt iſt. Ob alles aus 

thentiſch ſey, kann Mecenf. nicht entfcheiden. Fteylich hat fich - - 
der Graf lange am ruffiichen, türfifchen, perſiſchen und. geors 
gifchen Hofe aufgehalten, aber dies heweiſt noch nicht die 
Slaubtwürdigkeit feiner Nachrichten für den Geſchichtſchrei⸗ 
Ber. Und faſt möchte Rec. fie bezweiflen , da ber Herr Graf 
geradezu und beſtimmt ſage, Georgien Habe vor der durch He⸗ 
raclius bewirkten evolution fechehundert Knaben und Maͤd⸗ 
en als Tribut an die Pforte zählen muͤſſen. Daß ein Iris 


But von der Art gefobert wurde, iſt aus andern Machrichten bee | 


fannt, aber daß er gerade aus 660 Knaben und Mädchen ber 
Kanden babe, hat wenigſtens Nee. hier erft erfahren. O8 man 


‚auf das Wort des Seren Grafen diefe und ähnliche Nachrich⸗ 


ten als zuverläßig annehmen koͤnne, fteher noch dohin 


* 3 
q i 


t / 
+ 
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Handlungs + Finanz und Polizey · 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 
Worbereitung. pe Waarenkunde, oder zur Keuntniß 
der vornehmſten auslaͤndiſchen Waaren von For 
hann Beckmann, Hofrathe und ordentlichem Pro⸗ 
feßor der otonomiſchen Wiſſenſchaſten zu Göttin 


gen. 


⸗ 


U Hanblmnigbiciffenichat. > 
gen: öttingen, Bi Bandengsd. 793: I Ger 
. fies Spiek. 144 ©elten: Zweytes Eric mit 
fortlaufender Seitenzahl. 160 S. 16 e. 


Der Bere Verf. der ſih bereits durch verſchiebene Merk, 


Oautdes fotrſchernen Kaufmanus verdient hat, Fähre fort, 
die Reunseiße deſſelben dutch die gegemmärtige Schrift zu be⸗ 
reichern. Ueberzeugt, daß die Waarenkunde von der ſyſte⸗ 


matiſchen Naturkunde und von den dariun geinachten Entde⸗ 


dungen noch nicht fo viele Aufklaͤrung erhalten hat, als ſie hits: 
ts erhalten koönnen, hat er. ſich die verdienſtiiche Muͤhe gebe. 
wollen, in dieſer Sammlung das Seinige zu einer ſolchen Auf⸗ 
klaͤrung beyzutragen. Seine Beſcheidenheit nennet feine Ara. 


way’: 
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oogpb Gafakn Er wie ee (hi den Parauchen 
* —— — ee man fie auch zu Schiffe ans 
alien, doch ift fie nie fo gut als die Smirniſche abzufeßen.) 
Maſſha  Päallien, and. Kpquien bauen. Baunnsble. 
Ba Baumwollen· Garn, Ing aus der Leyante· geholt wird iR 
wein anſchaichey Hankefsgweig. Im hr .ı 764 ſollen o| 
nach Marſeille 3,8 31,600 Pf. Baymmolle und..2 ‚214,978 
Bar gekommen Teyn. Eine grofle, — Garn“ wird ind it 
Tuͤrkey roth gefaͤrbt, und dank. werfgadt., Auch in. Amexil 
haben die Europaer mit ‚autom. Üben, Baumwolle gehaſet, 
und beſonders ſind die: Hollaͤnder ingleichen die. Franzoſen in 
ren Antillen, in ben Cultur derſelben ſehr fleißig. geir a. Eis 
‚ne Saamenwolle, Die mit der Baumwolle oft verwechlelt wich, 
A die Seidenwolle, welche in. Soft jen Kapot oder ad 
genannt wird. Die Baummollenfärherey der Indier if der 
Kurrpäifhen Induſtrie noch. ein Rähfet; ob fie.gleich: kon 
machgeahmt und vieles Garn für türfifches verkauft wird, uras 
Bad in Dersfchlard geloͤrbt iſt. Die Proben, des Alteß en 
Baumwollengewebes hat man an den Mumien. Der U 
terſchied des Papiers, aus Baumwolle und Leinen iſt fi 
leicht zu erkennen. Sin Enropa hat man längft Ne 
nicht nur Kattundruckereyen, ſondern auch Kattunweber & 
u errichten. Auch hat man Verſihe gemacht, Irfänd 
Dann anſtatt der Baumwolle zu nutzen. — Um dem Le et 
AD. Bibl. einen Begriff von der Neichhaltigkeit diefes 
a zu geben, babe‘ ich diefen Artikel etwas umſtaͤndlich 
ausgezogen. Die ſolgenden will ig nur nennen. an — 
Schiüdpatt, Handſtoͤcke, Soya, Kappern, Gelbholz, T 
CEoloquinten, und im zweyten Stüd: Gummi, Maͤpelg 
Fiſchhaut, Orlean, Ingber, Moſlchus, Bettſedern/ Cine 
dunen und Cureume. 
.Dem. Kaufmann, der ſich Kenntniße erwerben will, * 
nen wir dieſes Werk mit Recht empfehlen, und ſehen der dr 
Febins Bit u entgegen. 9 — 


| Yusfiditen in. eine gluckliche Zukunſt, fuͤr Druck. = 
lands Kaufleute; oder unmaßgeblicher Burfchtag, 
zur Emporbelfung des. Handels der Deutſchen | 


Rn anbaren Weistpeilen,; von ar 
Leip⸗ _ 


N 


* anhlangerienſchehl. 
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bler ln die — die alende F 
Ich r ‚einem: eptifchen Kaſten dar (Rn, dee wird 
t Sintergangen ißben:' — Verf! große Abſteht iſt da 
Feier eutfehland zun Handel naͤch Indien —— 
"teen, Er gehet desfalls: von gan) beradıften‘ Grundfägets. 
‚über. die Wichtigkeit‘ der. u des Ackerbaues der 
Wtanufakturen unb des Kandets aus, & —2 ſehr obetflaͤch⸗ 
lich, wie dem allein aufgeholſen werdenih "Die Hauptſa⸗ 
‘he aber, naͤmlich die Etablirung des indiſchen Handels: wird 
von dem 5. 58 bis 65 ganz kurz in dem Vertrauen abgeferti⸗ 
get; daß großen Maͤnneen und Patribten es nicht ohnmoͤglich 
feyn wuͤrde, die deniſelben entgegenſtehende Schwierigkeiten 
a dem Wege zu raͤumen. Die uͤbri Ken acht Bogen find m 
iffahrt Und den Handel 
"es Handels) europaͤſſcher Natlenen “ be « und Bekindich 


„engefüht, — 
ae 2 — 


| — Viudelbhen des — ——— fie Si 


men. 1605,' Aus dem Boͤhmiſchen übereht - 
Dresden, be, Malten. en Br 6 — 
38.. 


Er ig gewiß in , Ssäh cht fehr ie Örnfüge gut, dh 


Anſtalten der vorigen Zeiten ſtehen zu b eiben, und ſie 
en unfrigen ; zu vergleichen), um RR Fortſchritte Mile 
‚fon oder jenen Kennepiffen An ihnen abzumefich., Oeſterer, alb 
män wohl glaubt, wird der Uebermuth, In welchem unſre Zei⸗ 
ken daglich wachſen, dine nutztiche Warnnng erhulten; .. x 


ſelten wird man finden, daß wir nur gar untmerfl 
find ‚'böer daß wir fogat yon unfern Voreltern noch manches 


lernen koͤnnen. Faft bey jedem Blatt det obengenannten „» 
Üjepordnung iſt ung,diefös eingefallen ‚und wir. halten ſchon 
darum, aber auch in mehrerer Rück t, fie der Mittheiluns 


werth. Ganz vorzuͤglich betrifft fie ben kleinen Handel dei 


Handwerker, und naͤchſt ihnen noch kindrel Gegenſtande5 die 


aa welche * eigentlich a, ab | 


— — 
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Polijeywiſſcuſchaft. 17. 
ein — Sqen damalß wir 
ea Jahr mehlreicher ep,’ Ks int andern, Jährliche Mehl⸗ 


proben. zur Beſtimmung ‚des Lohne, der Maͤller angeorduet, 


Sue der Apoͤtheken, ihre Wifitation und Wegnah⸗ 
me des Verdotbenen werden &. 39 ‚abgehändelt, — Nicht 
übel Meine der ganz: vergeflene Gedanke, uhr Aufſicht mancher 
Handwerke abe den beftellten obrigkeitlichen Perſpuen auch 
Meifter folcher Handwerke, die von jene vorgägliche Kenute 
ai Naben und von der Güte ihrer. Arbeiten ſelbſt Vortheil 
ziehen, anzuordnen, fo 4 B. bey den Lohgerbern, einen Schils 
fler und einen Fleiſcher, bey den Schuftern, einen Fleiſcher und 
einen Lohgerber u. ſe w. — Wute Verwendung der Sttafen, 
die vorzuͤgkich bey Poligeykrafen mehr Nachahnrung verdient, 
ds: fie bicher gefunden hat; S. 48. Die Geldſtrafen von: 
Lohgerbern ſollen in’ dir Lazarethe für arme Kranke; die Stra» 
fen der Geifenſieder &; 'ss zum Beſten der Armen verwen⸗ 


det' werden. —Se agy iſt den Schuſtern verboten, den Same : 


een Stiefeln zu machen, die Höher als Bis Aber die Schenkel‘ 
teichen, oder mit Taſchen verſehen wären, weil Tie für dieſen 
Stand von keinem Nuttzen wären Dergleichen Beytraͤge zu 
te der Moden finden. ſich in dieſer Poltzeyordnung 
mehrere. — Eigne Einrichtung mit dem Botenhalten. S. 729. 


Ee iſt in jeder Stadt ‚vor Buͤrgermeiſter und Rath eine 


beeydete Perſon zu beſtellen, welche eine gewiſſe Anzahl von 


tnen Boten aufnehmen und dieſe in Ordnung halten 
Wer nun einen Ddten nothig hat, hat zu jenein Boten⸗ | 


reiſter zu ſchicken und da zu melden, daß er-einen Born fe 


und fo weit brauche. Der Botenmeiſter hat alddann Jednp 


ſegleich einen Voten zu ſchaffen, And. in. feine Buͤcher zu wem, 
wie weit er gegangen und wenn er zuruͤckkehren muͤſſo, Zu ver⸗ 
zeichnen, u, |... ©, 81. Auch die Arbeitsleute und Taglohner 


zourden ©: 143° weil Dad Korn in 


x 
’ 
0: 


⸗ 


ſtanden unter einer unmittelbaren Aufficht und Leute, die we⸗ 


bet dieſes noch andre Gewerbe trieben, follten gär nicht gedul⸗ 
det tnerden. .— „Denn jede Städt fol von. ſolchen Leuten 
nhaattiein wiſſen, von wäs für.einer. Aufführung fie find, und 
„was für ein Gewerbe oder Nahrung fie treiben, damit luͤder⸗ 
wlihe Leute und Wäffiggänger nicht geduldet werden. 
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bhanblüng, Höfe und Vorwerke anzulegen, zu.konieit 
- und gi verwalten, mit 4 Tabellen und einer Ku⸗ 
pfertafel. Marburg, in ber Alkademiſchen Which“ 


Handlung, 1793. 246 Sing: 189er. 


Der, Verf, Biefer Schriſt ·hat. dad Wert in deep Rapltel, Kind 
diefe wieder in 148 Abſaͤtze eingetheilet eg 


ar... Sn a B Be, ge — . 
„:,9) Nandelt er von bet. zweckmaͤßigen Anlegund ber Bots, 
werke und. Safe. Er defnist ſowohl die adelichen als Bauer⸗ 
hoͤfe fo, wie ſolche in den van ihm defchsiehenen Gegenden. 


beſchaffen find, ganz gut. Uber die Eintheilung uud Eharae 
teriſirung der verſchiedenen Erdarten die er weitlaͤnftig ber. 


ſchrieben Hat, And nicht nur ganz überfläßig, fondern auch Auf 
ſerſt algeine in. Jeder Bauer und Landwirth kennt gewiß jeis 


nen Poden beßer, qls nad) dieſer allgemeinen. Charakteriſi- 


wing, und. wor ſich einfallen laͤßt, oin Vorwerk anzulegen, der 


bat gewiß ſchon Progreſſen in der Wirthſchaft gemaht.md, 


befigt Aufklärung. genug, ſein Vapıwerf auf die nuͤtzlichſte Ast 


und mehr nadı Lokalitaͤt anzulegen. > Dem größten Theil ie 


alten und neuen Oekonomen iſt diefe Beſchreibung der Erdar⸗ 
sen auch ſchon etwas altes, und wehe dem, der einen Hof blos 
nad, Theorie anlegen will, ohne ſich praktiſche Kenntniße bed 
Bodens und der Wirthſchaft erworben zu haben; der Fommt 


gewiß nicht weit. — 


Auch unterfcheider der Verf. die Arten des Feldes S. 48; 
in 9 Unterfchiede. Der etſte Unterſchied redet von Haiden 
und andern Wuͤſteneyen, die allemaf ein Nachtheil des Staats 


- find.” Sm ssten $. fpricht ‘er davon umftändlic und Tage 


ln. 


auch, daß man ſolche wohlfeil Fanfen koͤnne; alles dieß weiß 


aber jeder: denn ſonſt waͤre dabey kein großer Semwinnft. 
Diefe Gegenſtande find im der That alſo zu allem Ueberfluß 


abgehandelt. - 


Der sweyte Unterſchied wird im 5. 57 unterſucht, und 
zwar dey Thälern und Gebürgen; es bezieht ſich der Ver⸗ 


faſſer auf das, was er im vorhergehenden $. gefagt bat. 


Der dritte Unterſchied ift im saten S.u finden, und | 
betrifft adgegangene Waldungen, mo derſelbe -auf — 
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h. muB man ihm die geberche Yerzeibuug gewähren, 


Da er fie nichb aligeme in verwirke io nn. 


Der vierte Unterſchied Handelt $, 55 von Almeien 


"Gwohl. Xlimenten?) und Bemeinbeften,” Ts wuraſche der @f, 
bie GStmeinheiten in urbares Feld umhffihaflen-gu fehen. : @8 | 


weäre freylich nühlich, wenn es dahin. gebracht werben Ehren 
und dies — viele Seribenten geſagt: aber die Vor⸗ 
läge, vote ber Sache adgeholfen werden £ünnte, nicht allger 

n Enug vorbereitet, fo, baß’fie darum nicht überall Ne 

en fifften. Indeß find bie Geureinheiten In mabdjen Segen . 
doch zumeilen von groͤßerm Nuben. Man betrachte muB | 


die Semeinheiten im Mittenbergifchens Kreife, ſo mit Man 


wider urthejlen. Der Verf, hat in diefem Unterſchlede aben 
Ars andert geſagt, als Tohs andere King ach, ygethau 
haben. — 


. 
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.Der ktiſta umerſchied WWerſteht 50, Sanwpſe und 


Meraͤſte; es witd auch laͤngſt fo beforät, Der te handel 
$. o von auszutrocknenden Seen; und von dieſen meynt 


ber Verf. daB ſeſdigt durch Begebenheiten der Matt me ——— 
neer⸗ 


fen anctrockueren, nicht ſeſten Darth: Abhigekanie nad ce. 
graͤben, Die dabin angedracht werden. Er Bezishe ſich Fehr oſt 
ftaf andere von feen eigenen Verken, ED De auf eine 
Avdaublung feinen · Waſſerrechtes. Wer Fän aber alla _ 
die vielen Schriften. kaufen? Daher dient des X rfaſſers 
erk auch nur für Getehrte, bie role koſtbaren Werte aus 
MSiblioibetes oder Vuchlaͤden geliehen bekommen koͤnnen 

Auch gedenket er, daß der Teichſchlaenn ein ſehr gutes Bum 
gungemittel ſey, und dag die Sräßeh umd Canaͤle vffen und. 


gets gehalten werden muſſen. Alles, was dieſer 6, enthält 


ſind langſt gbgedroſchene und aufgewaͤrmte Sachen? Retenſent 


Aber .allori der Tine, nichts Stenes; ſondern iauter Dinge, 


die wer: viele, Jahren ſchon befannt waren. 


Bad ꝛte Kapitel ©; 86 handelt von Anlegung des on 
fes ſelbſt. Biere it In nean Gegenſtaͤnden geſchehen, die 


| "ebenfallg Bekannt find. Der Verf. beſtlimt, wie viel Mors 


"anf einen Bauerhof oder Vorwerk zureihend waͤren. 
—* Geh der Auswahl bes Gebaͤudes ſchlaͤgt et vor, wie viel 
‚MABBIED ve Keß.  Kubile 


„. - * 


Wegenfinnd verdient mehrere Aufmerkfamkeic, als feine Ber 
Kung dcr Stallfliegrung wit Rlofferfütterung 


ße, — EC 

| ‚We nach Vertzaliniß Ger Kegel Se 
Dee VBere Heung ſcheint aͤuſſerſt ſchwankend, und 

es nk — gethan, zu bit, als zu wenig Raum ji 

(nfen, snie wohzdi.e6-in co Yahren nit dem Rautme anefhen, 

10 bie Felder —R ergiebiger — Mb, , "oe im 


atsngr. 

WMan Per das Waher uuterſuchen, ‚eve wan da⸗ | 
Worwerk anlegt. IR wohl noch dergleichen angelegt wer⸗ 
don, opt Darauf Růckuicht zu nehmen‘? | 


. Kerner fol man den Satin nabe an das Gebäude Sri 
dent; ‘damit man die nöthigen Sartengewäcle bey ber Hand 
abe. Wer wird wohl einen Kuͤchengarten an die Gränge deu 
orwerks a a Iſt Diefe Regel nicht Täng| bekannt? 

in diefer Ab A fung, find nur aufgewaͤrmte | vorgetrds 
en worden, und der Vf. wird ſich ſehr ieken, wenn er glaubt, 
—X Aufklaͤxrung zu bewirken: Endlich weiß ja jeder. 
bap zum Feldbau ein gut trockenes Land gehoͤret. 


Däs sie Kapitel G. 225, handelt von per Derzwaltung 
ge angel igelegeen. Gutes, nämlich, durch .einen Verwwakag, 
Sins» i bparbter. Er ſetzt die Vortheile Diefer oder pi 
ner Verwaltung aus einander: behauptet inter andern, daB 
der Erbpacht die größten Vortheile bringe, Auch hierinn muß 
em die Localitaͤt rathen, da man des Derf. vorſchlagen ur 
en folgen kann: zumal die Erfahrung lehrt, daß bey .vieletg 
paeten die ie Gelitöerwaltung wid beringenemmen wen 


Bin — alfe für lich, was die brey Kopitef waeſei 
verhandeln. Um fo mehr, als wir diefe Schrift, da unferm 
Wxemplar das Kupferbiatt fehlte, etwas ſpaͤt beurtheifen konn⸗ 
ten, wollen wir nicht unſtaͤndlicher von ihr ſeyn; nur noch an⸗ 
zeigen, daß der Verſaſſer auch nicht für. gute Orthoqgr 
geſotgt habe, ob er gleich ein Profeflor iſt, fondert Cansleyn. 
vrtbogra apbi⸗ ſich zu ſehr angewoͤhnt, d. i. dem Semicoloa 
und den Duopunkten die Ehre des Punktums zu erteilen, 
und Hinter ihnen allemal mit einem großen Buchftaben an⸗ 
ufanden, da folchen nur ein Pleiner gebuͤhret: (es waͤre denn, 

ß man Hinter den Duopunkten die Rebe eines Verf. anführ> 
te; )_ zumal doch niemals ein Redeſatz ſich da endigt. Zum 
Beyſpiele betrachte man nur die $. 34, 69 und mehrere, wo 
es allemal zwey · bis dreymal vorkomnit, auberdem — mans 
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gen von Obſt⸗ und Maulbeerbaͤumen ober. von anderem Laub: 
Get; ‚anzulegen, noch mehr angefocht, und wie Kommen ſolche 
Däume un beften. vor gewaltfamer I geſchuͤt wer⸗ 
ar — Die Hauptſolnda öffentlicher Afleen And Hirten. 
‚ Döner, — Knechte auf dern Lande, 
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we duͤttliche Nett 
den ei er A | et theils * Auer, —* auch nie 
Ve entha f | 
war tfenfivefe Deffkiben gelangen Üilinen. ' Der Zufätkinend - 
trager weſe TREND hat Sri Wie — — — — dem Land⸗ 
| (denn 2. .— eben | 
weinbrenner manches wenbbart nem 
Buche vlele gute — 8 agsjegen wollen, ‚bie leicht aus⸗ 
Khrbar und and guten Ochriften — — aren, 
"Barnit et, nach ſeinem —S— Ion — Hogleich in 
dergleichem Sammlungen Gutes und Vboſee —** aͤnge⸗ 
‚tgoffen zu werden pflegt, fo find bier doch gewiß die beiten . 
air — au Auszügen an worden; davon 
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sachen toͤmen. Aberglauben und: Sympathie werben nic: 


angestoffen, — Natur amd Studium derſeiben werd 
mer als deitfaden betrachtet. Daher uns biefe Sammlung wer vr. 
wielen andern dergleichen, (wenn auch nicht alles in — 


. fabmane utreffen follte, ) bie abe Bahı zafnimen ſchueren. 
— geſchienen hat. Den Inhalt herzuſetzen —*8* | 


derte einen —5 Bogen ;: und hie können wir der Biblio: 


che nie ranben, Liebhaber werden im Buche fo viel finden, 
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Ah Reife * fir printer Staaten von Mich | 
. ‚Amerifa im Jahre 1788. Aus dem Sranzöfifchen 


. des Haren Brißot non S ille vertrutſche. Ges 
fir‘ heil“ ac Bogen. Zheyter Theil 24 Bogen, 
‚ Deitger. Theil 33 ‚Bogen in gt. 8. Bayreuth 


1799 und, 1793, im Verlag der Zeitungsdrucke · 
.‚ ve. und in Commißlen in ber. Srauifihen Buch⸗ 
bandlumg in ef: aM 2a F ee: 


* P. Brißots von Warwille Heike dutch dik 
vereinigten‘ Staaten yon, Notdamerila. im. Jaht 
„2788 ‚Aus dem’räugöfifiihen. „Dis ber. harzes 

gebonsgeſchichte ing. Perfaßers und: mit einiger 

Zuſßaten und Erläüterungen vemehet von Theophh _ 
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und hat zur Abficht, die: Berhäleniffe Frankreichs zu Dow nekein 
: n u 
Stoaben, und die gegenſeitigen Vo 


stheile, die ſ aus 
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Handelsverhindungen ziehen Künsten, euseinander 
Pa der Bf, ip m. wies erften Capitein über Re 


PYredukten « und Fabrifantenhenkel, ul Manbeisbieng wen. 
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Are Bird gezeigt — deß ram a nach ‚eben er Fer — 
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flehen dabinn, daß er x) Anerdnung, Haltung und Colorit Dei. 
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BSBriget joy, der. ſeike Reife berhreibe,;Tonderch Fotſtet/ dee 

- Brite Reit erzähle == welches nun ti Sramde nie Vieh 
Man wills 2) Dah er bsp Thrakfachen und Angaben die Au⸗ 
cvritaͤren, worauf ſich Brißen Berufe, weglaße m die Gradẽ 


dur: Gerwißheit ur Waßkfdrefntichete, Mile Br Yu 
—* an. 


haupte, willkaͤtzrlich andetoz 3) Brißots 
drer ee — 4) Brißots — ——— die 


elr weglaſſe, zuin TH mit ſeſnen eigenen erſede (welches HE. 
bifler" Kortganngendrt. 


wedinge nicht gu leugnen iſt) und Matt. 
Anmerkungen bee Originals (wovon 1bRr —* wentge * 
vutbehrlich gefunden Haben). 76 bign⸗ — ß nu 

yon: 26 blos leere Deamatienen "oder: Inan ſtandige | 
Biete enshiektens: 5 baß er Sen ſelnemn Aush ar keine Sri 


Hermigkeit beobachte; Spiele ſehr gruͤndlichẽ Raͤſynnements; 


wie: uch Thatſachen weglafſe, wovon ein langes Verzeichniß 
folge. Endlich bekennt Hr, Keyſer, daß er In Enet Veberfer 
"Bing blos ein. Paar Deklamatlonen über Srebhelt und Dei 


ſpotismus, wegen der Zeitumftände, (vermuthlich ſelbſt — 


deu Deſporirmus der. Corte) babe — 


ann wir hey dieſer Ueberfetzung gedenken, But jedetti ZUG 


— 2— der dariun enthaltenen Brieft (die Reſſe and 
fen. bite eben ) und Ihres Inhaltes vorgeſetze, 


nn ein —S— angehaͤrtgt iſt, welches abet nutz⸗ 


bdatrer für'den Leer, in eins zuſammen ariostn Ba ne ber 
edhten Theus Hätte: ſtehen foden. 

Wirkommen nun ara deitten‘ Ueberſcginig er 
mern im Vibeerſhen Bea — —— 2 ie rd 


Be 


— —— — — · — — *8 





Eſ wecem ⸗ 38 
PR nich YA Otighal Wort fuͤr Wort, iso hoch ten ale 


det Forſterſche Auczug würde aber nach bet Bogenzahl noch 


weit mehr haben liefern koͤnnen, wenn der Druck weniger uns 
raͤthlich eingerichtet wäre. Die fechs Briefe bes Hrn. Claviere 
und die zwey erften von Brißot fehlen bier gleichfalls, und vo 


Dem ganzen dritten Theil find bier bios bie #2 letzten Särter 


aufgenommen worden. Schluß und Betrachtungen über den 
nredreigen -Zuftand don Nordamerika, nebit Widerlegung 
Her Meinunigen darüber. Auch ift nicht nur Manches 


dis den erſten Briefen, ſondern auch der geößre Theil der And 
‚merkütigen vBeägeblieben. Der. Ueberſeber erklärt fich daru— 


her in der Borrede, daß ihm die Bogenzahl und der Termin 
er Beendigung der M. Di. 1792 vorgefchrieben worden fey, 


rid bitte, dag man Ihm die Auswahl elen, was er, viel 
Eiche mit Undecht, Überieht, oder nicht überfelst babe, nicht 
| zurechlien ge,» Allerdings hieng fie von ibm ab: er muͤß 
det zu feiner Arbeit fo ſchnell gedungen worden fepn, day 

er dus Buch, das er abgekürzt im einer beſtimmten Bogeu⸗ 


zuhl ſtefern folke, nicht vorher durchlaufen konnte, um fich di 
Seellen, die. wegbfeiben Eohnten , im ganzen Berfolg deſſelh 
anzamerfen, Zum Schluß bat er noch einige, zwar Fuge, 


Aber: doch. dankenswerthe Zufäke angehängt, ı) eine gergran | N 


phiſch· Raiftifche Tabelle zur allgemeinen Yeberficht des nord⸗ 


\ —— Brevitäats, aus Sprengel u. Mandel zuſammen⸗ 
gerogen , nad Grbie Volkomenge Klima und Doden, Gel 


birge und Gewaͤßer, Produkten, fittifchen Zuſtand, Handel 


GStaatsverfaßung, und geographiſcher Eintheilung. 2) Ueber 


Auftigpflege und Advocatengebuͤhren In den V. Staaten — 
deybe find erſchrecklich — mb wehe denen, die: in dieſem Lan⸗ 


de der Freyheit etwas zur ſuchen und zu erben haben! Ein bäßr 
Iiches Gegenhild gegen die parabdiefifchen Schildernngen Brißgts. 
Der Verf. Beifichert, in dem Rechtehandel, den er Hier, ber 


arbeiket und alle Akten in Händen gebabt zu 


ſchreibt, ſelbſt ge 
Beben — ** in Philadelphia ſelbſt! Ueber die Niedet⸗ 


Ohlo — von deren Gefaͤhrlichkeit durch die le 


taungen am 
Sen, 4) Ueber das Project, die NMegerfelaverr in Ihe Vatete 


find urädaufchiden, durch fie dort Mieberlaßungen anzulegen, 
und die europaͤiſche Cultur in Afrifa zu verbreiten — der g, 


| — deßen völlige Unthunlichkelt 5) Das Schrel | 
ehies Deutſchen aus Neu: Dorf, im Journal v. u, fr | 
| Deutſchland. 17905 wieder ein Gegenſtuͤck zu Drißors Ochfide! | 


rangen. - ins Schabbarſte aber für uns, dag Diefe Iuvoad⸗ 
— vi 
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nor bes audern veraus hat, if Deißots-Lchen, dag Aue Lahr 
dem vollftändigern Auszug.aus feiner Vorrede beygefügs hat 
Und wir glauben, ‚den Dan unſrer Leſer zu verdienen, wenn: 
wir fie kürzlich mit ben Schickſalen diefeg eifrigen aber ver⸗ 
uänftigen Republilaners, und um die Freyheit Frankreichs ſo 
ſehr verdienten, aber mit dem haͤßlichſten Undänt yon der baey« 
den Faction belohnten Mannes, bekannt machen... Der, 
erf. hat fie aus dem franz. Patrioten genommen, einem von, 
Brißot herausgegebenen Journal, wo er fie zu feiner Selbſt⸗ 
vertheidigung eingerücdt hat. Vrißot war das dreyzehute Kind 
Er — 1754 — pebebien. a ber Gewohn⸗ 
eit die ts gab ibm fein Vater, aim Gaſtgeber, den Dane: 
namen von einem Dorſe, wo er Güter hatte, Npervißeicdeg: 
irn der Folge beybehielt. Elu uachheriger Umgang mit; 
— —— ‚and ber Geſchmack an. der eugliſchen Oprache 
anlaßte ih, diefen Namen in Warwilla ju verwandeln, 
Eckel an Chitanen beivog ihn, —— — 
8 und ſich den Sprachen und der Philo 
itdem er zu denken anfiena, hatten ihn religiöſe vnd pos 


ütiſche Thranney empört, Da er gher die erſte dutch Roußea 


Voltaire, Diderot und dAlembert ſchen zer ſtort zu ſeyn glaubten 
beſchloß er, fein Leben der Zertruͤmmerung der zweyten zu wid⸗ 


men. Sicherer aber ſchien es ihm, einzelne Misbräuche des: 


monarchifchen Defpotismus, als denſelben geradezu, angugreifen:, 
er wählte dazu dns Criminalrecht, und gab. 1780 feine Then». 
rit der Criminalgeſetze in zwey Wänden. heraus, worauf 1783 
zwey Preißſchriſten, von Verbeſſorung der Eriminafgefege- und 

on der den unſchuldig Angeklagten ſchuldigen Verguͤtung ers 
(isn, deren Bekanntmachung die Regierung nicht gerne ſah. 
u gleicher Abficht gab er feine philoſophiſche Biblipthet der 
Sriminalgefege in 10 Waͤnden heraus, welches eigentlich eine 
Sammlung vor Heinen Schriften über. diefen Gegenſtand. 
fonderlich won Selten der Englaͤnder und Amerikaner iſt. Les 
der ein anderes Buch: Wahrheit, ober Betrachtungen Aber bie. 


. Mittel, zur Wahrheit in allen menfhlihen Kenntnißen zu 
an worinn er die Wenfchen zum Machdenten über ri 


echte führte, gab man ihr dem Miniſterium als einen Aufe 
rührer an, und er bekennt, daß, deu es that, feinen. Zwech 


E durchſah. ‚Aus Furcht vor der Baſtille und der Polizen.bei ob. - 


er fich nach London, und ſchrieb defelbft ſetne allgemeine Cor⸗ 
geipönderiz über das Glück der Dreufchen und der Gefellichaft, 


———— 


ophie zu widmen. 
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Buqh haader nach Frautreich bringen: "alle Erimbiaie aber. 

wurden weggenommen, und er lit einen Schäden von 1000o0 
Livres. Nan war et darauf bebacht, Seſchmack an Frehheit 
und an einer beſſern Regierumgsform durch eine Schilderung 


Ber englifdren Conſtitutivn und ihrer Vortheile in Sranfteii 
—— Man mußte ader auf der Huth ſeyn, weil die 


anz. Nesierung Schriften dieſer Art nicht. gerne ah. Des 
wegen kaͤufchte er ie unter dem Tirelt Gemälde der Künfte 
and Wiſſenſchaften in England, 1784, und verband Damit dig 


d 
Saa ederung von ber Bade der Stiofänder In Oſtindeen und von 


dem Zaftand Indiens uͤberhaupt, welches Buch Ihm, wie ek 


Fast, {ehe wiehe Mühe nacht, Auch bier sehfmmerte feine 


Aiſicht darch: und weil eben damals verſchiedene Schriften 

—— Regierung im Umlauf waren, um deren wife 

I man den Berf. im Derdatht hatte, fo wurde er den ı arten 

Zul. 1734 in die Daſtille gebracht, nach Art ber Snquifition 

deftagt, wertn fein Verbrechen beſtehe, und nach zwey Mo⸗ 
naten auf einen Bericht des fe Noir wieder entlaffen, unter - 

Den abgenoͤthigten Verſprechen, nicht wieder nach England zn 

en. deln die Verfolgung fachte feinen Drang, Die Steps 

zu predigen, noch mehr an. Er fihrieb 1785 die deyden 

un Joſeh IE: über das Recht der Auswanderung ni 


aber das Empoͤrungsrecht der Völker — zur Entſchuldigun 


Bee Horiah, und 1736 wen Baͤnde phflefophifcher Briefe über 
Knpland, und die Eritifche Prüfung der Reiſen des Mark. von 
Thatelux nach N. A. det das amerikaniſche Volt beſchimpfe 


. ad Neger und Quaͤker verlaͤumdet, und alſo Br. Lieblings 


megunug angegriffen hatte. Bon. tm an beſchaͤſtigte er ſich 
mis der Unabhangigkeit von NR. A. und glaubse, daß been 
Bonkisstion dem zu beſreyenden Frankreich. angemeffener fen, 
a6 die Engliſche, und ſchrieb in biefer Abficht, beyde Nationen 
einander zu nähern, das Buch, das nun den dritten Theil ſei 
mer Reiſe aucmacht. Er nahm inzwiſchen die Stelle eines 
Generalſecretairs bey der Kanzley des Herzoge von Orleans an 


weil pr. glaubte, daß man die Revolution, deren Schauer man 


Schon empfand, von. dein Orleanſchen Pallaſte koͤnne ausgehen 


laßen. Um den Erfolg zu befähleunigen, ſchrieb er gegen den 


damaligen Miniſter, den Erzbiſchof von Gens, feine Briefe 
an einen Otoatsgläublget, bder die Unmoͤqli keit eines Mas 


sinnalbankerugs, und übeg: bie Miittel, den Credit und bie Mk - 


de wieher berzuftellen. Sie zogen ihm eine Lettre de Cacher 
de es durch eine Reiſe nach Holland und England zuvor⸗ 


— 


m | Kung 5 
ü 7 Same dr ibm pas &bittörverbechnif 


en, bie beſtim waren; gen Revolution — fir Im 
im Oeleäufgen Mt San kennen lernen, einen. Eckei da 
elt fie fuͤr hoch weit entfernt, und 
ßte daher ben Schluß, Inh, en frey leben und ſterben gu Eonnen, 
Boa N. A, zu gehen; | Mehrorẽ techtſchaffne Männer: faßte 
u; ihren Fafnilien den nämlichen Bora, und gaben Ihn X 
ſich dafelbft a el wvb iht gemeinſchaftliches Eta⸗ 
‚iffement am bortheilhafteften koͤnne angelegt werdet: Allein 
ie Nachticht von.der 1789 wirklich Ausgebrochnen Kevolurien- 
vief ihn. früher vom bahnen zuruͤck, als er Wilteng gewefen war, 





... und änderte fein und feiner Freie. Vorhaben, Nun war ex 


| fi thätig filr die gemeine —* ſchrieb den Verbaltunge 
plan für die ——— und gab auch * dieſer Abſicht die 
‚auf feiner Reife gemachten VBemerkungen deraus, Ale Durch 
die Schilberuhg eined fteyen, aber moraliſchen ind ühptrberde 
- ten Volkes zu * ‚dag ſich Freyhelt ohne Moralitäe. und 
Tugend, a * wohl erkaͤmpfen, aber nicht behaupten läfe - 
fett, und daß man, um wahrhaftig frey und durch die Frerheit 
luͤcklich zu ſeyn, moraliſch Aut und geſittet ſeyn muͤſſe & 
tforherniffe, die frehlich den fren gewordenen Franken bp; 
ehr fremd find. Was er Über. die folgenden Stevolutioisei 
itte und feine Berfolgungen ſagt, aͤbergehen wiki : 
| Wir follten nun biilig noch vnds von dem romparativetz 
Ber beyder Ueberſetzungen fägen: da wir Aber das Heiginal 
nicht vergleichen konnen; ‚Jo tonnen wir Über Treue und Side 
igkeit nicht urteilen,‘ Beyde laßen ſich gut leſen: und Stel⸗ 
ledh. wo man eine Haͤrde fuͤhit, oder eine Kleine Unricht goen 
A kommen in beyden dor: and behde fd durch Bruck⸗ 





bier entftellt: - Nur einige wenige "Stellen jur —— 
wollen wir anführen, " Die —— — ſagt dag 
kine Zwiebelſuppe auf der Geereiſe früh den fettichren Bes 
Khmad im Munde wegnehme: dafr ſcheidt Herr Ehrinonn 
den unangenebiten Schlöim, Die Br, Web. Tchreibt; „eis 
he Unklugbeit in ber Nahrimysärt: —- find Mittel gegen 
bie Seekräntheit.“ Hert €. fagt: —— bey der Wuhl fet⸗ 
het Nahtung. BU: Man fragie die degegnenden Stchiffe 
Nach ihren. — en Weg E. — nach der Schahimg 
Loge Polhoͤhe) Wir. ebanen das zweydeutige Hort im Oripte 

, Hal nicht errathen, das in om verſchiedenen Hebirfe ebung An⸗ 
— gegeben hat bat. I Te 
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“alten und neuen @rbbefchreibüing aller Wölker unfp 


Zeiten. * Mit analptifchen Tafeln und.vielen Kap 


ſondets den Zuftand jedes Landes in ditern und 
neuern Zeiten vorftellen, von Herrn. Menteke, 


" Profeffor emerituß der Geſchichte und Fröbefchreis 


. bung an.der —— Schule ꝛc. Siebenter Band. 
— Alt⸗ Spanien. | 

und wit einigen Anmerkungen derſehen. Kine 
r terthur, in ber Steinerfehen Yuchhandlung. 1793, 


. 


ge 8 364 Geiten. 3 Tabellen in großem: Bor; | 
uͤckſicht auf 


. mat, davon die erfle Spanien in Rüc 
= Die mathematifche Erdbeſchreibung und alte Erds 
.. befchreibung in Vergleichung mit der neueren, uuß 


die beyden aubesm chronographiſche Tabellen über 


» Die alten und nassen Staaten ‚von. Spanien und 


ı "Portugal enthalten. Ferner drey Landcharten. 


“ 2) eine:phnfifehe, die befonders das Gebirge vor⸗ 


.. .‚siefflich darftellt. 2) Alt «Spanien. 3) Were 


gleichende Karte des Alten und Neuen Spanien. 
a86838æ8æ.. 3 
So nuvestennatlic) der Fleißg des Herrn Mentelle guch bey 
iefem Theil iſt; fo. bat derſelbe doch fo viel Vorzuͤge nicht et⸗ 
Iten koͤnnen, Als der vorige. Was Fanatismus und Dumnp 
eit von den alten vörtrefflihen Denkmaͤlern dieſes Lande⸗ 
brig gelaſſen, willen wir bis Ai nn bit durch 


Meilende ; eine groͤßere Erndte muͤßen mit Alsdetin erſt etwar⸗ 


ten, wenn mehrete Olavideſſe und Aranda's 20, mit gluͤcklichert 
Erfolg die Hinderniſſe der Auftlärutig : werden gehoben 


— J 
er Spas aber mich Bd anthatihh hoden iR - 


geoßer Theil. des Wuchs ift auch der Chyſiſchen Erdbeſchreibuug 
geroidttiet, oben ind-B der Herr Ueberſetzer ſich die Greh 


genaminen, wiehrere Aumerkungen, die bekannte, zum * 


ober Sofem dee | 


ſtand der Voͤlker mis eitinnber vergleichen, als.ber 


us denn Seangöfifchen überfegt, 


/ 


Atprodaiten wegzulallen, und Baflie einige-andere nicht unere 
Ä — — Sufüge, befonders zu der Deſchreibung ber Pyrenoͤen 
n beſondern Anmerfüngen Hinzigufügen, Seine Hauptquelle 
YfE Hier Ranfond de Carbonhiere, deſſen Btelfen auf die Pyo⸗ 
senden bereits ins Seutſche Überfegt find. - Plinius_gebenst 
Khon eines Salzes, das bitterlich geſchmeckt und zur Mediein 
gebraudt worden; jet kennt man in. Spanien wenigſtens 
ven, die wahres Ebsfom >» Salz enthalten, das felbit von dem 
Englaͤndern gehdlet wiuirrd. 
bon den uͤbrigen Schaͤtzen Spaniens häben wir äuch 
verſchiedene Bruchſtuͤcke bey det Alten; Wie fam es aber, daß 
Sat Hirtenvolk Ki ben Pprenden noch ſo viel vom Bergbau ver⸗ 
— en 
yſcqen Weisen Sticks, det gekommen waren. Diele und - 
Wehlere erhebliche Zuſahe Mid dom Seren Ueberſeker. 
Die HPyrenaͤen Haben-ebenfals Hepfiber, nur kicht fe 
viel als die Alpen 3 auch ſind die dichten, ‚ige um 600 
hiedeiger, alt. bie der Alpen, Die Nabrung und Lebengart 
der Einwohner iſt ſonſt auch wie die der Alpenbewohner 
Sauptfächlich treiden fie Wiehzucht und Sage: Biele ndhren 
fich auch von Gehteichhandel. Vom Dietall trifft man dat 
Eiſen hauptſaͤchlich an beyden Enden, Dley aber im Mittel⸗ 
> Pine nd af den böchften Bergen , Kupfer nimmmt den Zus 
."  fherreaut ein, Bold findet tnan Ich ofttichen Cheilt, und zwar 
de Bäche. Kubale und Zinck auch in den mittlern Theifen, 


Huf den Pyrenden wachſen auch vortreffliche Cichen, bie. zum 


- Säiffdau dienlich find, | — 

Bitaha hat bas weilcheſte Eiſen. Wehr man ofnärte 
yom pro fort, fo findet man dhnweit der Stadt Vique dep. 
— u fee art Fuß des Berges; einen rg 
er oöndefäot, a Bis 500 Fuß Über die Erde erhebt, ohne 
x Spalten und I if. ‚Der Blotk mag eine Meile im umſang 
haben. Ber Allennitz findet man reinen Mdun. . = 

- I dine andere Vergkette, die von dir hichtten tele ih. 

Gbpranien anfängt, und ſuͤdlich berunter bis zum Borgebirge 

— — 

Arragon die Kaͤlte drey Vierteljahr: lang: Tine Werg 
Men nn 


\ 


3» 


bi + 


:: "Oel Allx ance fiber man Min Groesmante T 
= 2. fe weit nn — 

von n ’ wos 8, wäs e n Pevsinzer 1 v 
sstens hervorbringen, ri fam — iſt. Unter andern finder 
man bier auch den n Henig. 


"Die Gẽenje zwiſchen Valeeia und Murcia ift bier nich 
geboͤrig angegeben, wie auch der Herr Uederfeger bemerkt, 
.._ 3m ben. Opener von Carthagena gewinnt man auch bie 
Bekannte Soda. a 20: Ä ’- ER; . 
2. Den Weffäfler gehe auf bie nämliche Art alle Fhußgeblete 
durch. Wir begnuͤgen uns aber, fee: Beſchteibung des wich⸗ 
tigen Queckſitberbergwetke zu Almaden auczugeweiſe niit 
theilen. — — — — 


> Shan zu der Römer Zeit wurde es unter dem Namen 
des Bergwetks son Siftppo bearbeitet, aber nut um die rothe 
Zerbe zur Schutinte daraus zu bekommen. Doß die Mauren 
e6 chenfalls gekannt, zeigt der arabilche Name, Almaden, ein 
Bergwerk. Im Anfange bes vorigen Jahrhunderts aber uns 
ternaßmen bie reichen Fuggers aus Augsburg zuerſt den Bau 
anf Quedfilber., Jetzt wird es auf Nechnung des Koͤnigs ges 
baut. Die Grube liegt in einem. Sandhügel, und bat jetzt ih 
der groͤßten Tiefe an 1400 Buß, Die beyden Gaͤnge, die der 
kange mach ſich durch ben Hügel ziehen, find von 2 bis 14 Fuß 

mächtig, und das Pfund giebt wohl 10 Ungen, bin und wieder 
bloß 3 Der Schmelzofen fieht aus wie unfere Kaff: 
Sen ;. man bat aber wenigftens fonft den Fehler — ihn 
ohne eigen Zuſatz von Kalk zu beſchicken, wie in Ungarn und 


+ 





ia gehhieht,, non fonft die Einrichtung der Oeſen mit bey 

efigen ü | 
ſpaniſchen Bergbau wird vernachläffigt werden, der anderer - 
Orten erprobt iſt, kann man fchen aus der Verbindung der ers 
fer Dränner In Spanien und Amerika mit den berühmteften 
Dergbauperfländigen, namentſich des Bergdirekrors Angule 
au Madrit und anderer, ſelbſt der des. ehemaligen Staatenus- 
ſters von Florida Dlanca urd des Staatsſeeretairs Marquig 
GSerera mit der beruͤhmten Societaͤt der Bergbaufunde, wel⸗ 
de Serelis 2 Bände in Quart herausgegeben, fiber ſchlieben, 
Bas uorgägkiänfte Stick iſt ohnſtreitig die alte Gedgraphie, vom 
ber wir aber dee Raums wegen nut wenig ſagen fonnen. Er⸗ 
ſtes Kapitel, Das eigentliche Spanien, welches das biefleitige 
F N. an». IX., B. 1.St. Mo⸗ eft. M oder 


f 


ereinfommt. Daß aber jetzt kein Vorthell in dem = 


ader Termunuinläfhe Saanien unk Bären 


; VE 3, . 
16 Grhkrfenikung, er 

ER | oo jenen 
nimmt er erſt bie in Norden wohnenden r Wallaͤcier) 
Kantabrer und Varkonet wor. Die Uchers 
einftimmusg. dieſer Völker mit ben Amerikanern in Anfehung 
ihres Betragens als Kriegsgefandene, bie Herzhaftigkeit ihrer 
Weiber und Leichtigkeit ihrer et, bie man bey den Thra⸗ 
ern und mehrern Torlven Wölkern bemerft, veranlaßte ſchon 
den Grotius imd Andere, Vermuthungen in Anſehung ihre# 
Veſpeunga qu wagen, die cher uch eben ſo gut mit auderen 

Vermuthungen vertnufcht werden koͤnnen. 5. 
Auf die vordlichen Voiker ſolgen dir in Kies und dann 
Be in der Mitte, theils aber. find nicht fo viel Voͤlterſchaften 
anıık, als man. bay dem D’Anville und Anbau) findet, teils 
End nicht allemal die Otaͤdte zu ihnen gerechnet, bie andere 
ðahin legen. So hat d’Amville 26 —25 fu-Hifpa- 
nis citeriore dder Tarräcorienfi, Herr Dienteut aber nur 203 
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davn.s In Norden, 7ift ften und 8 in ber Mitte des Landes 
"wohnten. Unter den oͤſtlichen Voͤlkerſchaften fehten > — 


Tetantr, die Lacetaner und Die Vifcitaner, wie on der 
Derr Ueberſ. bemerkt hat/ ber Aber die beyden erſten für tin 


Wofe Hält... In der Diitte das Landes rechnet er Tonttebja za - 
j dem Rande d Earperitangr, da es doth nad dem d·Arvi 2% 


N 


inter eigenen Karte zu dem Gebiete der Celtiberier gehött, 
uch die Huͤlfe, die fie dey den Teltiberiern ſuchten; Als DL. 
ulvläs Fladeus fie belagerte, ſcheint dieſes zu beſtatigen. Bed 
Bätica und Luſſtania oder dem jenfeltigen Hiſpa ier findet Net. 
die Namen der Volter voliftändtg s Aber die Staͤdte alich et 
was verſchieden grordnet. So iſt Lancia oppidana aid Iyi 
dita zu dern Echter der Luſikaner gerechnet, wozu fie indeß 


| der Lade nad} fo gut kann gereihnet werden, als zu dem Gebiet 


der Votroner, darunter fie d Audllle rechnet. 
Doch das Find fin Grunde Kleinigkeiten. Wichtigere Ga⸗ 


hen hat Rec. Khon- nom Heern Urberfeper Brit geh: 
sig ges 


den, der unter andern Mannevts Unter ſuchungen 


Braucht dat. 


Dian darf nicht färditen, bey bielein Abſchmiere vhne Un⸗ 
terhaltung zu bleiben, wenn man gleich Eein Antiquarius wor 
Proſeſſion iſt. Die Aneedoten und Charatter zůge der Voͤllet 
die er aus den alten Auctoren ſo geſchickt hat herbey zu zie⸗ 
ben gewußt, werden dem Leſer Unterhetyng genug ver⸗ 


i | Dt 
— 4%. = a Lad e 
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Die lehtern bſchnitee handeln von den Srreny md His 


braͤuchen der alten Spanier, und Befondets auch Ihrer Weiber, 
Ferner findet man einen hiſtoriſch⸗ . Sronologifhen Abriß 3 u 


Königreiie Spanien und Portugall in gedrungener Kinge 
auf unfere Zeiten. 


Wrdlich noch site Ertlarung der vrnlennen. 
RN ein doppeltes —— Die Epuren In ber Ueberſer 


von einem Schweitzer/ 5. B. etweiche umd manche — Ton⸗ 


fſtructionen at Mer mt Bu anjugeben. - Sie ſind nicht 
Häufig, und Leſer, die feine Fr nn RE — 
ſwoaben wife, werden fie 


Rx L) 


don M. Gorkkeb Chriſtoph Bohnenderget, Pfarr 


zer zu Altburg, Calwer Dies. Stutcgard, in 


N 


a 
a 
F * 


| Samy ‚u elnet Auren wid yorinifigen — | 
tung eines Geelenregiſters und der — 


Tommiſſion bey Mezler. 179%. 36 © Beim Ä 


und 5 Bogen Tabeilen. 12 x 


D* veechtungdruͤrdige Verf hat Seit von die 


chrift zum Dan eines Schulhaufes Ufer eined 
Finn Filial⸗Ort ſchaſten ſehr Ge, eb Bas dur. feine 


edle Bemuhund ſchon ſowert vollendet > vie Schuße dara 


En rim _ er vor Schulnreiſter oh nicht dewohnt wern 
ER N dieſer Vorige de Erwartung 9 
— 


rſteigen bge, u. wenn er ſich nur einigermaaßes 


ta innern Werth der Aneſtung naͤhert, fo darf man es auch 
Testen Vikarick bey Kirch alten Pfarrer, der fireng über jede 


BiesHide Drdnund Üiele, bowrdl die große Bequemliihtei eineg 
nit eingerichteten Seelenregiſters, Als auch die viele Erfeichte 


g, wwelche daſſelbe verſchafft, To keimen, daß er Tich ſchon 


damalen — wenn er ine — — komme, die Ers 
richtung einer regiſters fich eins ſeiner erſten Ge⸗ 
—25 — In, Die oe valfährte et hernoch in den et 
ſten 6 Wochen femer Amtofuͤhrung zu Oimmozheim, und dan 
93 Jehr —— — * 33 vu — * 


\. .. - \ . ._ 
1) — J 
. 


| _ Vermubeh. 1759 und 1768 Terre? der Verf. auf ſeinem 


a8 No SEtatiſtiß | De F 


ter⸗ Oteekanter Hat. Hiet beſchaͤfftigte dm bie — CEinrich⸗ 


tung 5 Menate; Mie wurde er aber der Arbeit 

weil. er voraus ſahe, wie ſehr fie ihm in der Felge zu or 
Formen werde, und er finder ich Jege nach-7 Jahıen kher 
reichlich belohnt. 


Aus dieſem erhellet, daß hier ein Mann von Erfahrung 


uftritt / von dem fh eiwas Volltommnes erwarten Läßt,. 


7 Rec. bat die- Einrichtung, mit aller Aufmerbfamkeit durch⸗ 
en, und fie durchaus — ig gefunden. Vollſtaͤndig⸗ 
Jeit ohne Ueberfluß, K ohnbeſchadet dis —* 
— — ohne Weitlaͤuftigkeit, und in der Erklärung 
volle Deutlichkeit 
Das —2 enthaͤlt alle Familien, jede Jamilie 
bat ihr eigenes Biest. Zur Ergaͤnzung deffelben dient ein 
Geſuidd⸗ und Abfenten « Hegiſter, welches der Schulmeiſter 


ellt. Vom Taufregiſter, Ehe⸗ und Todtenbuch find die 


— > Veſchr eibungen eben fo vollſtaͤndig als. yon See⸗ 

enregiſte 
"Einzige ſcheint nach einer Verbefferung fähig 
‚Ras Die Dauer deu Seelenregiſtets, welche num auf bis 
so Jahr p. 8 beſtimmt iſt. Waͤrde jedem: Buchſtaben ein ei⸗ 
genes Heft ober Band gewidmet, und fo das Reglſter in 24 
dertheite: fü Warde wenn ein Heſt gefüllt wäre, nur ein 


wweytes angefangen ; folglich nie das Gamze auf einmal er⸗ 


neuert, wie gefchehen muß, wenn ein Band das ganze Alpe 


bet enthaͤſt, und verſchtede me der Duchſteten ihre Füllung er⸗ 


haban. 
Der Verf. will war, daß jedem Theil eine Anzahl (eere 


3 Blätter zu dem Ende angefügt werden folien, um da hinein 


keins, ohne alphabetiſche Sednung einzutragen, wozu der 

aum ſelbſt im Buche fehle. Allein dieſes ſtimmt doch mie 
ber übrigen guten Ordnung nicht überein, Sind viele Pat⸗ 
khieen zu einer Zeit eingetragen, fo fcheint es zwar bey einem 


n 


Bande bequemer; allein, wenn die 24 Hefte ober Baͤnde ges - 


ichnet und fo aufgeftellt find, daß der Buchführer, ohne vom 
stuhle aufzuſtehen, jeden gleich finden umd erreichen kann, ſo 
leidet feine Bequemlichkeit nicht darunter. 


—*8* ber große Werth einer möglich richttgen und voß, 


igep: Buchfuͤhrung dieſer Art eingefehen wird, da ber 
Kürfte es nach einer folchen Worarbeit mehr nicht, als die Ver⸗ 

" eibing Biken Schriſt unten ſamm Hide Marsenen, — 
‚I ur . is 


— 


— ⸗ —— — nn 
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spunteruing inb:die fletffige Raciht, Lob und Tadel bey Gele⸗ 
genheit der Kirchenvifitation,, um dieſe Methode durchaus im 
Gang zu bringen. Weide Erfparuug ar Koſten und Weit⸗ 
Länftigteiten gegen Sie meiſt unzuverlaͤſſige Aufnahme ber- weite 
lichen Orts + und Amts: Borgefehsen wäre unter andern nut 
eins Zoige daven? > 


* 


ae 3 Er 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Predigten zum Tyeil zur eigenen Beruhigung In felg Rn 


nen Leiden gehalten, imgleichen zur Klage. über 


. den Tod Guſtaf (0) des Drüsen; von.M. E. Ih. 
.. Luhde; Prediger bey der Semeine zu Eüdershäger 


in Schwebifh « Pommeru, “ Greifswald, gedruckt 


bey Röfe. 1792. 128 ©. gr. 8. BA _° ;: 
Fer Verf. ſcheint ein ebrmärdiger, ‚tteubergiger Mann au 


feyn. Ruͤhrend iſt die Erzählung, die er in der Vorrede von 
ernach fogar des Gebtauchs feiner Seelenkräfte beraubt, Auch 


.. . > ww . . ä . 
: (et Fu N 


bene Leiden giebt. Er war eine Zeitlang des Gefihts,.und . 


atte er noch dazu, wie aus der achten Predigt erheller, von 
feinen Semeinbegliedern viele Ungerechtigkeiten zu dulden. Met. 


fnuuͤhlt ſich ‚daher von dem innigſten Mitleiden mic ihm durch— 


drungen, und gern wuͤrde er deshalb auch feine Predigten 


nes von feinen fchriftfiellerifchen Produkten unterfchieden ift, 


und die Vermunft allein Über den Werth dieſer Produkte zu . 
urtheilen hats fo darf die Empfindung ſich hier nicht einmi⸗ 


ſchen, und die Vernunft zu einem fehiefen oder einfeitigen Ur⸗ 


empiehlen, wenn bdiefe Empfehlung nur Sache des ‚Herzens 
ſeyn dürfte. Da indeſſen der traurige Zuftand eines Manz | 


theile beſtimmen. Und in diefer Veberzeugung kann Mecenf, ' 


sicht umbin, zu erklären, daß diefe eilf Predigten des Hn. 8. 
füglich Hätten entbehrt werden koͤnnen. Gchon der Titel if, 
wie jeder fieht, etwas fonderbar. Predigten von einem tro 


reihen Inhalte dürfen nicht erft gebalten werden, um. 


z 


den Redner deruhlgend zu feyn. Dos ſtille Nachdenken über 


dieſen Inhalt ift Hier wohl allein beruhigend. Und sur 
Klage uͤbder den Tod —— — iß wenigſtens er 
Pr * Et 3 ——— J | 


—⸗ 


3 


— 


—— aur der Ber 
Gerrit dB. ſoll jedesmal. moͤglichſt tus — Aber man 
r a 


u — — und Hfdnusiaite Hifi. der, iemals. auf, | 
| 





Engel Gattes anberen:. Zigfer; der der ärfigebobrne, 
der Abglanz von der Sevrlichkeit Gottes, und Das 


fig herrfcht, gewiß weit beßer getefen ſeyn, wenn er, wie 
ey der achten Prebigt, deciaritt Bitter Ohne mich heute 
durch die Gewohnheit binden zu laßen, einen beſtimmten 
Hauptſatz alzuhandebn, werde ich blos aus der Fülle meines 
Herzens reden.“ Das Ihema ſoll ferner einfach: ſeyn, und 
Xeine heterogene Dinge enthalten. Aber da wird run In der 
fünften Predige der Veweis für folgende Wahrheiten anges 
tündige: Gott läße Die Seintgen nicht obne Toofl. Und - 
eben ſowobl befitinme Gott den Werth oder Unwerth 
unſerer Handlungen nach unferer Denkungsart, nah 
uıniern Erkenntniſſen, Befinnungen, Urſachen und 
Abſichten. Enthält nicht jeder dieſer beyden Saͤtze Stoff ge⸗ 
nug zu einer Predige7 Auch findet man bin und wieder ver⸗ 
altete Reine eingeftteut, 3. B. Mach’ mir flets zuckerſuͤß 
| den Himmel, und gallenbitter diefe Welt — Ihr' Aufchläg”, 
— — u nichte mach’, und ſtuͤrz' ſie in die Gruß’ hinein, die 
e bereit'n den Chriſten dein, Eben fo menig fehle 48 an an⸗ 
dern fenderbaren Ausdrüden. 8. B. &. 29: „HD welch ein 
fanfter und erquickender Regenguß ergteßt ſich in unfere See⸗ 
e, wenn wie hören: Der Vater hat euch lieb.“ Doch dies 
iſt hinreichend, diefe Predigten zu harakterifien. Daß u | 
| ae 


mehteften qüdern Hrn des Verf., Leine genaue Ord⸗ 


ER Ss, ; me a & ve; 
. Proröftant: Sotccogelahrheie. var 


552 a Wil mande RR ung Rubbare Sorte en 
JZalten ſeyn Tolle, will Nec. keinästiegeg leugnen. Am m 
reſten gilf Dies won der lebten Predigt über die ige: „Bote 
hat alles wohl gemacht — "madier noch etzt alles ech! = 
- and wird — — a rer im Gan⸗ 
n genomtuon· wa den u eeia 
ne. Die Traterpeebigt Pr ben Tod — wen 
Te in Ar 
nicht zu ˖ n, obg wa 
uinauegetätget geblieben I. — 


* * * 8 
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Vier — vor — Gemeinen gebatten. ven 
.. Bash Ludwig Pithan, Prediger Der reſornirten 

\ Genteine Ma Gruiten ini Herzegehum Berg " 
— pa ein, 1792, 1 * in ER 


hd 


Die sie —*& EIER er fi ber —— 
acanz · vor N a gen hat, ſind unter an⸗ 
aus dem. & herr worden „weil lic. 
Bin und wieder re gemadit, amd weil man daraus, wie 
e6 Scheint, Anlaß — nl den Werfafler unter die 
— vr an. zu.re .. Einige ig. dag Intelli 
——* einge Nachrichten 
* — tg, worinu man Pi an. uhb re. 
andere Prism; et “ die — ——— 
ben a: a rg erh un, 
— — —* — Fr Srihabesen . 
eubten, nun —** ee zu. Ta Verurchriumg 31 * De 
“ken, fe wie überhaupt dieſer Umſtand-Au wien riteie F 
MNeckereyen und Streitſchriſten Selen gab. Unſere 
de ik 08 Kan zwar nicht, und in biefe Haͤndel zu vage, . 
— * für eine oder, die andere Parthey den —— zu 
iehaber foͤnnen wir. nad Durchfefiug, un 
Kong Re reiten mie un fagen, daß det Barfoler, 
wenn man keine weitere Beweife füs fine Heterodoyie als dieſe 
Predihten Hat“ ſehr mſchuldig ſey, indem wir auch nicht bie 
wöndefle Epur einst, Abrreichung won Lehrbegriff der gefon · 
titten Küche darinn entdeckt 673 deeylig — er J. 


x 





afer a hen vs Ah — — 
lich vortragen, — nut jebe ——————— 


Den — den doch iu der dritten und vierten 
eek, = lie ge — durch Chriſti 
nen großen Guade Gottes und ihrer reihe 


ten — bie gewiß fo ganz aus dem Amel Heer 
aus gehoben, und: zugleid mit ‚dem : Hoden —ãA 
— Mr daf wir nicht fehen , wie mau: den Da 
de asıheheen Gap ann: es muͤßte denn um deswibben geſchehn. 
| «i ee nicht alle Dogmatifche Erklärungen vnd Peſtiewmungen. 
Brugg des Kargelvertrags zuroidet, darinn angebrarht hat. 
—* des Rec. Privaturtheil iſt wirklich eher zu viel als zu 
wenig Dog! gi darinn. Webrigens ift es wahr, und wir 
men es — hre des Verfaſſers ſagen, daß er ſich als einen 
dentenden und — Mann in vielen — vn 
der nicht nur. weiß, was zum praftiichen Chtziſt 
N bes auch dafſelbe durch 7. eingerichtete. — 
zu befbrdern ſucht. Nur ſind wir mir de —J — 
—A die in dieſen Vortraͤgen herrſch 
zufrieden. Er entſchuldigt dies zwar damit, ; san dort 
nech lange Predigten haben wolle. Allein wir finden wirklich 
daß er bin und wieder zu welt dusgeholt, oder Loc) manches, 
wes eben: mie jur gruͤndlichen Ausführung des Hauptſabeẽ 





uöthig tar, 'herhey geholt Habe... Much find die biblifchen Bd 


weeiſe zumellen zu febr gehäuft, da es doch auf der Kanzel?’ 
— — iR, alle — difta- probsntis va 


* he ‚eine *4— jedesmal 1 faget, was ſich darüber 


elchen —*— du: 
— ſeches hin; —— m * Rechtfertigung 


dienlich zu a em iſt dies, fo haben wir nihte da 


wider, zumal “ die Din — viel Gutes enthalten. 
een a a 


ö Ehrifiige Vreligen Aber Ste a —* al⸗ 
ler Sonn und Feſftag⸗ von Dr. Johann Carl 
VWolborth, Superintendenten m Gifhorn. Goe⸗ 
ingen, bey Wandenhoͤl und ‚Ruprecht, 2793, 928: 
— 14. 3 8 a — 





— 


> Pro: —— a8 


— iR hworttelder tin Getne der Behmeeie 
eathewocheter Gei ai wäre nö: Be — | 






AR — — entrißen wird, die Lauterkekt det Theologie ts 
Merdadt zu Bringen, ber kaufe Dies zwar ickleibige tiber’ ges 
2 —— —— VDE gehe er Me 


a ai to a. 


Saryniung — —— Vdedigken Genie 
Inhalts, von: 8. J. Zollifoser,.: . telpig, be Ä 
Den. 1793. 36. EN, " 


| Diet: Hredigten ſind dem felgen Meine — 


und one von mehrern Perſonen dio Rhezer dieſernBoeche 
werrittigten, und das Naihgefprigbene verglichen. Man ven 
Ermver auch. den. Geil Zouikofers In. diefen Predigten nicht 


Die übrigens noch populaͤter find als andre feiner: vorber gebrud 


sen Predigten. Sie würden aber u die — des Verſ. 
Bisft noch mehr Be daher, Ä PR er 


or 


"grinevieissenen. 


: De mörbe Galfich: ‚feripsores: medici et niſtorie | 
., ei partim. inediti, Dartim. rariy et, notationd; 


.bus audi, - Accedunt morbi Gallici origineg _ 
Maranicae. Collegit, edidit; indice et glof: 
fario auxit D. Ckriſt. Gottfr. Gruner: lenae; 
„furptibus bibliopolii äcademiei. 1793. 8. 624 
„„Prae£,. XVII]. marb. gell. orig, AKAY 


E27 c.. \ 
Der Duräh feine auspeßreitete litteraͤtiſch⸗ Renaenife dem Wr 


Btifam ſchon lange ruͤhmlichſt bekannte Herr geheime Hof, 
Sruner in Yena liefert bier eine Sammlung ven 


ſtellern, weiche theils befondere Schriften über die Luſtleuche 


geſchrieben haben , wegen ihrer Seltenheit aber nicht ſattſam 
betaunt And, ‚dei auch — aus — * 


ra € 


Gera Dogmatit ae —* daß ſelbſt dem Verkeumder 


— 


vn 


Written , wchle d den Sarihen HB: zerfihhnn: are 
an, — — Buftfeuche oder dir Geſchichto bein 
Selen haben... Wine denen „ dueh den Druck noch nüht fer 
drmıt gewordenen Schriſtſtellern zeichnes ſich befondeis iR 
bis 230 Juhzaus Tanuıs. Pratenſta au. Es. wunde vd 
— uſer ivt ven doeſem Sehriſeſteller / in Aouren —— 
Der Herr Verf. bat fi von dem Gecretain der Einigk "tee 
demie der Wiſſenſchaften zu Florenz Herrn Foſſius eitte Abs 
ger davon aus „bye ME Zeit fündigee Herr Römer. eine 
sgabe von diefem eller an, eß aber bach die⸗ 
Er Bent: Bis ge — — Eo lebbe dieſer Sukianus 
nus im — — ea XVIten Sahchanderte und. debleirte 
feine Schrift dem Pabſte eo. Es iſt daher dieſer Schriſtſtel⸗ 
* ‚zur Geſchichte der Luftſeuche lerdſngs wichtig Moͤct⸗ 
lach den Suse Perlaſſer gelintzen. Die in der Vorrehe au 
sehe feltenen Schriſtſteller zu erhalten, and fie darch du. 
ruck · ebenfalls befaunten zu maden , bie Gefechte: der ug 
Feech — wicht wenig’ gewinnen, j 


42 

Die in dem Werte entheienen @eeikiftelier gisg * | 
keines Auszugs fühle. Was die origines Maranicae morbi _ 
Galliei anderrifft,, fo bat der Verf ſchen im der Vorrede zu 
feinem Aphrodiltatus ©. A zu % und in dem Almanach für- 


Aerzte und Migtärzge Sehr 19 G. sı. und f. 
und für das = * Fr u Ju verfchjltbenes von biefer 
Kiner en id. mem dieſes you, deng 
En mit ber Amen —— und Beleſenheit eis 

et — Mettiung des! Verfaffers geht nänrlich 


Bahin, daß die am — ein Grmilh von Sarscenen, | 
Duden, — welche im. Jahre 2492 aus Bpanien verfagaf wur · 
ben, und 1493 auf der Reiſe nach Aftifa nach Stalin. ' 
aͤchten Stammvaͤter der — geweſen ſind. Der | 
ehr er träge ſeine Gruͤnde ſuͤr dieſe Meityug in einer rei⸗ 
Schönen lgteiniſchen Schreibart vor, die man nicht chne 
ee iefen Eann. Für den gelehrten und ſodſchenden 
Arzt iſt dieſes Merk allerdings ein ſehr angenehmes und in« 
toreſſantes Geſchente; ber neaktifche Arzt hingegen. der ff 
. am weiter nichts als fein Brodtſtudium im engſten Verſtando 
Mlümmert, und der junge Aut, welcher von einem hochge⸗ 
lahrten akademiſchen Lehrer, dilrch einen Unterricht von — 
6 Stunden. über die Geſchichte und Heilart der veneriſchen. 
. Beaufteitn, war geßhict gemecht warden, gller. rn 
tanfı 


vi “ E 


! 


Krankboit wohlgenmah die Sribe Bieten zu Ahnen . wre 
dieſes Werk nicht verbauen en En Ba See Amt 
Sunen ein Unternehmen , alte Aupenfüähdle: zur Geſchichte den 
" Suftfeude wieder us karl, — al — auge Are, 
wein anfeben ww ni; 

ee we nn... 


Dereſche⸗ — — — und —E 
Kenntniſſen in der — — und —— 
cie bearbeitet · van Do. Schlegel wet | 





} Wiegleb. Erſter Dell: Gotha. ken —* 
1293 gr. 8. 332 Ceien "a W. a 


vor 12 Jahren Hatte Hert D, —* ten Vorher > 





zichte zufolge, ih gegenwaͤrtiger Werlagsguchhandtung ein beit 
sches Apotheberbuch us der Pharmacopaͤo Danica, herous 
gegeben. Bey allen feinen Mängeln wurde daſſelbe mit meh⸗ 
gerem, Beyfalle au — als; der Verfaſſer ekwarten konn⸗ 
Ce, und der Verleger wuͤnſchte ſchen gar mehrern Jahren eine: . 
neue Auflage. Um mün dem Buͤche mehrere Boltommeng 
Beit zu geben, ſo verband ch Hert D.: —— mir Seren, 
Miegleb, zu einer gemeinſchaſtlichen Arbeit r Die! neue“ 
ganz ab⸗ und umgeänderse Ausgabe dieſes ſchon mit —*2— 
genommenen deutſchen Xpotbeterbuhs, dovon dem’ hier 
er erſte Theit erſcheint — die Herren Verfaffer verſprechen 
mit vereinten Kräften u. arbeſten, um das Werk halb * 
Beendigen, Vey dieſer neuen Ausgabe if aus der erſten faſt 
gichte. weiter als die Zorn, oder Ale Abtheilung dee darigne’ 
obgehandelten Materie beybehalten werben. — Die Materie, 
(6R aber mird man bey angeſtellter Vergleihung gun abger | 
st finden, — Kurz, es iſt das gegenwärtige Apörheferbuh. 
als: eine ganz neue Arhelt anzufehen, die nur nach einem aͤl⸗ 
nern Leitfaden ausgefühte warden iſt. Rec. iſt überzeugt, daß 
kundige Leſer ſich * enen werden, wenn fle finden, daß 
ein Arzt und ein theker mit vereinten Kraͤſten die 
usarbeitung eines Apothekerhuchs unternahmen, und daß dies, 
fes zwey Gelehrte ven entſchiedenem Verdienſte And: ' Ea 
euthäft dieſer Theil die rohen und einfachen Arzneymittel aus 
allen drey Naturreichen. Bey jedem abgehandelten Körper 
Audet mon dat Vorerland uch die eiceigen — * 


— 
I . 
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125 Eenleſbeibung⸗ ni © 
ober Karmtmaisifie Cyanıien na Cätion BAR on jenen 
aimme er eu die in Norden m soshnenden Ballalrr (Golläcier? 
Pölten, Aſtarer, Kantabrer und Vaskener wor. Die Uebers 
einftimmmg: dieſer Dölker sie den — “ Anſehung 
— — als Kriegsgefangene, die Herzbaftigten ihrer 
ud Leichtigfeis ihrer Geburt, bie man bey den Thra⸗ 

eten. ei mehrern widen Völkern bemerft, veranlaßte ſchon 
Den Grotlus umd andere, ee th Anfehung ihres 
Urlpeungnge. wagen, die aber auch eben — 
Vermuthungen vertauſcht werden kͤnnen. 


Auf’ die vordlichen Wälter folgen die in Re ur dann - 
Be im der Mitte, theils «ber- find nicht fo viel —E 


m mb, als tan. bey dem d’Anville und indacz findet, teils 
35 


FE 


d 


d nicht lem die Staͤdte zu ihnen gerechnet, die anbeve 


- Vahindegen. Co. hat d’Amoifle 26 Tälferfce Saft Wu Ellen 


nia Cireriore ber Tarräconientfi, Herr u ber nur 20% 
‚davon. 5 In Norden, 7ift Dſten undes in der Mitte des Landes 
wohnten. Unter den oͤſtiichen Voͤlterſchaften festen —— „die Saw | 

Sun die Lacctaner und Die Vifcitaner, tole 

Herr Ueberf. bemerkt hat, der aber die deyden erſten * hen 
Volt Hält. In der Witte bes Bandes rechnet er Toritrebia za 

- dem Rande det Carpentaner, da es doth nach dem * * ei 
J eigenen Katte zu dem Gebiete der Celtiberier gehöte. 
die Hülfe, die fie bey den Teltiberiern fudgten‘; ats Q 
Sul — fie beiagerte, ſcheint dieſes zu veſtatt en. Ned 
eich and Luſſtania oder dem jenfeltigen Hiſpanier firrdet Rec. 


die Namen der Völker: vohftändtg s Aber die @tädte alich et⸗ 


was verſchieden 84 ft. So iſi Laucia oppidana und yr 
. dita zu dem Gehlet der Luſttaner gerechnet, wozu fie indeß 
der Lage nach fo gut kann gerechnet werden, als zu dem Gebire 
der Votroner, darunter fie d Auvllle rechtet. 


Doch das ſind iin Grunde Kleinigkeiten, Wichtigere San 
chen hat Rec. ſchon · vom Herrn Ueberſetzer berichtigt gefun⸗ 
den, — andern Mannerte Unter ſuchungen flen u 
braucht bat 

Dran darf nicht: Hirten, beh dieſein Abſchniere chue Un⸗ 
terhaltung gu: bleiben, wenn man gleich kein Antiquarius vort 
Prefeſſſon iſt. Die Aneedoten und Charatterzaͤge der Bälken,- 
die er aus den alten Auctoren fo. — Bat herbey zu zie⸗ 
hen — — dem eier Unterhaftung genug ver⸗ 


„ 
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Die — Abſthnite handein von den a: imd — 
— der alten Spänier, "und beſonders auch Ihrer Weiber, 
Gerner findet man einen hiſtoriſch⸗ chronologiſchen Abriß dee 


Adnigreiche Spanien und rtugall in Kedrungerter nn +8 
auf unfere Zeiten. 


Endlich noch wire Euſtrumg “ vergleichenden I 
und ein doppeltes Regifker. Die Spuren in der Veberfegimg 
von einem Schweitzer, 4. B. welche umd manche Harte Tone 

ſtructionen hat Rei. ft —— anzugeben. Sie ſind nicht 
— und Lefer, die ei Arten n Verdienſte — 


* —* 
.% 
. ®. 


I» 


| nt ‚Alan puren wid yordenäfien ind 


tung eines Geelenregifkers und der Kitchmbüchen; 
don M Gorttied Ehritenh Bohnonderget, Pfan 
zer zu Alchurg, Calwer Dies. Stuctgard, in 
Tommiflion ben Mester. 179%. 36  Srfem 
und 5 Bogen Tabeilen. ‚a 8 a 


Da wirehrmgsrofrbigt Merf. Hat den et sn dieſæ 

Schrift zuin Bau eines Schulhauſes Urn eined 

feiner Silit: Ottſchaſten fehr Berater und das durch feine 

edle Verrähung fsı forweit vollendet Hk, daß Schu darke. 

—— — er vom Sana noch nicht ——— 
eernn. 


Ree. wan Gern, deß dieſer Dorthel die krwartund. de 
Leiben weit ar en ms 8, u. wenn er gi nur —— | 


richtung einee Arten under fid eins — —* Sr, 
ae fen age (ofen. — — er hernach in den eh 
6 Wochen fen Oimmozheim, und dank 


— —— — — —* u ar * | 
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4728 u 
ter⸗ — dat. Hiet beſchaͤfftigte On a. Einr ich⸗ 
Monate. Nie wurde er aber der Arbeit 

weil 5 voraus fahe, vele ſebr fie ihm In der Folge zu ae 


Jommen werde, und er fiubte ch jeht nach-7 Jahren ſchon 
reichlich belohnt. 


Aus dieſem erhellet, daß hier ein Mann von Erfahrung 


auftrlet , , von dem ſich etwas Bollfommnes erwarten läßt,. 


7 Rec. Bat die Einrichtung mit aller Auſmerkſamkeit it durch⸗ 
ſen, und fie — eckmaͤfſis gefunden. Vollſaͤndig⸗ 
Feit ohne Ueberfluß, Kürze ohnbeſchadet des Nothwendigen, 
Sofammenbang ohne Weitläuftigkeit, und in der Erklärung 
solle 
Da Greimtegifter enthaͤlt alle Familien, jede Familie 
bat ihr eigenes Blatt. Zur Ergänzung deffelben dient ein 
Gerd » und Abſenten⸗ Megifter, welches der Schulmeiſtet 


kufber und Befcreibumgen eben fo vollſtaͤndig als vom See⸗ 


ER Vom Taufregiſter, She : und Todtenbuch find die " 


itegiſter. 

Das Einzige ſcheint nach einer Verbefferung ss 
‚fps bie Dauer deu Seelenregiſters, welche nur auf kis 
50 Jahr p: 8 Beftimme ik.: Waͤrde jedem: Buchſtahen win eis 
genes Heft oder Band — und ſo das Regiſter in 24 
dertheite: fü warde wenn ein Defe gefuͤllt wire, nur ein 


weytes — folglich nie das Ganze auf einmal er⸗ 


neuert, wie gefcheben muß, wenn ein Band das ganze Alpha⸗ 


bet — und verſchtedene der Buchſtaben ihre Fuͤllung er⸗ 


Sr Berl will zwar, daß jebem Tell eine Anzahl leere 
Blaͤtter zu dem Ende angefügt werden folien, um da hinein 

. hasienige ohne —* 
aum ſelbſt im Buche fehle. Allein dieſes ſtimmt doch mit 
r übrigen guten Ordnung nicht überein, . Sind viele Par- 
khieen zu eier Zeit eingetragen, fo ſcheint es zwar bey einem 


chnet und fo aufgeftellt find, daß der Buchführer, ohne vom 
tuhle aufgufteben, jeden gleich finden und erreichen kann, ſo 
leider feine Bequemlichkeit nicht darunter, | 


i kün bequemer; allein, wenn die 24 Hefte oder Bände ges 


2: Mo der große Werth, einer möglich. richtigen und voßb, 


—22* Buchfuͤhrung dieſer Art eingeſehen wird, ba be⸗ 

Aurfte es nach einer ſolchen Vorarbeit mehr nicht, als die Ver⸗ 
" Weibung Bier Eheife une — einiger 
—— Ss 


x 


babetifhe Ordnung einzutragen, wozu dep . 


x X ä 


upnnteruäg s dle Neffe Srachicht, Bob und Label bey Gele⸗ 
genheit der Serhemuttnchn, um dieſe Methode durchaus ini 
Sang zu h 
länfeigteiten gegen die meift.unzuverläffige Aufnahme der weite 


— 


Lidpen Orts Amts⸗ Borgeſebten waͤre unter andern nut. 
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Prodeft, Sottesgelahrheit. 179 


bringen. Weiche Erſparung an Koſten und Welt! 


.r 
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Predigten zum Tyeil zur eigenen Beruhigung in lei, F 
nen Leiden gehalten, imgleichen zur Klage üben 


den Tod Guſtaf (9) :hes Dritten, von M.C. U. 
ELuhde; Prediger bey der Gemeine zu Eüdershägert 
in Schwediſch Pommern, Greifswald, gedruckt 


bey Roͤſe 1792..128 ©. gr. 8. æ 
| Fer Verf. ſcheint ein ehtwuͤrdiget, treuherziget Mann zu 


feyn. Ruͤhrend iſt die Erzählung, die er in der Borrede von 
ſeinen Leiden giebt. Er war eine Zeitlang des Geſichts, und 


— des Gebrauchs feiner Scelenkräfte beraubt, Auch 


atte er noch) dazu, wie aus der achten Predigt erhellet, von 
feinen Semeindegliedern viele Ingerechtigfeiten zu dulden. Nec, 


fühle ſich ‚daber von dem innigſten Mitleiden mie ihm durch⸗ 


drungen, ind gern zwuͤrde er deshalb auch feine Predigten 


“ empiehlen, wenn bdiefe Empfehlung nur Sache des Herzen 


ſeyn dürfte. Da indeffen ber traurige Zuftand eines Mans 


nes von feinen Ichriftkellerifchen Produkten unterfchieden iſt, 


und die Vernunſt allein Über den Werth dieſer Produkte zu 
urtheilen hats fo darf die Empfindung fich. bier nicht einmi⸗ 
fyen, und die Vernunft zu einem fehiefen oder einfeitigen Urs 


theile beſtimmen. Und in dieſer Ueberzeugung kann Necenf, ' 


nicht umbin, zu erklaͤren, daß dieſe eilf Predigten: des Hn. & 
füglich hätten entbehrt werden koͤnnen. Schon der Titel if, 
wie jeder ſieht, etwas fonderbar. . Predigten von einem trofs 

zeichen Inhalte dürfen nicht erſt gebalten werden, um. für 


⸗ 
Pa 


den Redner beruhigend zu feyn. ce ſtille Nachdenken über - 


Biefen Inhalt ift hier wohi alle 


berußigend. Und sur 
lage ädsı den Tod a ae ig wenigfteng eher | 
= i i | f 3 | " . % , a 


> 
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ag range Dies inmse Inbehın- ehe laiche Aenſehen 

werden, hätte nur der Merk Inden Prebiguen 
en dje ofen Regeln ber. SKomiletit ‚mesfeßen. 

ruptfag z. P. —— Yon on. het man 

66: bir, nur —* dag Thema der‘. et Prediger; ‚Jefan, 

anfcaldigfe en 
Frnen — Ex, dev Sohn Born, der "eilige, Un- 
‚fchuldige, Inbefledite, von deu Sundern Abgefondere 






we, and en denn der — * auch felbfi die 


Engel Gotites anbeien der d ne, 
der Abglanz von der ann Bas und Das 
Ebenbild feines WWefena beiffet, und Gott felof! war, 
keidet und ſtirbt, ſtirbe den Tod der Verföbnung flae 
uns Menſchen am Kreutze, 3u unferee Berubigung 
nd zu vuſerm Derrſte Im Keiden ſolbſt in:der ſchau⸗ 
dernollen Suinde Deo Todas, Der uns jetze die Thür 

. zum Keben, zu einem feligen und ewig feoben. Acben 
werden fol und kann. Daß dies alles, (um.nur etwas 
daruͤber zufagen), bey weitem nicht 'ansgeführt fey, läßt ſich 
erxwarten. Es würde daher, weil bier ohnehin, mie In dem 


mehreſten gudern Predigten des Verſ., Leine genaue Ord⸗ 
Ag herrfcht, gewiß weit beßer g feyn„ wenn er, wie 


y ber ‚achten Prebigt, deciaritt Bitter Ohne mich heute 
burch die Gewohnheit binden zu laßen, einen beſtimmten 
Hauptſatz akzuhandebt , werde % blos aus der Fülle — 
Herzens reden.“ Das Thema fo ferner einfach, Il 
Seine heterogene Dinge enthalten. Aber da wird nun * 
fünften Predigt der Veweis für folgende Vahrheiten anges 
kündigt: Gott n die Seinigen nicht obne Troſt. Und 
oben ſowobl beſtunmt Gott den Werth oder Unwersb 
unſerer ———— nach unferer Denkungsart, nach 
unſern Erkenntniſſen, Befinnungen, Urfachen und 
Abſichten. Enthaͤlt nicht jeder dieſer beyden Saͤtze Stoff ge« 
„ug, zu einer Predige? Auch findet man bin und wieder ver⸗ 
altete Reime eingeſtreut. 3. B. Mach’ mir flets zuckerſuͤß 
den Himmel, und gaflenditter diefe Welt — Ihr' Anfchläg”, 

er; zu nichte mach’, und ſtuͤrz' fie ie die Gruß’ hinein, die 

e bereit'n den Chrifter dein, Eben fo wenig fehle es an an⸗ 
been fenderbaren Ausdruͤcken. 8.B. S. 29: „D welch ein 
Duke und erquickender Regenzuf ergteßt ſich in unfere See⸗ 

e, wenn wie hören: Der Vater hat euch lieb.“ Doch dies 
iſt rare ch u gu —— Daß — 
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Pe füne Tolle, will Rec. keinestweget leugnen. 


Feten gilf dies won ber letzten Predigt über die Re "ne 
hHat alles wohl geniacht — machet noch⸗ hetzt alles; roch! = 


den genomnien waren Fe dach: fie ben Druck auch wide geei⸗ 
ghnet. Die Traterpredigt über ben Tod Buſtave⸗ * fledenz 
te in dieſtre Eammlung), AR bloe? hiſtoriſch "und in fo 
wicht zu ·verachten, —R der — gebehte 
| sr geblieben Le a Be 
j j — ne or HE — 38 ‘ & 3 


Gin Predigten vor —* — von 
Kool. Ludeig Pithan 
Sertäing Mu Gruiten im Herzogthum Berg 
—58 und Kinds, e. En Jagen s a, 
| 2a ——— 


23 





ieſe sie. Bin, mitunn Verf ae * ei iu 
acanz -vor | > 

n dem Grunde zum u At halben worden ‚weil — * 

Bin uud wieder Senlation gemacht, and weil man daraus, wie 

e⸗ — 7 er — den en unter bie 


wei DE ER ladet mu wißben, 
oder gar für — oder die — Be Dar ‚den — zu 
fonge chleſiag, un! 
an Re — mit 335 fagen, daß der Berfolfer,” 
wenn man feine weitere Beweiſe für feine Heterodoyie als dieſe 
Predidten Bar,“ ſehr nei ſey, indem wir ach nicht bie 
mändefter Spur einer, Abmeichung won Lehrbegriff der refor⸗ 
witten Küche dardin entdeckt aan Lreslig wur er ze 


nnd wird auch Flnftig alles wohl machen. Aldi im Gan⸗ 


— — u 


u gie sie Adern vortragen, — nur, jede ner eg ren 
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‚betähren, Aber wir finden doch in der dritten and niertem 
ehigt,. eine fehr:: auskühtliche —— der durch Chr 
felung ung eywieſenen großen Gunabe Spttes:uind ibrer rech⸗ 

ten Anmendung, bie gewiß ſo ganz aus dem Neuen Teflement : 
maus gehoben, und zugleich init ‚dem: firdkehen — 

einftimmend iſt daß wir * ſehen, wie miau-den Di 
de nerke kann? es muͤßte Bahr desswilken. 
daß er nicht alle dogmatifche Exrflärungen und UNBEN, 
bern Zıuggf des Kanzelvortrags zunviber, darinn angebracht Hat. 
Nach des Rec. Privaturtheil ift wirklich eher zu viel als zu 
. wenig Dogmatik darinn. Uebrigens ift es wahr, und wir 








mäßen 06 zur Ehre des Werfaffers fagen, daß er ſich als einem 


denfenden und vechtſchaffenen nn a en geist, 
der nicht nur. weiß, ‚mas zum praf won gehört, 
— de —* * —SE end tete Duni 
u X tbern ſucht. Nur ſiad wir mie bet gar zu großen 
9 hrlichkeit, die in dieſen Vorträgen herrſcht ee | 
auftieden. , Er entfchufbigt dies zwar damit *X. an doet 
noch lauge Predigten haben wolle. Allein role‘ finden Krk, 
daß er bin und wieder‘ zu weſt Äusgeholt ‚oder Boch manches, 
was eben mihe-zur ‚gründlichen Ausführung des Hauptſatzes 
poͤthig mar, ' 5 geholt dabe. Auch find die biblifch ſchen De | 


dem —— ober * das 
ee ee = oterhe- rad zu fagen', was fi da 
uiſt Gehnde Tagen laͤßt. —— * der Vitf. als. er 
Predigten entſchloß, 


ur Vekan er Pre 
* ee But wa ihan "zu feiner Rechtfertigung 





Dienlich zu feym fehlen, Uimslfkbies, fo haben wir nichts “ ” 


wider, zumaf e De Devolo —— viel Gutes 
— — Am > 


— Veedigten Aber Sie — —— al. 
ei Sonn - und Feſttage ‚von Dr.. Johann — 
Woldborth, Superintenbensen zu Gifborn. | 
kingen, bey Wandenpöf und, Ruprecht, 793. = Ä 
red 1. 2 8 4 J— — 


— 
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Peotel Mberengetfehelt,  ; A228 





Ders. 0. wine tn Geine der 


Pie 
einherseibeter Seifäticher. "Wer eu noch nicht recht verſteht 
Gera Dogmarit einzuwmehm, fo daß ſelbſt dem Verkenmdee 
ar Gelegenheit entrißen wird, die Bailterkeft'der hinteren 
DSerdaqht zu dringen, der kaufe dies zwar 
gen —— — XRende — —— 3 e — 


— up E t i! BE = * — 


— * ——— Pastigtr pesmifchten 
Inhalts, von: G. 3. .Sollikurer,i I 72 be 
Der. 1799. 360.6. 8. EMR. " 


Diet: Predigten ſind dem feligen Manne gelhriben 
ab one von mehrern Perſonen die Nehzer dieſem⸗ Vud ecke 

vereinigten, und das. Nathgefpriehene verglichen. Man ver 
Feuer auch den Geift Zollikoſers In. dieſen Predigten nicht, 
die übrigens noch populaͤrer ſind als andre ſeiner vorher gedruch 

ten Predigten. Sie wuͤrden aber durch, die om des Verf. 
» heben. — 





De werto Gallich feriptores: nexlici et hiftori; 


. €i partim. inediti, Partim rari, et, notatiohl; | 
bus aucti. -Accedunt morbi Gallici origineg _ 
Marsnicee. Collegit, edidit, indice et glof- 
fario auxit D. Chriß. Gottfr. Gruner: lIenae, 
„fomtibus bibliopalii äcademiei. 1793. 8.624 
„.. Praef,. XVII. ‚morb. gall, orig, AXKYh 


ING: 18. 80. 


Der Dura feine ausgeßreitete litteraͤriſche genotutſe dem * 
mtum ſchon lange ruͤhmlichſt bekannte Herr geheime Hofe, 
Gruner in Jena liefert bier eine: Sammlung ven 
ſtellern, welche theils befondere Schriften über die kuſtſeuche 





geſchrieben haben, wesen ihrer Seltenheit aber nicht ſattſam 


befannt And, u. auch ya aus a * 
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Wrtsiielieen, weile Ir den Oriien EB zerfiäßtn: ink 
un, und: Dejiehasug anf die, Luſtſeuche oben bie — 
Halhen haben. Umer denen, dunch den Druck noch nit Mer 
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feucht würde dadurch nicht wenig gewiunen. 


il. en ee Be a $ eo. ” .- & 2* 
Die in dem Werke enthaltenen Schriftfieller ſelbſt Fu 
Meines Auszugs fühle. Was die origines Maranicze morbi 
Gallici andetrifft, fo hat der Verf ſchan im der Vorrede zu 
feinem —— G. — — in engen r 
Aerzte und Michtaͤrgge auf das: na792 8, sı und fl 
und für das Jahe 1793 ©. 69 u: f. verfchledenes von biefer 

feiner Meinung 'geönßert, Hier wird. mn dieſes von ben 

erf. mit der ihr eigenen Gehailigkeit und Welefenheit wen 
et ausgeführe” Die Meinung des! Verfaffers geht aätrlich 
Babin, daß die Maranen — ein Scmilch von: Saracenen, 
Baden, — welche im Jahre 1492 aus Bpauien verlegt wur« 
- ben, und 1493 auf der Reife nach Afriha nad Italien fa« 
Sr die Ächten Stammvaͤter der — geweſen ſind. Der 


, Bruchrebenfalie befnntes zw. muaden , bie Gefchichee: kcı Euflz 


erlafler: trägt feine Gruͤnde fuͤr dieſe Meinwig in einer reis 
tt, ſchonen lateiriſchen Schreibart vor, die man nicht chne 
Vergnuͤgen leſen kann. Fuͤr den gelehrten und ſotſchenden 
Arzt iſt dieſes Merk allerdings ein ſehr angenehmes und in« 
tereffantes Geſchente; ber nraktifche Arzt Hingegen „. der ſich 
. um weiter nichts als fein Brodiſtudium im engſten Verfkander 
Bekümmert, und der Junge Arzt, welcher von einem bochge⸗ 
kahrten-afademifchen Lehrer , ditrch einen Lintereicht von 5 — 
6 Stunden über die Sefchichte und Heilart dev venerifchen, 
Krautheiten, war geſchickt gemacht worden, eller — 
Be — J van 


1} . . - 


R Rrantfeit wegen Die Ondee Hne zn Here . wrebemn 
dieſes Werk nicht verdauen können, um nur eute dieſer Aug: 

| Ehen ein Unternehmen , alte: — war Geſchichte dag: 
" Suftienche wicben an do⸗ kan /K. ee wurd Ace | 
be ee | w- N 
ES ET — 3 





— pre mie 
enntniflen in 
cie bearbeitet: — eure 


Wiegleb. Erſter Dhen 'Borhe, ben —* 
1793. 90: 8 332 Seien "RR. oe 


an dor 12 Johren Batte Hat D, —* dem Vordet 
xichte zufolge, in gegenwaͤrtiger Verlagebuchhandlung ein beireh 
fches: Apotheberbuch nach der Dharmacopäa Danica, beralıse- 
gegeben, Bey allen feinen Mängeln wurde daſſelbe mit mehr 
erem Beyfalle aufgengmmen, als; ber Berfaffer erwarten konn⸗ 
T "and der Verleger — ſchon vor mehrern Jahren eine! . 
weue Auflage, Im noͤn dein Buͤche mehrere Volltommeng 
heit jun geben, ſo verband Fr het D. Schlegel mit Herne, 
Miegleb, zu einer gernelufhaftlichen Arbeit t diefr neue; 
ganz ab= und umgeänderte Ausgabe dieſes ſchon ak Berfa? 
—— beutichen Xporheferbuchs, davon denn hier 
er erſte Theit erſcheint — die Herren Verfaſſer verſprechen x 
mit vereinten Kroͤften zu arbeiten, ‚um das Merk bald 30° 
Beendigen, Den diefer neuen Ausgabe {ft aus der erſten faſt 
wichts.weiter als bie Sorm, oder bie Abthellung der darigne' 
| obgehandelten Materie beybehalten: werden. — Bie Materie, | 
! (6R aber wird man bey angeſtellter Vergleichung ganz abge⸗ 


finden, — ae iR das gegenwoͤrtige Apötheferbuh. ° 


als. eine ganz neue Arbeit anzufeben, die nur nach einem At“ 

seen Leitfad en ausgeführt werben iſt. Rec. it überzeugt, daß 
chkundige 24 ſich freuen werden, wenn fle finden, daß 
| eig Arzt und ein Apotheker mit vereinten Kräften die 
usarbeitung eines Apethekerbuchs unternahmen, und daß die⸗ 
vey Gelehrte van entſchiedenem Verdienſte ſind. Ea 
— dieſer Theu die rohen und einfachen Arzneymittel auf 

allen drey Naturreihen. Bey jedem abgehandelten Körper 
Andet mon dat Naserland wirh die tichttzen ae "re 


% 
| — 


* 


dt em Bifttel vonr andernfichthar ober MAbldar ſich unter⸗ 
füyeldet, genau armegeben — auch wird zugteich vor den vers 
Medenen Betrugerrheri, die mir dieſem aAader jenem Mittel 


cus · Gewinnſucht vorgenommen wird, gewernet. Ueberdies 


det man dasjenige, was zur. naturhiſtoriſchen Kenntriß defe. 
ben wölhig ift, mit eingewebt. Bey genauerer Anfict fand. 
Mec. mit Vergnügen, daß die Herren Verfaſſer eine ungleich- 
heßere Auswahl der Diitzel bier, getroffen haben, als der ſel. 


Mauaͤrray in feinem dicken Arzneyoorratbe beobachtet hat. 


Dem fie Haben befonders daranf geſehen: diejenigen Körper, 
fu fiacbact' oder. gar Leine Arzueſtraͤſte haben, wegzulaßen, 
nd ſoiſhe durch ſtaͤrker mirkenbe:erfege ——- * allgemein 
als nuͤtzlich und wirkſam anerkannten Nittels haben fie nicht 
ſeicht eines uͤberſehen. — FE, een se 
VUm unſern Leſern ein Weyſpiel zu geben, wie hie einfap 
„Körper abgehandelt worden, wollen wir den Artitel 
Irfblörbeer herſetzen. — Zuerſt bie lateiniſche, dann’ bie 
Beutiche Benennung, und den Geſchlechtsnamen nach Kinne, 
Biefem folgt nachſtehende Befchreibung : „Diefer Baum wachft 
nabe om ſchwarzen Meere wild, uud it im Jahr 1576 vor 
rapezunt nacı Europa, gebracht werdet. In Frankreich und 
gland Hält er den Winter in freyer Luft recht gut-aus, in 
Jeutfchland aber und ir den mehr nördlichen Gegenden muß 
den Winter, über in Servächsbäufern aufbehalten torrden. 
ie immer grünen Blaͤtter eben an demſelben mechfelsiveife 
pn groß, länglicht, eyrund, dick, ſaftig, glänzend, und an 
Rande fägenartig. Auf dem Rüden, unten nach dem Stiel 
1, haben fie zwey Druͤſen. An fich haben fie teuren Geruch, 
aber zwifchen den. Singern zerrieben, riechen fie angenehm, 


“wie Pfirſichkern, und haben auch einen, denfelben aͤhnlichen 


bitterlichen Geſchmack. Man braucht Jebt das davon deftie 
Urte Waſſer, dag denfelben Geſchmack, aber einen flärfern Ges 


wuc bat: doch muß man mit diefem Mittel ſehr forgfältig 


werfahren, und es forgfältig aufbewahren, da es fo leicht tobt, 


lich werden kann.” u. ſ. 


w. | | 

Am Ende werden ben jedem Drittel die Schriften ange " 
zelgt, mo eine genaue Abbildung der Pflanze zu finden iſt. 

Die Körper des Thierreiche find auf eine geringe. Anzahl 

eintefchränft — ſelbſt ofla fepiae fucht man vergebens. Aus 
Gründen, melde ©. 315 angegeben werden, iſt auch der 

Barmer mer Die bee Tohreciüe gene 
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= le iikälting fanden Ach 
‚gar Ansuͤbung der Phabenacie nothigenn Geraͤthſchaften, Ge⸗ 


[ ’ 


wichte und Somäße, webit den qubrinchlichktern chemiſchen Zol⸗ 
chen, befimint angesehen. Dicht sunirider werben die, dem 
Apotheter und feinen Metaitfen oblirgenden Pflicten, geheti · 


gerumßen in Erinnerung gerad u. — 
⸗ . iL £ De 


Er: - 
” 
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Freund der Geſundheit, von Dr. Samuel Dahne⸗ 
mann ze. Erſten Bandes erſtes Heft, mit einer - 
Rupfertafel. Frankfurt, bev Fleiſcher, 1792: auf 

h ee 
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300 Set. 8. ——— 


Hundes, foll, nach dem Verf. wenigſtens, ehe ber Sunset: 
tommen kann, oft und lange mit gervöhtlicher Lange gewa 
chen werden; dann. ſoll diefer ſolche mit dem aus Lauiftifcher 
auge bereiteten Aezſtein ſe lange bedupfen, bis ein Mirfierräs 
«ten dider Schurf entſtehet, inde die herporſſepernde Feuch⸗ 
Tigteit mit Loͤſchpapier aufgenommen, weroe. Der Schurf 
falle nach einigen Tagen ab, ‚und das reine Geſchwuͤr; heile bald 
3. Der Krante müffe dabey getröftet, befänftiget und fein 
Rreistauf berubiget werben. Alle bisher bekannt gewordene 
Ameıe Nittel wirden die ſchreckliche Krankheit nicht ſo gyt 
hüten; doch wird die Belladonnarzurzel ausgenommen; 
auch wird das ohne Feuer bereitete Extrakt des ſchwarzen Bil⸗ 
fJentrauts, in gehöriger "Menge gegeben, baju-vorgefihlagen. 
Mie &ußern. Kenngeichen eines wilen Hundes find-am Ende 
Avat kurz, doc, treffend, geſchiidert. Nach den mehreſten ders, 
ſelben iſt auch ein ſolcher, auf der Kupfertafel abgebildet, vor⸗ 
geſtellt worden. 2) Die Krankenbeſucherin. Die Krankenbe⸗ 
füge find nicht allein auͤberfußzig, ſondern auch ——— dem 
kan! 


—— 


— 7 
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Man Luſternheit vom En 


Miem etwas Gutes auskiauben. 5) ende 

Minge. Der, Verf. zaͤhlet vieles aus dem haͤurlichen Leben 

auf, wovor man ſich/ wenn man will, gar feicht —— 
ge er 


verwahren kann.‘ 5) Auch nachtheilige Din 


Gutes. Dura ein Beyſpiel don einem Knaben, der nur et 
Si. Sonnige * oh * d Fire Pipe 
Aand Ferſen gehen fonnte, und ber be ernung des Schne⸗ 
derhandwerts den Gebrauch ſeiner Füge in der natuͤrt 


6 Stellung erhielt. 3) Diätifches Geſpraͤch vorsüglidh 


Pber den Mageninſtiakt. Dieſe Materie iſt ſchon gür gi 


ditzahgehandelt wolden: und wer piweifet darim Star muß | 


nheit uſtinkte wohl unterſcheiden. ) I 
‚geilen eine Laranz, ſolite die wohl ſchaden? Bier ft der 
rechte Geſichtspuͤnkt verfehlt, imd der witzige Vortrag iſe nun 
‚Jade worden: male im Unzeriſchen Arzte, war ein folhe® 
‚anziehend, Bulekt 9) Abdärtang des Rörpers, Kıfles 
Fragment: Enthält — Lehre, die nicht oft,genug 
vorgetragen werden koͤnnen. Aus dieler unpartheyiſchen Am⸗ 
deige werden die Leſer Über den Werth dieſts Heſtes ſeldſt zu 
‚urtheilen in den Grand geſeht ſeynn KK, 


Sammlung einer academiſcher Schriſren über Gu 
| —— der Arzneygelahrheit und medicinlſchen 
— gg aus — =. 
‚ Überfege und Derausgegeben von Dr. Friedrich 
Auguſt ls. Erſter Band erſtes Siuek. Ab 
kenburg, In ber Kichterſchen Buchhandlung. 1795 
aD re u 5 
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De Dr. Leidmnedden Sa⸗legel in Whhenbitg'srtänifteilee . 
reits vor efttiget Zeit eine Gammlung von ne 
— in die gerichtliche Arzneyrunde einſchlagen, und 
mt. bey der Deurtheilung ſolcher Schriften blos auf WR 
Bhf der Abhandligen an, in wieſern dieſe gue · oder ſchlecht 
ſind; es verdienen, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden, vdeßs 
nicht. Don der zu beurtheflendey Gamınlung wıifien wit 
fagen, daß die Wahl gut getroffen ndbrden iſt und der Vertn 
er auch Auf guten Beuck und Papier gefehen hat. Man 
Finder hier im erſten Sehe 1) Fr. Elirmeitin D. pr. loh. Dan. : 
Reilseilen de venefcio dolofo. Arg. 1781 4: 56 Zi 2) 
Eb. D. de verreficid <ulpofe Arg 1782. 4. 68. Im 
weiten &t. ı)D. inang. thed, leg. de doeimafia pulmo- 
nom hydroftatica son Franc. Olberg, Hal. 1791. 24 Seit. 
4. 2) Sam. Iscobi Comm, de Morifixis geend 'medicam 
Forediem, Hal, 1791. 353 &. 8, mu 
Schöne Wiſſen chaften und Poeſten. 
Oamenbibliothek für Stade ud Land, im Wintet 
und Sommer, Fruͤhjahr und Herbſt. Et und 
Seipsig, bed Jenko, und Breslou⸗ bey Kern dem 
Aelteen. 1793. Erſter Band 20 Bogen, Zwey⸗ 
tee Band 21 Bogen. 8. 1 . Egg. 
Sollie es bey diefer, tit einem fahren rochen Umſchla 
"and ganz aöfhentichen. Khoferficken weg he:en — 
ſchlechter Aufſatze darauf angeſehn ſeym die "Damen durch Lan⸗ 
geweile von der kaͤglich mehn einre — Leſewuth zu Heilen; 
fo kann der — feinen Zweck wohl erreichen. Sieh 
ver mn feine Erzaͤblagen, die Aufferft platt und' ger 
ſchmacklos vorgetragen, und worunter eintge ſchon ſehr oft ge⸗ 
druckt erſchienen ſind (wie Ach deria unter andern der Nec 
‚erinnert, die Erzaͤhlung: Keoeadia und Sudolf, im mega 
zen Theile feit Eurger Zeit in vier dergleichen Sammiangee 
angetroffen zu *5 dann Scenen aus der wirkli⸗ 
chen Geſchichte, die allgemein bekannt finds gemeine Zaus⸗ 
halts· Recepte, 3.18. given Weineſſig zn ochen; (Ein Paar 
Titter Schauſpiele, vermuthlich faͤr ein Dinriomettern Thea⸗ 
BR < 3 





0 men > 


; en 


. 


eg . on, " 


nen aa den mord | 
.335 — 


Beh wie ——* jache 
Er ' — Mondes ſtill e — 
F Den ich von jener Koh’ 
Werunser leigen fe! .. - 
= Mie Liebesfeufzer fanft, ——— 

... Wecbt Zephir an dem anf —— 
ur Yin ı Des VBaches durch die, Sl — —8 u | 

Als ſchlummre die Natur. — 
Ein Mädchen liebe, ich, N | 

So treu, ſo inniglich = ; 

| 


— 


Doc dieſes Madgens Hen — 
ee. 


LEndlich find auch zwey Blätter voll mußicalifcher Eom: 
fitiones ‚angehängt ,. a r ſo melodieloſes leeres Zeug und 
ae von Fehlern gegen die allgemeinſten — des reinen 

HL es > anzuhören. if. Daß in dieſer Samm⸗ 
ider auf — —— en Ad, ‚sehbrt 

* —8 —— af © Ganjen. 


ibliothek nach der Mode, Erſter Theil 
⸗ furt gi — Oder, —õ u F 
— ———— 8. 368. 


Be Wiefi:- Doprnag zur Siinhet m. (1 6 
moͤchte das — ‚Nuw aber verforicht ung Der Titel eine 
anne —— von ſolchen misraͤthenen Produkten, die aber 
ſreylich leider! nach der Mode find. Dieſer Band beſteht 
ws ee, das ne fit ein kleiner Roman, uhr. 

“ve Titel. (Huch wuͤrde es ſchwet werden, einen paſſenden Ti» 

"gel. zu finden s:dereh: Ihm: durchaus an Einheit fehle). Ein 
maunuluſtiges zaaget Maͤdchen verliebt gr in einen Füngting; 
der zeonz nam .@ilande,,- aber, heimlich, — * 

y 


’ 


Schöne Wiſſenſchaſten 191 


Raͤuberbande tft: Es gelingt Ay, dem Galgen zu entwiſchen, 
ſcine Schöne zu entfuͤhten und mit ihr in die Schweit zu 
ziehn, wo er ſich hg geftohlnen Gelde ein Landgut erfauft 
bat. Das ift ein Theil des nicht jehr moralifchen Plans dies 
fer Geſchichte, wobey Schillers Räuber geplündert find, 
Die Shreiban iſt incorreet, und Scenen der Molluft malt 
der Verf. in efem Romaͤnchen und in dem Gedichte, wovon 
yoit ſogleich reden.werben, mit foldien Farben aus, daß mar 
wohl fieht, vwoie wenig ihm Beförderung der Sitrlichteit am « 
erzen liegt. Von dem Gedichte nun, welches das äimenre 
tuͤck in dieſem Bande ift, erſcheinen bier erſt zwey Geſange, 
die eben nicht lüften auf die folgenden machen. Es beißt: 
Aılanıis, oder die Entdeckung von Madera, (Madeira) 
und foll ein epiſch⸗ romantiſches Gedicht feyn. Dan kann . 
dem Verf. nicht alles Dichtertälent abfprechen ;_ allein man \ 
fieht, wi et, vhne lan, fremd in den Regeln der Kunſt, 
— auterten Geſchmack arbeitet, ſeine Einfälle nur fo 
hinwirſt und MWielande leichte an voll, soon 
zu aber eine Dieitecharp: t, wenn die Nachahmung 
gläclich ausfallen ſoll. Sein Ausdruck Finke oft in das Go 


— Proſaiſche herab und ſuͤndigt nicht ſelten degen 
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ic und Wohltlant. Gur Hrobe wir Einige einpelng 


VOm Bümefe Sat, (0 (Di) MO  fenen acen 
Dr ar mare 


Wig feßerjh.Do, Ja ind Andre roniatnen rn 


mad ſehr häufig in dieſen Werfen. | 
7 ee böte (boͤthe) nicht für feine Stelle, 
2 hr dieſen erſten Frdhen Augenbließ J 
Des eberraſchens, Himmel, Erd’, und Hode? = 
Das Zenh ip „ie, SLR giee, md wohl nit wo 
ler 2 | >. ee EIER Eh, 
Ge Ze De en De ie a 1) , 
Du noch mit Deihen Mirfen Appen · 
An Wind’ und Wetter war bein Luͤftchen za berbeſſern. 
„Ein troliger Spas (Spaß) doch dhrft hin (ihn) wiched * 
5 eg, gereuen; 
„Denn ſterblich liebte ihn die Heblichſte der — 


mr D. B. . B. 1. n Iphi- 


3 Iphigenia in Tauris. A Tragedy, written ori- 
! „. ginally in German by 1.#/ von Göthe. Nor- 
‚wich #. London, Iohnfon: 1793. 1326 P. 8- 
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2 IK BE Ber Zn 127 Zee 
| a mnba, Dies Wiriferfht ber Böchiiheir Dre, ME m 


sutfihland von dem großen Publikum mit einem Kaltſinn 
aufgenommen worden, der ganz unerflärlich ſeyn wuͤrde, mente 


"fndin vie wäre, wie Veine jepigen Dratmatiichen Günftlinge: 


7 feltehtigen Jahren mir dern beiten Succeß daran gearbeit 

| ben, durch theatraliſches Schaugepraͤnge aller Art, durch 
rörite, das Ohr füllende, aber geift « umd Eraftlöfe Dekla⸗ 
mationen dem Geſchmack deſſelden eine Richtung zu Yeben, der 

| " es für die zarten‘ und einfacyen Schönheiten des Antiken, 
Aules, was im Beift eines Sophokies gedacht, empfunden And 
| — iſt, wothwendig faſt ganz gefuͤhllos machen mußte. 
| . . Bielleicht, daß die Ingländer , die jegt im Ernſte anzufangen 
ſcheinen, die deutſche fehöne Litkeratur, vorzüglich unſere tra 
en Dichter Ihrer Aufmerklämfeit werth zu athten, dieferm 
Sortrefflichen Werke, das in der dramatiſchen Poeſte ber 


vw 


2% Meuten einzig in feiner Art Hit, mehe:@erechtigkeit widerfat⸗ 


den laßen. Wenigſtens find fie durch die hier angezeigte Ue⸗ 


berſetzung vollkommen in den Stand gefekt, feine Schoͤnhriten 


fühlen und zu fhäßen. Sie ift in demſelben Sylbenmaas, 
Si das Original ,. nicht fclavifch und wörtlich treu, ger 


eh. hat feinen Dichter mit Dichrergeift uͤbergetragen. &ets 

ne Copie bat bey ihrer Genauigkeit eine Ungezwungenbeit mid 

Kraft, die den Lefer, dem. das Original unbekannt waͤre, nicht 

auf die entferntefte Weiſe ahnden laſſen wuͤrde, als ſey das, 

was er vor ſich habe, eine Weperfegung., Bin paar. Proben 

n zum Beweis Hiereichen, daß wir die Arbeit‘ des ungen 

tattriten amd uns‘ gänzlich unbekannten. Englanders nicht Aber 

Verdienſt gerähme baden. 4 6 

BGoube: S. 74. Mer 

"a, Ipbigente. O nehmt den Wahn Ihm von dem ſtarren 
" — Zur . r Pau: uge ’ 4 . 
Daß uns der Augenblick der höchften Freude” \ 
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, Richt dreyfach dend mache u. fm. 
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git ohne Noth und Zweck frey und abmeicherid. Der Ue⸗ 
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_ Aevberſetʒ ang Ye Gods; terhove iMuhon Kin Hi eye 

 Zeat this bright inftant of the vimoſt j 
‚ Should make us tiebly wretohed, lam Te 

| — hy lorg- loſt fifter, "Trembling, from the“, detar 
| Diana’ bore me to her temple hore; 

. Thot' get the deſtind vietin. vow, and’ Sa, 

A After in the prieftels, 


RG — dorfe on⸗cutlet EN es 
"Nowmiay the fat behöld the dire —— 
A the black vdes, :that gather vn ‚Sup hoü ſe, 
lIe not Eledra here th periſhh wirh üb, 
„And lave het head ſrom dentrhening Coll —* | 
er ptieſteſ⸗ to the nrat — itarficide 
h-üs is » trereditäty coftom = ae: 
Fuſt et me thank the Gods that — 
'To:#oot me childiels from: the’ face of“ art. 
And, det me 'counfelirhee „ forger'ro view * 
The fün and ftary’with 'pieafure,, und. vießare 
° =.Wich nie for mahfens Abe houſfe of Aurktelg, 
“  Qur:yace - like dragons in the fulphur - pool 
Born of one mother - tear each others entraile — 
-  Childiefs and guitlels come alon ng with me, | 
Thoa look ſt. wi} Myiöh Mei-"looke not ſo — 
were — * thy mother tam’ d’npon me 
Br Mu a ſiliat heasz, : 
I had, ER hand to’pier, her’ tolom: 
: = Yer, ‚tite’ dag erh eit ’U ter —— Mother, come, 
d’piare a troop uf Falk round? thy children: 
| .i. They 4, have aiwellooare: fighr. to mie 'upon,' 
| : Te It, moft —— that (ball befall us. 
| Nor hate, hör grim revenge, harh wheı che poignard; 
But a fond ſiſter Er. e forced to ufe’it. — 
» ‚Wheep not, thon haft not. crimes upon. — 
From infancy 1 have nor. known, füch löve , | 
As I could feel for thes. But Spare me not, J 
Lift, ft \be glittering neel — = — 55 *3 
er pre Ir, ** 
wu © 64. O tönnte'man von feinerh' —— 
Wie gaͤhrend Meg. aus Det Erſchlagneir Im 
Der · Muer Saft We km: en — 
een, 
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Bes ac ‘I xould’tell thee alle of-kis-deatht - 
m, his morher 's gaping wounds wol 
Ye Her banghiy. fpirit, and with angıy- 
es to tbe-auciemt daaghrers. of the Kighe 
a this. pasriaide, this fog of guilt, . 
And: with implacable revenge, purlue. hi.=- 


ey heard her voice; they roll ’d — hollove 


Like famılht sten, on their — 
„Im phei. dank: dem hey fir"; —— 
And remorfe from filent comiers flo 
"Wir ke nds to ae from their took locks 
— het dambs.0f] ı Adbexon. RR 
—X —— ee palt- x 3 
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Adolph ber Kühne, Raugtof von 

vo — and. Di — = 

| en. bey Severin, und. in ber Meinirifchen 
Buchhandlung, 1792; Zuſammen 2 Alphabet 
‚und 10 Bogen. 8. mit 3 Titellupfen von tips 

5 Und €. Möller anlage 


Die Daßheltſche Chronlt im ven und Ten Buche hat jn der 
Dauptſache folgende Data son der Toahren Geſchtehhte wit 
wolleh den Anfang woͤrtlich hieher ſetzen; “u: 


en Die edlin Herren von Shwanringen ober Pleß waren 
des Stiffto zẽ Nordheim edele Voͤgte, ımd hatten ſolche AhW 
„vocatey Ark’ Vogtey von den Grafen zu Daßel zu Lehy. 
„Rum hatte Herr, Ludewig von Pleß die Hälfte — 

„Besten feiner Kara Selem⸗ vorgebachten, — 
Dub 


” — 


f 


En, * — 


® 


Muiter, als die Giaf Othen zu u Dahe⸗ vermatlet wordem 
„für eine namhafte Summe Sielbes, anſtatt der Worgengabe, | 
hernach aber mit fo viel Gelb wieder zu lbſen, eingereumets 
„ungeschtet daß die ganze Vogtey den Brofen zu Daßel 
„iu Lohne gangen: Die andere Zaͤlfto aber obbemeldten _ 
„Advöcdtey oder ey hälten die von Pleß dem Klo⸗ 

„fteu Tiorebeinm verkaufe (der Roman ſagt: verpfändet).: 
wDargegen aber: wandten: die Rortheimiſchen Stifftsherren: 
ein, daß ihnen bemelte — der halben Vogtey erb⸗ 
„lich. vertauft mere. (Hier nimmt bes Nomanfchreiber bie- 
Hypotheſe von einem falfchen Document an, das die. geifilie 
„chen Herren geſchmiedet bätten.). -Die von Pleß waren das. - 


lcht geflmbig, und onben für, e8 wäre Ihnen Die. halbe 


WBogiey mit Conlens und Wilien Der Lebnberren, dev 
„Brafen zu Daßel, auf einen Wiedoerkauf verfauft, und 
anicht erblich.· Weber diefem find die Stifftsherren von Nort⸗ 
„beim mit / denen von Pleß in Weiterung, Streit und Hader 
Atomen, darein ſich Graf Adolph von Daßel, mehhen Hu, 
„Eunrods von Pleß Tochter ehlich verſprochen und zugeſagt 
area ‚ geſteckt, wid. dern Stifft Northeim am vies bemelter’ 
— teines Geben geftendig ſeyn wollen. Hierdurch 
„der Sxe und Utzwille von Tag zu Tag grbßer worden," — 
Soweit die eignen Werte der Chronik. Nun übe der Ora 
von Dafeh das Fauſtrecht aus, und verbrennt das Kloſtet 
Nordheim vom Orunde wog; fo im Jahr 1 428. geſchehen fm 
— x —— ri ihrer Parthey 32 fi$ und 
bie Daßelſchen Dörfer gleichfalls ab. Heueg Hein⸗ 
ih * Stolze von Sachſen laͤßt Adolphs ihm In Lehn'ges- 
hende Diſtrikte eingiehen,. und der Erzbiſchof — thut den 
Grafen in den Bann. Nach vielem Fehdekrieg —ã 
wird die Sache gegen das J. 11 30 dahin den, daß ı) 
Graf Adolph zur Strafe AR feinen Begangenen Frevel, ein 
Jungfrauenſtifſt auf 24 Perſenen, neben des neuen Probßey 
zu Sredelsheim, fiften, bauen und verforgen ſollte. 2) Sollto 
* die zugelagte und verſprochene Adelheid von Pleß nicht ˖ 
—** ſondern dieſelbe Gott, Marlen und Et. Blair, 
unter der Regel Auguſtini, zu einer Priorin obbemeldeten 
neuen Klofers teibimen, und. fi; derſelben goͤnzlich und ewig;· 
lich verzeihen. 3) Sollte er die Kloſterkirche zu Nordheim, 
bie er verbrannt, nen und dei ti fo gut bauen, als fie zuvor ges 
weſen; und dem Otifft Nordheim etrtas von ſeinen in 
auwanden — Im Roman >> in — von 7 * | 
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06  . Kantone, 


ſchichte abgewichen, daß ber zweyte Punke deu Vertrags Jeiße: 
entweder Graf Adolph ſollte barfuß nach Rom wallfarthen, ober 
feine Braut auſgeben und fie zug Aebtißin des neuen Kloſters 
ein eßen laßen.. Er wählt das erſtere. Die Nordheimer geiftlic 
chen Herren aber ſchicken einen verkappten Pilger ab,.der der 
Adelheid eine mit ſehr wahrſcheinlichen, aber dennoch ſalſchen 
Beweiſen belegte Nachricht bringen muß, Adolph „Icon auf ſeie 
ner Pilgerſahrt geſtorben. Hierauf entſchließt hich Adelheid 
auf Audringen der Nordheimer Htifftoherren, Aebtißin zu Fre⸗ 
deisheim zu werden u; f. w. Diele Geſchichte nun wäre ei 
ganz bequemes Suͤjet zu einem Roman geweſen, das aber hier 
leider mehr weitſchichtig als'gut ausgeſponnen iſt. Schon der 
Anfang der Vorrede machte ung nicht die heſte Hoffnung vom. 
dein Buche ſelbſt. Er. lautetz Deuticdlann! —:. mie du 
da ſtehli, ausgebildet Durch MWißenfchaften, bluͤhend 
durch die Vaterliebe deiner Fuͤrſten, markvoll durch 
Arbeitſamkeit and innern (Bebalt, geſchaͤtzt durch ſchoͤ⸗ 

ne Bünfte, geliebt durch Mieraliike, gefuͤrchtet durch 
Mutb und. gdlen Sceyfiin — immer noch -in deinen, 
eigentbümlichen Groͤße der nur der Geiſt einsa Druſua 
Brwachlen war, indeß für ihr der gemeine haufe ſeiner 
übnen Weltbeswinger zitterte, Ich bin ol; auf dich! 
und das Herz ſchwillt mis boch auf fir Wonne?! — 
Sa, debebamus, efe — dochwir wollen, eu z 
ſes prächtigen Ausrufs, den Verf. nicht aus feinem fißen Tau - 
me aufiveden! Auch finden. ſich ja wohl bier und NA gute-- 
Stellen, zumal unter ben Reden Adolphs und des Erzbiſchofs 
Atdelberts von Mainz; aber 

ge rari nantes in gurgite vaflo, -© 2 

Und wer wollte fich durch. all das.unfinnige, raſende Geſchwaͤtz 
der Knechte durchwuͤrgen? — Wor indeß gar. za getue von 
Kaum ynd Stehen, Raub und Brand — lieſt, dem em 
hr diefe. Lektüre, und deu Trinkern das Trinklied Th 

Zn #05 R. a ® a i — — 

. ; # BR; . sb: 


Seſchichte eines Geiſterſehers. Aus den Papieren des 
Mannes mit der eifernen Sarve. Herausgegeben 
won Eajetan Tſchink. Dritter und leſter Band. _ 


Wien; 
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Gecchichte des G 
„neuen Vermuthung einiges Gewicht geben koͤnnten, fo iſt doch 


für einige u, (m. . 


\ 
— 
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Der Bf. Hat fehr wohl daran — feine.@eiferfeher 


h, 


ie ſo übel verbunden fd, und nach und nach anflengen, ſehr 


langwellig zu werden, mit dieſem Bande zu ſchließen. Der 


Held der Geſchichte lernt den trrländifchen Wundermann, ber 


Fön durch feine Gaukeleyen nad feinem Willen gelenkt hatte, 
als einen Mann tennen, der fhn getäufcht habe, auch fcheint 


er auf gutem Wege zu feyn, won feiner Wunderſucht befrent zu 


oerden.- UnBegrefflicher Weiſe aber geräth er in die Schlin⸗ 
gen eines andern Betruͤgers, der ihn durch feine Scheinwun⸗ 
Ber und magiſchen Poßenſpiele, unter denen ſich viele allges 
mein bekannte Fafehenfpielerftäckkhen und ſo pumpe Liften 
Befinden, daß es gegen alle Wahrſcheinlichkeit verſtoͤßt, wie ein 


“nur hafbofhiet Kopf ſich dadurch hintergehen laſſen Finnen, 
Bald ganz zum Sclaven feines Willens macht, und ihn meine 


Verſch ung gegen den König (yon Portugall, Johann IV.) 


verwickelt, durch die die Krone wieder an Spanien gebracht 


worden ſoll. Sie wird entdeckt, und der Herzog. entgeht nur 


: durch des Irtlaͤnders Vermittelung und gluͤckllche Lift der Tor 
desſtraͤſe. Nach des Königs Tode wird er als Staatsgefange- 


ner in Frankreich verwahrt, wo er Beftändig eine eiferne Mas 


te vor dem Gefichte tragen muß, und endlich in einem hoben‘ 
Aiter flirt, Alſo eine neue Hypotheſe über die bekannte 

Mafque de fer! „Wegen diefer Hier aufgeftellten Bermurhung’ . 
„(fast der Verf.) erlaubte ich. mir auf dem Titel den Zufaß: 


„Aus den Papieren des Mannes mit der eifernen Larve. Ei 
„sieich aber geftehe ich, daß diefer Zufag auf keine größere Zu⸗ 


„verläffgleit Anfpruch mache, als die Hypotheſe felbit, die Eei- 


nesweges fo unbefcheiden feyn darf, ihren Altern Mitſchwe⸗ 
„tern den Rang — zu wollen. Denn wenn gleich in der 
ſterſehets fich einzelne Züne finden, die der 


„BT. w.“ — — ſo iſt Doch hoͤffentlich alles dad nur ein une’ 


ſchulbiger Spag des Verf., zu dem: mir Das cheiffliche Vers 


trauen hegen, daß er Hier. nicht im Ernſt fpricht. Uebrigent 
iſt Sen. 


Ts. Gprache noch immer nichts weniger, ald gang _ 


rein. Gr ſchrribt voch miumer für nicht mehr; woekhe 


— Romane, © 197 
“ len, bey Kaiſerer. 1793. "292 Selm 5 


Na Otto 
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Kite von Schwarzburg, eine, Geiftergeſchichte aus 





bem Zeitalter, in welches ung der Verf. verfegen will; und 
nicht die Sprache allein, fondern der Grad von Cultur und 
GBeinheit in Empfindungen und ©efinnungen, Um dieg zu. 
entſchuldigen, erhebt es ſehr ernſthaft die wertrefflihe Crzie-. 
bung des Adels im eilften und zwölften Jahrhunderte — doch 
dergleichen Ungebörigkeiten ſind gar nicht gu vermeiden, wenn 
an es einmal darauf angelegt hat, Seemen aus den Zeiten. 
.: d88 Zauſtrechts ad ülum unfrer Khongeifteriichen Damen-und 
Verren zu behandeln. in © 
— de > g. 


Vermiſchte Schriften. 
Rieggerlaua. Erſtes und zweytes Bändchen. Wien; - 
Sreyburg, Prag, zu haben bey Men mfreunden. 
2992. 12 und 14 Bogen in 8. et 

(Einem, dem erften. Bindehen vorgeſebten faEnmifchen Voe⸗ 
bericht zu Folge bat der berühmte und würffic, verdieuftreiche‘ 
Herr Gubernialtaeh und Ritter, Joſeph Anton von — 


> 


po > 
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zn Prag, bee verher zu Frevburg, hernach zu Wien, Pro: 
Far war, eine Zeitlang in Wien Regent der Fürftl, Schwar⸗ 
zenbergiihen Herrſchaſten war, nun aber wieder in ‘Prag lebt; 
ein feübgeitigeg Genie und trefflicher Schriftſteller, — ala 
kerley Kräntungen erfahren, denen einer feiner Freunde oder 
— vielleicht er felbft durch Wekanntmachung vielerley Mote⸗ 
Kin m einen Lebenegeſchichte zu begegnen, oder fie zu til⸗ 
gen ſucht. So lieſt man glei beym Anfang des erfien Baͤnd⸗ 
hens den im x 1764 für dis Mieggerfche Bamilie auf Befehl 
der Kaiferin Konigin Maria Therefia ausgefertisten Adelsbriehe 
Ken Taufigein desimigen Herrn von Miegger, von dem ip 
dieſen Rieggerianis bauptfächlich die Rede ift. Vachricht von 
kincı Erziehung und erfien Autorfhaft, alsdann litterarifcher 
briefroechfel aus feiner erſten Jugend. darunter auch drep 
Driefe non Gottſched, aus deren einem men flieht, daß Pauli 
in Halle auch Billeng war, Leben öfterreichifcher Helden. zu 
fchreiben. Der nortreffliche Lori in Muͤnchen fagte [hen im 
1754 voraus, daß aus dem damals » 7jährigen Riegger tin 


Ä Er Mann werben würde); weiter, Nachrichten von feinen 


ortfchritten In den Wiſſenſchaſten auf der Univerficät zu Wien, 
yon dem Uebergang zum Studium in der Jurisprudenz und. 
van verfchiedenen feiner Schrüften, von feinem erſten Lehramıte . 

‚Wien, und von der in feinem 23ten Lebensjahr geſchebe⸗ 
nen Verfegung zur Univerficät in Freyburg, rühmliche Zeug⸗ 
niſſe x. Es folgen Briefe einiger Gelehrten an Miesger. 
Einer ift von dem Litterator Freytag in Staumburg, woraus 


man fiedt, daß er einen deutſchen Maittaite liefern wollte, 


daß er nach zwey Theile feines Apparatus litterarii ausgeat- 
beitet hatte, aber keinen Verleger dazu befommen konnte, daß 
er an einer hiſtor. Erit. Abb. von dem unter dem Namen dep 
Heldenbuchs bekannten alten mythiſchen Gedichte arbeitete, 
daß ihm darum zu thun war, Mitglied des Akademie zu Ro⸗ 
voredo zu werden ꝛc. Auch ein Brief von dem fel. Klog in 
ſeinem bekannten herrlichen Latein, ohne allen’ Anfpeuch, bios 
um dem damals noch jungen It. fein Wohlgeſallen an deſſen 
Kitterarifchen Bemühungen an den Tag zu legen. Einige bio⸗ 
graphiſche Nachrichten, oder, wie es der tg nennt, Anek⸗ 
Boten (3.55. daß der Junge I; zu Wien Sreymanrer geworden). 
Bon ben erften Arbeiten zu Freyburg. Gelne Einleitungs⸗ 
zede in die akademiſchen Vorleſungen über dig Infii- 
eutionen, bie fhon 1765 im Druck erfchien, ift ©. 67 u. ff, 
ganz eingerädt: fo auch ar ‚ex, inflitütionym us 

er M3 ium 


ii Wamiſchte Scheiften‘ 


- siaftunÜibre III. ere. Verſchiedene an thir ergangene IR 
? Erete ;. dlsdann wieder Briefe in den Jahren: 1765 und fr 
| Allerley Veforderlingen and, Dectete dariiber. ©. 119 heißh 
08: „In diefen Jugenbjahren folgte Beförderung auf Befürs 
. „derung: -aber im männlichen und zunehmenden Alter gerterh. 
wades ins Stecken. Vorſicht, unergrändfich dd deine Has 
vſchlaſſe“ Es folgen mehtere Detrete Über Brfürdertugen, 
eſoldungszulagen u, dgl. Hernach 'kilige" Efhrwermäthige? — 
Betrachtungen über Rieggers Gluͤckrumſtaͤnde, zu der Zeit; 
als er von Freyburg nach ray verſetzt wurde, "Mit ‘den - 
Tode feiries vortrefflihen Vaters (1775) wär’ aud fein Gtack 
‘ . abgeiterhen zc. Won feinen litterarifchen Arbeiten in Freybur 
©. 58 und ff. Wir fehen unter andern daraus, daß er ig 
Freyburg feine litterariſche und für fein ganzes Leben Die Eario« 
niftiihe Laufbahn befchloß mir dem erften Theil der herrlichen > 
Ausgabe des: Breviarii extravayantium vom Propft Ben _ | 
hard zu Pavia. Es war dies eine Diobe einer entworfenen 
Sammtlung der Colleclionum decretalium ante - Gregoriand«- | 
. zum. Das Wert märe gewiß in feiner Art klaſſifch gemors 
den ses wuͤrde beynahe ein ganz neues Defretälrecht zum Vor⸗ 
fhein gekommen fen: aber der edle, wuͤrdige Dann bfteß 
ohne Ermunterung und Belohnung, ließ folglich den Met 
zu diefee Arbeit, zu welcher er alle erbenkliche Haͤlfemi 
deyſammen harte, völlig finten. Man kann die ganze Stelle 
\.©. 164— 168, to er auich etwas von feinen häuslichen Um? 
fländen und von-Teinern Charakter einmiſcht, nicht ohrie Here 
zensbekleimmung teen. Es folgen noch einige Briefe, vorzuůͤg⸗ 
ürch vom Hrn. Kanzler Koch in Gießen, und am Ende de 
erſten Baͤndchens ein -Trauern und Bewundern erweckender 
Brief des Hrn. v. R. geſchrieben an den Herausgeber aus der 
perſtoͤrten Eremitage am öten Aug. frühe nach geſtillter Feu⸗ 
ersbremft 1792. — A. we 
In dem Vorbericht‘ zum zwehten Bändchen volrd Miele 
gers gegenmwärtiges Schickſal wieder hart, traurig und ähfee « 
fig genannt: aber noch immer-nicht erfähten wir, worin es — _. 
eigentlich beſtehe und woraus es entſtanden fey. Wir fahren 
alſo nur fort, zu referiren. Alle Abtheilungen des zweyten Bände 
chens Haben eigene Seitenzahlen. Die erſte iſt überfchrieben: 
Anhaug; groͤßtentheils Fragmente diner littetaͤriſchen Korrer 
- foonbenz von +770 — 1775. Meiftens Briefe von I. OR. 
| Jelin, zu Baſel, von Prof. Koch in Otraßburg und rn 
Se \ I m“ ein 


x 


_ 


% 


wu 
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einigen andeen, thels Amteveraͤnderung, theits itterariſche 
Angelegenheiten (. DB. die Ausgabe der Zaſiſchen Briefe) ben 

treffend. Einen fehr gut gefchriedenen Brief des Oen. Narbe 
ZKeinwald in Meiningen (8.44. und ff.) baben wir mit vpre 
züglihem :Veranägen geiefen. Die zweyte Abtheilung- hat, 
Biefelbe Meberichrift und enshält Briefe aus den Jahren 177€ 

d 1775. . Unter andern von Seren Neinwald, von Hrn. - 

uperinf. Schelhorn in Memmingen, von den en. — 
in Straßburg und Gießen, von Hrn. Oberlin in Straßburg, 
‚von Hrn. Kamey in Manheim, von Hrn. v. Martini in 
Bien, von Kern Pisenbergee in: Ronftanz. (dev auch um 
Mieggers und der guten Sache willen-verfelget wurde), Hrn. 
Baur, Lehrer ar der Mormalfchute in Wien, von Herrn . 
Waldau in Mürnbergmmeon Hin. Auef (damals in Wien). 
Beil in den lebten Briefen. diefer Abtbeiluug die. Rede ift 
von dem Abſterben des Vaters unfers Sen. v. Nieager: fo- 


eiſcheint als Anhang zu ihr deffen Bildniß, und die zu Olmuͤtz 


3776 gedruckte lateiniſche Gedaͤchtnißrede des Horrv Drafefior 

Monſe zu Olmuͤtz auf dieſen verdienſtvollen Gelehrten. In 

der dritten Abtheüimg felgen: Briefe von. den Jahren 1776, 
77 und 78, theils von. fen genannten Gelehrten, theils von⸗ 
den Herren Kluͤpfel (Klagen über den geringen Abfab den 
Bibl. eccl. Friburgenfis, die Doch im Ganzen fo viel Beyſall 
echielt), Mionfe, Michaeler, Kädel (in Strafburg), 


 ,&chott Cin Leipzig, defien Brief S. 21 Ken. D. Abele in 


Kempten ſchwerlich gefallen wird) Schneider (damals in Weis 
mar, jegt in Eiſenach. Gut, dag Semler nichtmehr lebt! denn 
über ihn wird folgender hatte Ausfpruch getan: „air innen 
„Semiern nicht mehr für einen Theologen unfeer Kirche, ja 
„gar nicht. mebe für einem chriftlichen Theologen halten“), 
Soffmane. (in Tübingen), Piderit (um-mit der Bibl,ecclel- 
Fribarg. gemeinſchaftliche Sache gegen Feind Semler zu mas 
hen), v. Solsfchuber , Zapf: (der des Sara. v. Sartork 
Westräge in reichsſtaͤdtiſchen Sachen eine fchlechte Kompila⸗ 
ton u. f. m. nenne), Springer (damals in Darmſtadt, jehe 
ta Rinteln), Grafen von Elauy, Molter in Carieruhe — 
Kum Beſchluß Diefer Anzeige erlaube man une folgende Steig 
aus. einem Schreiben bes gelehrten und einfichtsvollen Staats« 
sathes von Martini mitzutheilen (©. 53): „Es if leider . 
„wahr, daß wie in Anfehung ber Proteftanten um ein Jahr⸗ 
„hamndett zuruͤck find; es iſt aber and nicht zu leugnen, dafs 
„vor weuig Fahren der Abſtend noch weit war, Bir 
ur ale 


\ n R j ; " — 
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nen Bene 


ſchon gu & viali 
* abſondern; die ‚üfterrei — — ding jen einen 
einftimmigen Lehrart ſich dach einmal zu ſreuen 6 M wird.“ 
—* Ohren hat zu bösen, des höre! 
Gewiß werden es mit uns mehrere gerne — wenn 
’ diefe Rieggeriana noch weiter fortgeſetzt werben ſellten; geſetzt 
auch, es wäre nicht alles allen a u N | 
o. 


Auswa der beſten — — Aufſatze 
der Deutſchen. Funfzehntek Band. Auch une 
ter dem Titel: u. Auswahl: u. f. w. Zweyter 


Band. Leipzig, bey Bergen. 1793. 414 Sei⸗ 


ten. 8. ı mE: 4% 


Mit dem innigken Vergnügen bemerkte ich. bey ber gegen· 
Wwartigen Fortſetzung, daß der Herausgeber meinen wiederbela 
ze Wuͤnſchen gemaͤß faſt bey allen Aufſaͤtzen den Mamen des 
Berf. ober die Quelle angegeben Gatte, woraus zum Behuf 
diefer Auswahl geſchoͤpft worden war. Es mußle mir vor⸗ 
zuglich angenehm ſeyn, dieſe Bemerkung machen zn koͤnnen, 
da die Anzeige dem — ewiß nicht Abbruch thut, ſondern 
ed eine ſolche ng vielmehr. die Sorgfalt, wel⸗ 


- wird. Uebrigens läßt fich dieſes in mehr als einer Näckficht 
. fordern, In diefem Theile finde ich Arbeiten eines Herder, 
Starte, Feder und Liöffele abgedruckt; Männer, deren 
Autorität von der Art.ift, daß ſich von ihnen nichts alltaͤgli« 


\ 


dies erwarten läßt. — An der Spitze fliehen drey Sefprähe 
über Wahrheit und Irrthum, Seyn und Schein, auc den. 


pbhiloſophiſchen Unterhaltungen von M. und L. Zu den — 
phiſchen —— gehören folgende Auffatze des He 


Prof. Feder; Ueber die Freuden des Entbehrens; von u | 


Neigung zum Webertriebenen ; uͤber die Mechte der Menſchen 


in Anſehung der unvernünftigen Thiere. Sie enthalten viel 


ahres und Richtiges, und. geben in manchen Lebenbverhuͤlti 
| Troſt und Beruhigung. on rechne ich z. B. die 
Sir. ud ai nimm u 

er 


de der Sammler — hat, deſto mehr ing Licht geſtellt 


Binctedme film, und der fie deher encichren Muf, + 
Bern bie Spiläerumg bäustisher Frenden n. bie —— 
ung 





effljzcem Grundſatze, dierhierin 
Nod im vver ſolchen — amd. it Fol —— 
ungtusgeif, Eingang finden. — bie. Ab⸗ 
— kehre⸗ won einen Schuͤlern, — — 
en Kicker, ber Jüngeen: teafen. pı Ternigen 
* zum Verf. bat. Das darin enthaltene: ek gut vorge⸗ 


* daß es gewiß einen bleibenden Eindruck auf die juns 


A E 
nen Dr th ſey, die darin ent 
— ehe ⏑⏑⏑——— wis 


—— — — Be Ere 


une fir, Be, inke Bine aa die Von dem 
Andre und Bechſtein her bare — 
gze, — von 3 nhotz. 

J ee und deſttes He 2 —— —* 
19% ı MR: ae 


des dieſet Weite eiſtthant acht Zupfertaſen, — ds 
**8* en jede Piatte iſt zweymal, einnaf, (hrvarz, und 
ann auch itluminirt vorhanden, Alte Monat ſoll ein ſolches 
fe erſcheinen, und deren Ziobf| e. ‚einen Buͤnd ausmachen. 


Be 
E Zweck des Herausg ebers iſt: i) Materidlien zu liefern, 


u dienen ſollen, den —3 — as en der Bilder 
erleihteen. 2) Die Diittel zu nuͤtzlichen erhäftigunden 
hi Kinder zu vermehren, da biefe Sammlungen einen Hintän 
ichen Vorrath von guten und — Muſtern > 
Sungsftüden zur Erlernung des Laßrens lieſern fellen. Wenn 
man das erſte Heft ausnuͤnmt, in welchem eine Auweiſung 
m Illuminiren gegeben wird, fo enthalten die oͤbrigen bloß 
ünfer ohne Text, und oe an Statt des fegtern auf die An⸗ 
Es und Bechſteinſchen —— unter jeder Abbildung | 
perwiefen, Dies fol zur !fparung der Koſten geseichen, 5 | 
di 


28 


Sammnlung dabarch wohlfeller ale bad befankte Michnäse 
age: en = de ante bieſer gr 
Sag fich die Bechſteinſchen Spahlergaͤnge dazu anfıhaffen: fü 
an, wird Ihnen alsdenn nicht das Gartze noch wein ‚haben _ 
zu ſtehen fommen’?. Die Illumimation iſt bey ſehr wenigen 
rinzelnen Abbildungen der Natur genen. Faſt dutchgehenat 
Wh die Farben zu hoch, und die /me hoeſten abgebifäkten This 
Kunanden." 886 gepmungen If nit Dr Tee Yan Som 
uminatlon. Wie gezwungen iſt nicht 
Sehwarzſrecht, aud wie unnactüͤrlich die Slmninatten veinn 
..  Rrammetsuogeit.-Das Weimoriſche Bitderbuch dchait vor. bie 
De ee 


t 2 


ücher das alte Dittermefen, ba falfche Point D-homs - 
neur, die wahre Herzhaſtigkeit in DEAXMfichr auf 


die Duelle und: die Mothwendigkeit einer guten 
Erziehung ıc. von C. ©.:d. Ziegefar — Stu 


“ gart, bey Erhard: und. Löfluhd. 1798. 6 Bo⸗ 
ee SET Ir Be 
)ie erſte Abibeilung dieſes dem vegle Herzoge von 
raunſchweig allerſubmiſſeſt ee ie 
den hiſtoriſchen Theil, in fieben Abſchnitten, ur — 
Le Das Miertwärdigfig aus dev. Geſchichte der Al 
itterzeit. In diefer AÄbthetlung Herifcht eine richt” Anden 
hebne Verwitrung. Die Hiftgrifchen Thatfachen ſind wedet 
chronologiſch geordnet, indem der Verſaſſer in den Zeitpunfe 
- en vor» und rückwärts ſpringt, und, wenn er eben von’ bei 
Deutſchen im Mittelzeitalter gereder hat, auf einmal wiedet 
auf David und⸗ Goliath koͤmmt, noch iſt die ſyſtematiſche Orb⸗ 
Hung richtig berbachtet, da zuweilen in einem Abſchnitte Di 
ge ſtehen, die, den Heberfchriften nach, offenbar in den andern ge⸗ 
‚hörten. Sodann ſind alle diefe fada fine die er eonfule etzäßfi 
und, wie es ſcheint, eutweder blos aue dem Gedaͤchtniſſe him 
deſchrieben, oder wenigſtens mir, während der Lektüre, vhrie 
oße Sorgfalt, nicht fo, wie man zu gelehrtem Gebraiche 
immelt , aufnotirt. Wenn z. B. Mmifche Bitten. gerdyilder 
verden ; fo follte doch da ſtehen, in welchem Zeitpunkte die 
itsen in Rom geherrſcht Haben. Uebrigens find eine Mengẽ 
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Fqeta zufnigoen.geiragen, . Bielten- Aber IM die-Qyuefe-amae; 

—— * — geſch a⸗ 
der Fall iſt, da gefghieht dies oſt auf eine beſondere Weife; 

ſteht unter anden Seit. 71, „Encytlopadie, Merz 1 775% 





das Didfionnaye encyelppedigne, -oder: die Ent Y 

a nicht. monatöweile ‚‚bepansgekomtmen. Ei 90, wo u 

uch: über. den Geiſt and die Geſchichte Des Kisservugg . 

ns älterer Zeit zuerſt eitirt und-machber ‚viel. daraus pirt⸗ 
lich · abgeſchrieben ifl,. ſteht nicht einnial der Verſ./ her Manche. 
art, noch die Jahrszahl bey dieſem Burke angezrigt Rx.1.a 
iß.bey dem allgemein anerkannten Sotze „bag. kein Menſch 
„durchaus boͤſe ſeh,“ Garve als Rewa⸗ mann angegeben 
Einer ſolchen Autoritaͤt bedurfte es fuͤr dieſe unbezweifeite 


Wahrheit nicht; hat aber Garve dies in feinem Werte van 
. den Pflichten vorzüglich gut auseinander geſetzt; fb mußte DE — 


tele: genauer angegeben werden 43; 341 ſteht? „Man 


t Hat und wardas- ey - 


Das fol vermgthlich dag Fournal engyciopedique fegn, Dem 
nepchaphie, ih 


nfolle die.Jungen Krieger im Schwimmen üben.“ : Inte in. 


der Note ift Ifelin citirt, aber nicht bemerkt, wo Iſelin Birke 
wud was ec daruͤber geſagt. S. 95 Teen Worte aus Go⸗ 
gbens Big von Berlichingen unter den hiſtoriſchen Tits 
gan, und S. 205 Abbt unter denHiflorifchent Schriftftetern. 
Man kann- diefe:Elrinen- Ungehoͤrigkeiten damit entidhuldigen, 
deß der Verf. Kein Gelehrter von Handwerk iſt; über wozu 





worinn dus Werk gezwaͤngt iſt ? Haͤtte der Herr von 3.-übrhe 
Meinera vorcreffliches Huch uͤder Die Entſtehung Des 





Drgieihbeis Den Stände genüßts ſo wuͤrden theils ſeine Am⸗ 


gaden Heftimmter und richtiger ſeyn cheils wuͤrde er dert chris 
Schatz ven ·erlaͤuternden Okellen aus andern Schriftflelletie 


über. dieſe Gegegſtaͤnde angefuͤhrt gefunden haben. Audy am 
Aundens allgemeinem Privanterhre-hätte ex feine Borſtea 


‘ 


denn Überhaupt Eitationen , wozu ·die fieife amd trockne Farm, - 


— 


kungen von Cutſtehung der verfciedenen: Stufen der Adele des. 


zichtigen koͤnnen. In der zweyten Abtheilang kommen mn 
Quit unter find auch artige Aneedoten Angeſtreut) Ralſonne⸗ 
ments über Duelle, Point d'honneur ꝛc. vor. Daß? man hirn 


beine tief⸗ philoſophſche Zergliederung der Begriffe, fonderw 


bie. und da Ueberreſte von Standes⸗Vorurtheilen fidber, th 
ſich aus-der Erziehung des Verf. erllaͤren. So wird z. B 


©. 112 unſern Soldaten der Sehodſam in der Türtep zum _. 


Drußer augewieſen. Wenn dort,“ heißt es, „einem. Baſſa 


„von dem Großherrn die feidne Schnur geſchickt wird; ſo ver . 


„ſehlt 


FD | u Zen nn Sa 


vr 
—8 


306 —XX Ehnnn 


vut er vice, fi atderfabmtſſeſt · za Ve cn Ten" BR 
*8 uns vor dergleichen Grundſaͤtzen! die dritte Abthei⸗ 
rum Ban beſonders von den Duellen und vor 


Ang. handelt 
en a ihrer Acſchaffung· Was hierüber geſagt· wird 


ſteynch auch neu; Altes konmt daruuf bins, daB 
&8 nicht wohl möglich -fep,- Biefen. barbariſchen Gebrauch gaͤnz⸗ 
RM zu vertilgen, daß aber hanptſachlich eine gute Erziehung 
der md and Ausbreitung richtiger Beyriffe von Ehre dai 


- Wobel nach und nach TAiter ſeſtener machen würde. 


—2 Same ði Adtbeilung Mrd uͤbrigens N 


2 ‚und find da minche gute vorſch 
zu. Bildumg —— und einige ae He 


4 RT 


| Di; gute Ei — ehe Barker Är Din 
r. bothen, auch für Eirern und Herrſchaſten. Auge 


— 
v 


ni burg, — a — — — | 


gr 


— ge * — er ml: » bat es 


derſucht, fie. in Geſchichte einzukleiden, und’ ihnen: auf left 








Keife eine groͤßere Anfhanlichkiit zu verſchaffen. Der Der 

iſt feinem Gegenſtand vellfommen gewachſen, amb- weiß ı 

auch {ehr aut in be. ——* N zu Werfee , Für wei 
er fein Buͤchlein beftämmnt — ft" eb daber 


ihrer Kinderjucht dekannt; alsdenn laͤßt er die Ein pn 

is — ‚treten, begleitet fie von rinen Dienſt in den uns 
— und ergreift da bie Gelegenheiten, feinen Leſern nichb 
| voll e viele Hüte Lehren über ihre Dichten zu geben; form 
been ihnen auch An den Belſplele Chriſtinens zu geigen, wie fit 
dieſe Lehren, in den mannichfaltigen ——— . Re 


| gerachen, anwenden konnen, 


au gemeine VB 


nu 


e © a 


8 m YvaE t 


Yet Bar 


Baublio 9 ef 


ut; | fi 


Por Bondes Erfias: Sehd- Biertes geft 
— "und — 1290 en 





a Ar ur Pr 


* > "und die Grufſchaft Glatæ nuf einer —— 
“Jahr: 179 18: fehriphen:’Yoh. Tokann Priiäsicch. 


$ Fr ier, 5 preuſe. m. Confiftorialratkl, 


—* ſt i Berlip „.„Mitgl: der, Akademie ri J 


“Willenfchaften imd den Krefellfchaft Aer nä 
»"turforlch, Freunde:in Bartin.- Mit Küpferh 


“ ae snsp Kinken Kart!) "Berlin, "bey'®. 


. ‚Maürgr.., RR] ber. Theid. 1792. äufser der Vori. 
aAso Seit. Zuseyier Thrik-1,793. außer eigigen 


* ——— Pe: uadı dem, ‚Regilter 


456° Seit. gr: 2 Fe rap. 

2 Echummels Reiſe durch Screen. im. Julius 
und Auguſt 791. Auf Koſten des Verfaſſers. 
: Beesfau, gedtucht mie Graß.t Schrifeen. 1792 


" Außer. 1 Posen Vorrede und Dedlcatlon 381 


, ße Burn, « Ru en N 
— Bemerkungen auf einer Meife durch einen Theil 
des ſchleſtſchen Gebirges und der Grafſchaft Glatz. 


Bresblau y. Meyer. 1793. 184. S. 8. — 
AED. — 1. St. o a 9 Auf 


2 


4 


Erin, —— iu = 
u” . — = 3 ne w Stauiſtit. In. — in 


a. Briefe: üben, Sahfelien, Krikin, Wielig ka 


a j A 
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Jahre (3wiſchen der O. M. 1792 — 
———— Ki. Abungeh von 'eltem’Pande, des fonft 
von Relfenden fehr — beſucht und etwa erſt ſeit zehn Jah⸗ 
ren durch die Bemuͤ —— — Schriftſteller "Ch 
rneuern Zeiten befonden Ba De — der fchlefifchen 
Provimgialdlaͤtter bekann * Troſchel. 

Bieſter und andere zur Gnuͤ ge betoiefen | * daß Schle⸗ 

ſien Intereſſe genug halte, : ums, eine näßere Behonntſoeſt zu 

verdienen. Gewiß wird er — ‚Semi aa —— 

durch die net in im cv . Be 
angezeigten: Feldyredigerse geſchrieben au | 

Marie nach md in Schleſſen im ee — wurbe) 

durch — drey Schriften noch vermehrt werden. Die 

beyodn erftern rähten, fe der Leſeſ Ferene ung den Trek 
fieht, von Männern er die nicht erſt feit geftern den Denfal 
des — nn are N. 7 Pa rag 

vediger ; erf. hat) weniger gehaltv ver 

Fe One san We eñangeſeht A: toccken, Sec, fürchez 

Saher nicht —— diger —* — wenn er. 

on die I Scene m mit Shen, was man 
dereit⸗ anderwaͤrts F t und bier ey pe findet, wenig 

—— viel — als a ran a um we dem 

alte derſel en zu ge ‚uud 
auf we =: anfıer@fane zu machen — 'Adcn 
Soͤllnerſchen Briefen Pricht Rec, zuerſt, nitht bloß des⸗ | 
Siß, "weil diefe gr zuerſt angetreten wurde, ſondern vvr | 
nehinlich, weil Briefe ungleich u umfaſſen, als be | 
"senden andern Schriften. Man fihder darin faſt allet vers 

" einigt, was man ſelbſt nach Idealen, wie Werätelb u a von 
Reiſebeſchreibern aufitellen, zu ſodern berechtigt if. Des 
YUmfang der Kenntniſſe des WR. und die forgfältige Benutzung 
der biöher gedruckten” Nachrichten festen ihn in den Staud, 

. anf alle hiſtsriſche, ftatiſt. phyfttaliſche, naturhiſt. artiſt. lire 
paͤdag. und andere Merkwuͤrdigkeiten aufmerkſam zu ſeyn. 
Blierzn kam der Berthehl, daß ſein — Ruhm ihm uͤber⸗ 
all Zutriet und Gelegenheit verſchaffte, uͤber afles, was er zu 
wiſſen wuͤnſchte, ſchr —522— und muͤndiich⸗ Belehrungen Ange ° 

- Heben. Zumellen mögen diefe wohl freylich etwas partheyiſch 
ausgefallen ſeyn, dat Siugeborme eines Lande, oft unwillkaͤhr⸗ 
lich, as Vorliebe oder Schonung fir ihr Vaterland dem tele 

‚fenden Beobachter von allen, woruͤbet fie Nachfrage halten, . 

. gern nur MER — ru, und im a 

men 


\ 













— 


DR * 


Fe u 2 


Erdbeſchteibungcg· 0 


au geben ſuchen; (wie denn Rec. an manchen Stellen, oo er Tas 
Del vermuthete, Ihn 


sen Racırförfhet, Hin. Wer. von Humboldt, "zu erteihen 


Aachte. Von dem Unterhaltenden diefer Briefe Hufe ſich fre 


Daß von ber Herrnhutercolonie in Neufaiz keine eigentliche 
| — 


Hd der Beweis niche arders fühlten, als durch ausführliche 


Auszüge, Die wir. bier müßt gebt Ehaneuy won deu kehren 
‚Faigepin Inhalts jemgen, dem 
Des. Bier und Da ein paar Anmerkungen und einiges aus den 
deydeh andern Schriften, . über bie wärnkdhen, Gegen ie 
Hepfügen.joird, "um dep der befondern Anzeige berfäiben dee 


den Theile aber mag. folgenbesSfigze: der 


Gürzer_fenn ju koͤnnen 


„Dt. 3. komme durch die Seiederfäufg: be Teoſſen na 
Erdnderg von wo er borziali (außer den Hier zu dbrrge - 
henden Datis von der Anzahl der Haͤuſer und Einwohner) - 
Stadt, der Ta. 


von den beyden Sanptuahtungsjiogigen der: 
Zanufaktur und dem Weinhaue, Nachrichten. eveheife, — 
Veſchreidung geliefert wird, meil, nad) der fehe richtigen Yan 

merfung des DT, und anderer nicht unaufmertſamer Reiſenden, 

man war eime ſehen darf, um alle geſehen gu haben, was 

66., ber pergleihen Befkreibungen bis zum CErl geiefen Hat, 


in angenehmer Beweit "von der Sotafalt des. DE, nie 


Überflüfiggs niederzufchreiben. Defto angenehmer wird dem 
Lefer Die ben Diefer Stadt autgetheilte Geſchichte der Arcife 
wm Sälcfen ſeyg. In Glogau konnte der OT ſich nie 
auibaften, folglich auch mır — Deſto mehr 


ſinder man über das Dorf Xuͤtzen, sin Gut des Groffaniferg 


von Carmer, mit deſſen Sohn der Vf, diefe Reife machtez.. 
Magrichten, die Für den Hiſtoriker wichriger. And, als eig 


Dorf fie erwarten laͤht) fo wie aud mMähr von einigen an» 


dern Gütern dieſes ehemals in Schleſten verehrten Miniſters A 


geteder wird. | | , | 
Angenehm find de Nachrichten vom Klofer Keubus, 
init dem ſich in Eurapa kaum u. drey andre Klöfter meſſen 


duͤr⸗ — 


— 


Ina 


4 
. 0 


ai 7 Chief 


uͤrfenz: die Geſchichte Mötiimariirg und bie Kliekke aher die um- 
‚ger feinem Namen vorhandenen Gemälde, die zum Theil von 


Gliedern ſeiner Famitie berühren. Die, Bemerkung über 
«die Verichiedenligit des Malelts dies⸗ und "jenfeits der Oder 
‚hat auch Rex. ehedam:oft gemacht 3: aber "dag Uvcheil über bie 
"allgemeine Haͤßlichtet der Phyſtognsmie des gemeinen Man⸗ 


nes in dem bis. dahin Dürchreiftenen Serithe vom Schieflen Hätte * 


Mec. etwos wehr - eingefchränte, gewuͤnſcht. Aiun ausfuͤhrlich⸗ 
fen ſind, wie der Leſer ſchon vermuthen kann; "die Machrich⸗ 


ten von. Breolau. (CS, 173 des I, TI: Viele der⸗ 
ſelben verhankt der Bf. dein merkwürdigen Geſchirheſchreiber 


dieſer Stadt , Hry. Rector Kloſe*) und ander mit. Schles 


a ‚Mens Geſchichte usd Verfafleng- befamnsen. Männern, oder 


‚Einiges. davon wollen wir Hin 


benen hebeh hair Fuͤr die Lefet, die ich, 
"fenden Gegenbelehfungen ungeachtek, Breslau wegen der vier - 


‚deren, im bsionde:-geoßentheils siuenig geleſenen Sctlften. 
Eankaakhaen.ı.  : Na 


⸗ 


VDie langen Daihriaoen gdſa. Bl.wohl nicht ehr fo 
allgemein,’ gls ber Vf. dir einge unangenehmen Totalein⸗ 
oda verfuͤhrte, behauptet; — 


* 


hoöne Gebäude giebts auch 
‚außer den Hier genannten auf.entfegneren Straßen. — Aus 
den Bernerkungensüßer bie Anza (ber @etotnen und 


fen katholiſchen Klechen und Kloͤſter (dig hier, fo wie in Glo⸗ 
"Hau, Schweidnitz und anderivärts mit det Anzahl der. kathol. 
* Einwohner In’ keinem Verhältniffe ſtehen) zur Hälfte wenige 
ſtens katholiſch denken, nur die and: daß die Katholiken fi 
zu den Lutheranern, wie 5 Mn verhaften. Sehr erwünfche 
iſt hierbeü die Bölehruig MbAl Die Beybehaltung mäncher Es 


tholifchen Gebtaͤuche in den proteſtantiſchen Kirchen, (die vor· 


70.0) Se. 8: Walt Über bie kalle Aufnahme der klaſſiſchen Belefe 


: über Breslau von Selten ber Schleſier. "Diele: Beſchwerde 
ſcheint, dem erſten Anblicke nach, gerecht; iſt es aber wicht 
völig. Die Briefe ber Br, find wine Particulargekbichte, 
und etwas bandereich, folglich ſchon despalb, ‚noch mehr 
aber des Vortrags wegen, nicht edermanns Kauf. Zür den 
bloßen Delettanten ift darin vieleicht nur, fo viel, als ein 
- mäßiger Fand hätte faffert finden. Die eigentlichen Gelchrs 
ten ta Schleſien beſihen gewiß Rt. Briefe Ward alfe das 
Buch nit Rarf genug getauft: fo trifft der‘ Vorwurf mohl 
— — —— ge mit En an — 
von efien vor und felt d. J. 1740, oder andern kuͤrzern 
Schriften beanüg, — |; ' . * 


N 


o⸗ » 
aller leicht zu verſchaf⸗ 


sing u am: 


Pe Reiſenden abs proteſtantiſchen Ländern außerordeutia F 
auffallend find). womit: eine Berichtigung. ta 2. Th. S. 368 
zu vergleichen iſt. Sehr unterrichtend find auch die Nachrich⸗ 
ten über die Naͤhenadelfabrik ntuͤrkiſcher Garnmanufaktur ac.: 
Bey der Beichreibung der Anſtalten, durch welche Breslau 
mit Waſſer verforgt wird, haͤtten wir von dem Vf, etivas mehr: -. 
über die Oder und. Ohlatt zu -Iefen' gewuͤnſcht, welche letztere ˖ 
(wie die: Breslauer, und uurer Ihnen auch Hr. Schummel 
in feinen Bemerkungen Über Neiffe, - lagen.) im Sommer zu⸗ 
weilen zum Sumpfe und. durch ihre en gefährlich 
wird.. Weber’ die Breslauiſchen Schutanftaften, die Stadt: 
und Fandfihulenfeminarien, did kutholiſche unverſirat c., über: 
Die Geſchichte der Stadt ;.-ihrem Handelswrtehe , das Klofter 
Der barmherzigen Brüder und andere Klöfter and Kirchen ıc.' 
findet aan Beym Bf. geißtentheils befriedigende, mit glimpfe 
bichen Urthetlon begleſtete Nachrichten. : Eingoſchaltet fi ud: 
Beylagen über Die NhedigetfcheWihlisthek (von deren Vors 
Kehern Hr. Rector Sthöfbel) mid über den Handelsverkehr 
mit. Breslau, und angehädger Abbildungen diner Schleußerin 
(Kammermaͤdchen; die Herleltung dieſes Namens von Schlieſ⸗ 
ſevin hat Rec. immer die natuͤrlichſte geſchlenen) und-der ſo⸗ 
genannten Kraͤuter bey Bi ihrem Winrerpuge: — Auf : 
der Reiſe won Breslau. nach Polen und zuruͤck nach Ecleſi⸗ 
trifft Ga 8. bey mehreen Staͤdten mit Hru. Schummel und 
dem uñgenaiumten Bf. von N3 zuſamnien; ober einer ergänzt 
ven anbern. Auf der Reife nady: Brieg umterhätt und Hr. 2 
beſonders mit Nachrichten von dem Tabadlsbaue um-Öblau! , 
bey Brieg, einer. der ſchaͤnſten umd angeſehenſten: Städte 
Schieſtens, von dem daſigen Bumuafiam; am weichem ben : 
kanntlich Hr. Scheller als Reetor ſteht ;*) demi:dafigen Ar⸗ 
beits· Zucht» und Irthauſe. Von hier an nach Creutzburg 
zu ſpricht: aſtes die polniſche Sprache; Mängel an Kenntniß 
berfelben ſezte Hen. 3. And Hrn. Sch, mehtmalen in Verla... 
genheit.: Wehen das Armen· and Arbeitehens-in.Eutanbiurg - - 
Cein ruͤhmliches Denkmal Friedrichs des Großer SF Enden man 
‚bey beyden 5 — en genaue Nacrichten Hr: Sch. macht 
noch bein nn emerkunden über" die wuͤnſchenswerthe Auf 
thebung ſoſcher Inſtitute, die der Aufmerkſamkeit der Poliiker 
— a ſeyn ſcheinen R Don e MER, im — 
| 2. (DB 


— ———— >> AN IM 
* ffentlich gewonnen 1 wird. — * nn le 


— F —2 * 
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u Errbefheibung 


fen Rreift (die hier auf einem fa faisbern Kärtgen bar bargeftefle 
ſind) Hefert Hr. 3 ausführliche —*5 die um fo ſchaͤtz⸗ 
barer find, je weniger wir vorher von diefen Gegenden nntere 
sichten waren, deren Wohlſtand durch die prenßiiche Regie⸗ 


sung, vermittelt der dort. angelegten Berge und Huͤttenwerke 
amd anderer Fabriken, fo anſehnlich vermehrt wurde. — Der 


genauen Deſchreibung der TCarnowitzer Vergwerke fol En eine 
Beylage über bie, wenigſtens dem Nanlen nach, ‚bin 

bekannten Fenermaſchinen, deren in. auf der — 
zwey groͤßere gebramcht werden, wozu bald nech eine dritte, 
nach dev neuen Verbeſſerung, fommen ſoll.  Diefe Beylage 


iſt ſowohl was die phyſiſch mathematiſche Beſchreibung, als 
auch die Geſchichte der Erandung und Vervollkommnung dere 


ſelben betrifft/ wahrſcheinlich das beſte, wenigſtens verſtaͤnd⸗ 


Uchſte, was man zur Delehrung darüber empfehlen kann. 
Doch wäre noch eine ertaͤnternde Kupfertafel zu wuͤnſchen ges 


weſen. — Sen dieſe Beſchrelbung ſedt den Lefer in Pe 


| phnfiichen Hinderniſſe feiner Unternehmungen 5n-befiegen weiß; 


—8 


wie viel groͤßer muß erſt die Verwunderung des — 
ſeyn! Schade nur, daß dieſe Maſchinen, nach Hrn. Sch 
Nachrichten, leicht — und die Bergleute dadurch oft 


aus ber Grube ſchenchen. (Da Hr. Sch. T. beſuchtr, "Hand 


Wie eine Maſchine ſchon ſeit acht Tagen ſtill; die andere mark 
vor feinen. Augen invelide, doch in Zeir von einer Stunde 
wieder nirecht gebrashts bay Hrn. 3. haben wir hieruͤber vwe⸗ 


ber unter ben Nachrichten won dem erſten, doch unter > 


won dem zweyten Beſuche auf der Ruͤckreiſe aus Polen, um 
geachtet aller angenehmen Auscjuͤhrlichteit uͤber dieſe Bergwerke 


nichts gefunden.) Noch heben wir für unſere Leſet aba Kran. 


Sch. Reife eine intereffante Anekdote mus, In dem Wuche, 


worin Brembdeibee Beſuche du Tarnowitz mtteffren, findet 
7.’ von dem: Geh. R. vun Börbe (der fich Tünftis vielleicht 


"much nnd) al Dioerabog jege) folgende Zufgefe vor at 


Sept. 179: 


. An vie Arappſchaf zu warnowi 


Enu von geildeten WMenſchen, —— des Reihe, we 


2 Mu Berftand. und Redllchkeit helfen; es führen Die beyden 
wegen die Genelebiolitt., 


Schaͤtze fuden imb fle. ee bringen Fir Bir 
—. a ge | 
— 


\ 


nen, ber die geifligen Kräfte des Menſchen, womit er alle - 


® 


0 us 
Ward; die der Dihen, sorheiämindich che eh eirmal zu hen 
den, manchen Sentem empfindlich weh gethan bat. e 

Auf der Reife nach Krakau, "fo wie auf der Rüdrelie, 
Befuchte ‚Hr. 3. auch das Bad zu Krzezowice, wovon bereits 
in Sabri’s geogr. Mag XU. H. unb in Saminards Keife 


- Nachrichten vorkommen, Hen. 3. Nachrichten find ausfuͤhr⸗ 
licher; auch iſt, wie von den übrigen Bädern, die der Of. 
befuchte, eine chemiſche Prüfung beygefügt ,. deren unterſu 


hung wie ‚aber andern überlaffen muͤſſen. #) — Die Bes 
merkungen über die ekelhafte Unreinlichkeit der ⸗Bewoehner die⸗ 


F 


ſes Striche von Polen moͤchte man fat für übertrieben Halten. ° 


Ein anderer yE hat dies geradezu behauptet. Wer bier 
Recht habe, Hi u enehch | 
innerung gegen Hrn. 3., daß die Katholifen das Skapulier 


nicht bloß zur Zeit des Skapullerfeſtes toagen; felbft In weni⸗ 


ger bigorten Laͤndern legen aͤchte Kathollken diefes Zeichen fo 
felten als möglich ab. Eden das Lob , das wir oben des: Sf. 
Trachrichten von Tarkomip erthellen, gebührt and, feiner SDe- 

n 


‚fhreisuug des Galzwerke zu Wieliczka, wovon der Bf ſcho 
ehn Jahre vorher in das Berl. Mag. der Wiſſenſch. und 

Künfe eine Beſchreibung geliefert hatte, fo gut fle ohne ame 

ſchauende Renneniß möglich) war. Die Zweifel, die ein ander 


rer Rec, gegen die von Hr. 3. angegebene Anzahl der Pferde 
und des Perſonale beym Bergwerke ‚erregt hat, muͤſſen wir 


dahin gefiellt ſeyn laffen. Unter den ‚riefen über und von 


Krakau aus wird man bie Bemerkungen über die damaligen 


frohen 5 und ſanguiniſchen Hoffnungen einer gluͤcklichen 


Staatsderaͤnderung, und über die enthuſiaſtiſche Liebe für den 
König, nicht ohne wehmuͤthige (Empfindungen leſen. Zu Den 
Macricgten von der Hntverfickt zu Krakan, welche der DT: 


wegen der Hundstagsferien nicht nach Bunfche tennen-ternte, 


if noch Hinzugufegen: daß fie bereits ein ‚Eliniiches Inſtitut 
Gabe, und noch eine Sternwarte erhalten ſoll. — Bon dem 


Zoßſe und der Verachtung der Polen gegen die Deucſchen Cbie 
Wen den noch übrig bleibenden — wahrfſcheinlich 


4 
H Wer von dielem Bande und mehren mebleintich ctopo⸗ 


1. Band. der N. Alß. 
hirurgiſch mediemiſchen 
Polen, bete, yon F. | 


ikcbe und maeb. politifche Nachrichten von Polen zu Icien 
" ** —— mir ‚Die‘ im "San de En U... 
R 
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her zu entfcheiden. Richtig aber iſt die Er⸗ 


ee 


rin noch dkher Reigen werden) erräift der AS Ainfge feßeinsie 


terhaltende Geſchichten; (denen Nee. noch andere beyfüged 


Eörinte , wenn bier Deu OM dazu waͤre) aber auf eine Hintere 


fuchung der Grundurſachen Hat er ſich nicht eingelafien. ec, 
glaubt daher nichts übeaflaßiges zu thun, wenn er darüber ei 
nige Gedanken mittheilt. Ein Hauptgrund diefer Abneigung 
der Polen gegen alles, was deutſch. iſt, ſcheint ihm darin zu 
liegen, daß die Deutſchen den Polen eben dieſelbe Verachtung, 
ſelbſt dann noch zeigen, menu, fie unter ihnen als "Krämer, 
Handwerker 2c. leben, daß fie weuigſtens großtentheils deutſche 
Sprache , Bitten und Kleidung beybehalten, ‚und ſich (6 we⸗ 


nig in Acht nehinen, ihre Abneigung gegen Die Sprache dep. 
Landes, worin fie wohnen, merken zu laſſen. Man darf ſich 


alfo gar nicht wundern, baß die ‘Polen ſich für diefe, fie em⸗ 


Hendlich kraͤnkende, Werachtung durch gegenfeitigen Spott 


über de Sprache. der Deutſchen zu ‚rächen ſuchen. Weberzeugt 
‚von dem Wohllaut Ihrer. Sprache, können: fie Leute,’ die diefe 
Sprache allenfalls nur im Nothfalle erlernen und fie ungern 
forschen, nich achten, Freylich bleibe nun noch die Frage 


Abrig, ob Die Polen. mit Recht ihre Sprache wohlklingend 22. 


‚nennen? Diemebeften Stimmen der Ausländer find dagegen‘; 
aber gewiß-ift es, daß das Vorurtheil gegen ‚Die Rauheit bier 
fee Sprache zu. "groß ſeh. Hr 2. felbft geffche ein, daß fie 
‚in dem Munde vornehmerer Perfenen viel von der. ihr anger 
ſchuldigten Härte vertieges und Rec. kann hinzuſetzen, daß'er 


:das Berichmelgen der Zuſammenſetzungen mehrerer harten Cou⸗ | 


fonanten,, als 182, prZ træ u. f. w. ſelbſt bey gemeinen Po⸗ 
len, die.sicht einmal aus den Gegenden iparen, wo dieſe 


Oprache am reinſten gefunden wird, beſonders im Singen be⸗ 
merkt habe. Vorguͤglich wird die Härte der Pronunciation 
dadurch gemildert, daß das fo oft vorkommende r. beſönders 
zwiſchen zwey andern harten Confouanten oft. gar nicht geleſen 


wird, Doch bleiben Immer noch Härten genug übrig‘, wozu 
wir beſonderz das durchſtrichne 1, das e und andere Laute 
ehe, die der deutfchen.unarigenehm bleiben, * Uebri eis 
‚haben des Vfs. Bemerfunggg über polnifche Sprache und Sit» 
‚ten, "über den Einfluß des Katholicismus auf den Geift des 
Bolkes, und aber den mitleidenswerchen Zuftand der Iuden, 
feßr intereſſift, und win:bedauern unr, def er dabey nich 

Kauſchens Aufſaͤtze in deffen periodiſchen Schriften (Wähcheit 
‚und Freymuͤthigkelt 26. und freymuͤthige Unterhaltungen Aber 
die neueſten Vorfälle unſero Zeitalters, die Siuen und ——* 
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fungsarten ver Meaſchen) zu Rathe zug; die ihm Stoff zur 
Erweiterung feiner Geſichtepunkteeund zu mehrer angenehmet 
Unterhaltung wuͤrden verſchaft Haben — ° 5 
Die Ruͤckreiſe gieng wieder uͤber Ktzezowice, Tarno⸗ 
witz — — über Jacobswalde u. ſ mw. had Fleiffe. IE - 
Jacobswalde ift eine beruͤhmte Meflingfabrik, von ber CT. 
Hr, Sch. in. feiner Reiſe Nachrichten extheiltz bey letztern 
findet man aud) die dafige Loͤffelfahrik und ein Lazareth für 
arme kranke Fabrikanten erwähnt,’ — Uber. die. bekahtite 
Ungefundhelt und große Sterblichkeit der Stadt Neiſſe Haben, 
ſowohl Hr. Z. als auch Hr. Sch. Unterſuchungen angekellt, 
nach welchen die Haupturfachen dieſer traurigen Erſcheinung 
{n der niedrigen Lage der Stade und in dem Waſſer der’ Diele, 
das zugleich das fat einzige Getränfe der Einwohner iſt, lie⸗ 
gen. - Bon diefen Umftänden leitet ach Hr. Sch. die Reitz⸗ 
barkeit, Webellaunigkeit und Urgefelligteit der Einwohner hers 
doch nimmt er zur Erffärung diefer Charakterzuͤge noch einige 
andere Umſtaͤnde zu Hilfe; nämlich daß die Stadt eine Feſtuntz 

if, (woran ſich jedoch, nah Rec. Erfahrung, Eingeborte 
"von Jugend auf leicht gewoͤhnen) der Katholieizmus und die 
uͤberwiegende Anzahl des Militairs, und thut zugleich mehrere, 
zum Theil ſehr annehmlich ſcheinende Vorſchlaͤge zur Befoͤr⸗ 
derking der guten Laune. "(Die von Hr. Z. und Hr. Sch erwaͤhn⸗ 

ten ſogenannten Commun⸗ (lange, von blauen Tuch gefertigte, 
“zum Theil bordiree) Mäntel finder man auch, wenn nicht der 
Beſtimmung, doch der Form nah, in mehrern Gegenden 
Thuͤringens, fo wie hier auch noch die an einer andern Stelle _ 
. erwähnten weißen Kopftächer "gebräuchlich find.) — Von 

N. über Patſchkau nach der freyen Bergſtadt Reichenſteiß, 

bie durch die Arſenikgewinnung, beſonders in den. neueſten 
‚Zeiten, nach den Unterſuchungen und den lebhaften Streitig⸗ 
‚Seiten uͤber den. Einfluß derſelben auf die damit beſchaͤftigten 
Arbeiter und die benachbarte Gegend, ungleich mehr alß ehee 
dem. bekannt iſt. Als Hauptgrund fuͤr die geringere Schaͤd⸗ 
flichteit iſt immer dieſer angeführt worhen, daß ˖die Arbeiter — 
freylich bey gehoͤriger Wermummufig und Diät — dabey 
Jahre dang aurdauren, ohne merklich zu leiden. Doch würde 
‚Se. Z. nun. Verbrecher zu dieſer Arbeit Krauchen laſſen, uud 
eben fo. denkt Hr. Sch., der, ungeachtet aller Vertheidigyn⸗ 
gen der dem Städtchen ſehr nahen Arſenikhuͤtte, wenigiiene 
für. die Nachtatſchait fuͤrchtet. — Die Maͤher u, andeck 
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Sch. mit Recht noͤht gefallen. — Von Glatz aus machte 


— 


| —— Aehnlichteit hat. Wende Haben Hr. Sch. und der BE, _ 


Sr. 3. eine Ercurſion über Keinees noch der fogenammten Gere. 
febeuer, ein Gebirge, das in Ruͤckficht feiner Beftandtheile, 


Bildung einzelner Berge ıc. mit dem Adersbachifchen 


der Hemerkungen I. 3 Cder auch die von Berlin aus dahim 
gelandte Inſchtift über den Beſuch des jeht regierenden Küe 
im Aug. 1790 mittheilt) mit einander verglidien; Kr. 


las ii 
— dies mehr feinen Leſern ſelbſt, und fuͤgt deshalb . 


der Befchreibung der Heuſchener eine Beylage von der einige 
Zeir nachher beſuchten Belfengruppen bey Adersbach hinzu. 


(Eine Intereffante Parthie diefes Gebirge IR auf dem Titels 


Eupfer des ». Ih. abgebildet.) Bey Erklärung der ſonderba⸗ 
zen Bildung .diefer Gruppen fucht der Bf; mit der fogenannten 


" Meptunfchen Theorie auszureichen. Den Befchluß diefee Hate 


des macht die Beſchreibüng des Kloſters Wartba, deflen enfe 


‚tigen Snadenbilde auf dein Berge und dem cyniſchen Eremi⸗ 


ten am Fuße deflelden findet man mehr in den Bemerkungen 


‚bes ngenannten. | —— 
Der zweyte Band der Zoͤllnerſchen Briefe begin mit 
der Reiſe nach Silberberg, das fehlefiihe Gibraltar, 


auch Sc. mehrere hiſt. und topiſche Nachrichten mittheilt. 
"Mon Gnadenfrey, in dem großen Dorfe Geilau, dem Haupt⸗ 
RG der Bruͤdergemeinde in Schleſten, entwirſt Hr. 3. ein 


fehr anziehendes Gemaͤlde, wovon die Hrn. Koskiel beftafe 


fende Nachrichten eine angenehme Partie ausmachen. Die 
fſtatiſtiſchen Nachrichten uͤber die Gemeins ſelibſt, welche die 


fait eben fo große Anzahl von (zerſtreuten) Mitgliedern außer 


derfelhen abgerechnet, ſich auf. gao (etwachſene) Perſonen at« 


ſtreckt, Ihre Fabrlken ec. muͤſſen wir übergehen. : Des Bf, Ur⸗ 


übe ie Gerber Sm a 


A 
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uͤckende Gegend auf einem ˖ beyliegenden Kupfer dargeſtellt 
geld. Von der Wallfahrt dahin (man zähle jaͤhrlich an 40,00% 
Woallfahrter) und der Staqtsviſite, welche die heitige Maria 
- von Frankenflein der heiligen Maria von Wartha madıt, fine 
‚den wir bey Ken. 3. nichts; deſto mehr aber bey Hrn. Sch., 
ungeachtet dieſer dahin nicht am. (on einer ähnlichen 
Giaatsviſite werden wir, Ihrer befondern Originalität wegen, 
weiter unten ein paar Worte fprechen.) Bon dem wunderthaͤ⸗ 


worden von Hr. 3. chemiſch unterſucht dee demuinſchaftliche 
- Baden des männlichen und weiblichen Geſchlechts wollte Hru. 
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m ver tue Sewlen derſ laen für-den Seaat iin olelfhes Dre 
— zu deſſen Auföſung mehr Kenniniß gehöre, als der 
Ra ſchwerer möchte. aber wohl „. ben dem Srrlfämeigen der 
Obern u fo menden Vorwuͤrſen darüber, die Aufloͤſung dee 
Problems ſeyn, das der ungenannte Bf, der Bemerkungen 
- aufwpirft + wo die großen Summen Geldes, welde die Fabri⸗ 
Late eintragen, hinkemmen? ob fle außer Landes geſchickt wer⸗ 
den? 26: (daß dies, zum Theil wenigſtens, geichehe, glaube 
Dec allerdings ; aber dann bleibt immer noch die Frage. übrig, 
was man mit dem Ueberreſte des Geldes anfängt, das anf 
Immer neue Anbane in allen Winteln der bekannten Erdtheile, 
we ſie nur etwas Land „erhandeln fonnen, auf Miſſionon ꝛc. 
derwendet wirb? Auf eine andere Frag⸗ diefeß Lingenannten, 
bey Brwähnung der Maͤdchenſchule, ob nicht das Anerbirten, 
auch Kinder ſolcher Eltern, die fich * jur Gemeine halten; 
für jährlich. so Nehle aufzunehmen, ein feines Compella 
inirare ſeyn möchte, duͤrſten wohl viele Leſer mit Ya ante 
werten. . Webrigens fügen wir hier noch aus den Bemerkungen 
des Ungenannten bie Nachricht bep, daß, außer mancher anpern 
wortzefflichen Einrichtung „. bier bereits eine Reichenkammer er⸗ 
richtet ſey, worin jebe Leiche drey Tage fliehen muß, che fie 
zur Erde beſtattet wird; und aus ſpaͤtern Nachrichten, daß 
—8* eine —*5 — Gnadenfrey vielen Schaden that, 
zu einer Zeit, wo auch in Oberfchleflen eine Colonie zum Theil 
abbrannte, — Mit Vergnuͤgen ernemerte Rec. durch Hru. 
2, feine Bekanneſchaft mit dem Fobtenberge. Die Gemaͤl⸗ 
‚de. ber aufgehenden Sonne und —— vom Berge muͤſſen 
dem einen‘ Thelle der Befer fo angenehm ſeyn, als einem an⸗ 
* die fo ſchon erzählte Seficte diefer- Gegend und beſon⸗ 
ders bie hiſtor iſchen Machtichten von dem nun auch der groͤßern 
Befewelt durch ten Dichter Franz von Kleiſt und eine nenz 
somantifye Bearbeitung bekannt gemordenen (Srafen Perg 
Dänen. ehr ausführlich er Geſchichte und Beſchrei⸗ 
ung ber Stade Schweidnitz, die Nachricht von ihren Ges - 
werben ıc :C Mehrere hier nicht. vorkommende Nachrichten 
Don Ser Ott und dem urſtenthuw überhaupt ‚finden wir 
bey unferm Ungenaunten; nur möchten wir die Stadt nicht 
thin irn italleniſchen Geſchmack gebauet nennen; auch konn⸗ 
ſeine Nachricht von dem Naturalienkabinet, der Gemaͤlde⸗ 
ammlun nun bem Grabmal des Hen. C. R. Tiede, der Voll⸗ 
— or Bürger. * dann wehche 7 
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Drähgfalen im febenjährigm — u donezuet = — 
tage: 
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Pr% Ä | Errbefdweibung. ü 


N einge sbI6petr vorhanden haben ; die BE LRRTEh TR . 


Yugen fallen.) — Von .dem Mineralwaſſer ju Cbarlorten? . 
Brunn fagt: Hr. Zewenig, weil er, tiach der vom verflerben 


rien Miniſter - von Zedlig- und vom Hrn. Klaptoth gegeßnen 
Nachrichten, keine ias poſt Fom erei is ſchreiben woll⸗ 


se; deſto mehr aber von des Boͤrſe oder dem Kaufhauſe, fe . 


welchemn der Leinwandmarkt geheatden wird; und det denm 


Srucke, unter welchem die Weber von den Kaufleuten gehal⸗ 


- den werden. Wer dieſe Nachrichten lieſet, wird -fich- nicht 


länger wundern, "dag es’. Mmdltch. zu geivaitfamen Ausdruͤchen 
kam, und dem: „patrlotifhen. Miniſter Schleſtens Im: Sin 


dafür danken, daß er diefen Plackereyen abzuhelfen ſuchte! *Y 
Moͤchten nur auch in anderer 
"werden koͤnnen, dem immer meht ſinkenden Leinwandhandel 


Schleſiens, der Hauptnahrungsquelle anſehnlicher Beurke⸗ 


kraͤftig aufzubelfenti=- Das mineralifche Waſſer zu Akwaſ⸗ 


fer hat der Vf. chemiſch unterficht: = Bey Waldenburg 
Nachrichten vom daſtgen Leinwandhandel und, dem Steinkoh⸗ 


Imbergbau im Fauͤrſt. Schwoidnitz. Adetsbach, [fl oben) das 
Ciſtercienſerkioſter Gruͤſſau ſetzt der Sf: som Klöfterlenbiuis] 
wenn nicht an'Umfange, doch an Schoͤnheit und Megelnägigs 


keit an die Seite: (dagegen ließen ſich aber wohl Ginwendun⸗ 
gen machen) mid erzähle‘ die Geſchichte des ehemaligen“ un 
gegenwaͤrtigen Zuſtandes. Gr, Ei wie Leudus, ie. 
maͤlde · von Wilmann. Jetzt hat es och 301Dändhe;, ‚die 
der WE. wohl zu vortheiihaft ſchildert. Der ge 


Abht iſt Petrus Keilich. — Bey Kandshut glebt Sr. rg 
Nachricht von der Leinwandappretur, von dei Bekannten] 

ver Haſencleyer, einem änßerftintereffanten Marin, (von 

welchem wir jest, uach ſeineaͤm: Tode, gewiß udeh veime Bios 
graphie and Charakteriſtik zu erwarten Heben) von Ber'politli . 


fühen und kritiſchen Geſchichte der: Stadt, beſonders von Ihren 
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t · Anftaftert‘ getroffen! 
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er u — ber’ ie Cini der 


Dtadt und der benachbarten Gebirgsgegenden, wotin deu Bf.  - 
wBon M:.3. uͤbereinſtimme. ‚Scimiedeberg, Geſchichte der .. 


Statt; mie fie durch Friedrich IT. eine frrye Bergſtadt wurde; 
: Vachricht von ihren. er und — von — 
Noth imS. 1790, 
— a "Son hier a an. begfime ste aigetliche Raſe Ins Kiefeiigl, 
birge. —: Diefe Briefe find aber keiner Auszüge faͤhtg; fie 
machen ein Berhälde aus, wovon man nur einzelne Theile ans 
Shen in. Artig ſtudidie Beinerkungen der eigenthuͤmlichen 


4 Tharatter der: iſolirten Balidenbewohner, anzieheud die ae 


gender Anäfigeen ce: Bey dem; was Hr. 3. über, bfe 
! fogenduinte Conrmerstätftraße fa, — der Vorſchlag dae 
Bſon vbn N. 3. nachgeleſen — Sehr belehrend ind 
GDie Veẽrgleichnugen der nerſchiedenen Deffungen, der: Kopte 
“yad-dee botaniſchen and sauberer Nachrichten voriger. Reiſen⸗ 
Ben ;: and unterhaltend Die: Geſchichte des durch Voſtsmaͤrchen 
hinlanglach dotannsen Nude zahis Die Dietzibe über deu Re 


imen us rg führe anf das Mefuliatz vaß die Erklärung 


: deilcibenufyyuschele Bleibt. — Bon Arumbäbel md Steig« 


ſeifen. Wen den bafigen Eeboranten, de eine, ordentliche 


AInraug ausmachen, folglich unser obrigkeitlicher Aufficht fie» . 
‚Her, am bie — beziehen duͤrfen; von Kabls ir | 
\Jerhein. Mopelle lefengebltges , wovon das Original in 
„einem Eaale der Er dem der Künfte zu Berlln afgeftelte 
— on den daſigen Hol Waaren (Spielſachen für Kinder) 
ſſenfabriboten. Von Hirſchberg liefert Sr. 3. außet 
are Set chichte und Beſchreibung diefer erlten, fchöngten und 
— Gehirgeſtadt Schleflens, Nachrichten von der Appre⸗ 
„tik in ‚den Schleyermanufafturen, und der Zuderraffinerle, 
‚von den Kandel und Wohlſtande der Stadt, von ihrer reis 
‚genden Gegend, dep Anlagen auf dem Fevtat und Haus⸗ 
‚berge ꝛc. (Verst. F.D. Bibl. BCXI. S. 217) — Üeife 
über Hermsdorf und Warmbrunn, oder Warmbad, deſ⸗ 
‚en Waſſer Hr. 3. chemifch. unterfuchte; von den Stein. und 
lasſchueidern und Schleifern; Vitriolwerk bey Schrei⸗ 
ershau, und welterhin Rachtichten von dem Gewerbe daͤ⸗ 
ſelbſt u. ſ.w. Sehr anziehend find wiederum die Beſchreibun⸗ 
ungen des Kochel⸗ Elb ⸗ und Zackenfalls und der Schneegru⸗ 
ben im Rieſengebirge ıc. "Was bey den Bemerkungen über 


die Elbe, deren ic Selen ſehr gut werden von 
Web 


— 


Wer Br 


ze Eckbbeſchreibung. | 
„MD ermben. Hopocheſe (daß einſt narij Bohmea din greher ige 


geroefen fen.xc.). vorkommt, iſt der Aufmerkſamtkeit des Sep 
‚Strophen nicht umwerth,. Won der Iſezwieſe ©. 522. Elixs- 


tburg, chemiſche Unterſuchung des Daflaen Mineralwaſſers. . 


Excurſion nach dem auch durch ſeinen Defiger, den Hrn. von 

GBersdorf, mertwärdigen Meffersdorf und dem. Blaufar⸗ 

‚beunwert 1 Querbach, — und Nüdreife von Slinsberg 
% 


‚erigeit werden) Köwenberg, Bunylau u..m._ 


. S.'349 bie zu Ende ſeigt ein Anhang: Allgemeine 
Beberficht des Intereſſe, tmeulds ‚Schlefien für der 
Reiſenden bat, nebſt Beylagen. 1) Ueber de Devaisı® 
many in Sihleften. 2) Ueber den Mohlſand in: Ochl. 2) 
Neber den Ertrag des Derabaues in Scal. =) Fabrilbenzuſtend 
An Schl. 1798.53) Ertrag des Minrtaltriche in Schi. - %) 
Obhenmoſſungen vom Sen. von Gersdarf. Lethtere a In Tee 
hellen. Die Darſlellung It fo: gedrangt, daß fie feinen Auge 
| 5 verſtattetz und geößtentheiie ſo Achtig, Daß Amer 
Ainwendunger zu mochen ſeyn duͤrften. Den Beſchbuß madge 
an Regiſter, wie wir es bey Reiſcheſchrei Be. 
Gm wa * 





Nan zu den beſondern Ancnerkwugen aber Hrn, Schum⸗ 


nmels Reifel ‚Vorzäglih intereſſam wird dieſe durch zwey 
"Bauptmaterien,, durch die Vertheſdigung der Oberſchlefier — 


amd durch die Bemerkungen über x oteſtamſſche ſowohl als fan 


tholiſche Schulen. In Ruͤckſicht des letztern Punkts ninmt 
der Vf. ſich deyder Confeſſionen mt dem Eifer an, der alle, 
was er Über diefe Materie ſchreibt, fo vortheilhaft auszeichnet; 
und ſchaͤrft die Sorge für das Schufiwelen, dies wichtige Iw 
ſtitut zur Bildung dee Menſchheit, den Staatsdorſtehern nis 
‚Sreymütbigkeit und Wärme ein, So ſaat er uuter andern 


bey den Neflerionen Kber den Nußen der Schulvifn ationen I 


Oeſterreichiſchen (in feinen Demerfungen über Troppan ©. ı 30) 
„Dann aber (weim der Kreisſchulenviſttator der rechte Diane 
iſt) vbin ich Fer Überzeuge, daß diefe Einrichtung mehr Nutzen 
-  Shaffen muß, afs wenn ein Staat zwar ein Oberſchulencolle⸗ 
gium, aber keine Provinzialcollegia hars moch dazu, wenn 
das Oberſchulcoll. aus Männern befteht, die, mit anderweißle 
en Acheiten überladen, diefem hoͤchſt wichrigen Geſcaſte nyr 
MNebenſtunden widmen können.“ — Ehen fo wichtig It daß, 
was er vorher von den Öffentlichen Krititen über den Sa 


Raub 
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aberg, Coon deflen Leinwandhandel Nachrichten 
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— Seine —E K.Damuh 
——— (Derm Entſchuldig — ppn om | 


Eu —— — er ſonſt —— | 
un n mt = ; 
Der Politik vor, —* ‚der vbgedachte Vorſchlag in Nee 
sreff der Armen⸗ amd Nrheitshänfer , dep‘ —** jur Ab⸗ 
wendung der häufigen Feuerſchaͤden ie, und was in dex Ves 
theidigung Der. Oberſchleſter hr und: jene Gebrechen dei 
Staats verwaltung gejagt Ehe wr ip diefer en Ä 
* ſprechen, wollen wir * — Abriß dieſer Na 
ilen, worin die Städte und Pe wovon des Wis} 
ten. oben bereite angeführt wurden oder wobey nicht⸗ 
— oder· zu erinneru iſt, nur dem Namen nach ans 
en, werben follen,.. Der, Bf; reiſete von Breslau über 
Hadt, beflen Zmenfehulinßitmt — — beſchries 
Ben werden, nach Minkowsky, dem ehemalige Wohnſitze, 
zetzt Degraͤbnberte des unvergeßlichen — won. eyd· 








is. vo dem ha CA 14 — ns) hr 
son (ein 


angesehuer De a en ee 
& des Archius Für — über dad‘ Soldatercrueſen in 
ferte) worfermmen: Hier Intl Seblune für Dr ben Yalber, 


age errichten; biec Ändeet, daß ihm Lertuͤ — 
Un erhaktungen aad Umgang — mehr Werth, wa⸗ 
als bis Srerdlichleiten und Vergnuͤgumgen Verlins mb 
—X . (Bela. alter Kriegttamtad, General Warnert, 
wohnte nur eine Meile von ihm und las ihm gewoͤhnlich Some 
tags etwas aus ſeinen Heften vor; S. nannte dieſe Vorleſun⸗ 
gen feine en (ehren Caplau) — - In den Mach⸗ 
richten aus Llamslaus finder * einiges uͤber bie. Gebruͤder 
Leſſing und ihre gemeinſchaftliche Liebe zur alten Literatur. — 
Ereusbuug — Bey.dem Staͤdtchen Roſenberg theilt der 


ar 
. ber die Wiebgucht nnd den — der —*ã*— Sr 


ser sine Gemarkung mit, die auch anderwaͤris gelten — 
In Oberſchl. liegt der Grund dieſes Mißverhaͤltniſſes u 
eingelchränften Wirthſchaft des Landmanns, der — 

ſo on Produkte liefern kann, daß diefer ſelbſt daflır ſorgen 


Umgekehrt. findet man in den melften Dürfen Oben °. . 


hl. —— — Schneider sc. , fo daß der Verkehr zwiſchen 

den Städten und dem platten Lande faft gänzlich gehemnt 

ie, — EN " - — 
el, 


⸗ 


404 Arrqreibucg. 


Pe Bed: wet Sr Fre ntnedac | 


Serihtiegr, daß der Staͤdter Laͤnderehen hät, die er nich 


Beni folkte, weil. er unter dieſen Umſtanden zugleich Städte! 


and dandcnann ſen muß, und ihen doch nicht zugemuthet Mods 


wei: kanıt, ſeine Laͤndereyen unbenugt zu -läffen? Hr. v. 2IE9 . 


wat vbemerkt uͤber dieſen Umſtand in ſeiner Schrifo über ‚dei 
VBerfamder Staͤdtorheſonders der kurſaͤchſiſchen, vaß bie ſaͤch⸗ 


Acen Detaͤdte, weichs ulfelin: Jetdbau und Vichtucht weis 


‚ Wwa:, ſich in⸗Breziehmag auf. die Dorſer gute: aber Ichleche. Int 
Sense 


9, Ynfehang der, adden Mrhtde ſtehen amd fäorike 
| Sarmmen.*): Die weitere Reife —23 | 


felcen Sit cuen empor ' | 
Ibrẽ S”nwaldan · Inrm denachbareen Biſchdorf 


derte fi der Ge wis: dem. neuen Verdiutt Geſangburhe: ſter⸗ 


een e den, Okt aazumnäre.: : Huf neik Dhefern 


4 
N, 


airfes‘ Geſuntbachẽ in chirſten gemnand erkurgen nicht 
wuterdrucken. rn upthiderntß OR: beſonders n 
@räßtiny,. war das Damal⸗ aicht "geriuge: Worateheil gettt 
Berttr Awrruͤber ſuhnin nnüder- Hinſich ehr bit efagen liege, 


ailger.. feenierig:; und aͤren nicht die ·Bewohner fo mancher 
Horte durch benachbarte Staͤdter und bey dieſen vorgefunden® 
Diecen ˖ gegen dies Selanghuch.mifgeiviegelt wvrden; es warve 
ninigleih mehren. eingrfuͤhrt worden Tepe - Min. kenut · ncs 


00 Aubereni eine Stadt / wo aller glimpflichen Vorbereitungu 


Ä duaur rue: deſſelben ungeachtet, di Minoritaͤte der Minis‘ 
momden Blegerſchaft ſehr ahffallend war, da es hingegen. auf 
. webrrehi: benachbarten Dörfern mit beichter Muͤhe eingefuͤhrt 


wurde): — Bey Zhorqomaky Weſchrelbung der bafigen To⸗ 
backopfeifenfabrik — Tarnowitʒ — Sacobswalde — Coſel 
Bier eine Denunciatien eines ungenannten paͤdagogiſchen Be⸗ 


truͤgers. Was der Bf. bey Keobſchuͤtz (S. 117) von 


dm wehichärigen Einfluffe der. Miſchung des Lutheraner und 


E atholiken auf Duldung re. fügt, hat-auch. Ree: durch vielfäle 
Age Erfahrungen belehrt ‚u ſchon oͤſter, untech andera auch im. 
ver AD Bill. geaͤußert. Die Nachrichten von den Li.Kriz 


sislfchuten und den Schulen bes Loobſchuͤtzor Kriiſes uͤberdawt 


ind ſehr intereſſaut. Sehr angenehm hat une auch des Bſe. 
Seitentour nach Troppau, ‚das er gleich unch Breslan fu}. 
nunterhalten. — S. 137 folgt eine Ehrenrettung des Arm 
Deaudraehs von Haugwitz, ‚gegen einen Correſpondenten in . 
wes Ken. Nicolai Schrift. gegen Garve. — Das vorzuͤglich“ 


darch den. ſegajantten. reiſenden Euglaͤnder im deutſchen 
SC Au | Muſeum 


x 


s 


warfen 
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Moſeum 5%: '1780, bekannt gemordene NoswRlde:bes vers - 
ie Stafen von Hoditz fah der Vf. in feinem Ruinen; 

‚dem Raiſonnement darhder flimmt er zum Friedrich 
. Dem Großen und. dem gedachten Meifenden Übereitt. ' Vorzüge 
lich iſt es eine ſehr richtige Bemerkung, daß der Graf mie 
Demfelben Aufwande etwas Nuͤtzlicheres thun und feine Unteß⸗ 
eBarien gluͤcklicher machen konnte, =. 00,00. 


. Bey LZeuftadı finden wir eine Dlgreſſon Aber die Wall⸗ 
fahrten und eine Erzählung von der Viſite, welche die heilige 


Maria zu Neuſtadt alle Jahre den 8. Sept. als an Ihrem 


Geburtstage, der ebenfalls heil, Maria zu Oberglogau macht, 
Ueber diefelbe Materie kommt noch verſchledenes dey Wartha, 
. QAlberdorf (das, nach N. 3, jährlich über s6000 Wallfahe 

rer zählt) und in der allgemeinen Leberficht von Oberfchlefien 
vor. Schade, daß dergleichen Hemerfungen von denen, die 
fie nugen koͤnnten und follten, nicht gelefen werden! = ⸗⸗ 


Meiſſe m Oltmachau — Jaueraik — Johannis⸗ 
Berg. Die Treuloſigkeit des alten, von feiner Höhe ſo ſehr 
derabgeſunkenen, Fürfibifchofs. gegen Friedrich IL ſcheint Hıny 

Sa. nicht vecht wahrſcheinlich, die Geſchichte feiner. Ungnade 


alfo noch mehrerer Aufklärung bedürftige. KLandeck Weiß;« 


waſſer. Nachricht von dem daſigen Piariſtenſeminariumm. 


Reichenftein — Reinerz — Glatz. ‚Ben der Beſchreibung 
diefer Feſtung erbietet ſich der Bf. zu einem Beweiſe, daß dien 
fer Mann, der fih fo gern als einen. zmeyten Sokrates darſtellen 
möchte,’ ein wahrer Antifofrates ſey, (Auch der Bf. der Be⸗ 
merkungen 2c. bat viel, gegen ihn zu erinnern; aber fo viel 
Schlimmes von digen, zum Theil noch Immer, In dem vor⸗ 
theilhaften Fidste des Maͤrtyrers glänzenden Manne, wird 
man wohl ſelten zuſammengedraͤngt finden, ats In dem Bogen 
des Kaufmanns Semmlers zu Leipzig an die franz. National⸗ 
eonvention über ihn gefant iſt) —: Was hier naoch Über die 
@robetung dieler Feſtung dutch Die. Defterreiher im J. 1769 


— und uͤber den einſeitigen Bericht davon Mn Friedrichs Werken, 


Über Foueque‘ und die Geſchichte des Peter Faulhaber vor⸗ 
kommt, verdient: die Aufmerkſamkeit des Hiſtorikers — 
Silberberg — den Beſchluß des ſpeciellen Reileberichts macht 
eine ausfuͤhrliche Beichreibung von Kangenbielau, dem groͤß⸗ 
‚gen Dorfe in Schleſien, vielleicht in Deutſchland, das eina 
gute Meile lang iſt, 6 —, 7000 Einwohner, ‘and darunter 
virle Fabritanten zähle uund mehteren Hertn gehoͤrt. (G. 4292 
u. D. D. IX, B. 1. St. IVs Heft. P —313 


me 305). Mu bier an begient Ge. Ct. Bertheidiuns von 


‚Gberfchlefion,, oder vielmehr des. oberichlefifchen Cpoini- 
ſchen) Laudvolks, dem Gegehftande fo vieler und oft wie⸗ 
derholter Vorwuͤrfe (worauf wir unfere Lefer bereits in. der 


:ältern A. D. Bibl. in .der. Anzeige von Koͤwe's Reviſion der 


Echriften über Oberſchl. von 1782 — 1790 aufmerklam ger 


macht haben.) Diefe Vertheidigung fährt Hr. Schl., wenn 
Hielch mie Waͤrme, doch größtentheils mit der nöthigen, bey 
Dtreitigkeiten nicht genug zu empfehlenden , Glimpftichkeit 


und ohne alle Perſoualitaͤten. Alle den polniſchen Oberfchlefiern 
gemachten, zum Theil, wie die bloße Angabe zeigt, hoͤchſt uns 
gerechte Vorwuͤrfe: die haͤßlichen Phuflognomien, die Spra⸗ 


Ge, Unreinlichteit, Faulheit, Dieberey, Braudteweinſaufen, 
Dummheit und Aberglanben:berreffend, gest der. Df. ‚einzeln 
durd), und, wenn er fie nicht alle befriedigend widerlegt, fo 


jeigt er doch wenigſtens, daß mehrere ihnen vorgeworfene 


Fehler, ihren Umftänden nach, leicht zu entfchuidigen find; 


daß es nicht in. ihrer Gewalt allein ſtehe, fie auszuratten; 


und daß ihr trauriger Zuſtand vorzuͤglich in dein Verhaͤltniſſe 


zu ihren Oberherren gegründes it, die ihre Unterthanen, größe 


tentheils,,. unmenfchlich druͤcken und ihren Vortheil dabey fine 


den, alles beym Alten.zu laſſen; daß es ihnen aber keineswe⸗ 


ges ander Anlage fehle, beſſer und gluͤcklicher zu werden. — 


Weiter koͤnnen wir, ohue zu weitlaͤuftig zu werben, dieſen 
Gegenſtand, über welchen auch Hr. Zöllner B. II. G. 374 


einſtimmige Bemerkungen macht, bier nicht verfolgen, Weg 


- daran AMegt, ich über diefe und andere bier. angeführte Mater 


L 


vien genauer zu belehren, wird gewiß Hrn. Sch Reife ſelbſ 
kefen. — Ueberhaupt glauben wir von diefer Reife fagen zu 
duͤrfen, daß es zu bedauern waͤre, wenn die Lectuͤre derſelben, 


ber Abſicht dieſes erſten Drucks gemäß, bloß auf die Laute | 


fette des Vfs. eingeſchraͤnkt bleiben follte. Zwar ſcheint fie 
in diefer erſten Geſtalt wirklich nur für folche gefchrieben zu. 
ſehn, die des Vfs. individualität (beſonders in den neueſten 
Zeiten aus ſeinen traulichen Unterhaltungen mit dem: vater⸗ 


nbiſchen Publikum aus den ſchlefiſchen Provinziaiblaͤttven) 


kennen; aber! dieſer Ton. laͤßt ſich in einer zweyten Auflage 
Pe Nichefchlefler leicht abaͤndern. Auch verſpricht Ar. Och 
das zu thun, wenn er dazu anfgenmuntert würde. Da dies 
nicht wirkſamer geſchehen kann, als durch eine oͤffentliche Ar. 
zeige; fo glaubten wir dieſe hier geben zu duͤtfen, um fo eher 
da wit uns nicht den Vorwurflzu machen haben, on 3— 
— — NE Paz 11 t 
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feripe für Freunde zu recenfiren, da es bereits durch andere Ans 
zeigen in außerſchleſiſchen gelehrten Blättern dieſer Eigenfchaft 
veriuftin worden fe. — 

Den der noch folgenden Anzeige der Bemerkungen :c. 


(wovon vorher einige Bruchftücte in den fehlef. Provinzial ⸗· 


blaͤttera ftauden) wird. Rec. wie bey ber Sch. Meile verfah⸗ 
ven — Dr Bf. rellet (wenn? ‚if nicht beſtimmt; doch 


fheint es erſt 1792 gefcheben zu feyn) won Breslau aus nach 
dobten und dem Zobtenberge, (daß in 3. viel Holzwaaren 


gemacht würden, bat Rec. bey mehrern Beſuchen dieſes Otts 


nicht demerkt) nach Reichenbach, (wo etwas über den daſigen 


Gagreß geſagt wird) Gnadenfrey, Wartbe, (nach welden 
Regeln dort ſo viele Brachfelder find, haͤtte Rec. eroͤrtert zu 
leſen gewuͤnſcht) über Glatz und Reinerz nah der. Heu⸗ 
ſcheuer, Aibendorf, Silberberg, und: zuruͤck fißer. 
Schweidnitz, Sreyburg und Fuͤrftenſtein (mo die Biblio⸗ 


thet eine Anzeige verdient hätte) nach Aandsbüt, und von 


da, nad) einen: Epcurfion, uach Schönberg und Adersbach, ' 
md Schmiedeberg, Steinfeifen‘; auf die Aloppe, (mos 


"dep allgemeitte Bemerkungen über das. Niefengebirge vorkom⸗ 


mer) dann aͤber Kirfibberg, Warmbrunn, Schreiberse 
bau, beym Zacken⸗ und Kochelfall vorbey, nady Hermsdorf 
und Aynaft, Flinsberg, Löwenberg, Goldberg, Kieg- 
nie, nach Breslau. — - Im Ganzen genommen kann dies 
ſes Vuͤchlein einen Wegweiſer zu diefer Intereffanten Nelfe cs 


geben; aber — freilich verliert es ſehr in der Wergleihung 


init der Zoͤllnerſchen Reiſen. Hier und da giebts Stellen, die, 


wienz. B. Die bekannte Geſchichte Bes Grafen von Schafgotſch, 


a6 andern Buͤchern abgeſchrieben zu ſeyn ſcheinen; andere, 
we der Vf. nach Wi oder poetiſchen Bildern haſcht, die fo 
ztemlich alle verungluͤckt ſind; andere‘, die durch pinchologifche , 
ſentimentaliſche Exploſionen, wovon einige ſogar mehrmahlen 
vortonnnen, widerlich werden, und noch andere, denen es an 
Susfeitung oder an Deutlichkeit fehlt. - Auch würden gerong 
manche Abſchnitte ungleich lehrreicher und richtiger ausgefallen ' 
fon, wenn der Vf. feine Vorgaͤnger ſorgfaltiger benngt und 
fehle Ideen über mehrere Gegenſtaͤnde aus fichern Quellen bes 
richtigt haͤtte. Mehr davon zu fagen, waͤre nach dem, mas 
wir den vorhergehenden Anzeigen eingefhafter haben, übers 
flͤtzig. "Lieber hatten wir uns noch länger bey Ken. 3; vers’ 
weit, wenn wir nicht bemetkten, daß die Anzeige faſt jetzt 
Kon zu lang gerathen waͤre. u "Emb: 
PR. Mile 


N} 


N 


g 


—— ee 
Mittlere und neuere, politiſche und 
Kirchengeſchichte. u 


Analecta feu collectanea R. P; Marii Haufizii, | 
S. I. pro Hiltoria Carinthise concinnanda.° 


Opus 'Pofthumum. Pars I. In Strenam’ 
oblatum D D. Sodalibus ſub TituloB. M. V,. 
ab Angulo ſalutatae in Caef. Reg. Atchidu--. 
„cali Academia. Clegenfurti congregatis Anno 
falutis NIDCCLXXXIII. confirmatae fodali- 
tatis CLXXIIII. Norimbergae, impenfis 
, "Steinil. 1793. 8. 20 Bog. 188%: . — 


| Hiefer Zitel gebraucht. bas. Wort Opus poRhumum nicht. 


vollig zutreffend; denn, vermoͤge der Vorsede des unginann -⸗· 


ten Herausgebers, iſt der erfte Theil, ehedem zu Clagenfurt 


abgedruckt erſchienen und. nur der zweyte. Theil Komme bier ; 


zum erftenmahle in das Publitum, Sandy befand ih Bey: 
- der Ausarbeitung diefes Werks, welches er zu befcheiden Cel⸗ 
fectaneen nennt, in ben Falle, daß er ga viele Nachrichten - 
ben feinen Vorarbeitern fand, und ftets mit der Sichel in der 
Hand fortfehreiten mußte, nicht um den zu üppigen Auſwucht, 


ſondern um das viele Unkraut der als Wahrheit vorgetragenen 


Hypotheſen und  vorfeßliher Erdichtungen fortzufchaffen.-: 
Seibſt der fonft fo ſehr geachtete Diegifer iſt ſohr tief In die. 


biſtoriſchen Sünden verfallen, und Hanſiz wirft mit gutem 


Grunde ganze Bogen aus feinem Werbe, die In Romanen, 
nicht aber in wahre Geſchichten gehoͤren, hinweg. Hanflz iR. 


bekanntlich. der Mann, der dieles hun Fonnte: denn bey ibn 


vereinigte ſich alles, was zu einem tuͤchtigen Geſchichtſchreiber 
gehöret, muntere Aufmerkſamkeit, gründliche Kenntniß alter 
Vorfälle und Verfaſſungen, gefunde Kritik, Mahrheitsiiche, 
eifriger Erforſchungsgeiſt, und die Gabe unterhaltend, fließend 
und in einem reinen Xusdrude zu erzählen. Seine kaͤrndli⸗ 
ſchen Freunde zeigten fih daher , indem fie ihn laus der Vom- 


rede veranlaſſeten, dieſe Acheit druden zu laſſen, nicht ſowohl 
als feine, ſondern vielmehr. als Ihres Vaterlandes Freunbe, 


welches einer ſolchen Geſchichte, als dieſe iſt, wirklich bedurftes. 
Nur iſt es ſchade, daß Hanflz die Feder. niederlegte, da.sg) 
! BE, z ne 
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fie erſt bie in den Anfang des neunten Yahthunderte gebracht 
hatte: Das was Hanflz felbft hat abdrucen laſſen, iſt von 
‚feinem ungedruckten Nachlaffe nur darin verfchieden, daß jener 
In zwey Bücher vercheiler iſt, dieſes aber Feine Abtheilungen 
und Buchrubriken hat. DE De a 

Das erfte Buch theilt die Nachrichten mit „ die wir von 


R 


ber Verfaſſung, Erdkunde und Veſchaffendeit der-älteften Car- / 


Zaia und des Noricum vor der Bezwiagung durch die Romer 


befigen. ‚Schon lange vor dem. Anfange der römifchen Repu⸗ 


Blit gab es Regnum Noricum, welches fich feinem Untergange 
in dem Verhaͤltniſſe näherte, in welchem jene zunahm, und 
wuchs. Von diefem Noriſchen Reiche leiter Hanfiz den Na⸗ 
men des Nortgaus ab. Kaͤrnthen mar der michtigfte, Steier⸗ 
warf, Krain, imd etwas von Iſtrien und Friaul der minder. 


” 


— 


detroͤchtliche Theil des noriſchen Reichs. Eine Spur, oder 


vielmehr eine Folge dieſes alten Vorzugs eines beſondern Reiche 
findet H. darin; dag ehedem In Kaͤrnthen vier Markgrafen 
und ein Pfalzgraf waren ,; und daß nur der von allen öfterreie 


shiihen Hezpogen, der Kaͤrnthen befag., ‚den erzherzoglichen 


- Zieel führte. Der Name Kärnehen it ein Denkmal . des 


Volks der Carner, die zu den Celten, und alfo zu den aͤlteſten 


Deutſchen gehörten... Die Carni waren Campeftres (Norici). 
‚und Auftrales. fivg Montani (Taurifci,) . Bon den letztern 
handelt H. allein. . Tauriffug deutete ſin der aͤlteſten Landegs. 

ſprache einen Einwohner des. Gehürges. an; denn eine hohe 
Bergſpitze heißt noch jet in Kaͤrnthen Taure. Vielleicht gab 
es vor den karniſchen Tauriſtern noch ältere Bergbewohner, 


oder Taurer aus dem Molke der Ligurier. "Man glaubte 


ſchon im: Homer Moriker anzwereffen, allein Homers Noro- 


pium Aes ift fein norifches, fondern die Augen, blendendes Erz. 
Haͤufig wird des — in roͤmiſchen Schriftſtel⸗ 
lern erſt nach dem A. U. 

riſche Geſchichte fängt mit dem Jahre U, C. 264 an, da ein 


voriſcher König Brennus auftrat. Brennus mar ben den See, 


nonen Fein Geſchlechts⸗ fordern ein Eüniglicher. Amtename, fo 
wie auch die Benennung Noreja nicht eine einzelge.norifhe 


©tadt, fondern einen jeden Platz / auf welchem allgemeine 


Nationaiverſammlungen angeftellt wurden, andeutete. - Die. 
Boſi mußten. nad einem soojährigen Aufenthalte. Stalien 
A. U.C. 566 verlaffen, und die. roͤmiſchen Sieger zwangen 
vier Jahre ſpaͤter die Carnier ihre ze zu werden Etwa 


570 gedacht; aber die aͤchte no⸗ 


Eu Gehbiche: 


uun Das Jahr Noms 694 wanderten einige Bajer in det Laub 
der Moriter, und legten den Grund zu dein jepigen bayriſchen 
Otaate am Jen und Lech, Eine andere Horde wanderte 318 
ben Helvetiern, und mard vom Julius Cäfar.befiegt und nach 
Gallien verſetzet. Cäfar drang darauf tiefer in das Norikumk 
ein, zwang die Pyruſter im Puſterthale zum Gehorfam, und 
verbreitete die roͤmiſche Herrichaft Über die Alpen. Don diefer 
Herrfhaft Handelt das zweyte Buch. Die Norte waren So: _ 
eii'Romanorum: allein ihr im Jahr 738 gemachter VBerinch, 
fich von diefer erzwungenen Bımdesgenoffenichaft zu befteyen, 
mißlang, und veranlaßte die völlige Bertiigung Ihrer Natios 
nalverfaſſung. Norienm ward eine roͤmiſche Provinz, bekam 
aber Ihrer Ausdehnung wegen zwey Praͤſides, und ward, 
wahrſcheinlich im J. Ch. 255, in Norienm mediterraneum 
et ripenſe vertheiſt Die alte Hauptſtadt Liburnia oder Th⸗ 
burnia, fand, vermöge ausgegrabener Bruchſtuͤcke, bey Spi⸗ 
tat oder Dornach. Unter der roͤmiſchen Herrſchaft kamen jeie 
tig Ehriften in das Noricum, für deren erſten Märtyrer der 
Vf. ven Biſchoſ Maximilianus zu Lorch Hält. welchet unter 
dem Caͤfar Carimus getoͤdtet wurde. Das Saiten, in wel⸗ 
chem der Evangeliſt Lucas gefehret Haben fell, war nicht Ga⸗ 
latia, fondern Die Gegend um Triefte und Adria. Auch dem 
Evangeliſten Marcus räume Hanſiz den Borzug ein, ' der 
Stifter der chriftlihen Kirche zu Aquilegia zu fm. Die 
Nachricht, dag en S. Quirinus, ein Sohn des Kapfers 
Philippi, und Bifchof und Wohlthaͤter des Stifts Lorch ges 
seien fen, erflärt H. für erdichtet. Auch giebt er nicht zu, 
daß ein Epilconatus Solvenfis et in Viruno vorhanden gewe⸗ 
fen iſt. Schon im Anfange des vierten Jahrhunderts hatte 
Kaͤrnthen Einen geiſtlichen Schkiftſteller, nämlich den Victb⸗ 
rinus, Biſchof zu Petau, den nicht die Guͤte, ſondern das 
Alter feiner Commentarien uͤber verſchiedene bibliſche Buͤcher 
merkwuͤrdig macht. Faſt durch das ganze vierte Jahrhundert 
uͤberwogen die arianiſchen die chriſtlichen Gemeinden im No⸗ 
rleum. Attila zerſtoͤrte zwar die noriſchen Staͤdte, aber man 
bauete fie bald wieder auf. Die Gothen und Longobarden ens 
digten zwar die roͤmiſche Herrſchaft in dieſen Gegenden, ver⸗ 
aͤnderten aber nichts in der roͤmiſchen Landesverfaſſung. Ale 
lein fobald die Wenden in Noricum einbrachen, ward alles 
verwuͤſtet. Die Staͤdte und größeren Dörfer wurden abge⸗ 
brannt, üUnd die chriſtiſchen Kirchen und Gemeinden giengen 
unter. Dieſe Wenden kamen aus den Kroatenlande in Krain, 


x 
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uub gaben dem Binde dirſen Mamen vb den Mentibus:ocri: 
Re, aus weichem Gebuͤrge fie in Krain eingedrungen waren. 
Die. alten Carni entwichen in unzugängliche Gebirge, und 

von ihnen ſtammen die heütigen deutſchen Bergbewohner in 
Steiermark und Kaͤrnthen ab. Doch blieb dem Lande der 
Mame Caruiayp neben der neuen Benennung Sclavimia, bie: 
Dem Nörico meditertaneo bepgeleget wurde. Die Gefchichte 

. biefes Selaviniens fuͤlet Partem II. diefer Analrcten? aus. 
Die Wenden fanden unter der Herrſchaft der Hunnen, oder - 
wichtiger der Avaren. Die Vojoaru und Ihre Oberherren, die 
Franken, behaupteten denigrößten Theil von Oberkaͤrnthen 
bis zu der Stadt Innichen, : verloren aber die alte. Stadt Tin 
burnia, die: im Kriege bes Jahrs 595 zeriöret ward. Die 
Fuͤrſten zu Friaul gewaunen im Jahr 613 das Wendland Eee . 
feia; und behaupteren so Jahre lang eine Zinsheheit über 
die Cill yer Wenden. Endlich nahm die wendiſche Voͤlberſchaft 
den fraͤnkiſchen Kauſmanun Samo im Jaht 624 zum Ober 

herrn an, und machte ſich ſrey. Dieſes geſchahe nach H. Mei⸗ 
nung nicht in Böhmen, ſondern in Karnthen und Pannonien/ 
und des Samos vornehmfte. Feſtung Wogaſtibneg, Icheint:ihmt 
WVanſtorf ohnweit Judenburg, geweſen zu ſeyn. Die wind: 

ſche Mark, in welche die Bulgaren vor der Wuth der Baiern 
Im Sabre 630 flohen, war entweder die heutige obere Steier⸗ 
mark, oder-gar das Stuͤck von Böhmen, mweldes ohuweit det 
Donan, in der Gegend des Orts Bulgaren liegt. Der Erp 
biſchof von Salzburg, Rupert, ttieb das Betehrungsgeſchaͤftt 
In Köthen etwa um das Jahr 698, nicht aber im Sabre 
579, wie man ebedem glaubte. - Der Lärnehifche Fuͤrſt Bo-⸗ 
zuth rief innerhalb deu Sjahren 741- und 752 die erſten Miſ⸗ 
Rionarieh in fein Land, aber erft nachdem der bairiſche Herzog 
Taffılo Im Jahre 772 Kärnthen erobert hatte, ward diefes 
Land hriftlich, und fpäter, nach mannichfaltigen Streitigkei⸗ 
gen zwifchen den Diöcefen von Salzburg und Aquilegia ver⸗ 
dheilet. Schön im Jahre 769 fürgte der Abt von Scharinzem 
Dur die Gründung eines Kloſters an der. Graͤnze zu Inni⸗ 
hen, für kaͤrnthiſche Lehrer und Miſſionarien. Die heidub 
ſchen Färften in Karnthen wohnten In civitate carantana, wel⸗ 
es Kärnburg zu ſeyn Iheint: Daher ward an dielem Orte 
ehedem bie Bekannte feltfame Huldigung vollzogen, welche ©, 
260 ausfuͤhrlich befchrieben wird, mund im Jahr #277, da 
Graf Mainhard von Tyrol als Herzog von Kaͤrnthen fi 
den His Beymlicgkeiten — unterwarf, —— 
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altes Herkommen für ſich hatte. Rapfer Karl;der-Eiroße Tchte 
feft, da unter kineat Duce ı= Comites ſtehen ſollten. Ant 
diefer Anordnung leiter der: Vf. dan Gebrauch der.” ıa Bahnen 
ber , welche der Herzog von Kaͤrnthen bey der Haldigung als 


Zeeichen feiner Würde vor ſich hertragen ließ, obgleich ſeit der 


Zertheilung des alten tärnihifchen Herzogthums fich in dieſem 


- Reine 12 Graſſchaften mehr auffinden laſſen. Erſt unter Dein | 
Gomfte totins Bayariae Geroldo, weicher im Jahre 799 


fein Leben einbuͤßete, hekam Kaͤrnthen einen eigener Biſchof, 
welchem das Land weſtlich der Drau uͤbergeben wurde, der 


aber nur eine delegirte Jurisdietion und keinen feſten Sitz er⸗ 


hielt. verehrte ehedem in Milſtadt das Grab und die 
Gebeine eines — Fuͤrſten der Kaͤruther, Domitianus, 
weicher in alten. unbezweifelten Denkmaͤlern nicht erſcheint. 
Hanſtz macht es wahrfcheinlich,. daß unter diefem Domitinnus 
der erfie chriſtliche Fürft in Kärnehen, Ingo, verborgen liege, 
und daß: diefer Regent aus Übergroßer Froͤmmigkeit den neuen 


. Marten. zum Andenken des S. Domitiani angenoumen bas 


Be, defien feyerliche Ausſetzung zu Teiner Zeit (798) zu Hug 

Im Mieberlande veranftalter ward. Kaͤrnthen verlobe im 
Jahre 828 den Vorzug des Herzdgthums, und ward in vers 
fhiedene Grafendiſtrikte, Limitis Carantani five Vindici, der 
eine Zeitlang zu Friaul geleget ward. und Limitis. Panneniti 
vertheilt. Das Verzeichniß derer Graͤnz ⸗ oder Markgrafen, 
bie bis In das zehnte Jahrhundert diefe Graffchaften verwaltet 
Haben „. macht den Veſchluß dieſer kaͤrnthiſchen en 
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Hiſtoriſcher Calender fuͤr1792 von £. Weſtenrieder. — 
Muͤnchen, bey Lindauer. 1791. 12. 264 Seiten. 

Der Bf. tiefere In Diefent Almanach das Denkwuͤrbigſte aus 
den Lebens» und Negierungsgeichichten des deutichen Königs 
Conrads L. und der fünf ſaͤchſiſchen Könige und Kayſer, in ſei⸗ 


ter ſchon befannten pragmatifitenden Manier. In Ruͤckſicht 


auf Vollſtaͤndigkeit der Thatſachen wird man faft nichts Erheb⸗ 
Uches vermiſſen Doch fehlt in ber: Geſchichte Ouens des 
Stoßen der nicht unwichtige daͤniſche Feidzugz nur mit drey 
Bellen wird deſſelben ©. 168 in Ottens Tharakterſchilderung 
erwähnt, :aber ohne das Jahr 972, da «es unfehlbar ame. 

| — nom; 


- Sondern vielmehr ein ſehr altes Syſtem; 


Gefechte: 233 
"Daß Otto der GOroße dez 


aommen woeden ‘tft, anzug⸗ 
Seifticen ‚die wichtigſten — an ſeinem Hofe anver⸗ 


trauete, daß ſeine Kanzley mit lauter Bilhöfen beſetzt mau, 
und das Erzkauzleramt abmerhfelnd: von Biſchoͤſen verfeben 
wurde, war eben nicht, wie ©. 165 — wird, fein eigenes, 
der Kanzley Eonnte 
man doch, wie in der Kapelle, nur ſolche Maͤnner brauchen, 


dDie, zu leſen und zu ſchreiben verſtanden, alſo nur Geiſtliche. 


Auch iſt eg unrichtig, daß, er die er Reichslaͤnder den 
Geiſtlichen anvertrauet habe. (S. 169.) Sein Bruder, der. 
GSrzbiſchof Bruno von Edin, führte zwar die Oberaufſicht über 


die beyden Herzoge von. Öber- und. Nieberlothringen, war 
. aber nicht ſelbſt Herjog; ſonſt hätte er fein Erzbischum nicht 


behalten foͤnnen. Ein anderes Herzogthum, das Otto einem 
Seiftlichen überlaffen hätte, wird der Vf. nicht anführen fon» 
nen. Hin und wieder ſtoͤßt man auf altfraͤnkiſche Wörter, . 
3.8. anbey, fohin, entgegen Cftart hingegen) die. mit hen | 
senmobifchen prunfhaften Otyl, in welchem das Sanze geſchrie 

ven iſt, ſeltſam contraſtiren. Manche Beymörter find falfd 

semählt, 3. D. „e6 wurde unsäbliges Blut in Italien vere 
seen,” S. 161. Weberbaupt möchten wir Hru. W. bitten, 


ſeiue Zeit und Talente. zu etwas Würdigern zu verwenden, und 


die. Caleudermachetey denen zu uͤberlaſſen, die ſonſt nichts Ernſt⸗ 
haftes im 5 der — u ben fähig ſud. 
Om: 


But. — einen — eepogtaphiſch- 


hiſtoriſc· ſtatiſtiſcher Nachrichten von der des 


—BH. R. R. Stade Bieberach. Mit einem Ruͤck⸗ 


blick auf die Vorzeit bey eufeulanifchen Lucubrab 
.. tionen, entworien von Joh. David Wechsler, 
. LVD. Stodtgerichts Mitglied, und Hoſpital⸗ 
amits Secxetarius. Um, 1792. Gedruckt be 
Wagner d. aͤ 21y. Seit. ing. so. 


ch erwarte, ſagt der beſcheidene Bf., mehr Tadel als vob 
ſſen uhneachter will ich mich Aler reſpe. Sewegenbeit, 


| 5* und Liebe auf das beſte empfehlen.“ Es wuͤrde 


zus ſehr leid thun, wenn wir dieſe hoͤfliche und liebreiche Ger 
— des Hen. O. W. — unſre Werl ien ein aa 


533 Sehr 


eruͤben follteii; Allela wir können chari einmnt , "hie umfer Ge 
woiffen zu verlegen, richt anders fagen, als dag wir fein Buͤch 


{ein far ein Erbſtuͤck der ſchon im vierzehnten Jahrhundert an« - 
ehenen Wechsleriſchen Familie halten, dem er durch einige 


uſaͤtze neuerer Begebenheiten und durch Citationen neneret 
Vuͤcher die Geſtalt eines neuen Produkts geben wollte. Dies 
beweiſt nicht nur der Styl, den man im J. 1792 weh einem 

eitgenoffen und Landsmann Wieland’s nicht ertvarten follee, 
Yoridern auch die altväterifhe Behandiungsart, und der Wat 
gel an aller Biftorifchen Kritik. Unſere Lefer werden ſich durch 
das, was wir anführen wollen, ſelbſt bavon überzeugen. — 
Urſprung der Xeichsſtadt Biberach. Vor dem vierten 
Secutum babe ſie nicht exiſtirt, ſondern erſt in der Mitte des 
ſechſten Jahrhunderts ihren Anfang genommen. „Am glaub 
lichten ift allerdings, mas in Sr. Dr. Romig Anateet.s 
$ub pag. 3 notirt, daß Biberachs Namen a frequentia ta- 
. #orum -et fibrorum, eänumve Ponticorem, naͤmlich von 
den Bibern herfomme, und in den erften Seculis allzugroße 


Suͤmpfe vorhanden geweien, welches mit der alleg.--Plini 
* 


L’XXXU. c. 3. und Gesners ad nomen Biberach 


wird.“ Erſt um die Zeit Ludwigs IV: kam Biberach in up 


nahme. Nun wird der Urfprung ber Thore und der vorzuͤg⸗ 
lichſten Gebäude beſchrieben. Moraliſcher Zuftand der 
Stadt Biberach von den erſten Jahren an. Umt dir 
Zeit, da ndov. IV, Infans als der letzte Carolinger verſtot⸗ 
ben, und Conradus I. ein fonderbarer Freund der Staͤdte ges 
weſen, iſt fein’ Zweifel, daß Biberach naͤmlich im Anfang des 
dehnten Seculi gewiß, wo nicht fchon vorher, eine Civitas re- 


galis geworden.“ Diefe Frehheun hat fie zu erhalten mb zu 


erweitern gefucht. Das meiſte, mas in diefem Abſchnitt vor» 
kommt, gilt wicht unmittelbar von Biberach, fondern wird 
nur auf daflelbe angewandt, Innerlicher Zuffand und 
Situation der Stade. Die Freyheiten, die die Stadt er⸗ 
Halten bat, werben groͤßtentheils hergezaͤhlt. Von. den 
Eandvoͤgten, Reichsſchultheißen, Reichsvoͤgten, der 


* 


Staͤdtvoͤgten, und Stadtmaͤnnern Gewalt in Biberach. 


Ungeſchickter und abgeſchmackter kann man ſeinen Gegenſtand 


kaum behandeln, als der Vſ. dieſe Abſchnitte behandelt Hat. 
Von den Buͤndniſſen. Von Gerichthaltung in Den Al 
reſten Jeiten. Wer. in dieſem Kapitel Belehrung über die 
.. fen’ intereffahten. Segenftand -luden kann, den preifen wir 
| vluͤdiich; ung will es ir geliagen. Von den —— 
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zueikhe son dem Urſprung · der Stadte an / oder · gleich 


bernach und lange ngchber zur. Richtſchnur gediener. 
Von den — — der Reichsſtadt Biberach. Die 
anfebnlihe Samilten, welche die Biberachifdhe Urkun⸗ 
Den vom ı31en Secuio .ıc. an gedenken, Hiebey erwaͤhnt 


. er aud) der fonderbasen Männer, melde geborne Biber⸗ 


acher waren und find, Melchior und Sriedrich Dinglins 
gers., ſeines elsenen Waters, Den er unter ‚die Genies 


-einzurüden fich unserficher, und Wielands, „defleg - 


Schriſten Ihn und mit Ihm auch- deffen ‚bisher vielen jnbe⸗ 
£auınt geweſene Baterjtadt iu der balben Welt bekannt und 


. beliebt gemacht haben,“ Vatters, Knechtsu. a. Wo 


den Sitten der alten Deutſchen. Dieſer Abſchnitt iſt eig 


Einleitung in den folgenden, mit dem er zu einiger Reluſti, 


gung jeiner Leſer weiter ausholt. Beluſtigend iſt es frey⸗ 


lich, wenn jetzt uoch der, Meinung, daß bie erſten Deutſchen 


non Gomers Sohns, als Noaͤ Urenfel abſtammen, „als mer 
cher ein guter Schiffer geweſen ſeyn, und un Deutſchlands 
Graͤnzen gelandet haben ſoll,“ einiget Werth beygelegt wirde 


beluſtigend, wenn Heimat und Heyrath von hen hergeleitet 


wird; beluſtigend, wenn Cruſiug uͤber die Sitten der alten 
Deutſchen chen ſo gut als Zeuge gelten foll, als Tacitus und 
Afar. Noch ein Wort von den Satis-und. Mierk 
wördigkeiten Der Stadı Biberach ,. fo viel deren küry 
lich und. obne Umſtaͤnde gefammler werden konnten, 
Durchaus ohne allen Geſchmack und ohne allen. Werth, ot 
für den Biberacher, der nicht den Kleinigkeitskram liebt. Sal 
he Notizen konnen noch bisweilen durch Stellung und Vers 


. bindung ein Intereſſe erhalten, das fie ohne diefelbe ganz ven 


lieren. Beym Jahre 1930 iſt angemerkt: „daß es ein Gaͤß⸗ 

kein Hatte zwiſchen dem Kicchhaf und denen Käufern bis zut 
katholiſchen Schul, fo nachher In. Hoͤflein vertheiſt werden, 
zuerſt den Schönfeldifchen und fo fort, auch dem Lamm und 
der katholiſchen Schul.“ Diefer Chronik it eine Zugabe ven 
etlichen. Selten, mit lateiniſchen Lettern gedruckt, (der Sat 
mei weiß warum?) angehängt, worin einige Notizen aus dem 
dreißigjährigen Krieg, dieſe Stadt betreffend, mitgetheilt wer⸗ 
den. Stiftungen. Etlich wenige Eorollarien, odey 


-woblgemeinte Pia Defideria. Cs find:patelotifce Klagen 


über den Luxus. „Wahr iſt es freylih, daß hier die Gele⸗ 
nheiten zu Debauchen wicht rar, da naͤmlich von Muͤnchen, 
Wien, Stratburg, Obuttgard, Augeburg allg — 


4o34— Geſchichte. 
Bauten‘, Mäntel; Frifteen, ‘Meider-und neite Moden ſpau⸗ 
nagelnen mit jeder Zeitung refpke anfommen, die Welichet . 
le beliebe zu machen wiſſen, mithin der Aufrwand. immer Pofte 
barer, ımd ‚die Kleidung leichter, durchfichtiger, fpinhenges 
webgleicher wird, eins anderen thells der Kindtaufen, Hochzei⸗ 
.. ten, Kichtbraͤten, Concerte (melde Nachbarſchaft!) Ochei⸗ 
Henfchieken, Bälle, Aufzüge (aus Toleranz hat. wohl der gu⸗ 
te of. die katholiſchen geiftlichen Komoͤdien und Fepertage, 
welche Zeit, Sekt, Sitten und Vernunft wegnehmen, nicht‘ 
vewaͤhnt) ſo viele vorfommen, daß. dem Liebhaber gewiß alle 
Wochen 48 Stunden in der Arbeit, und beynabe halb ſo viel 
mit an» und ausziehen, und Erholung von Schmauß oder 
dlauem Montäg Calfe dren Tage in der Mode?) abgehen, 
Bann zu diefer ceffivenden Einnahme noch bie Ausgabe für ges, 
wiegende Dilakateſſen Cin Biberach genießen alſo die Delika« 
effen,, fie werden nicht genioffen!) und Wein gefchfager, fe 
kommet, wo nicht in einem doch zwey Jahren eine ſolche Sum 
ma heraus, daß Unſere Atrgroßvätter ſich gewiß taglebens da⸗ 
‚von würden waydlich haben gut'thun können, oder vielmehr, 
dasß einer Tochter. ein artiges Heurathéguͤtle erſpart werden 
dorſte, da doch die Schwoͤr⸗ und Huldigungstags Luſtbarkeiten 
‚nicht einmal begriffen. feyn:. Dann naher Befreunde Hoch⸗ 
gelten nehmen allezeit drey'"Tage, die Comoͤbien, welche bey 
AUnſerm refpde Nationaltheater (wir wiffen nicht, 08 dieſes 
reſpéee ein reſpẽo der Beſcheidenheit, womit der BF. dieſes 
Anſtituts Erwaͤhnung thut, oder ein refpde der Achtung nes 
em daſſelbe it, aber das wiſſen wir, daß Deutichland durch 
Nachricht auf das angenehmſte Äberrafcht werden wird, . 
daß es nun auch in Bibetach, bie klein ift unter den taufenden 
ta Germania, ein Nationaltheater gebe!) freylich ſchon mehr. 
- mals von angefehenen-Steniden angeftaune wurden, (ja, das 
aͤßt Mich denken!) jährlich: vier Tage, das Scheibenſchießen 
einen ganzen Monat, das jagen einige Tage, fo wie die Lichte 
Beraten Halbe Nächte hinweg, ohne ber Aderlaß- Namens⸗ 
Eur» Baad⸗ Geburtstäge zu gedenken.“ Das tft nun freye 
lich fehe arg, aber wahrlich, nach fihern Erfundigungen, die 
Diee, über mehrere Reichsſtaͤdte eingezogen bat, nicht. über» 
trieben, wenn es nur. nicht, tote alles uͤbrige, ſo poſſierlich 
gefagt wäre. ©. 191 ff, ſtehen einige Berichtigungen der too 
pographlichen BVeſchreibung der Stade Biberach, die In Haus» 
leutners (oder, In des Vfe. Mundart zu reden, in das Prof, 
dDausleurneiſche) ſchwaͤbiſche Archiv eingeruͤckt IR. —— | 


} . 
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ER digfe Befehreibung.mit mehr Orbnung und Geſchmack abgen- 
faßt, ats die. Dr. Wechsleriſchen Macrichten. Das jetzt, 
Lebende Biberach. Es thut uns nur feid für bie 829 Büre | 
ger. Bibetachs, für die diefes Buch geſchrieben iſt, deren 
größter Theil die Hälfte deſſelben ungelefen lafien muß, weil 


ſcte lateiniſch iſt. Wir bitten den Vf. bey feiner Gewogenheit 


Freundſchaft und Liebe, doch ja nimmermehr „ein ſolches An⸗ 
denten von der Wechsleriſchen Theilnahme an den Schicfakeg: 


der Stadt, zu hinterlaſſen,“ weil eg leicht auch zugleich ein. - | 
neoexues Denkmal non der Unfähigkeit des Ws. zus Schriſtſtel⸗ 


lerey werden kannte... - 
Bibliſche, hebraͤiſche, griechifche und uͤber⸗ 
haubpt orientaliſche Philologie. - 
Kleiaes Handlexicon der bibliſchen Theographie des 
Neuen Teftaments, zum nuͤtzlichen Gebrauch für: 


’ 


angehende Echriffausieger und $efer der. deutſchen 


Blbel. Bon D. E.E. Rächer, Pfarrer zu Biel, 
tenau. Koburg, bey Ahl. 1792. 8. 234 Seiten. 


vhne Vorrede. 


— SER dr. gr . ng ⸗ 
s iſt gut, daßdie populäre Biblidthek, für welche in un⸗ 
ſerem Zeitalter fo. viele Federn beſchaͤftiget find,’ auch folder 
Beytraͤge erhaͤlt, die den Leſern unentbehrliche Huͤlſekennt⸗ 
niſſe darbieten, oͤhne; welche fie alte Bücher, role die Bibel, 


” gta” 


ſelbſt in der Ueberſetzung, nicht wohl verftehen Eönnen. "Und. 


gerade für den populaͤren Gebrauch billigen wir es ſehr, daßn 
nicht die Form: des Syſtems, ſondern' die einfache -Stellunde 
nach dem Alphabete gewaͤhlt wird, um e8 dem Lefer'durdinien - 
leicht zu machen, die gewuͤnſchte Belehrung geſchwind und. 
ohne muͤhſames Suchen aufzufinden. In dieſer Ruͤckſicht mie 
gen ſich Lefer dieſer Claſſe das angezeigte Büchlein, ob es gleich 
noch" verſchiedener Berichtigungen und Ergänzungen bedarf, ' 
empfohlen fen laſſenAlles kommt bey ſolchen Büchern dark 
auf an, daß der Bf. die rechten Quellen'gefannt und gebraadyer 
bat, zu welcher den Leſern populaͤret Bücher der Zugang vera. 
fad i Vetfaſſer populärer Buͤcher müffen’felbft Gere: 


ſeyn, 
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werde. Dahes amwfieble Rec. dieſe vier Wagen beſondett Be» 
am, welche Die erſten Anfangsgrände diefer S:pradie vorttas 
- genrmäflen. ° Wer da weiß, oder leider etwa an ſich ſeibſt er⸗ 
Jutzt, role abgeſchmackt die Jugend In diefer Sprache unter» 
tet wurde, wie wenig Bortfchritte.fie bey dem beften Wil⸗ 
fen: wegen der erbärmlichen bersfchenden Lehrmethode machte, 
"ba man mit Regeldemonſtrationen anfleng und endigte; der 
wird ſolche Schriften, fo geringfügig und A 5 Cbuchaͤhnlich 
fie auch manchen ſcheinen dürften, gewiß -gus dem rechten 
Geſichtspunkte betrachten und fhäßen. - =," — 
7, Keller Theil, Vebungen des Leſens. Hier folgen 
mehrere ein⸗ und zweyſylbige Worte aufeinander, an denen 
der Schüler leicht leſen, und zugleich ihre Bedeutungen, Die 
am Ende des Buchs angehängt find, Eennen lernt. Won den 
Übrigen Elementen der Sprache handelt der Vf. Eur; uud 
brauchbar. — Zweyter Theil. Uebungen des Ueber⸗ 
fezens. Einige bibüſche Stellen nebſt Proben einer näglie 
chen Analyfe. Grammatiſche Brundbegriffe sur zweck 
waͤßigern Denngung jeder neuern und Hrößern Sprachlehre. 
Diefe enthalten die auf dem Titel erwaͤhnten 30 Aphoriemen,- 
deren mebrere in den Geiſt der Sprache tief eindringen. We⸗ 
gen des unverfennbaren Nutzens fordert der Vf. mit Recht, 
daß der Schuͤler gleich hebraͤiſch ſchreibe, anfangs alles ganz 
buchſtaͤblich, in Hebraͤiſchdeutſch uͤberſetze u.d.m, Auch das 
i benewerth, On ber Wi. dftere Vergleichuugen mit’ der 
lateiniſchen und deutſchen Sprache anſtellt, wodurch das. Un⸗ 
befannte an das Bekannte angeknuͤpft wird, und der Schuͤler 
einſieht, daß der Idiotiemen und Andmalieen nicht gar zu 
viel Find. Indeſſen wunderte fih-Rec., daß der Vf. die. uns 
etwieſenen, unnügen, orientaliſch unanalogiſchen und Sathe 
erſhierenden Verſchiedenheiten in der Ausſprache eines _ 
Schoa mobilis und quiescentis mit allen kuͤnſtlichen Beſtim⸗ 
mungen, S. 9. 10. 13, feinen Anfängern vortraͤgt. Schva 
iſt das Zeichen der Verbindung zweyer Conſonanten zu einem 
> Mokal, Zeichen der Abweſenheit eines Vokals, und wird alfe 
ade als Vokal ausgeſprochen. In Anfehung der Abftanımung 
der Buchſtabenzuͤge iſt Rer. nicht des Dis. Dielnung. An 
iſt Hier mit dem Cap) zuſammengeſetzt. Dies iſt doch gar zu 
unnatuͤrlich. Beſſer wuͤrde man es, wenn ja alle Bucbſtaben 
auf vier Grundjuͤge zuruͤck gebracht werden müßten, welches. 
‚aber Rec. für unſtatthaft hält, zu dem Zade und on i 
— Br re. ne : = ee . | nd ' 
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Klaſſiſche, AR lat. Phuelel- X 


Ob Nhilolehie a 


Bra 3 ſeben. Auch Fehlt:es.ulhe, Am Dinafäten, | 
3. 8.©. 3.3.16 To ftare mw, ©, 9. 3. 18, im jmepten 
Worte der tal, .&, 25.3. 23 ſteht zweymal untichtig “2, 
ae ing Shin iR Yeranlatek nenn — ont 


—RX Das ee Bus Mofe, zum be uemen Ge Ä 
"" basic) bey dem ‚erffen Unterricht in der ebräifihen 
Syrah, ‚ befonders hexausgegeban. Lemgo, im 
Verlage der ragen ———— 1792. | 
„108 Seit. 8. J 


iR ein dentiicer und loereeter PRO des, gebehifgen 
tes. der Senefie, mit deutſchen Inhalts uͤnerſchriften deu 
Kapkel, - Der Druck war bereits Sie zum: 'Soten Kap. vorge⸗ 


. tät aleſich Kr. Drof; 8:28, Anlimem zur nohmaligen 
. Durdyficht vor dem Abdruck verftand, Voñ hier an findet 


man das Kriſunter dem Texte bemerkt; das, wichtigſte vom: 
t aus den vorhergehenden Rapiteln iſt der Vorrede einge⸗ 
altet worden. Es entſoricht dieſes Bäclelt dem auf de 
itel ahgegebenen Zwecke recht gut. Noch hemierkt Rec., af | 
Gterzit bie nämlichen Lettern gebtaucht find‘, mit welchen DIE 
kritiſche Handanganbe des A. T., die die vorzäglichften Var. 
anten aus Kenticntt j; Ge: Sof, Houblgant ic! ‘Uhr dem 
Texte anzeigen Toll, and in “ nötigen Mensen 
XXX gede uckt wm. : 2 eb, e | 





den dahin gehoͤrigen Alterthumern. 


Zoh. Hildebt and Withof Erictſthe Anmerkongen 


:. über, Horaj und andte römifche, Scheifetelkr; | 
tehft.. einer Befchreibung der, Iateinifchen Hand⸗ 

— + fie in der Duishurgifchen Uninerfitätsbiblige 
tet, son H. a Seimm, De; und Profefler dee 
 Tpeotogie und Bibliothekar. Zwetes Stuͤck 


B. à. d. S. x. B. LEERE Duf- 
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. DO, Dad 179m, unweit, 
. Ä 12 X. J 
Bey der — later de san ride ſchon PR 
die Entftehung und Einrichtung diefer Eritifchen Arbeit das 
Ahrpige-bemertt worden. Die Antfertungen uͤ dem 
a3, vom vierten Buche der. Oden an, machen 
en Anfang. Glelich in der — Die‘ dleſes —* fe lust 
Um. or, in der · Oten⸗ — 
urpureis ales 8 en u 
— Cömiftsbere maxinii, U. ſ. f. un — * 
leber komta illabere, und unmittefbar vorher; "wie 
fneherre tharen, in dommme Für 'in: dorso zu Iefens:ıf6, 
Ber Sinn dieſer wäre: Begleb dich, geſchmuͤckte Thrtin ‚files 
ben mit deinen Khönen Schwanen , In-das:Haus det Merle 
Roc ein Weyfpiel aus den Epoðen, 22 Su - 
— non nialarum, quasꝰ amor corai haber, — 
Hzec inrer pblivifeitu?. f — 
as amar war In diefer Stelle | fon Mnrgrern anfth ig, 
fe erklaͤrten es von. dos Liehe zum Gelde, welches a en 
niche Start — Hr. m, ſqbat der doch —* F 


ng wor... 
= Quis npn welrum, qui fans auri E 
Haec inter ebliyilgiegg? ie ee IE ya 


8 — ſatulariſchen Ode will er Anus der —— 
ou u 
BR ——— ceeiniſſe Mr — 
uod ſemel dıctum £, a 27 verum,. 
ER ss —*8 are: Fan are > 
— —— ER 
tieber‘ en = Ä 
und femel. — Aare Be 
„  Kerminüs ferver, ü.fm, j 
Ye, daß der Verſtand wäre: „ Ühr Basics; Si 
js ſeyd, fd, daß dasjenige, was hr einmal ne 
uch gewiß zukanſtig iſt, und von ders’ unbeweglichen 
pr = ww hang — quſhewahrt · mir pe 
huliche. Art werden; au in aeıtia 
| sn; — Sale, —* — veorgeſchlo aan, 


nu Mh 





Alaffiſche Philologle. ads 


auf deren umlaͤndliche Ptuͤſung uns einzulaffen, hier nicht 
. Raum:tf. — Es folgen ſodann Eritifche Verbefierungen che . 


aiger Stellen im Suflinus.: 3.8.3.1, 8. 10. find die 


Auslegir Äber Die Worte zweifelhaft: omnia in tabellis ligneis 


magdttiratibus-perfcribit, eademque cera fuperinducta des 
ker; ms aut ſoriptura fine tegmine. indicium daret, aut 


siesens cera dolum proderet; fido deinde fervo perferen- : 


des tradit, juſſo, magiftratibus Spartanorum tradere/ 
Man weiß hiebey nicht, mas es zur Verbergung der Liſt ge⸗ 


Golfen babe, ob das Wachs friſch oder alt geweſen fen. "Greie‘ 
und Voſſtus vermutgen zwar, man. habe bey dem frifchen 


Wachſe leicht anf den Argwohn gerathen Eonnen, es fey an 


den Tafeln erft kürzlich gearbeltet worden. Das befriedigt aber” | 


unſern Bf. nicht; und er raͤth zu der Lesart: Ne aut ſeriptura 


(ine, tegnune indiciom daret, aut vacans era dolum pro- 
derer, Sido deinde feryo“perferendas credit, u. ſ. f. Und 
dieſe Aenderung ſcheint allerdings leicht und glücklich genug zu! 


feyur, un ſo mehr, da bean Juflin ſelbſt B. XXR Kap. 6, 
eine .ähsliche Stelle verfommt, ano varua vera fieht.. Oo 
quch beym Void, Amor: 4, ı, EI. XI. und Meism:iX; sa! 
Das, oredii für tradit wird ıwegen des ſogleich wieber vorkome 
menden tradere angerathen. — - Es folgen Eeitiiche Anmee«, 


EB, Dinsu.. re, | 
Quod pius ad manes Theleus comes iſſet amico, 
CTartareum dicunt indolui//e deum.. . _ — 

Mit der Fabel ſtimmt es beſſer überein, hier foluifle füt lol⸗ 

valfeizu leſen, eine Diärefis, die beym Ovid öfter vorfomkht. 


ungen über einige Stellen im Ovid. 8.8 LU Faß. 


: Anders Verbeſſerungen dieſes Dichters ‚find noch gzluͤcklicher. 


ßK iſt noch eine Abhandlung: des fel. W. uͤher die wahre Ur⸗ 
adye der Larldesvertwweilung Gvids beygefuͤgt, die ehedem, 


ſchon vor mehr als vierzig Jahren, in den Duisburgiſchen 


— — ſtand. „Er meint, um den wahren Grund 
r 


Verbannung des Dichters zu ehtdecien,. müßte man ſich 


der Famillengeſchichte des Kayſers Auguſt erinnern ,. ind..Aud; 
den damaligen Umſtaͤnden und ber Lage ber Sad, wovou 
der Dichter einige Winke giebt, die Veran fung dieſer Vera, 
bannung ertiaten. Von der Färtilie des Kaylerd war hier, 
mand nicht Mbrkg, als Ber dritte Cukei, Agrippa Poſchu⸗ 
mus. Diefen geradezu ad bet Welt zu ſchaffen, wäre jap. 


» =: * 


zu auffallent geweſen. « Ajoid — es fo einzuleiten, daß 
a — 3 Be 12 er 


» Aura — — 


—— R | a 
‚242 J Klaſſiſche Phublogie — 
We auf die Inſel Planafia verwieſen wurde. Vorher. war" ee 


‚aber ſchon nach Surentum In Kampanien, nad, dem Sueton, 
Zug. c. 65. vertiefen worden ; .und hier, meint der Bf., muͤſſe 


nun eigentlidy das vorgefallen feyn, was dem Ovid die Une 


gnade des Kayſers zuzog. Hier, meint er, ſey der Dichter 
bey Agrippa, der immer bewacht wurde, geweſen, und 
Bey einer gewiſſen Gelegenheit, wahrſcheinlich bey einem uhr - 
gem Schmaufe, ſey Ihm etwas gezeigt morden, was dem Groß⸗ 
water des Ageippa, dem Kayſer felbft, der ſich von feiner 
emahlin leiten lieg, nicht ſehr ruͤhmlich, umd befonders der . 
via, und ihrem Sobne, fehr ſchimpflich und nachtheilig 
mar. Has ed aber eigentlich gewehen ſey, das der. Dichter 
geſehen hat, ob es ein? ſatiriſche Schrift war, oder eine 
Schrift, die etwas Aufruͤhriſches bezweckte, laſſe ſich nicht be⸗ 
fummen, ob es gleich fcheintz. daß er ſelbſt keinen Antheil an 
der — — gehabt, ſondern es nur geſehen und nicht ge⸗ 
mißbilligt Babe 5 
Zu beit Anhange des Hrn. Hetauegebers wird die Ver⸗ 
gleichung der Handſchrift fortgeſetzt, welche bie toͤmiſche Ges 
fſcichte des Florus enthaͤlt. Darauf folgt die Vergleichung 
einer andern, worin der Cento Virgilianus der Proba 
Haltonia enthalten iſt. Die Handſchrift wird mit der Aus⸗ 
gade von Rkomayer verglichen. 3 
Animadverfionum in loca quaedam veterum 
* Po&tarum eorumque vertendorum periculum- 
facit Henricus Crede. Marburgi, ſumtibus 
nonu. Bihliopol. Academ. 1792. 8. 92 Seiten, 
ee ae 
‚ Vier Stellen aus Virgil, und vier und zwanzlg Stellen aus 
ide Metamorph. find ehefls erläutert, theils verbeſſert. 
ter den Erläuterungen der Stellen, beſonders der Metäöça-· 
morphoſen, muß man ſich aber keine ausfuͤhrliche Eroͤrterun⸗ 
gen ſchwerer oder von andern deſperirter Stelle gedenken. 
Sie betreffen oft nur ein oder ein daar Worte, deren Ge⸗ 
branch im dieſer Verbindung ganz kurz für die Lehrlinge des 
rn. Vfs. bemerkt wird; z. B. moenia für aedißeia; Abi 
dbilatus (S. 5 46) für fun natura pfivatus er in aliam for- 
Fk — mam 
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anstm mutarus; torvis fc, oculis; incepta Üla für Mia in- 
ecepta texi. Die Vetbeſſerungen anlangend, fo ſcheinen meh⸗ 
rere unſtatthaſt zu ſeyn. 3.8. Virg. a. 1, 13, vertheidige er 
dfe Neumannifche Muthmaßung: quo zomine laefa ; welche 
‚Hetchiöohl matt und profalfdf il. Die Erklaͤrung des vina 


coronare sen. 1, 724.und bes Homeriſchen wpyrypac dwice- E 


PsaIu morvvo von Feſtons, die um die Pokale gemunden 
worden, If ans Koppene Anm. zum Homer B. 1.©.106 
genommen. Gegen ⸗die Erklärung Aen. 9, 315, daß ante _ 
für sntequam ad Aeneam tenderent, iſt fehon von einem . _ 
ändern Rec. bemerkt worden, daß nicht Aeneam petunt, ſen⸗ 
dern eaſtra inimica perunt vorhergehe— Ovid Met. ı,; 
231Aft die leichtere Lesart: in dominum ex dignos =» Pena- 
tes’; gegen die kritiſche Regel, der ſchwerern und bier zugleich 
finnreidyerg: in domino dignos — Penstes vorgezogen. Aher 
ib. 2, 761 iſt vellibas anır richtig verbunden; imae vallen 
‚ Anstri- {ft allerdings noch dichterifcher‘, als domus antrꝛ. Gea 
zwungen uud falſch iſt Ovid. Mer, 7, sso erflärtz mo bie 
burmanniſche Verbeſſerung: fuperar mibi miles id hoſtem, 
uns immer noch am beften gefällt. Und ib. ı0, 150 die Erq 
Härung des graviare und leniore plectro ganere: zu | 
Hung erhabner Gegenftände hätten die Dichter ein größeren 
lectsum (melches fälfhlich von dem Kiel, defien man ſich 
zu Tage bedient, genommen wird) für fanftere Lieder dm 
kleineres gebraucht — iſt eine Todſaͤnde gegen die Dichters 
faracke: Einige andere unſtatthafte Erklärungen übergehen 
peir; — —— Be ns . ” 6 
Die angehängten Probeftüce einer vom Bf: zu. erwat⸗ 
tenden profalfchen Weberfegung des Virgiliſchen und Lukani⸗ 
ſchen Heldengedichts haben uns im Ganzen wohl gefallen. 
Durch die zweyte Felle werden fie auch ſowohl, als die ganze 
Weberfekimg , unftreitig noch mehr Correktheit und poetiſche 


Kraft in einzelnen Ausdrüden und in den Gedankenuͤbergaͤn⸗ 


gen erhalten. Doch würden wir rathen, in Abſicht auf Bir 

gil vorher die Erfcheinung der neuerlich angefändigten Weber: 

ſehung von Hrn. Venrici in Ruppin abzuwarten, 9 
u Pre Be | 


2 Erfiärende Anmerkungen zu der Eucpkiopäbie der la⸗ | 
seiräfihen Giaflifer, " — aa von gu 
u | J 3 u ott⸗ 


— 
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214. Riff Phaepale 
Gutthold Lens, ‚Dritter Theil. Zroste Abtfiede 


* ung. — Auch unter dem Titel x. Erflärenbe 


= Anmerkungen’ zu Ovids Metamorphoſen, zum 


. Gebrauch auf Schulen. - Braunfchweig, ‚In der 


“ 


Diefer Zheil dee Anmerkungen ber die Metomorphp bee 


wur reift das fiebente Buch bis zum Ende des Werts. Hrs tens 
ieigt In ihnen denfelben Fleiß und dieſelben Einfichten, welche 
wie ſchon bey dem erſten ande geruͤhmt haben. . Fr ift ſehr 


forsfältig in Erklärung der Mythen, in Anführung der Quel⸗ 


n 


fen derfeiben und in Berichtigang der Begriffe. über- biefen ‚fo 


ferlten richtig genug beurtbeilten, Gegenſtand. ‚Die Dichter⸗ 


ſorache wird kurz erläutert; oft durch, Vergleichung der Queie 
den, aus denen Ovid geſchoͤpft haben mag. Ueberhaupt zeige 
Der Herausgeberin den zweckmaͤßlg gewuͤhlten Werſpielen ‚eine: 
eben fo —— als wohlgeordnete Beleſenheit. Sin una 


vwieder find Spuren von Eile ſichtbar; welche Schuld au key 
ſcheint, daß manches meitläuftiger, als es näthig war, mans 


ches anch mehr: als einmal: gefagt worden iſt. n 
aber betrachten wir diefen Commentar als ein ſchaͤtzbares Ge⸗ 


ſchenk für Schüler und Lehrer, welches ihnen die Lectüre den 
Metamorphoſen erleichtern, und ſie auf die Vortheile aufmrks 
am machen Fan, die aus benfelben zu ziehen ind. . - - . 
s . ; ic — ee ii. 


Bandlungs⸗ Finanz und Poiizeh⸗ 


Wwiſſenſchaft, nebſt Technologie. . . 


> Bemerfungen und Verſchlage für Srandtweinbrens 


ner, Vom Bergcommiſſaͤr Weſtrumb. Hano⸗ 
der; bey Hahn, 1.793. 7’d0g. 8. 6.8. ER 


en Der W. liefert hier auf wolßaͤhtige Verſuche und Beebach ⸗ 
t 


ngen gegruͤndete Erfahrungen, und fein guter Ruf, als 


Chemiker, laͤßt immer etwas von Ihm erwarten. Freylich be⸗ 


daͤrfen udnſere jetzigen Brandteveinßteniterehen: wohl matcher 


Verbeſſerung, und viele neuc und vitciche Entdeckungen, 
KO u c 
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Die Sqhelbekunſt IR eher Seiten machte, blicben unbenutzt. 


Sier entfteht aber dennoch die Frage: ob eine Brandtweine. 
brennered nach chemiſchen Grundſaͤtzen durchans behandelt were 


benm kann? denn ein Gewerbe, das fabrikenmaͤßig betrieben 


Beſſerangen und Entdeckungen zu machen, da er ſie ing Kleine, 


wird, fa dem alle Geſchaͤfte nicht anders,: als nady abgemefs 


fenen Stunden regiert werden, iſt wahl nicht mit jenen Pros. 


reſſen der Chemiker und Apotheker. in Parallele ju feßen: 


doch wolle mic nicht ablaͤngnen, daß, in Nüdficht der Des 
Killicgeräthhe, dem Chemiter es leichter. werden muß, Vers 
alle. mit wenigen Koften- macht, die der Brandtweinbrenner 
ſodann ins Große mit Nugen nachahmen kann. Wir wollen 
un: ſehen; was uns Kr. W. In feiner’ Eleinen Abhaudlung 
Nenes liefett. — 
Anwelſung, wie man die Bierbeſen su Anſtel⸗ 
‚lung de5 Brandteweins entbebren Fönne. Hr. V. lehrt 
‚ung hier auf zweyfache Weiſe ein Gährungsmitte, Das erfts 
Befteße aus 13 bis Pfund Maizenmehl, oder noch beſſer 
Weßhl von Walzen⸗ oder Gerftenluftmalz, dem man auch bey 
‚Talter, Rufe + bis 2 Loth Pottaſche zufegen kann. Dieſes Mehl 
wich 'mit altem Waſſer zu einem dicklichen Breye augeruͤhrt, 
darauf mit falt kochendem Waſſer Cıso Grad Fahrenheit) 
‚verdünnt, fo daß .diefer Brey die Dicke guter Ober» oder 
Spuͤndhefen hat. Wenn er nun fo weit erkaltet, daß man 
die Hand hineinſtecken kann, ohne fle zu verbrennen, (73 _ 
bis 85 Br. Fahrenh.) miſche man zum erflenmalı bis 2 Maag 
gutt Dierhele, in dee Zolge aber eben fo vlel won diefen kuͤnſt⸗ 
ie Heſen hinzu. Alles rühre man unter einander, und 
ſtelle ‚dlefe Maffe in der Nähe des Blaſenoſens, oder im Win⸗ 
‚ger beym warmen Ofen in eine Wärme nicht unter 65 und 
nicht über 85 Sr. Fahren, Diefe Miſchung tritt ſodann 
bald in Gaͤhrung, und damit wird die Meiſche angeftellt. — 
Das zweyte Mittel it: Man nimmt, wenn das Brandte⸗ 
weingut faft den hoͤchſter Grad der Gaͤhrung crreicht hat und 
im diefer fo weit porgeruͤckt iſt; daß es nach 12 bis 18 Stun. 
den auf bis Blaſe würde gebracht werden müffen, für eine 
Menge von 660 Pf. Setralde (find 16% Himpten Calenbergiſch 
Maaß, zu welcher Quantiedt auch das erfte Gaͤhrungsmittei 
"vorgeichrieben Hit) einen Eimer voll, oder 12 Maaß des gaͤh⸗ 
renden Gutes von den obern Thellen deflelben ab. . Man ſehe 


dahin, daß dies. bloß an den Raͤndern der Buͤdden geſchehe, | 
x zz ee > 7 us * m 


wo in dieſem Zeitraume der mehleſte he Schaue, edef cine 
eigentliche Hefendecke zu ſeyn pflegt. Diefe Materie: siehe 
man in einen heben Steintopf, der 30 bis: 36 Moaß Waſſet 
enthaͤlt, und überfälle fie vorfidgtig mit ſo vielen talıım Waß⸗ 
fer, wie der Topf foßt. Diefes kalte Waſſer kuͤhlt die Mei⸗ 
ſche ab, unterbricht die Gaͤhrung, verhindert den Zutritt der 
äußern Luft, und macht bie. fernere Entwidelung und das 
Auseſtroͤmen ber Luftfäure ohumöglih, Den Topf Helle men 
an einen kalten Ort, bis eine ziwepte Buͤdde angefkefit werben 
fol, Tritt diefer Zeitpunkt ein,. baum wird das Waſſer abi 
gegoffen , und bas aufgehobene Gut in. eine tiere Buͤdde gar 
geben. Man vermifdt es mit 2 Eimera voll heißen Seren, 
(so bis ıca Sr. Fahrenh.) das nun in. Gaͤhrung gebrache 
werden ſoll, und fleflt es an einen warmen Ort: (65 bis 75 
Sr) Die e Mitchnng wird ſehr, bald in Gaͤhrung kommen. 
und fann.,. wenn fle in voller Gaͤhrung ſteht, zu der anzuſteb 
lenden Buͤdde gegeben werden. Dles find die a Gährungee 
miitel des Hrn. W.; die er als bewaͤhrt anruͤhmt, und dl 
von mehrern ſeiner Freunde mit. Nutzen gebraucht yootden, 
Rec. iſt nicht im Stande, Verſuche damit. anguffellen da &ı 
ſelbſt keine Brandteweinbrenneren beſitzt, aber er wird ſie mit 
naͤchſtem bey einem ſeiner Freunde verſuchen koͤrnen, und Rich 
‚freuen, wenn fie probat — Der zweyte Abſchnitt dieſes 
Tractats hat die Ueberſchriſt: Auf Erfabrung und Theo⸗ 
rie gegruͤndeter Beweis, daß gemtäbter Woizen, und 
Waizen uͤberbaupt, Das beſte Material zum Brandte 
weinbrennen fey. Dieſer Sag, wie Rec, bekannt il, wird 
bereits in allen Schriften Aber. das Brandteweinbrennen als 
‚ausgemacht angenommen; auch in Quedlinburg brennt man 
mehr Walzen als ander Getraide. Indeſſen giebt Hr, IR, . 
Hier Beweiſe über den Vortheĩl des Waizenbrennens, die man 
ſelbſt lefen muß, Der Brandrw:in von gemoͤlitem Walzen 
fey im Geſchmack dem Franzbranbtwein aͤhnlich, uud in Stet⸗ 


tin beſaͤße Hr. Hefapotheker Meyer eine Frangbrandtivelafgs - - 


brik, in der vieleicht, nach dem Werfhlage dis Hru. W., 
procedirt wuͤrde.“ Dad es Fabriken diefer Art wirklich geben 
muß., hat Rec. länaft geglaust, kudem wirklicher Sranzbrandte _ 
wein ohnmoͤglich ſo viel verfertigt werden kann, als unter die⸗ 
ſem Namen in Europa — wird j aber wahrſcheinlich 
werden dieſe Fabriken ihr Gcheimuig an fich behalten, und 
wohl nicht lelicht die Prämie zu perdienen ſuchen, welche di 
bkonomiſche Soeietaͤt zu St. Petersburg auf die —— 


D 


m. 
‘ 


— — — 


die noth · nme 


— empſtoelen. Unrecht thut 
denm Jängern‘, der in feiner Brandtweinbrennerey der erſten 


Tohielseie a⸗f 


des ——— — eranſbrandtweine anjeht geſche hat · Die 
ühroretifchen Beweiſe des Ara. W., das Mal; mehrern und 
befeen Diaabtwein geben :mäfle,,. ale ungemolites Getraida, 
And. gründlich und phyoſttafiſch richtig. Der dritte Abſchnite 
handeit von einigen. geln unfrer Brandy 





zerinbzennereyen ; nebfl Borfeblägen zu ibrer Verbefe 


derung, a werden die — dag Vreunge⸗ 
zörhe,, der Ofen, und die Mängel des SBranütiveine abge⸗ 


und Worfchläge ya ihrer Verbeſſerung beygebracht. 
Seroße Gaͤhrungsgefaͤße will Hr. WB. nicht loben, und ſeinue 
Gruͤade haben erwas vor ſich. Er empfiehlt tieinere. Ueber 
tene alte Art des Brenugeraͤthes eifert 


beybehel 
ex niit voem Rechte; beſonders Daß neuere Schriftſteller fie 
aber Hr. W. hier Neueuhahn 


geeht, daß Brandtweinblaſe und, Helm gro 
——— fäpi —— er alles was Hr. ur ae 


Mängeln fast, and Neuenhahn. Nun beihreibt Hr. 


verſchiedene Deftitiicgerdehe , wie fle sämgit in Frank⸗ 


8, drey 
xeich üblich: find, Bis: er. har mit einigen Abaͤnderungen ſelbſt 


verfertigen laſſen; und beftimmt deren Verhaͤltniſſe genau nach 
Füßen und Zollen - und das iſt bey weiten das wichtigſte in 


feinem ganzen Tractate, einem Helme giebt er von tunen 
eine Rinne, befchreibt den dazu gehörigen fogeranneen Moe - 
‚xentogf ober Kuͤhthut, und heftimmt deren Werdältniß und 


üben, Beine Vorfchläge zur Werbefferung des Oferis ſind 
gut, und verdienen von denen Si ju werden, die die Feuer⸗ 


‚imaterialien auf eine unnuͤtze Weiſe verfhwenden, Wo Rec. 
— irrt, ſo iſt dieſer Ofen der naͤmliche, den Neuenhahn in. 


einer Brandtweinbrennetey, zweyte Auflage, beſchreibt und 
abbilder. Auc den Vorſchlag thut Neuenhahn, ‚unter den 


- "eigentlichen Weingeiſt keinen Nachlauf zu milden, fondert 


di mit Brunnenwaſſer zu verdünnen,, um dadurch einer Leis 
| wohlfhmedenden Braudtwein zu erhalten, welcher Vor⸗ 


| —* ſchon ſeit Jahr und Tag in Rec. Gegend von einigen 
Wraudrweisibrennerh mie Nutden defolgt wird: "Kornbrandee- 


_—» 


weln In Franzbrandtwein durch Scheidewaſſer zu verwandeln, 
wie Eckart lehrt, ſey ſchon ſehr gefaͤhrlich; der verfügte Sal⸗ 


petergeift, der daraus entſtehen muͤſſe, würde in tupfernen Ste 


Füßen zu Gift werden. (Rec. kennt einen gewiſſen Prefefit | 
der Phyſik und Chemie, der ſich alle Jahr zweimal ruͤhmt, 


a6 Shi L. bergen, aus — drant 


a E_ — 


Br: U 


J 


von zu mathen, uemb dechalb jeberjeit Id feinen Citfigie dab 


Schnapps glaͤschen zur Probe herumgehen laͤßft. Dia’ mın 


derſelbe dieſes den Tag vorher. ankuͤndigt, -fa-beingen auch 
feine Zuhörer Die dazu gehoͤrige Mundpottien mit) Zug 
rialien und Reintichtelt bey Brinnereyen für Ctıfiıg haben, 
durch einen Umſtand, der einem Freunde: des Dreh. W. begeg⸗ 
net, und der von jedem Brandtweinbrenner verdient bemerkte 


zu werden. Uebrigens if dieſer Aufſatz des Ken. 3. vereits 
in den chemiſchen Annalen son 1792 1. B. 48: beſmotich; 


und von den Verlegetn, mit Bewilligeng bes Vſe nad von 
dleſem umſtaͤndlicher ausgearbeitet, nochmals abgedruckt wor⸗ 
den. —Sdhen laͤngſt war dieſe Roeenſton gas · Abdruck fer⸗ 


tig, als wir folgende zwey Schriſten erhliten.i 


Beytraͤge zur Brandtweinbrennerey Ir. Briefen ap 


eben Heren Bergconmiſſaͤr Weſtrumb, über. Defs 
fen Bemerkungen und Vorſchlaͤge für Brande⸗ 
weindrenner. "Bon Neuenhahn dem jüngerm. 
‚Erfurt, 1793. bey Kayſer. 84 Seit.ing, _\ " : 
Es find dieſes 14 Briefe, und entfalten eine zlemlich ſcharſe 
Eritik über bevorftchende Schrift. des Hrn. Weſtrumbe Da 
nun Hr, W. einer der größten Chymiker und Hr. N. der erſte 
raktiſche Schrifeflellet von der. Braudteweinbrennerey iſt, und 
Tier Theorie und Praktik im Streite find, fo muß allerdings 


- , biefer Theil der technifchen Chymie dabey gewinnen, und dieſes 


Geſchaͤft, welches fo viel Einfluß auf die Landwirthſchaft bag, 


dadurch vervollkommet werden, _ Der. mag fich aber in biefen 


N 


Streit ſelbſt nicht einmiſchen, mill nur die wichtfäften Punkte 
anzeigen, in welchen Hr, N. dem Hrn, W. nicht beppflichter. 


Sm ꝛten und arten Briefe werden beyde Gahrungsmiftel des 


Ken. W. verworfen, etfteres aber wird durch Aufag von Ho⸗ 


£ ‚pien verbeflert werden, und Hr. N. ruͤhmt fein. eigenes erfurte 


benes Gährungsmittel, welches er aber, Da Undank der 
Welt Lohn if, (S. 17. 3. 8) noch nicht öffentlich bekannt 
‚gemacht hal, fendern fchon .6, 5,4 und ı Louisd’or für die 
Mietheflunig von Fremden dafuͤr erhalten Kat. Cl. c, 3. 20.) 
Der te Brief zeige ielnige Rechnungsſehler dee. Hrn: W. in 
Be u a el ah a 
SE : er en de 
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Annie 249 
bes reilet des Mieipen 7) ‚u etn 
— zu een ie u m En 


. die Unmöglichkeit, bey der Brennerey im Großen fic) lauter 


Mal; zu bedienen, und fucher zu erweiſen, daß die Nordhaͤu⸗ 
fer, die nur & bie & lz nehmen, doch mehr Brandtwein 
erhielten als Hr. W. von gemglzten angaͤbe. Letzterer ſagt, 
gemalzter Watzen giebt das Maiter 79 Maaß; und erſterer 


fagt, man erhlelte in Norbhauſen von — Walzen 


37 Maaß. Pen. Rocken wäre das Verhaͤltuißz 64 zu 68% 


Ob Hr. Neuenhahn das Nordh. Maaß auf. das Hanov, redu⸗ 
eier hat, iſt nicht geſag kworden, und waͤre dies nicht geſche⸗ 


ben, fo würden die Satioveranier er Btandtwein als die 


. Nordbäufer erhalten ; denn das Handv. Maaß iſt gewiß uk 


& feang. Eublczöl’gehfer als das Tordhäufer.. Der Ste Brief - 


 befchäftiget fich mit dem. Vorfälüge , Eleinere Gährungegefäße 


einzuführen, der verworfen wird. Det 7te uͤber den Gebrauch 
bes Thermometers — verworfen, : gter, ‚1oter'umd 1 rter uͤber 


Die Deftilticanfalten und Heim. 2ten Brief, Einrichtung 


der Defen. 13 Brief, Fuſelgeſchmack und Güte des Brandt» 
weine. Die Brandtwelnswaage, die Ken. N. bekannt ger 


. worden, und die ein Einbecker bekannt gemacht hat, ‚taugt 


wenig als alle andere, die man bisher in Vorſchlug gebtacht 

Das Areometer des Hm. Bories ſcheint Rec. noch die 

fe zu feyn, weil hier auf die Temperatur des Brandtweins 

Ruͤckſicht genommen wird, und die Grade der Spindel das 
Verhaͤltniß des Waſſers zum Weingeiſte angeben, 74 Mite , 

theilung eines Vriefes. . 


| Die azweyte Sqrift " folgende, 
Entdecktes Geheimaiß der aflgemein — 


brauchbarſten Gaͤhrungsmittel zum: Backen und 


Brauen und Brandtweinbrennen, mit Verglei⸗ 
chung der Meſtmacherſchen, Wegnerſchen und 
Weſtrumbſchen und meinrr verbeſſerten Gaͤhrungs⸗ | 
. orten; auch Lehre, ein Fünftheil mehr. Brandes . 
wein zu erhalten. Vom Churfuͤrſtl. Saͤchſiſch. 
Kommiſſi zei Riem. Dresden, 1793. bey 
j Walter. * m t. % B 
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243 haben ofen die Weſtruinbſchen gern —— 

eſtellt, die auch In dieſer Schriſt angegeben find, aber 

| ae diefer noch folgende; Pie wir auch auszeichnen wollen, 
damit man die Angaben, kuͤnſtliche und — Hefen ” 

madıen , hier bey einander Gabe. 


Die meſtwacherſche Meihode iſt diefe: ‚Bein PT £ 
grbranet-wird , und es dann dabey Zeit iſt die. Hefen einzule⸗ 
gen, ſo Werit man aus der ganzen Braumaſſe 80 Stof in’ 
ein beſonderes Geſchirr, weiches mit einem Deckel yerfehen und 
laſt noch einmal fo groß If, als die Quantitaͤt der 80 Stof 
erfordert, damit die Heſen, weiche in der Jeit der Fermenta⸗ 
tion ſich ſtark ausdehnen, hinlaͤnglichen Raum haben mögen. 
Nun muß man Sauerteig in Vereitſchaft haben, davon.map 
7 Piund nimmt, und erſt mit etwas Bier in einem Eleinen 
Geſchirr, oder In einer hölzernen, Milchbutte zerreibt, hernach 
etwas mehr Bler hinzu thut, und fa fange beſtaͤndig In dem 
Geſchirr mil einem. hölzernen Löffel gerreibt‘, bis. ale Seit 
von · Sauerteig jergangen ſind. Wenn dieſes geſchehen, ſo 
wird die Maſſe ſofort ins Bier geſchůttet, und zugleich auch 
 eimötel Lof fehr feines Rockenmehl und ein Gtel Lof. Malzwehl 

dazu ‚gethan , die ganze Mafle.einige Meinten gemengt und 
dann -eine Viertelſtunde in Ruh gelallen, Sodann. wird ein 
- Löffel voll: von guter Oberhefe hineingethan, und ohne Ver⸗ 
weilen mit her Maffe vermenget, der Deckel aufgepaßt, alles 
wobl verſtopft, damit die aͤußere Luft nicht hineindringe und 

in einer maͤßigen Wärme von 48 Stunden zum Gaͤhren ger 
ſtellt. Diele Hefen werden. nashgehends in ein Faß ausge⸗ 
ſtoßen, damit nıan fie defto bequemer verführen künne. Bon 
diefen eingeftellten Hefen bekommt man ı20 Stof — 
weiche zu ra Faß Brandtwein hinlaͤnglich ſind.. 


Einem großen Theil der Lefet dieſer Bibl. wird bie vor 
einigen Zeit getriebene. Geheimnißkraͤmerey des KRauimann 
Wegners in Braunſchweig, wegen Verfertigung eines Gaͤh⸗ 
gungsmittelg, bekannt feyn. Diefer Mann mar underfhämt 
genug, das game Publikum zu preflen , Indens er ſich von jes 
dem, der neugierig genug, vol dem Wundermann zu lernen, 
‚war; 1 Louisd'ordzahlen ließ. Mir muͤſſen dem Ken, R 


J | Dont abflatten, daß er hier. dag Geheimniß C wenn anders 


diefes Verfahren ſo genennt. werden kann, welches man ſich 

in Quedlinburg und Wernigerode feit fangen Jahten bereite 

s benienet dat) . maht: — Hier ift es. 
Wenn 


= ER Ze en u ne AR ir 
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. 
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54 5 Werm man abgekuͤhle und dat gewoͤhnliche Bähzunge = 


mittel, naͤmlich recht guten Geeſt oder Bierhefen in das K 
+ gethan und durchgerähret hat, fo laͤßt man es damit 3St. 
eben, damit es fich fenfet und die Meaffe'oben klar wird ale 
dann nimmt man aus einem Kufen won 4 Berliner Schfloder 
300 Pfand Schroot, 16 Eymer (der Eymer zu ohngelähr 9. 
Kannen, 308 Kannen pr. Ohm gerechnet) fo duͤnne ab, als 


man es nur abfhöpfen Fann. Diele 16 Eymer zufammen thut 


man in ein befonderes reines Küfen, das nicht am Feuer, fone 
dern Eühl fteben muß. Man nimmt eine Heine Handvoll Ho⸗ 
pfen, ſtreuet folchen datäber und bet es zu. Diefe 16 Eymer 
geben nun deir-folgenden Tan das Gaͤhrungsmittel ab, drs 


Nuabte Format. diefes in eine. Gaͤhrnng, und es ſetzt ich: ein 
Schaum oder Geeſt darauf, mit dem man auch Bier in Si 


zung bringen kann. Bill man den folgenden Tag wieder abe - 
kuͤhlen, 96. läge man ‚an dem Küfen. fo viel fehlen, daß die, 
16 Eimer. nad) hineinkommen; ehe man fie aber hinein ’ehut, 
rührt man bie Maſſe ſtark um, und das thut man auch, /⸗ 
wenn man das Ferment hineingethän hät. Dann’ verfähre, 


* man wieder, wie ich ſchon vorher. gefagt habe, man nimmt 


nach 3 Stunden 16 Eymer heraus, thut die in ein andereg 
reines Kuͤfen, das keine Säure hats iman muß desivegen zum 
Aufbehalten des Gährungsmittels 2 Rüfen haben, Dos was 
man geigaucht hat, wird fogleich hit heißem Waſſer rein ange 
gefpählt und bleibt ledig ſtehen, bis auf den folgenden Tagi 
alle Wochen einmal thut man die Gaͤhrungskuͤſen voll reines 


kaltes Waſſer und laͤßts über Nacht darinnen fichen. Man . 


verfährt übrigens auf. den sten, sten ıc. Tag immer auf die 


nämliche Art u.f.w. Bey warmer Witterung fol man noch 


folgenden Liquor dazu gießen. Nelmm ı Pfand Hopfen, ı 

fund Holzaſche, 4 Pfund Salz und s Kannen Wafler und. 
af diefes eine Stunde kochen. Gieß es reine ab und ſchuͤtte 
zu jedem tfen Kanne.“ XM.vide.d) . ..  : 


Here R. führe noch verſchiedene andere eänflice Geſen | 


am: alleairt aber nur bie Gchilftett — erzählt etrogs wou dep 


Art, wie man den Brandtwein in Weeſp brennet, aus Evers⸗ 


"mans Reifen. Die auf dem Titel angegebene Kunft, wie 


man 3 Brandtwein mehr erhalten fol, iſt ſehr kurz abgefer» 


tigt. CDies iſt das Ganze ) Es baflebet in weiter nichts, 


ala daß man den Brandrweinfphblidee, jedesmal. nach 
dem Brennen, fo weis er Jangt, kalt zum Xbtühlen 
a | nimm, 
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nimmt, und das” was noch feble, duch Waſſer er⸗ 
TOT 

J Hs R. beurthellt — die Neuenbohnſche —— 

auf. eine. vortheilhafte Art, amd ſpricht von serhhiebenen, 

ie Be — in der belannter Manietr. 


1. % N .- 2 — 


Run Anfetung für Seßper und ) Kuffßerinien von 
Induſtrleſchulen, von A. Holſcher, Superinten⸗ 
dent ta Muͤnden. Hannover, bey Ritſcher. 179 2. 
8.715 Seiten und YL — Vorrede und Inholt. 


4 K- 


Du kleine one, — unter den — welche 
Anlegung der Induſtrieſchulen Lehrer und Aufſeher darkıne 
werden ſollen, und denen es hoch fehr-an richtigen Ideen über‘ 
Biefen Segenftand fehle, nn zu verbreiten, entſpricht voll⸗ 
kommen ihrem Zweck. Sie laͤßt hoffen, daß fie Auch außer 
tem eigentlichen Beſtimmungskreiſe, der fi) auf die han⸗ 
dverſchen Lande einzuſchränken ſcheint, wirkſam ſeyn werde. 
as, was von dem Zweck, Nutzen, der Einrichtung und 
ben Arbeiten dieſer Schulen! gefagt werden kann, iſt as aus⸗ 
fuͤhrlichern Abdandlungen bekannt, und Rec. enthält ſich da⸗ 
her billig dieſes zu wiederholen, dagegen er mit Ueberzeu⸗ 
Hung verſicherk, daß jeder, der ſich über jene Gegenſtaͤude fg: 
weit zu unterrichten wuͤnſcht, als es der Zweck diefer Blaͤtter 
| “ olche alcht —— aus det a legen wird.” 


* nr 
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Protellantiſche —E——— 


| Bon Bein Königeeiche der Simmel und Eorifte;. — 

Beherrſcher deſſelben. Regensburg und Wegtar: - 
1793. 456 Seiten in 8. ohne Vürcebe des Ver⸗ 

- faffere und ag des s. Grausgebere, 
> ce ee ® 
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Kindes und Di. Baht für, ** 
—2 m m Ste Sehr Ehe. und.» 
— Geiſterwelt gehegt haben Dieſar — @e 
as ganz anf — Fo ruhen; wenigſtens Hat: 9 
fer ylelıvon theen Hynotheſen ‚ku: ſein Rönigerichsipitent ah 
— — br, a — — — 
en zuerſt von feinen. ſeltſamern 
—— A ankap anführen, ab dann fehen, wie er Re beweiſt. 








SDauytier der ganzen heil, Sehriſt ſeyn Schon bey der Ochb⸗ 
ung den Belt ſoll des Schoͤpfers Aobſicht S. 3 , biefe . 
— Merk — welches eine ſelbſt zur 
um Gegenſtand ‚haben, „und ſich * 
er — * —* alles non ihr und um ihreruw 
he Maſeyn hätte, daß alles unter ihr ſtuͤnde und ſie von 
—— mama ————————— 
u er. Himmel eigentlich dasjenige: gotsliche. Syſtem. 
oder derlenige goetliche Plan ſeyn, nach weichem dem Sohne 
SDetten yon Gott feiner ‚Water. aus Liebe zu ihte, amd. dem⸗ 
elben zu Then, ein Ort der Herrſchaft ſaniat denjenigen 
Per Geſchoͤpſe, den we ‚dazu beffintmri hat, seschen 
aorden. E, um unter ihnen der vornchmlte zu fen, und uͤben 
‚N Oberhaupt. und Kanig. zu Henefchen.“ Dahen-Toil den 
Son Gesteb:nicht imir von der delt an. din. bifonderes ige 
art. In. Unſtctharen, das iſt in den Haumein, gehait, 
as Qi re der Sekten Hejemigen „.. die außen: dieſem 
I (ich Befinden... 2 — beiommeth babenz 


* * * —RR*& —* vellendet, „und biejenia 
ap ben — in das un gefontmin * wo 
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tharen und bacı dem typo beildgbeir geſchaffen 

— worden — * — — — an⸗ 
beweiſen, weil in ben iſra en Oetonamis 

—— Diner auf Cheiem 
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—— Miegenkilden: 
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Mach der Varrede unſers Wis: foll. das Reich Gottes die 


Ber Dereeſe Burmegeiaßegeig | 


Oder Aldliauggen don fülden: Dingen arigetreffen. weiten; [" 


"8 nirgende andets als im infichtbaren befinden s wir Deus 


— 


"eines agende ;\ eines :cooperaads, :urd ta patlende & 
Weſen 


deit und Achnlichteit mir. Gott ſetbſten haben fe 


Noſis ſeine Stiftsatte gerabe nach dem Orlginai, weh 


es Ihmim Himmel —— 76 Dat. ae 
Re füher dor Bf. in feiner: Sal bie &, 33. ee 
«nd handelt ſodamn in ſeinem ee von 


— Dre Bahn Bots ⏑ — — — * und. 


Bir Bf. ©. 40 fg. eine ſetzr beſtimmte Nachricht zu geben, 
Namlich, che noch Himmei und Erde geſchaffen werten; Dh 
hat Gott aus fi ſeldſt Auf Feindfie Mei ein Weſen geivickt 
ober hervobgebracht und des Daſthu fähig gemacht; Fuk E 
ſtenz und Subſiſtenz — haben alle seinen in dt Bette 
deit (26: waven alfo (don 5 in der Sottheie che dieſes Tiefen 
don Bott hervorgebracht an. das. Ihrige beygrtra 







aHamendo, Naͤmlich aus dem tycbnæ, dem — 
hat S. 80 eines ein folches Weſen Ile tmodum g 

gewirkt und hervorgebracht, wriches die buche — 
Am Gezeugten hat wiederum Eins auf Gert. we 

dem Erften umtehfdieden iſt, Ach vereiniget und.es in ſein —— 
nches Weſen — So Haben Nic a — Werke 


Se Zeagung. gta nbaret, 
* und Eng — — yde⸗ 25 





solderfimnifche®; Dir Etaßes —** — und Srnkre. son 
Worten, bie: keinen — Sinn haben, muß ſich der 
wenſchliche Geift trothwendig verlieren, wenn er heraus⸗ 
mwimtnt, etrwas, das ganz mßer und Aber ſeiner —— legt / 
atlaͤren „nis ER zu weſten, u 








— "ade 
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Motel. Gottesgelahtheit. 458 
Wehßen der Gotiheit aus und rad Arbanakuffgen Fotwein 
zu erſerſchen ) Die Goltheit oo. der Bf zwar 
Chriſto nicht abſprechen, aber doch die Rwigkeir ober feine . 
ewige. deugang von Gott. @&.:67 fü. Auch iegt vr f 
niche nur a, fordern gar 3 Mauren: bey, nämlich die goͤt 
diche, ‚die geiftige und. die menfchlidhe. — _ Orthodor küngt 
Das nun ſreyllch eben nicht recht, — dentioch wollen wir den 


Bf. feiner neuen und unſymboliſchen Minuugen wegen ach 


nicht verketzern, wie fein Herausgeber in der Vorerinnerung 
S. XIII befurchtat. — Bu dem Jubegriff des — 


Wer Himmel, worüber Chriſtus ſchon vorher, ehe bie. 


ſchaffen worden, ats Koͤnig geſetzt war, rechnet Der Verf. 


— einer beſondern Gattung von Engeln, tod; eins gewiſſe s R 


Sattung von Geſchoͤpfen, von welchen er vermuthet, ©. 235, 
Das fie in Anfehung Ihrer Natur oder ihres Wefens eine größere 
Achnlichkeit mir Chriſto dem Sohne Gottes, hätten, als die 
Engel ober audere Geſchoͤpfe im Unſichtbaren. Der eigentile | 
Ge Wohnort diefer Königreihsgensffen fol, ©. 136, Die 
neue Erde ſeyn, bie, wie er Meint, eine andere als unſere 
egenwaͤrtige Erde, und ſchon vor derſelben geſchaffen wurde. 
——— an diefem Koͤnigreiche waren nun Amar auch 
die Menſchen von Anfange her, da’e& errichtet wurde, be⸗ 
Mimme. Allein durch den Suͤndenfall ihrer erſten Eltern, wo⸗ 
durch fie in Die Gewalt eines unbektanaten, aber ſehr maͤch⸗ 
tigen, Feindes geriethen, gieng, S. 184, dieſe Hoffnung 


. verloren. Deswegen wurde Chriſtus, der Sohn Gottes, in 


die Welt geſande, um den Menſchen ihr verlorenes Recht at 
das Koͤnigreich der Himmel wieder zu erwerben. Dieſes ge⸗ 


ſchah, & 195, durch feine Erloſung, da er für die Menſchen 


ug gerban, — deun bier wird. der Bf. wieder ganz or⸗ 
oder, — d.h. ars Bas geleiſtet und erduldet hat, was 
von ihm, nach dem Willen des Water; zum Velten der Men⸗ 
fehen, die den od verdient. hatten, gefprdert wurde. Da— 
durch wurden alſo auf Selten Gottes dit Hinderniſſe wegge⸗ 
ſchafft, weiche den Menſchen den Eingang In das Koͤnigteich 
der Himmel verſchloſſen. Aber num mußten fie felbit ah u 
demſelben fühl oder räctig gemacht werden. Dies geſchieht 
durch den heil. Geiſt in der. Wiedergeburt, welche unfer 
Vf. ©. 203, als eine göttliche Handlung beſchreibt, da von 


"Gore durch den Seit Gottes. in folen fünhhaften Meufchen, 


die naͤch der Be — u Jaflen, br 
neues geifliges Weſen angerichtet wird, woduvch fie Chriſto 
AD. IR.R, —— Rn n Ch 


dem 


‘ 
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dem Sohne Gottes, und durch ihn auch Gett Abuli up 
Kinder Gottes werden. Die Anrichtung biefes neuen Weſens 
bey dem Menichen geſchieht ſchon in der Taufe, und das 
Wachsthum defjelben wird Durch das heil. Abenbmal beforders, 


Denn ſo wie, ©. 210, der natürlihde Menfkh durch DBtod 


und Wein genährt und geärk: veird, fo wird der neue Menſch, 
Geift, durch den Leib und das Dur Chriſti genährt und ges 
ſtaͤrkt, alſo ſeln Wahsthum befordert. Was aber der Meuſch 
feibft Hiebey zu chun babe, um ein zum Himmelreich fähiger 


Menſch zu werden, davon ift hier altum filentium. — Dies 
wäre alfo gleichſam der Grundfaden von ben theils theofophie 
ſchen, theils ſchwaͤrmeriſchen Ideen, die in diefer. Schrift-noch 


weiter ausgefuͤhrt und entwickelt zu finden ſind. Was ung 


dabey noch am heiten gefallen bat, iſt dieſes, daß der Vf. 


ſelbſt ſeine meiſten Saͤtze nicht als ausgemachte, poſitive Leh⸗ 
ten ber chriſti. Religion, ſondern nur als Hypotheſen oder 
Muthmaßungen angiebt. Wie num feine Eregetif und Be⸗ 
‚weisart befchaffen fen, das wird aus dem. bisher gefagten leicht 


“u erfennen feyn. Naͤmlich, er lieſt feine Bibel eben durch die 


‚Brille feines fchon zuvor augenonmmenen Syſtems, und dann 
findet er in derfelben freylich alles, was er nur gerne finden 


- möchte. Nur einige Beweiſe davon. — So findet er, nach 


Seite 45, von der Dreyeinigkeitsiehre Im alten Teftamente 
mehrere Beweiſe, dis in dein neuen. Ja S. 131 glaubt der 
Bf., es fey außer alleın Zweifel, daß bie Benennung Gottes, 


"da er fich einen Gore Abrahams, Iſaaks und Jakobs nennt, 


eine Beziehung auf die Dreveinigkeit babe, fo dag Abraham 
anf den Water, Iſaak auf den Sohn umd Jakob auf den heil. 
Geiſt gehe, weil diefer Secundum ordinem falvandi in der 
Gottheit den dritten Plag eiunehme, und er auch vie au 


„Rindern Gottes mache, — Daß Ehriftas ſchon vorher, ehe 


er Menſch worden, ein Königreich gehabt Hase, das will er, 
mit Col, C. ĩ. v. 13 beweiſen, wo gefagt wird, der Vater 
babe: ung verſetzt in das Königreich: feines lieben Sohnes. 
Dem, faster, ©. 121, eine ſolche Verſetzung wäre ja nicht 


‚Möglich geweſen, wenn der Sohn nicht ſchon vorher ein Koͤ⸗ 


nigreich gehabt hätte. — Daß die neue Erde, worüber Chri 


. Rus fein Reich führe ,, nicht erſt nefchaffen ‚werten: ſolle, fon» 
bern bereits ſchon eriftire, das Heft. der Bf, ©. 137, ganz _ 
klar und deutlich Jeſaia €. 66.v. a2. Bleichwie die neuen _ 


immel und die.neue Brde, deren Schöpfer ich bin; 
ftebend find vor mir, ſpricht der Herr, alſo = 
. 3 € 2 auch 


) 
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auch euer Saame und Name vor.mir fieben. Daß 
© zutzetr den Engeln und Dienfihen noch eine dritte Gattung \ 
von geiftinen Weſen gebe, Über weiche Chriftus regiere , daß 
fact er, ©. 142 fgg., zwar nicht poſitiv, aber doch muth⸗ 
maßlich zu beweiſen aus Ebr. C. 12 v. 2 3, wo vonder Be. 
meine Der Erſtgeborenen die Rede d die im himmel 
angefchrieben find, oder, role es der Bf. »xklaͤtt, die ſchon 
- als Bürger: des Himmels leben. Eben fo ſucht er; &, 153, 
aus dem Umſtand von jener Parabel, da ein Hirt feine 99 
ESchaafe in der Wuͤſte zurüdließ, und dem einen verlorenen 
nachgieng, um e6 aufzufuchen, die Wahrſcheinlichkeit heraus⸗ 
zubringen: Chtiſtus habe die 99 Nichtverlorenen im Himmel 
zuruͤckgelaſſen, und ſich zu dem Verlorenen auf der Erde ge⸗ 
wendet, um es von dem Verderben zu befreyen. — Eine 
Beweisart, womit Nee. ſich wohl noch herrlichere Dinge aus 
der Bibel herauszufinden getrant, als der Vf. — In einem 
Anbang Über die Noſaiſche Schoͤpfungsgeſchichte, 
©. 215, weiß unſer Bf. noch viele tiefe Geheimniſſe, die 
pm Reiche Gottes gehoͤren ſollen, die wohl aber fein geſun⸗ 
der Meuſchenverſtand da finden wird, herauszubringen. Nach 
ſeiner Meinung theilt ſich das Ganze, was Gott geſchaffen 
bat, in 2 Theile, In das obere und In das untere Gyſtem. 
Das obere Nat, ſo wie das untere, drey Regionen, die der 
Bf.öwy ſchamajim, yon aeraez, und da majim netinet, 
Die Geſchoͤpfe in den 3 Regionen des obern Hoſtems follen 
mit einem gemeinfehnftlidien Namen drsparıa heißen, weil 
ie über unſern Himmel ſeyen, und-folaende Ordnung unter. 
ſich haben: 1) Die Cherubim oder Serapbim, oder Die 
eigentlich ſogenannte Engel Gottes, melde der Vf., zum Uns 
terſchied von den andern, Himmelsengel nennt; 2) die gei⸗ 
fligen Bewohnet der (in des Vſs. Phantafie exiftirenden) 
neuen Erde, die deswegen Eriyaroı. uind in Anſehung unſerer 
wonrörone und Foeaßurepos Krfigeborene und Aeltefte 
heißen follen 3 3) und dann noch Die gemeinen Engel, die 
der Vf. Erdengel nennet, theils weil ihr Aufenthalte zunaͤchtt 
bey unferer Erde iſt, und theils, weit fie Ihre Geſchaͤſte aaßf 
derſelbe zu verrichten haben — Mer ader dem Vf. ſolche 
feltfamen Dinge aus der uns-andern Sterblichen ganz unfichts 
Barefi Geiſter und Himmelswelt wohl entdeckt haben Mag, 
das kann fih Mec, nicht anders, als aus der Manier, wie et 
aunch bier. wieder über die Schopfannsgefchichte Moſts faafdar - 
dert, begreiflih. machen, - Denn n üßerfege und erthaͤrt — 
F 4 x 4 ⸗ 
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7 short im Anfang fehuf, ward wuͤſte und leer, Parauf ward 


Finſterniß über dem Abgrund, das fol heißen, alsdenn ward 


- jener fuͤrchterliche und ſchreckliche Aufenthalt (für. den Satam 


und feine Engel) In dem Innerſten der Erde bereitet; denn 


ein Geiſt Gottes harte. ſich über die wm erhoben. Dies fell 
ſo viel heißen, als Dee Satan, (welcher ja aud ſonſt ein 
Geiſt Gottes genannt wird.) der vorber einer von jenen Erd⸗ 


engein geweſen, ſey mit feiner Region, mit feiner Dehaufung 
oder Herrſchaft, nicht anfrieden geweſen, fondern babe noch 


Sier ftelgen, und Ehtifto micht mehr glei und untertfänig 


Jeyn wollen, Darum. fry er. eben nach jenem Grundſatz! wer 
4% ſelbſt erhoͤhet, der wird erniedriget werden, zu jenem Abs 


| ai von Sort vermrhet worden. Aber, one, jam In: 


ie ! 
dis eit.. £ 
; E ö —— fi 
— [} , W- ‘ * v %. 
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| | Anleitung bie chriſtliche Glaubens lehre in protefiandi 


ſchen Schulen praftifch zu behandeln. Ein Seirfa 
den für Prediger und Schullehrer. "Hamburg, 
bey Bachmann und Gundermann. 1793. 204 ©. 
8. 12 a BER a 


Diefet Titel enthricht dem Buche nicht gänzlich. ¶ Es enthäk 
einen zuſammenhaͤngenden Vortrag über die populäre D 


. sie, und iſt alſo im eigentlichſten Verſtaude weder eine. An⸗ 
weiſung noch ein Keitfaden für Prediger und Schullehrer. 


Denn eine Anweiſung, die Glaubenslehre praktiſch au ber 
handeln, kündigt, genau genpmmen , nur Kegeln an, die 
daben zu befolgen, und zu mehrerer Verdeutlichung bloß mit 


einzeinen Benfplelen aus dem Gebiete der Slaubeusichre be⸗ 
legt And, und ein Leitfaden dazu feßt, dern gewoͤhnlichſten 


Sinne diefgg Worts gemäß, eine andere aͤußere Sorm, eis. - 
De eines zuſammenhaͤngenden Vortrags, voraus., Dies tann 
jedorh die Btauchbarkeit des Buchs felbfk nicht mindern, De 


> wir Ihm denn auch im Gamzen gensmmen nicht abfonechen 


wollen. Es iſt wirklich in einem eben. fo faßlichen, als veinen 
Zone geſchrieben, flellt‘ die praktifche Seite ver chrifttichen 
Glaubenslehre meiſt ſehr gut dar, beftreitet reiigiofen Wahn 


and 


« 


und Aherglauben nicht ſelten anf eine ganz. befriedigende Art. 


m 


4 
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umb kann alfa immer ſowohl angehenden Prediger als Schul⸗ 
letzrern in mancher Hinſicht nuͤtzlich und lehrreich werden. Ob 
nicht aber im Einzelnen doch nad) weit mehr zur Vervoll⸗ 
kommnung deſſelben hätte geichehen Können und follen, 'ift eine _ 
ambere Frage. Rec. wenisftens kaun bier erfilich fchom mit 
dee Anordnung der. einzelnen Theile nicht zufrieden feyn. 
Haͤtte der Bf. irgend ein anderes Lehrbuch, zum Grunde fer 


-tege, und nur die Abſicht gehabt, zu zeigen, wie der Lebrer 
fü) bey der Erktärting deffelben zur Beförderung eines chrife 


lichen Sinnes und Wandels benshmen müßes ſo wäre et . 
freylich auch an.die in demſelben angenommene Stellung der 
einzeinn Dogmen gebunden geweſen. Da dies aber der Fall 
sicht war, und er mithin in dieſer Ruͤckſicht volllommen Frey⸗ 
beit hatte; fo hätte er allerdings auch für eine beflere Anord⸗ 
nung der Lehrſtuͤcke forgen fellen. Alles fit Hier unter ſolg 

den Nubrrifen vorgetragen: 1) Bon der heil. Echrift. ©. 1. ff, 
a) Ueber die Dreyeinigkeit. ©. 15. 3) Eigenſchaften Got⸗ 
We. ©. 18. . 4) Von der Schöpfung und göreiliken Dorfes 
beats. ©: 57. 5) Vom Ebenbilde Gottes, S. 67. 6) Ben 
Cheiſto, dem Erlbſer. (Oder vielmehr Geſchichte Jeſu.) 
9. 7) Von der Verdorbenheit des Menſchen. ©. 117. 
2) Ben Buße, Bekehrung und Glauben. O. 154. 9) Vom 






‚Ze, Auferſtehung, Gericht und ewigen Leben. ©. 167, 


30) Bon. der heil. Taufe und: dem, hei. Abendmal. ©. 175. 
21) Erklärung des Gebeis des Herzen. ©. ı8ı. Giyon biere 
aus fiebt ian, daß die Ordnung nicht die befte fey. Noch 
deutlicher aber wird es, wenn man nun im Buche ſelbſt um⸗ 
herſteht. Anſtatt mit der Lehre von der heil. Schrift anzu⸗ 


fangen, hätte der Bf. lieber ſeine geſammelten und in ber 


That sehr paflenden Bemerkungen über die zweckmaͤßige Ein⸗ 
richtung ber Natur, beſonders der mehfchlichen, voranſchicken 
ſellen.Oieſe aber werden erſt im dritten Abſchnitte, S. 29, 
bey der Unterſuchung über die Weicheit Gottes eingeſchaltet, 
und füllen dert fo, daß daraus ein wahres Mißverhaͤltniß ent⸗ 
(Behr, noch aͤber einen ganzen Bogen aus. Die Lehre von Der 
gArtlihen Vorſehung kommt erſt umter der folgenden Webers 
ſcheift: vom Ebenblide Gottes, S. 83 ff., vor, mid unter 
eben diefer Ueberſchrift wird zugleich S. 73 ıc. Die Unſterblich⸗ 
keit der mienfchlichen Seele erwiefen, und ©, 77 ıc. von der 
Natur der Thiere und Engel gerebet. Auch finden wir ſchon 
am Schluſſe des dritten Abſchnites, S. 57, die Worte: 
—— Ebenbilde he 
‘ N 3 


n 
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ſen, welch eine Würde des Meurſchen iſt dies?“ Be it Hier 
Bufammenhang ? Erſt nach der Geſchichte Jeſu folgt die Lehre 
von der Verdorbenheit des Menſchen, und bier wird denn zu⸗ 
gleich, &. 142 ff., die Berföhnungslchre abgehandelt, und 
— er fellte dies erwarten? — auch ©. 147 ıc. det Gott⸗ 
beit Chriſti und des heil. Geiſtes, die in der Lehre van der 
Dreyeinigkeit nur vorausgeſetzt wurde, ausführlicher sn 
Unter. der zehnten Rubrik, S. 175, mache der Bf. mit dee 
Erklärung des Zwecks der Einfegung und des Genuſſes des 


belt. Abendmals den Anfang , ‚bringe nachher, ©. -ı78, die 


Weberfihrift: von der Taufe, nochmals insbefondere en, und 
fagt nun erſt: „ Inter den Mitteln zur. Heiligung ſtehen auch 


die Sacramente, das find zwo von unſerem Heilande ſeibſt 


verordnete, und mit feinen Verheißungen verbundene, ſehr 
ſeyerliche Religions handlungen, Abendmal und Taufe“ u. ſ. fF. 
Bedarf es noch mehrerer Beweiſe, daß er ſich kainen genam- 
beſtimmten Plan entwerfen haben koönne? — Ein fo wen, 
nig aber iſt nun ferner in der Ausführung ſelbſt alles Einzelne 
zu billigen. &. ı Hebt der Bf. alle an: „Die.heil. Schrift, 
das Wort Gottes oder Lie Bibel ( foll: denn dies alles einerley 


fen?) if das ältefte Buch in der Welt, Cin Anſehung allen 


feiner Tyeile ?) und wird eingetheilt in das alte und neue Te⸗ 
ſtament. Das Wort Teſtament bedeutet ein Buch, (7). is 


weichen Jemandes Wille enthalten iſt. Das alte Teinnent 


wird daher fo genannt, weil es den Willen Gottes ftir die In⸗ 
den, oder alle die Bücher enthält; welche vor Chrifti Gehurt 
‚auf Gottes Befehl zum Unterrichte der Juden in hebraͤiſcher 
Sprache gefchrieben warden, da hiugegen dan neue Teſtament 
den Willen Gottes für Die Chriſten enthaͤlt.“ Wie vieles 
laͤßt ſich ſchon hiegegen einwenden! Iſt alles in dem ſegenann⸗ 
ten alten Teſtamente Auf Gottes Befehl ‚. alles zum Untex⸗ 
richte der Juden gefchrieben ? Mat Som einen andern Willen 
für die Juden, einen andern für die Ebriften? Und wenn 
ein Schüter erfährt, daß ein Teſtament eigentlich nur den letze 
con Willen brzeichne, muß er dann nicht entweder das alte 
durch das neue für aufgehoben anſehen, oder das neue mus 
als ein Codizill betrachten ? Welche Vorſtellungen won az 
aber reſultiren daraus! Was wird er ferner ſagen, wenn er 
(nach S. 14) Hört: „Man mug mit Unterſchied in der Wibe} 


leſen, weil nicht alles gleich gut :für uns if? In denn 


ſchlechtsregiſtern des A. T., in der Beſchreibung des: Tempels 
—— und der Geroͤthe de Iben; "iu deu a 


— 


\ 
Na 


+ 


Proteſtaut. Gottesgelahrheit. 461 
Sishungen der Propheten, die ſchon laͤngſt erfuͤllt ſind, in 
den ſchwer zu verſtehenden Buͤchern, dem hohen Liede Salo⸗ 
monis und der Offenbarung Johannis, werden wir die er 
tehrung und Erbauung nicht finden, die wir z. B. in dem Pre« 
digerbuche Salomonis „ in dem Buche Jeſus Sixach, in dem 
- Leben. Sefu,.- und. in den übrigen Schriften der Evangeliften 
‚und. Apoftel gewiß finden. Letzteres verfiehen wir, eriteres 
aber nicht.“ - Wie kann denn nun — wird er denken — ein 
.Geeſchlechtsregiſter u. dgl. den Willen Gottes enthalten? Wis 
kann es Wort Bottes ſeyn? Iſt etwa von dem, was Gott 
will und ſagt, das eine mehr, das andere weniger brauchbar 
und werftändjich? Und was foll ich alſo darüber urtheilen, 
wenn es (S. 11) beißt: „ Wir kbnnen alles das, was ung 
in der heiligen Schrift gefagt wird, aud) deswegen glauben, 
weil es won Gott eingegeben it, d. h. Gott hat den-beiligen 
Geſchichtſchreibern des alten und neuen Teftaments alles : 
das belannt gemacht, was fie von Ihm und feinen Willen aufs 
Schreiben ſollten, und ihnen Beyſtand geleiftet , daß fie dabey 
Leinen Sebler begehen Eonnten.* Der Bf. müßte gewiß um 
eines folgen Schülers willen nicht nur überhaupt feiner Defl 
nition von der heil. Schrift eine andere Form geben, ſondern 
auch aufhoͤren, die Benennung eines Teſtaments, die nur auf 
Anißverſtandenen oder unrichtig angewandten Schriftſtellen bes 
ruht, zu urgiren. Wo gewiſſe Lehrſaͤtze praktiſch behandelt 
werden ſollen, da muͤſſen dieſe Lehrſaͤtze ſelbſt auch theorktiſch 
wahr ſeyn. Es ſtuͤrzet ſonſt bey nachheriger reiferer Erkennt⸗ 
miß mit Ihnen auch die an fie geknuͤpfte praktiſche Maxime dns 
hin. — S.6 wird Jeſus der Urheber der heil. Schrift. ges 
nannt, und S. 9 werden bie. Ausdruͤcke: „Lehre der heiligen 
Schrift” und: „chriftliche. Religion“ als gleichbedeutend ge⸗ 
braucht!! — Nach ©. 23 konnen Feuer, Waſſer, Sturms 
winde, Hagel u. dal. auch Strafgerichte Gottes feyn. ©. 53 
aber beißt es: „Natürliche Begebenheiten, Gewitter u. dgl. 
ind feine Anzeigen. des göttlichen Zorns über ein Volk, über 
eine Gegend: oder eine Stadt. —, Sturmwinde, Weber 
ſchwemmungen, Wetterſchaden find oft ſehr nuͤtzlich“ u. ſ.. 
Hätten nicht, um dieſem Widerſpruche auszuweichen, die Be⸗ 
griffe genauer beſtimmt werden müflen? — S. $ı wird bes 
merkt, daß der Teufel und ſeine Engel noch jetzt bemüht 
wehren, die Menfchen ins Verderben zu ſtuͤrzen. (Der Vf. 
führt dabey Luc, 22, 31 als Beweisſtelle an, ohne fih an den. 
juͤdiſchen Sprachgebrauch zu nn Sogleich auf.der * 
RE — 4 genden 
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genden Selte aber fügt er hinzu: „ Mari.bite ſich vor breit 
Vorurtheil, boͤſe Geiſter noch jetzt zu Uchebern des Boͤſen 
zu machen,” und bekämpft nun dieſes Morurrheil nicht nz 
bier , fondern auch, obwohl unnoͤthiget Weile, S. 126 ff. umt 
S. 198 ff. von neuem mit triftigen Gründen. Er bätte alfe 
ber erſtern Bemerkung ſich billig enthalten ſollen. — Dis 
Geſchichte des Kalle wird ©. 117 x. noch anf die gewöhnliche 
Weife behandelt, wobey denn vorzüglich die Stelle, S. ısz, 
auffallend if: „ Sort boſtrafte die Schlange zugleich „ unge⸗ 


achtet fie nur dag unfchuldige Werkzeua zur Berführung deu 


erften Menſchen geweſen war, um ihnen feine Gerechtigkeit 


In Vaeftrafung des Söfen zu zeigen, befonders, da fih Eum 
auf die Scylange berufen hatte.“ Wenn dies nit come . 


dictio in adjecto if; fo laͤßt fie ſich nirgends finden. — S. 

. 3333 5Die Sünde Außert ſich verſchleben, und wird daher 
auch verfähleden eingetheile, Entweder if} es von einer Cade 
offenbar, daß fie geſetzwidrig fey, dies iſt die Begehungs⸗ 


fünde, oder es hat den Anſchein, ats ob fle den Geſehen 


nicht zuwider, und der Wille dabey nicht gegenwaͤrtig geweſen, 
und dies ift die Unterlaflungsfünde.® Eine anz eigen 
Erklaͤrung, der man es auf den drſten Blick anfiche, dei fe 
fehlerhaft fey. — Auch die todren Sünden, ©, 137. wa⸗ 
ren dem Dec. unerwartet. Sie dürfen nur ja nicht mit den 
ſogenannten Todſuͤnden verwechſelt werden. Denn der. Bf. 


verſteht darunter dleſenigen, die wir ohne Bewußtſeyn thun. 


Mit Recht ſetzt er hinzu, daß ſie ung nicht zugerechnet werden 
knnen. Wie koͤnnen ſie deun aber noch Suͤnden ſeyn? — 
Dieſe und einige andere unbetraͤchtliche Jehler, ſo, wie die 


ſchon getuͤgte ordnungswidrige Zufemmenfegung ber Theile 


dieſes Buchs abgerechnet, Ei übrigens fein Werih wicht zu ver⸗ 
‚Innen, und zu bedauern iſt es daher, daß ber Verf. ben der 
vorzuͤglichen Deutlichkeit feines Vortrags auf die Reviſton 


deffelben nicht etwas mehr Zeit und Aufmerkſamkeit derwande. 


und es auf die Ark wicht zu noch hoͤherer Brauchbarkeit etc 
den bat. | ——— 

| | m Qi. 
zi. Drey Predigten bey Gelegenheit bes. Kriegs gegen 
Frankreich, von F. S. G. Sack. Berlin, bey 
Rottmann. 1793: 5 Dog. ing Ce 
| ee 
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2. Die Proiten zur Beförderung, chriftlicher Ser 
terlandstiebe, Mitbuͤrgerliebe und Ordnungsliebe, 
von J. E. Srofchel, Prediger in Berlin, Jeno, bei 
Cunos Erben, 1793. 43 Bogenin gr. 8. 408. 


De diefe Prebigten be aller übrigen Verſchiedenheit doch im 
ſentlichen einen aͤhnlichen — und ganz ‚gleiche Bezie⸗ 
Yung auf die jetzigen Zeitumſtaͤnde haben, fo ‚nehmen wir.fie 
Gier in der Beurtheilung zuſammen. Kr. Sack hat die fele 
aigen im Zimmer vor den hoͤchſten Herrfchaften in Berlin ges 
hatten; Hr. Troſchel aber vor feiner Gemeine in.der. Petrie 
Buche, Hieraus läßt es ſich rechtſertigen, daß Erſteret wende 
populär redet, als in andern ſchon von ihm erſchieneneti 
edigten, und daß er ſich votnehmlich philoſophiſcher Gruͤnde 
"and Reflexionen in der Bearbeitung feiner Materie bedient. 
Bein Text zu allen drey Predigten iſt Matth. 24, 6. Hier⸗ 
aus nimmt er Gelegenheit, von den richtigen. Geſi innun⸗ 
gen, welche Chriſten bey Kriegesunruhen bey ſich zu 
wonterhalten haben, zu reden. Er rechnet dahin: 1) Theile 
nebmung. 2) Patriotismus. 3) Vertrauen auf Gott. 
Jedem dieſer Dtuͤcke if eine beſondere Predigt gewidmet. Die 
Ansführung iſt gruͤndlich, zweckmaͤßig und in dem fanften, 
überzeugenden Ton, der dem Bi. fo eigen it, abgefaßt. Des 
ſonders mäflen wir ruͤhmen, daß ſich Hr. Sack durch die Ge⸗ 
— des Koͤnigl. Hofes nicht hat verleiten laſſen, der 
de und den Rechten der Menſchheit etwas zu vergeben, 
- dem Defporlömus das Wort zu seden,, und den Großen dieſer 
Erde gu fchmeicheln. Er geht ohne alle Aengſtlichteit auf der. - 
seldnen Mitteiſtraße, die auch hier ficher die richtigfte Üft, eine 
Ger, und.srägt die Wahrheit mit der Mäßigung und dem Ane 
flande vor, wie es bet Sache felöft und ven Kocalumftänden 
angemefien war. | 
Kr. Trofchel thut eben daſſelbe, ob er wohl nach deu 
VBerſchiedenheit des Textes uud Auditoriums ſich über mehrere 
Gegenftände ausführkicher verbreitet, aud im Vortrage po⸗ 
pulaͤrer und in der Anwendung praktifcher iſt. Die erfte Pre⸗ 
Bat’ it eigentlich eine Erndtedantpredigt über Jel 32, 7. 19) 
Er zeigt darin, unter welchen Bedingungen ein 
aur einer gefegneten, Erndte, ſo wie aller leiblichen 
Moblchaten Gottes, feob wird; und rechnet ein! : 
2) griede. 2) — and 3) ein. gebei 
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664 Proteſt. Gottesgelaheheit 
eus dankbates Auffehen auf Bott, — In der weyten 
MPredigt am dritten Sonntage nach Epiph. über Matth. 8, 
8 — 10, handefe der Bf. den Sag ab: Zur Drönung ges 
bört Unterordnung, und zwar ı) der Untergebenen use 
‚ter ihre Vorgeſetzten im bürgerlichen Leben, r) der 
Unwiffenden and Kinfältigen unter die Gelehrten und 
Weiſen in: Abficht des Verfiandes,. 3) des menſchli⸗ 
chen Wollens und Thuns utier die Befene und Bo 
tes Willen, und 4) der menfchlichen Schickſale untes 
GSottes allmächtige und weife Regierung: — - In dee 
dritten. Prediger, über das. ordentliche Evangellum am Mi⸗ 
dhaelfeſte, wird nejeigt: Daß kein Menſch ſo gering, oder 
tıns fo’ fremd fey, daß es uns gleichgültig feyn duͤrfe. 
ob’er durch unfere Schuld böfe oder unglädlids wird, 
—  Diefe drey Predigten find fo gut gerathen, daß wir fie 
mit Weberzeugung, zumal in diefer zu Revolutionen ſich hin⸗ 
nrigenden Zeitperiode, ‚empfehlen Einen. Beſonders verdiene 
bie zweyte in diefer Hinſicht vorzüglicde Aufmerkſamkeit. 
Bey der erſten dagegen-fcheint es dem Bf. nicht völlig fo gut 
. gelungen zu-feyn, indem er ſich unſers Erachtens faft tiefer in 
olitifche Raiſonnements eingelaffen hat, als es die Beihaf 
enheit. elites fo gemifchten Auditoriums. erlaubt. Denn wir 
zweifeln, daß feine Unterſuchung über die Quellen der franzde 
filhen Revolutlon und über den Urſprung der «erblichen Fuͤr ſten⸗ 
würde die abgezweckte Meberzeugung ganz werde bewirkt ha⸗ 
ben. Bey dem erften Punkt Fonnte auch noch manches über 
die Bedrücangen in Frankreich gefagt werden, was bier nne 
beyläufig beruͤhrt iſt. Freylich muß eine ſolche Materie immet 
mit großer Behutſamkeit behandelt werden, damit man nicht 
| Auf der einen Seite den NRevolutionsgeift befördert, ſich aber 
| dich nicht auf der. andern Seite auf dem Lehrſtuhl der Wahr⸗ 
, $eiteiner fteäflichen Heucheley ſchuldig maht- — 


ae 
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| Entwurf ‚einer Geſchichte des Kollegiums der Aerzie 
u en Nürnberg. ine Einladungs 
ſchrift' zu der oͤffentlichen Jubelfeyer der vor zwey 
bhunhert Jahren geſchehenen Errichtung ee 
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mb, qatncimi Seichnetſchen Catenulſchen) 
Schriften. 1792. 5 Bog. 4. 5d 


Ei der Bf. diefer Schrift, welcher der 'nun — ge⸗ 
“ kehrte Arzt zu Nuͤrnberg, De, Wittwer, iſt, zu der Ge 
ſchichte des Collegiums der Aerzte ſelbſt kommt, berührt er 
vorher. auch die Geſchichte des Medieinalweſens und der Aerzte 
zu Nürnberg überhaupt. Schon im ı zten Jahrhundert, 1286, 
Eomme in einem Bürgerverzeichniffe ein Otto medicus vor 
n der erften Haͤrfte des 1aten Jahrhunderts wurden auch 
2 chon die Aerzte, welche in  Sehenber die Kunft ausüben durf⸗ 
gen, verpflichtet, wie ein aus diem Zeitaiter angefuͤhrtes 
mert wuͤrdiges Geſetz beweiſet. In dieſem Jahrhunderte wur⸗ 
den auch die von Aerzten angeſtellten Unterſuchungen der mit 
dem Ausſatz Behafteten angefangen, ‚ an welche jährlich‘ reich⸗ 
lche Almoſen perthellt wurden.“ Im ısten Jahrhundert, wer 
nigſtens, wo nicht ſchon fruͤher, wurden auch daſetbſt eigne 
beſoldete Stadtphyſici, durch eigne Beſtallungsbriefe auf ges 
wiſſe Jahre, angeftellet, von welchen mehrere namentlich hier 
aufgefuͤhrt ſind. Im Jahre 1497 wurde einem Arzte, wel⸗ 
cher ſich unterfangen, die damals neue Krankheit, welche die 
Landsknechte aus Frankreich nach Deutſchtand gebracht hatten, 
die Franzoſen, zu heilen, das Buͤrgerrecht geſchentt, deſſen 
Namen aber unbekannt geblieben. Das röote, uͤberhaupt 
Nuͤrnbeygs goldnes Jahrhundert, war auch die glaͤnzendſte 
Epoche feier Medicinalanſtalten, worinne mancheriey heilſa⸗ 
me Verordnungen, den Geſundheitswohlſtand betreffend, ger . 
macht wurden. Im legten Zehend diefes ahrhundert®: £ 
rhurde dag Collegiam meditum dafelbft_ errichter. Im⸗ 
ahr 1546 erfchien zum erftenmale, unter Offenliher Autorte 
uüg des Senats, dag Apothekerbuch, welches der unſterb⸗ 
ſch verdlente Valekius Cordus, als ein junger Mann von 
27 Jahren. auſgeſetzt, und bey ſeinem J zu Nuͤrn⸗ 
berg dem dafine Senat übergeben hatte, Auch für die Ana⸗ 
tomie in Nürnberg brach in diefem Jahrhundert ſchon die More 
genroͤthe an: denu Volcher Coiter, der Miederlaͤnder, wel 
her einige Zeit ale befolderer Arzt in Nuͤrnberg lebte, hat im 
feinen. trefflichen — Vewelſe ſeiner bafelbft angeſtellten 
—eS binterlaſſen Im Jahr 1375 übergab Dr, 
naoachim Camerar einen von ihm bearbeiteten ausführlichen 
Pan einer ae * dag damalige a 


\ 
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æ68 Icinevsdahebell,. 
feines Vaterlandes dem Senate, wetihe de. Errichtung eines 
Collegii mediei zur Baſis harte, welches dann 1592 am 
37. Map beftätiger wurde; zum erſten Decan deſſelben wur⸗ 
de. auch zugleich deſſen Schöpfer, Joachim Eamerar, ere 
gannt: Hietauf erfchienen nun die erſten Nuͤrnbergiſchen Mies 
dicinalerdnung und Taxe, durch oͤffentliche Publication in 
eſetzlicher Kraft, und 1598 die zweyte Auflage des Apothe⸗ 
rbuchs von Valerius Cordus vem Collegium medicum, 
vermehrt und verbeſſert. Nach Camerars Tode bekam erſt 
das Collegium fein? gaͤnzliche und bis jetzo beynahe unveräns 
berte Form, indem num der zuert beftimmte, aber bis dahin 
nicht beobachtete, Wechſel der Decanen, eine eigne Anord⸗ 
nung befami, und eigene Apothekereifitatoren ernannt wurden. 
Dann 1599: wurde vom Rathe befchloffen, daß nunmehro 
die Decanatswürde jährlich unter den fünf älteften Mitglie⸗ 
Bern des Collegiums wechſein Tolle. Am Ende des ıäten. 
Jabrhunderts fiftete der Dr. und Prof, Aichbolz zu Bien 
ein Stipendium zum Beſten junger ſtudirender Aerzte, und 
legte dazu bey dem Nuͤrnbergiſchen Rache ein Capital ven 10,000 
Gulden nieder. welche Summe aber deffen Witwe durdy einen 
Nechtsſtreit anfehnlihh verminderte. - Weit dem Anfang des 
sten Jahrhunderts erhielt das Kollegium ein eigenes. Siegel. 
An dieſem Jahrhundert wurden öfterer anatomifche Uebungen 
angeſtellt, und die Anſtalt dazu iſt In den neuern Zeiten ſehr 
rbeſſert worden: fo wurde auch für die Aufnahme und Be⸗ 
erung dee Kraͤuterkunde geſorget, und mas andere nuͤtz⸗ 
liche Anſtalten noch mehr waren, die von dieſem ellegium 
getroffen worden find. Am Ende der Schrift hat der Vf. 
och beygefuͤgt: 1) ein Verzeichniß dev Hrn Deputirten zum 
Collegio medico und pharmacevtico, von 1592 bis 17915 
a) ein Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Aerzte, welche von 1592 
Bis 1792 in das Colleglum aufgensnimen worden. — Dem 
Geſchichtsforſcher der Arzneykunde wird dies fo treu und ges 
nau abgefaßte Bruchſtuͤck zur Geſchichte der Arzneykunde ans 
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Nene, I ben könlglichen Häfen bewaͤhrt gefundene 
„ Methode. die venerifchen atienten ohne Verluſt 
ihrer Frepheit, und ohne die Truppen im Sofbk 
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tal auf ſuhalten, mar ſtatkendon Nuchſaberkuchen 
zu furiren. In dieſem Werke wird die Compof 
tion beſagter Kuchen, und emer beſondern Por 
made angegeben, und von einigen eudiometriſch en 

Berſuchen Bericht abgeſtattet. Aus dem Frange⸗ 
fiſchen des Herrn Bruͤ, aͤlteſten Wundarztes beg 
der Armee ꝛc⸗ und Direktors der Geſundheitsan/ 

- Ratten: in allen koͤniglichen Häfen und. Werfteg 
“ wfm. Zweyter und legter Band." Mebft ciner 
Kupfertafel. Leipzig, Im Schwickertſchen Weis 
lage. 1793. gr. 8. 262 Seit. 168. er 
Us unfere deſer zu Äberjeugen, daß gegenwaͤrtlges Werk uns 
ger aller Critik fen, und daß es wahre Schande für dem deuts 
fchen Buchhandel fit, dergleichen Lleberfeßungen aus dem Frans " 
zbüfchen zu vertroͤdeln; wollen wir nur einiges ausheben, wo⸗ 
durch fi der ſachkundige Leſer Überzeugen wird, Daß unſer 
Urtheil davon nicht übertrieben fen. 7 
3. B. drittes Kapitel, erſter Abſchnitt. Won der 
Bubereitung der Kuchen: „Man nehme vom Eonigl. Queckſil⸗ 
berfalz 2 Quentchen, (in einer Note wird bemerfer, daß bie 
Beſchrelbung blefes königlichen Sälzsg tdi erftar Baude an? 
serflen ſey) Eochendes Brunnenwaſſer, ein Pfund. Man 
löfe das Salz almählig in einem aläfernen oder marmornen 
Mörfer uf, und'gieße allmaͤhlig Waller auf, und wie es ſich 
aufloͤſet, fü fälle man es in eine Bouteille. — 
—— Alsdenn: un 
Nehme man Stelnalaun 33 Quentchen. Man töfe ihn in 
eben fo, viel Waſſer auf, miſche dieſe beyden Auflöfungen in , 
eben der Doutellle unter einander, und thue 2. Quentchen ges 
woͤhnlichen Honig dazu, Man ſchuͤttele die Bonteille um, und 
ſtellt fie auf Bretern an elnen warmen Ort, wo man fie im 
. Winter einen Monat, und vierzehn Tage iin Sommer ſtehen 
laffen muß, ehe die. Aufloͤſung gut zum Gebrauch if: Waͤh⸗ 
kend der Zeit muß der Stäpfel non der Bouteille weggenom⸗ 
men fepn, damit der Liquor leichter gähren kann, und die 
Voutelſle nicht, wegen der Entwickelung der Luft, jers 
ringe. | Te 
Se 2 — Sn . u ’ tm’ 
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» ' Mm den Delg genau zuzuberciten, und ihn’ befte Keffer 
Sueten-zu können, muß man nur auf einmal’ die Hälfte von 
des. Auflöfung , nämlich r Pfund und. eine Unze, nehmen, 
welt. die beyden, mit deni Honig verbundenen Auffofungen, 
2 Mund und 2 Unzen ausmachen. Man rüttelt die Auftö⸗ 


ſangen beym Ausgichen aus der Borttille, und. theile ſſe ent⸗ 


‚weder durchs Waͤgen oder durchs Meſſen yon einander. Man 


. 


gieher fie in einen ‚großen "marmornen Morfer oder in einem 


einen Trog, alsderin wirft man ohngefähr 2 Unzen Mel _ - 


binein, das man mit rinen großen Hölgernen Löffel umrähre, 
md iſt es gehoͤrig umgetuͤhrt, ſo "hut man = Lingen Ferin⸗ 
guter dazu, alspenn- ſetzt man allmählig Dicht mit einer Hand 
Ju, und mit der andern rührt man den, Teig mit dem Loffel 
um, bis daß er eihe gewiſſe Tonfiftenz erhält, Bierauf lege‘ 
man den Löffel weg, und Enetet ihn mic beyden Händen und 
nimmt fo viel Mehl. als’ noͤthig iſt. Das Staubmehl iii zu 


. Fein, e8 muß eine geringere Sorte ſeynz für jedes Pfund 


* 


Waſſer werden 2* Pfund erfordert.“ 


. ⸗ 


Rec. ekelt vor dieſer loſen Epeiſe, und kann unmoͤglich 


weiter abſchreiben. — Kur, es werten daraus Kuchen ges 


baden, welche die venerifhen Matroſen effen müflen!? 
gi: . ch i ni 


Dion zu einer Feldapothetcke, CO) für die Sochfürftt: 
Heſſen⸗Caſſeliſchen Truppen. ntworfen ven Dr: 
. Philipp Jacod Piderit. Taffel, bey Cramers 
- Erben, 1792. auf 43 Seil. 8. 39°. 


Der Verf. dieſes Entwurfs ift ſzen ruͤhmlichſt nach ber Nuss 

gabe der pharmacia rationalis als ein yuter Kenner der deſten 
und wirkſamſten Arzneymittel dekannt. Kine Feldapotheke 
muß uͤberdies nice uͤberladen ſeyn, dabin gehoͤren nur Die zu 
allen Indieationen noͤthigſten and vbrzuͤalichſten Mittel der Me 
ern und äußern Heilkunde; die Anzahl der Hier gewaͤhlten 
—5*— iſt alſo noch eingeſchraͤnkter, als ſolche in der Pharma- 
qia rationaſis iſt. Wir wollen mit dem Vf. nicht rechten, 
warum er nicht dieſes oder jenes Mittel lieber gewaͤhlt oder 
qh mit aufgenommen babe, da wir die Wahl an fich fehe 
Üllgen und ruͤhmen müflen, Der ganze Entwurf ift in drey, 
Abſchnitte abgetheilet. Des erſte enthält das ae 

ni 
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niß detjenigen einfachen und; aufanımengefeiten Atzneymittel. 
welche in der Feldapotheke —— tderden muͤſſen, bey 
welchen die Pharmacia rationalis als Landesdiſpenſatorium zur 
Kichrihnggenommen worden. Der zweyte enchält ein Bes 
zeichniß derjen I zuſammengeſetzten Arzneymittel, weldye in 
der Feldapotheke, nach den daſelbſt ertheilten Vorſchriften be⸗ 
reitet, und immer in hinlaͤnglicher Menge vorraͤthig gehalten F 
werden muͤſſen. Der vritte Abſchnitt zuletzt enthaͤlt ein Ver⸗ 

zeichniß einiger zuſammengeſetzten Arzneymittel, deren Anwen⸗ 
dung ſehr oft vorkommt, welche aber ecſt bey ————— Vox⸗ 
fehrift bereitet werden. og 


Nun nod) einige Ehe! Zum — wuͤr⸗ 
den wir nicht bloß Campher und Weineßig empfehlen: der 
Schleim vom arabiſchen Gummi und erwas Zucker befordern 
doch die Vermiſchbarkeit. Der Eſſenz von Pomeranzenſchaa⸗ 
len verdient doc) wohl die aus den grünen und unreifen Po⸗ 
meranzen vorgezogen zu werden, Der kalte Chinaaufguß darf. 
wohl nicht unter dem dritten Abfchnitte leben, wohin erde . 
geſetzt iſt, weil er immer etliche Tage in kalter Digeftion ſtes 
ben muß, wie auch vorgefchrieben iſt, ehe er kraͤſtig werden 
kann. Wir enthalten ung noch mehreres beyzubringen, ul 
sicht zu feheinen, mar Maͤngel aufgeſucht zu haben. i 
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Haha Ä nn Gottlieb Kuͤhn = von wäßerichten ‚Ger. 
ſchwuͤlſten und deren "Behandlung. Breslau und 
Hirſchberg · ,793. bey ul 109 am in 8. 
88. 


Ei in jeder Ruͤckſicht ſchlechtes Produkt; Fehlerhafter — 
druck, verworrener Vortrag, und nicht ſelten wahres Salie 
jas find noch nicht das ſchlimmſte. Eben dieſe Verwirrung. 
der Begriffe ſowohl in patholegiſchen als therapevtifchen Theil 
herrſcht durchaus, daher wir dies Werkchen keines weges em⸗ 
pfehlen ˖ kͤnnen. Zu —— — raͤth der — 
——— | Kb 
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 Aylo und Dſchandina, oder die Pyramiden, ein⸗ 
agyyptiſche Geſchichte. Erſter Theil. Zerbft, bey 


.. Züchfel 1793. 363 Seit. 9. 1 DR. , er 


Deſes Buch iſt ein Chaos von Ungeheuerlichkeſten, mit 
Fiſchart zu reden — in einem jetzt gangbaren Geſchmacke, der, 
Tas des Vf: Bemerkung, ‚eben fo die Frivolitaͤt unfers Zeit⸗ 
‚alters beweift, als das Verderbniß des Achten Geſchmacks ber 
ſorgen laͤht. Eben darum will der Vf. wie er verſichert, diefe 
Manier auch nur zu hoͤhern Zwecken benußen, die Begeben⸗ 


eiten in den Pyramiden, fagt er, find bloß Nebenſache. 


in. aller Melt mag nun wohl eigentlidy Hauptſache in die 
fern Buche ſeyn? Etwa bie paar Selten Declamation über 
Mißbrauch der Volksfreyheit und über Regententugend? Diefe 
waren wahrhaftig des monſtroͤſen Aufwandes von Abencheuern 
und, Myſterien nicht wert. 
Die Pexrſonen auf dem Titel machen in dieſem Theile 
hoc) keine ſonderliche Figur. Wir bekommen vor der Hand 
in ſchauen: einen geheimen Orden, genannt bie Brüder des 


Bundes für Volksgluͤck, der In den Pyramiden bey Aleram 


dria feinen Sit hat, unſichtbar und überall wirkt, alles weiß, 
eontroflict und regiert, was In den Staaten auf Erden, bee 
ſonders in Aeghpten, vorgeht, mehrere Deutfche unter feinen 


.. zähle, bey feinen Receptionen die grauſenvollſten 8 


Magieen anwendet, und gewaltige Sprüche ſpricht, Todten⸗ 
gerichte hält, und nach Art des Vehmgerichts ſengt und brennt, 
um das Lafter zu frafen. In diefen Orden verlauft fi, 


durch geheime Anftalten deſſelben, ein deutſcher Ritter, Jo 


ſeph von Kronau, und finder darin. feinen Bruder, die Zofe 
Niner ehemaligen Geliebten, und wer. weiß, was er noch finden 
led, Nackte Heilige, Derwiſche und alle andern Brise 
des Hundes fprechen eine myſtiſche Sprache, die wie Wahn⸗ 
witz Klingt, verſchwinden und kommen, wie Schauen, und 

treiben Dinge, die Fein Menſch benreift. ‚Außer dem' myſte⸗ 


 siöfen Anfenehalte und Gefchäfte und Gerede der Brüder ſind 


nun aud geile Pfaffen, Scheiterhaufen, Leichname, Blitze, 
Berlaronugen, Kblen, Fallthuͤren, Biutſchande, naͤchtliche 
Beſuche von ſchoͤnen Mädchen, und dergleichen Dinge mehr 
angehende , um — — Jene hoͤhern Zwecke gu RAM IT. 
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.2.. Die Meyſchen in biefgg Geſchichte, wanu e andere Miene 
Bin, ſorechen alle aus Einem Tape, durz, wiche 


gig und geheimniäyal,, ſpgar ein Pförkwer- has, Pawsiarchen) 
gebder ir Ton der Geweihten. Sie ſehen alkas- bald dammeen 


roerden unverfehens andres Singes, und ſo ſchazeul, wie Theog 
A ‚Kara, Hapſan und Aylo ſich bekehren laſſen, ift viele 


Fa 


echt noch Niemand bekehrt worden. Ein-Paar geheimnife' 


oe Worte; und Theodhraſt laͤßt ſeineẽ Bahie;; und weiht ſich 
bloß ven Bruͤdetn; eben To die letzterz, "eben fo Joſchh von 
Sroriau: Naben, ein Renegat, des Patriarchen Dertrans 
ver, xriſft den Mäder‘, Tprihe' mit Ihm, Ändert frine Geſin⸗ 
ninig, geht zuruͤck, ttifft Schaven in Ketten, ginmt fie ihren 
ab, driugt zuru Patriarchen, und fege- ihm die Wetten an. 


Micht lange, fo brennt des letztern Pallaft auf Veranjtältung 


der Bruͤder, und er verbrennt mit im Pallaſte. 


„Der Br gefällt ih ungemein fn Malereyen und träge 
grrhäsnlid/ Me Färben dit und arell.anf.. . Mita: gt, 3 


613 a6. #08. 317. ©. monojogiſirt Zoff, „ur ſolgett 


At7. 9 monogog 
a. Dir Argnptins beißefte Mittags ut, au th des 
ü 


ndes ſchwuͤler Dampf, und nirgends ein Fühler Hauch 


der Erguickung, Überafl, der heiße Fieberachem- des Se 
Jg 


- 


der dir Lippen zur Sprachloſtgkeit doͤrrt, welchen yuwi 


die krampfige Lunge Yon ſich ſtißt. Und wie das mit dem 


Maaße der Ewigkeit ſich hindehnt! S. 14?Kraftlos, 
matt und ohne Leben lagen die Arme im Scheoße; der Mund 


war gebffnet; der Athem keuchte, und die Augen ſchoſſe 


matte Blitze durch die balbgeoͤffneten Wmpern. Einer 


dleſer Blicke ward gewahr“ u. ſ.w. ©. 8. ſagt dr: „Ih 
hatte es empfunden, was es heißt, das Lehen verlieren.“ 


-&0?,&, 303: „Unfre Liebe verherrlicht ſich zuüm Gott.“ Ah 


ieſem Tone iſt faft das. ganze Buch gefchrieben. Stuͤrm 

euiten den Schlachtgeſang zum Kainpfe des Feuets und Wale 
Jers.” "5X dag die Wahrheit doch fa.oft der Sqmeicheley 

leihzt, wenn fie vor den Thron der anſpruchloſen Beſcheiden⸗ 
—* tritt.“ Des Menſchen Weisheit hebt. von Ihm ſelbſt 
an. Des Menſchen Gluͤckſeligkelt endet fi ihn. Es find die 


beyden Enden eines Fadens, der ſich oft wunderbar verwickelt, 


und diefe Verwickelungen helßt man das Leben.“ Wer' ma 
Das verſtehn! Sollte man nicht mit dem Bruder Theophra 
©; ırı ausıufen: Wortgepraͤnge — je’ wohl mort 
prunt; Da’ ſchwatzt man ermwas bin, und es find — 
V. . D. YINX. D x. Ver St MIO 
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| 473 Roman. 


Worte.e Vrierangen Yole ©, 30: „Die Ulinen finden 
un Ihrem Fuße wie Moos, die wankenden Achreufelder: nie 
Sandlwoolken vom Winde gejagt,“ konnnen mehrere ver, umb 
Worter mie Yemanden anzuͤrnen, erfieinen, Bläubeley 
waren uns hier nicht merwarreie. | 

. . Sm ‚Unfange des Buqhe Ift alles- unerträglich gebehae 
und zu Ende. geht es Im Fiuge: ein Weweis, daß ber Bf., 
wie auch ſchon aus dem Ganzen erhellt, ohne beſtimmten Plan 
zu arbeiten angefangen und ſich Hoß dan zufäfligen Erbigungen 
feiner Phantafle überlaffen hat, Zeigien nicht einzelhe Otel⸗ 

ken, daß er nicht ganz ohne Anlage und Geſchmack if: fa 
todsen wahr ſchon dieſe wenigen Zeilen für dieſes Buch 


Die ſchwarzen Brüber, eine abentheuerliche Geſchichte 
1. von MM. Zweytes Bändchen. 1793. 20 
„gend. 1 


Reeenſent bezieht ſich, bey fefnem Urtheile Aber. Died Such, 


- auf dasjenige, was über den erſten Band deffelben Im 110 
Bande der A. D. Blbl. iſt gefagt worden. Es iſt nicht abzu⸗ 


fehn, was für Urſachen einige neuert Schriftfteller Haben koͤn⸗ 
ten, die Meinung im Publico zu verbreiten, als exiſtire eine 


‚ große, maͤchtige geheime Selellihaft, welche in der Stille, 


mie unglaublicher Lit, Kunft und Maſchienerie in allen Laͤ 
dern die Gewalt in ihre Hände gefplelt hätte, zu wirken, was, 
ihr bellebte. Cine folhe Grille konnte, befonders in unfern 


an Mißtrauen fo reichen Zeiten, fehr gefährliche Folgen haben 


und fehr unſchuldigen Menſchen und Verbindungen Verſolgum 
gen zuziehn. ‚Zum Gluͤck find die Großen in Deutſchland ſy 


‚welfe, ſich daburch nicht verleiten zu laffen, ihre, wuͤrdigers 

Gegenſtaͤnden gewidmete Aufmerkſamkeit ſolchen unbedeuten⸗ 

den Dingen zu widmen. Sie wiſſen wohl, daß eine ſolche 
geheime Verbindung, Dauk ſey es der wohlthaͤtigen Publiei⸗ 


taͤt und der jetzigen allgemeinen Stimmung! nicht dauern 
kann, und daß, wenn auch einzelne kuͤhne Plane von der Art 


‚ In folchen verborgnen Buͤndniſſen geträumt twerben, hie In⸗ 
conſequenz und Ohnmacht der Mitglieder die Ausführung uns 


möglich; made. Wer ein wenig genauer mit diefen arte e 
WE: 2 07... [plee 


Viel beffer gerathen if. — 


amd. mit gemeinen Betrachtungen über. allgeme 


\ u j 2 


Romane. 738. 


ſplelerrhen und Schwaͤrmerehen, milt den Menſchen, mit dee 


Welt und ihren Haͤndeln bekannt iſt, wird dem Rec. darin 


Bbeypflichten. So viel iſt aber auch gewiß, daß, wenn eine 
Verbindung von der Art exiſtirte, dNeſelbe nicht fo unvorſichtig 
und plummp, wie die: hier gefchliderten. ſchwarzen Bruͤder ver⸗ 


fahren, noch ſich Leuten anvertraun wuͤrde, die wieder Hr. 


Sraf Fiorentino, die allerwichtigſten Plane. dem erſten Aben⸗ 
theurer, den fie im Gaſthofe kennen lernen, mittheilen. 
Daß der Bf. am Ende dieſes Theils feinen Helden einſchlafen 
laͤßt, um in soo Fahren wieder zu erwachen, HE ein alberner 
Gedanke; Das fchlimmfte dabey iſt, daß er uns droht, ehe 
dieſe 300 Jahre vorüber find, einen dritten Band zu liefern. 
Die Schreibart iſt ſehr unrein, bie zum Ekel mit franzoͤſiſchen 
Wörtern untermiſcht, vole z. B. kontinuiren, dependiren.. 
decontenanziren, enubiant, paßirt, Kumpan. Auch 


fehlt es nicht au Provinzialismen, wie denn fuͤr den Plura- 
Hs von Plan, Tag ꝛc. Pläne, Taͤge u. ſ. f. geſetzt iſt Die 


eingeſtreneten Verſe find ſehr elend. e 
— . F g. 


Kork Flor, Marquis de Fleurange, von F. von 


Oertel. Leipzig, bey Weidmann. Erſter Theil. 


"728 Bogen, Zweyter Theil, 363 Bogen. 8: 


iK.ı6ge 


Ghomteb!* ruft der Sec. aus, wachbern er fich durch dieſe 


deyden dien Bände bindurchgearbeitet hat, „ Gottlob! das 


uͤberſtanden!“ Diefer-Aoman mit allen feinen Epiſoden, 


enthält, ohne eben ſchlecht geſchrieben zu ſeyn, doch auch 
nichts als Schilderungen von Scenen, bie man ſeit hundert 


Zahren In unzaͤhlichen Romanen finder, —— — 
ekannte 
GBegenſtaͤnde und undezwellelte Wahrheiten aͤusgeſchmuͤckt. 
Wenn Her. ſich recht erinnert: fo hat der Herr von O. einen. 
andern · Roman geſchrieben, ‚ver Kilbur betittelt, und ſehr 


fi + . 
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WVermiſchte Schriften. 
Menſchliches Leben. Neuntes Stuͤck. Serechtig⸗ 
keit und Gleichheit! von. C. Fi Sramer, Altona, 
und Leipziq/ in der Kavenfchen Buchhandlung. 
3792. 1848 Seit. 8. 149€. Auch unter folgen«‘ 
den drey Titeln: . Re 
Friedrich Gottlieb Klopſtock, über ihn, von E. F. 
Cramer. Gicbentes Stuͤck. Commentar über, 
ben Meflios, von C. F. Cramer. Viertes 
Stuͤck. Der Tod, von €. F. Cramer. Und 
er neigte fein Haupt und ſtarh. 
Menſchliches Sehen. Zehntes Stuͤck. Gerechtigkeit 
und Gleichheit! von C. F. Cramer. ‚Altona‘ 





und,seipzig, bey Kave. 1793. 96 Seit. 8. 98. J 


Auch unter folgenden drey Titem: 
Baggeſen ober das Labyrinthi, eine: Meife Ruch 
Deutſchland, bie Schweiz und Frankreich. Er⸗ 
Ne Stuͤck. Kiel und ſtine Gegend, -. Lchere 
ſetzung aus Baggefens Labyrinth, von C. F. Cra⸗ 
. mer. Copenhagen ober bie Abreife,. Ueberfegung 
aus Bagehend'Tabheinth,; von C. F. Cramer. 


Das neunte Oruͤck Enehäte Hrn. ©, Commentar Äber‘den- 
9, und 10. Bifaıg der Meftinde. “ Was bie: Käufer des‘ 
Menſthlichen Lebens mit diefem abgeriſſenen Stück jenes 
Commentars machen follen, läßt fich nicht abſehen. Doch 
mit viel andern Dingen iſt dies bey unſerm Seribenten nech“ 
mehr der Fall: Wahrſcheinlich hak er auch den uͤbtigen Theil - 
ſeines Commentars über die el und faͤmmtliche Werke: 
Klopſtockg in“ dieſem Format abdruckein laſſen. Ob dieſeß Mit⸗ 
tel viele Kaufer des M. K. auch zur Anſchaffung bes Ueber⸗ 
ihn zwingen werde, muß der Erfolg lehren. Womit aber 
will Sr. €, dieſe Speculation gegen diejenigen Käufer ent⸗ 

fchuldigen‘, die fein Kr und. äber ibn fchon befiken? — 
Angehängte iſt ein Brief von pledow au Job. — 

| — Zu ; rs 
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Vermiſchte Schriften! 275 
Cramer, wor er. demfelben ‘von. ſeinen Bemuͤhungen, die 
Gemiſſens crupel feiner Gattin und ihre Zweifel gegen vers 
ſchiebene Dogmen des orthodoxen Lehrbegriffd, von dem’er 
ſeibſt damäls noch ein: aͤngſtlicher Anhänger war‘, aus dem 
Wege zu räumen, Nachricht giebt. Noch zwey Briefe vom 
Gellert an Graf M. von Druͤbl und Rabener, voll enthu⸗ 
ſtaſtiſcher Lobſpruͤche des fünften Bandes von Grandiſon, dem 
er eben zuerſt gelefen hate. - 


xRichardſon Cunfterblicher Name !) Ehre des. menſchlichen 
„Sefhleches und Fürft Her Romandichter! Gluͤcklicher Tyrann 
„aller unferer Leidenſchaften! dich follten fie nicht in die Graͤ⸗ 
- „ber. der Könige, nicht zur Afche des Milton, und wenn noch 
wein ehrwuͤrdigerer Dre ift, nicht dahin legen? Schreib, abet 
„dies, ift über die Kräfte der Menſchheit, ſchreib no 
„einen Grandiſon, und dann ſtirb, feliger. alg deine Clemens 
»tinas- als. dein Örandiipn , den Gedanken nach fterben muͤſ⸗ 
„ten! Ja Graf — Gott vergebe mirs! Ebert hat wohl nicht 
Alinrecht, wenn ich, ſpricht gr, den Grandiſon gemacht hätte? 
„Po wuͤßte ich gewiß, Daß ich ſelig werden müßte, 
„Öptt der gebe mirs. : Rhnnte der Himmel durch A 
„und Kun, durch Witz und Herz, durch goͤttliche Mora 
„verdienen werden; nun fo haͤtte ihn Sranbilon uͤberver⸗ 
dient uf — 


Im 10. Stuͤcke faͤngt Kr. Eramer an eine Ueberſetzung 
von Baggeſens Reiſe, leider mie feinem weitſchweiſtgen, uns 
hedeutenden, und: mit den ſremdartigſten Dingen angefällten - 
Eommentar zugeben. Es fit kanm möglich," zwecklotr und - 
mit geritigerer Ueberlegung das hundortſte in das taufendfte zu 
mengen, und Abſchweiſungen und Epiſoden wie Schachteln 
in einander zu ſchieben. Won Baggeſens Buche find hier abe 
gefähr 23 Bogen geliefert, das uͤbrige füllen Cramerſche al 
lotria,’ In der Vorerinnerwng erklärt der Hr. Prof. Sage 
gefen: sr. Eramer habe in feinem M. L. zu feiner eben fo 
„rohen Verwunderung ats Vardruſſe, nicht allein bie ganze, 


alte, laͤngſt vergeſſene Hölgerumachie mie allen ihren für, 
„ihn aͤußerſt unangenehmen Folgen wieder in Erinnerung. dee * 


„bracht, auch uͤberdies noch fo manches ihn betreffende auf 
„eine fo eigne Art und in einem fo leicht mißserſtaͤndlichen 

. „Tome Binzufägt:, daß er ſich genoͤthigt fehe, ‚Öffentlich zu. er» 
zklaͤren, 1) daß er (J. Baggefen) von dem Augenblid: am 
wärs Hin. Cramer gefiel ihn A einem Lobe zu Überfchüte 

R ‚83 „ieh, 
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aten, das: xr weder im Ernſt nach ala Ironie zu. verbiruen 
Iglaube, alles gethan babe, was in. feiner Macht geflanden, 
„Demfelben und allen ähnlichen fr Die Folge vorzu· 
- „bauen; 2) daß erwähntes Meynſchl. Leben, ohnerachtet ein 


TTheil davon an ihr gerichtet ſcheine, und die Buchſtaben 


felnes Namens euthalte, doch gauz ohne ſein Vorwiſſen vers 
miaßt, gedruckt und herausgegeben worden; 3) daß ſeibiges, 
„fo weit es Bezug auf ihn babe, ihn im eigentlichſten Ver⸗ 
„flande mehr geaͤrgert, als es. wahrſcheinlicher Weiſe ſonſt je⸗ 
„mand geaͤrgert oder aͤrgern koͤnnen; 4) daß er ſchlechterdings 
pkeinen Theil an Cramers defenfiver Krieg gegen ſeine nahm» 
whaften Angreifer In Copenhagen führe; 5) daß gewiſſe bit⸗ 
„tete Ausbruͤche in feinen durch den P. Eramer bekannt ges 

„machten Briefen, Folgen von Urſachen waren, die, wenn 
‚man fie Eennte, jene gänzlich entfchuldigen würden, und die 
ner auf Verlangen Öffentlich bekannt machen wolle ; 5) Sitte 
met das Yublitum, Prof. Eramerk unerbetenen' und' une 


Frabwehrbaren Beyfall uhd Ruͤhmen, fo weit felbises Ihıs 


- treffe, als null und nichtig zu betrachten.“ - Was würde eis 
anderer auf diefe ſtarke und ſehr verftändliche Erklärung ges 
shan haben? Enthtelte fie hiſtoriſche Unrichtigkeiten, diefel 
widerlegt, widrigenfalls aber. geſchwiegen. Nicht ſo C. F. 
Tramer der Gluͤckliche. Denn glücklich, unendlich gluͤcklich 
iſt der Sterbliche, dem Götter und Menſchen, Sqhichal oder 
Buſall feinen Dorn-in den Weg werfen koͤnnen, die die Zauber⸗ 
@raft feiner Eitelkeit nicht in die lieblichſte Roſe, fa yole jeden 
Wermuths⸗ in einen Honigtrank verwandeln ſollte, So tritt 
Berge gluͤckliche Cramer auf und verſſchert, od gleich. der 
Ron der ängeführten Erklärung Jeicht mißverſtaͤndlich fen, 

nd .auch von einigen, die. ſich auf die Keufchheit der Dirne 
Aronie nicht verfianden, mißgedeutet worden, fo wiſſe er 
Bach, was er davon zu halten babe, J. Baggeſen fchlage nicht 
Ihm, fondern den Widerfachern feiner Deufe Wunden, und, 
fetzt mit. euer unvergleichlichen, unendlich amifanien Maivi-⸗ 
che hinzu: „Er ſelbſt las mir dieſe Erklaͤrung vorz und ge» 
‚„genfeitig,ergösten wir une daran. (Allerdings hatte 
„dr. B. Grand, fih an. Euamers Ergögen zu exgtzen.) 
„Er -giebe mir darin mehr — als er mir nimmt. Ich bin 
ganʒ zufrienen damit. Was kümmerts mich, wie ein Ande⸗ 
orer es verſteht, wenn ich ſelber es nur verſteb.“ Glücklie 
Wer Cramer?: 
J TE — Bu ; Nu Mur 
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vertiruen konnen. Vaggeſen. verſichert er, (denn, wie aͤre 
o ihm woͤslich, biefeg oder fort etwas zu varſchweigen 7) 
- what ſich zwar, ich bezeugs, mit jungfraͤulicher .Zippheit das 
mgegen. gefträubt, es fich "aber Am Ende doch gefallen Infien, 

nd, wie er wir ſelber geſagt, auf feider Meife eine aͤbeln Kalg 


EEE & 
mgen davon verfpheh” ——, 


 .@. bo. „Wan wur oft viel gelefen amd geliebe 
Vo 


„roerne much eben fein Redenſent über ung. kraͤht.“ — 
6: > 70 eine aus dem Daͤniſchen uͤberſetzte Rerenfien vom 
Baggeſens Jugendarbeiten, "von dee. hr. C, ſeldſt fügt, 


fie ſey nur für. daͤniſche Leſex ganz verkändlich. : Nebſt Eige 
mers Bloſſen baztbers Baggeſens ſechs Zeilen lange Debian - 
Ban. mit Eramers drey Sehen langen Commentar und eineng 
ungezogenen Ausfall auf Wieeland, ‚wegen der Ausbruͤcke, In 


denen er dem Tuͤrſten „von Kaunitz feine Ueberſetzung der Ho⸗ 
zaziichen Sathren gewidmet, und der freylich nichts von dem, 
on de Sansculotterie'hat,, in den der glückliche C. fo Afır 


ſch verliebt iſt, daß, er Indie tragiſch⸗komiſche Exklamation 


ausbricht: „Ach wie iſt das Leben doch ſo' kutz, und det. Mo⸗ 


—5* fo laug!“ — ©, 85, „Nichts wir von jeher mir as. 
„rat, 


‚als die Bitte der Reife Roman und Lebensbeſchrei⸗ 
„ber, die wahrer Derfonen Namen, auf welche man in ihren 
sDarftellusigen trifft, nut mit Sternen und A fangsbachger 
„ben bezeichnet, der Neubegierde der Lefer entzieht. — ik 
Joft habe ik in Kiel die Apocopen der Namen in Roußeaus 
Betenntniſſen verwuͤnſcht, wie ungluͤcklich war ich, bie id 
„erfuhr, daß die Unſterbliche, die Johann Jarob fo gellebr, 


„Graͤfnm Houdentot hieß! — — Ich habe daher an den 


„meiften Stellen dieſer Ueberſetzung, too ich fie wußte, die 
„wirklichen Namen an die Stelle der fingirten Buchſtaben 
Arſetzt. Wo ich fie. nicht wußte, da konnte ich das 
„feeylich nicht. Aber da Habe Ic lieber den eriten beften 
„Damen aus einem mir vorliegenden Buche oder Aus Meinem 


an die Wand geklebten Calender gewählt, und Buchſtaben 
„und Sternen bald ſubſtituirt, bald aſſeciit“ — Man 


füge gegen unfern glücklichen. Esamer, was man wolle, 


das kann niemand fägen, | daß er ſich nicht gleich Bleibe, 


Semper idem!. 
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Nar das unabwahrvare Pob* hat er doch wicht ka 
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genlofe Sceue ſtoͤſtt. 


⸗8 Memuntce Sohuen. 
Erzaͤhhungen zur Unterhaltung fuͤr alle Staͤnde und 
Verbreitung tieferer Renntniß menſchlicher Schick⸗ 
C: fale, Zweytes Bändehen. Augsburg, bey Stage 
7793.8. 29 Bog. i b. 7 


Wit kodnnen, leider! uͤber das zweyte Bändchen diefer Er 


zaͤhlungen kein guͤnſtigeres Urtheil faͤllen, als wir Bereits über 
das ehfte gefällt haben. (S. N. Alle D. Bibl. Od. ı. 
St. 1. Seit. 2373 Die in dieſem Baͤndchen vorkommenden 
Erzaͤhtungen haben folgende Ueberſchriften: Das edle und 
gtoͤße Weib: Blumen aus Griechenlaud: der Kalk: Da Tde 
gebuch eins Frauenzimmers: ©. Nahlaf: Unglüͤck anf 
@pecdlation:. ‚die verwandelte Feindine der ſchoͤne Wechſei 
der Zeitz der Einzige in Alem: Die wdle Findlingirn, Einiges 
wis ven Lebri ber Dont Sympidi 9 cm 
= Alles was wir yon dem erſten Bänbäc dlefer ey 
{ungen sefagt baben, ttifft auch hier ein, Nur mitfien wir ber 
werten, daß. dieſes Baͤndchen arben gen Unvolltonmuenhriren 
es erſten, 4 no diefe hat, daß man —* manche ol 


k : > 
i " 019 tıl, 
” * 
vs s 
® [2 1 — ae“ x “ * . 
‘se * i — 


3 EN se: mei, > 
Herten Nuͤtzlichkelten, Worchelle und Wohrheiten 
” für Naturkunde, Landwirthſchaft; Haushaitungen, 
‚CThymie, Pharmecie, Botanik, Arznen, Wunde 
Harzney⸗ und Vieharzneykunde x. von 5 Dein 
Miepenbring. Viertes Banden. Gdrtingen, 
bey — 1792. 176 S. in 8. 9. 


Eine Sammlung ſehr uͤbel zuſammenpuſſender Aufſaͤtze, nor 
dureh wenig Nutzen geſtiftet werden wird Das darunter vote 
Lommende wenige Nuͤtzliche iſt ſchon luͤnaſt aus mehrern Schrife 
cen bekannt. Die S. 88 befmölihe eigne Bemerkung ſoll wohl 
als ein Bewels dienen, wie der Bf. auch bey ſeinen umnorale 
Then Handlungen Weobaditangen za wachen pflege u. 
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gungen. 


— das su Bee hi im Lens Rapp fa Pen ſind 
hang gen — erfolgt: 
— N dritfe * Hr. Johann Theoöge — 
u fr. ar — & a0. Sim Stelle kam 
vierte r. N (Be: rg y de 
— Met A: oe , en Georg Eben gene 
— T folgte dem Iötern nad). - 
Ar die Selle Ins warfiordenen Predaes ung Oserht, 
D.Köbllers „ne anders, ift von der Wnkvorfiehe -Mittene - 
een dirhethge außtrerbentliche — der —— 
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| bp, Aui ten Junlus 1793 ſtard bler Hr. 

— beten Eafernen« und Salpeterplantane + Infper 
etor Allhier. Er it Berk, einiger architeftonif en Care 
und siner. Nuroeifung zur Krlegthautanſt. 
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* Doctor der: Polteföpige und Madlein ‚iR einem 
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Alter vi von 22 — 8: IHREHER von Al ägen zur 
Renntniß der thietiſchen Elgctricitaͤt Mannh. 1793. 


Am 2iſten Jan. 1794 ſtarb zu Sa der dafige . 


Mettar ander ‚Saebifäule, ; Ba —— * 
in eiuem Alter von 74 Jahlen⸗ en —— iele 
ten und Ausgaben alter Autoren — gemacht. 


Am 8t Februar. ſtarß Site He Aug. & 
Zuddeus in A der dar pi ben ne 
Amtss und Landphufleus, im aoften Jahre feines Alters, an 
einem bißinen Mervenfieber. Seine Keuntniſſe und eine fels 
eene Wohithätigkeit gegen arme’ Kranken ermarben ihm und 
verdienten die allgemeine Achtung feiner Mitbürger. ‚Für 
die dafige gelebrte Zeitung hat er mehrere. arindliche Recen⸗ 


 flonen me und ———— Veule ‚geliefert. 
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F — Nach vera ‚Grant sit Bet 
Studioſ. Meok,, Hr. Cheiftien Goͤttlob de, aus 
einzig, die Magtſterwuͤrbe weldies durch ve Yın % alten 
Sonntage mach Trinitätis 1293, ala 6 427 betannt 
Greifswald. Dir für bier Flefige ige Atad emie befkiinnnte 
Aroſeſor dev: Cametalwiſſenſchafter und Tor Ditatiſtike, Hr. 
XXX 


DetonomierathSrumpf ams Sen, ut: Wer 


and hat feln Amt ⸗angetreten. MDi⸗ een 
juriftifchen Facultäs, die durch daR Abſtekben d+y Ara Po«ſ. 
Schlichtkrulls ledig geworden, ift nech nicht wieder befeßt, 
und Hr. Prof. Becker iſt alſo das eiuzige Mitglied diefer Zar 
eultaͤt, außer den deyden Adjuncten, N den D Doctoren 
Meblen und Sagemeiſter . . . . * 
Wittenberg Am 2ſten September 179%  erbief Hr. u 
ge“ Gerlach, aus Einbeck; die medieiniſthe Vociocwaͤrde, 
kachdem er feine In auguraldiſfertation De ballis-tendinum 
mac In täpite er’ colld reperidndis; e. ſigg. sen. unter - 
dem Vorfige des Hrn. "Hfröitberger, Verthlidkit nn 
Kt. D Moͤhrweot ſchrieb dazu/ afs Deeon, ee | 
— uthcri⸗ peᷣu⸗ xx. — 
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en 3 EEE: RUE 1793 ren Hr. Car Ebriſt Flei⸗ 
dest aus Ban feburg;-.diemertolhifihe Odetorwuͤrde, nad). 
dem re fein⸗ Inauguraldiſſertation? "De paris multifaria ma+ 
meria, untet dem: Winfige: det In. D. Böhmer, vertheidi⸗ 
er hatte. Ve re I. Kara > Du 
Am gten Oetober 1793 hielt Hr.M.$ W. Sieber, aus 
aha ‚zit! Andenten.der Sigizmundiſchen Stiftung, eine 
. Rede! De fellchtäze temporum rede ’juditanda ; wohl Hr. 
Deof. Henrich durch oin Programm: De militibus amicitik 
deuotis;.Camment, V. einlud. Be Mn Wa 
> At vopen Det. 1793 erhielt Hr. Adv. Chriſt. Erdm. 
ı Sangen, aus Dresden, die juriſtiſche Dectorwurde, na 
dem er feine Inauguraldiſſertation; Caufse, quibus homi- 
2% Ptopri contra decunot, vitrb in Elector. Saxoniae 
perpruum damiviliam eonſtituentes, tum agendo, tum 
Erripiendo „sd dibentatasn. prowocare prohihentur. Das 
Hagel handelt: De erdine Kris 
in cauſa amiſſarum captior-um publicarpm in Saxopip data- 
um earumune anohymatym, Tiactat. 0... 


an HE a 2. hr 


5, sry iflen Dct.11997 al Im Kefatniattensfefte‘, hielt 
m: C. A Wedhenuib, ans Bittrrfeld⸗ zum Andenken 
dee geneſſenen Weyrhrauchſchen Stipendii, eine Rede: De 
tationis."vin in rebus:.ad: alutem. aerernam: ſpectantibuꝶ 
wozu Hei Prof. Henrich. durch ein Programm: De wiiti 
bus. amieitia denotis, Comment. VI eingeladeo hatte. 
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Am, sten Dre. 1793 hielt Hr. Samuel nf, aus 
Ungarn, zum Andenken ‚bes. genfienen Enfirtmifchen : Eich 
yeudü, eine Rede: Demerisis non 
in, religiemem Eoangelicocum Bine luugeen Desk. 
»enrict Programm war: De militibus amiciria, —* 
Comment. VII. 


Am ısten Der. 1793: is Hr. D. cari ʒeciaad 
Schmid, als Deean der phileſophiſchen Faeultat, feine. zur 
künftigen Mayiflerpromotion edirte Einladungsſchriſt: De M. 
Terent. Vartone, legum XH, tab, interprete, vertheilen 
Bey ber letzten. am 17ten Ost. gehaltenen Magiſterpromotion 
hatten zwanzig Perſonen die Ndagiſterwuͤrde ethälen, ve 
Ar. Prof. Wicerbeim eine öffentliche Rede hiett. 


Am ıöten Dec. 1793 vertheidigte Hr. M. Caii Sr 
Aug. Werner, aus Coswig ,. öffentlich ‚unter: dem. 
des Hrn. D. Dresde eine Abhandlung unter dem Titels 
Nous Commentatio in locum leſaiae LII. 13, —LUl. 18; 


Am aoften Dee. erhielt Hr. Joh. Jacob VOilb: Kinds 
fel, aus Wittenberg, von der mediciniſchen Facultaͤt die Rechte 
eines Licentiaten, nachdem er vorher feine Dispntatiog: De 
fignis icteri pathognomonicis ,. unter dem Vorſibe bes Gr, 
D. Titius vertheidigt hatte. Das vom Hen. D. Titius ges 
ſchtiebene Programm handelte: "De virtate medicamento- 
sum .refolnent. veäte iudicanda. Prof. IL: ..- . 
"Das Weihnachtsprogramm vom Hrnu. D. Dresde hau⸗ 
Belt: De vera vi ac poteftate vorabuli ty in codice he- 
braico. ' Das Setgediiht (Pfalm: KEV. ) — vom — Prof, 
Siieerbeim. a we “ 
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Verlagsbächer, welche bey dem’ Buidbändter ©. 
A. Beyfer in Erfurt, in Deu Maechaelmeſſe 1793, bei 
ausgetommen find. Adloff, 3%, Sitten iud Hiſto⸗ 
rienbuͤchlein für Schulkinder, niit 8 Kupfern. 9. g’gt; . Auer 
raͤus, oder Privnigluͤck und Gemeinwohl. 8. 22 gr... Del 
lermansı, DL %. J. über. die alte Sifte „ Steine: zu:falber, 
und deren Urjprußg. gt. 4 3 sr. Cramer, HM. * 
un 
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00, Jerrenner qriſtliche Morgen⸗ und Wendfeher | 


Ein: Andachtsbuch für nachdenkende Ehriften, ‚nach din Des 


düriniffen der Zeit, auf alle Tage im jahre. Zweyter Band, 


5 2 Rthlr.3 gr. Beyde Bände 2 Mtble. 16 gr. Mul- 
dert, R. Tim. Er. iuitia linguae latinae, oder ‚Anfangsgrüngs 


de der lateiniſcſen Sprache. Es enthalten. dieſelbey 1) eig 
kleines lateiniſches Leſebuch; =) eine Eleine lateiniiche Gram⸗ 
matit; welde zwar beyde zuſammengehoͤren, aber auch eju⸗ 
zeln gebraucht werden koͤnnen. 8. 9 gr. Deſſen latein. Gram⸗ 
matit, 8. 3 gr. und das kleine lateiniſche Leſebuch, 8. 6 ge. 
Veuenhabn, d. j. Beytraͤge zur Mranntemeinbveimuzens in 


| Driefen.an ver Ar nn Weſtrumb, über deiien 


Bemerkungen and Borfhläge für Braunteweinbrenner, 8 
sg... Aebm, 3. über frühe Wolluſtſuͤnden, fit. Lehrer der 


Buͤrger⸗ und Landſchulen, auch forgfime Väter und Muͤtter. 


B. apart. 3 gr. Von dem Einfluß Ber Wiſſenſchoſten und 
Ihnen Kuͤnſte, in Bezlehung auf ofenctiche Ruhe. 8. 4 gr; 
Der deutſche Schulfreund ic. 6txs und 7tes Händchen. 8, 
32. gr. ee Se Du 
Nexe Perlagsbücher der Schwan und Bögifchen 
Buchhandlung in Mannbeim 1793. Ycchenbols ( deg 
Kern von) Annalen der Srittachen Gelhkhte, 1751, vded 


\ a ' 


mer und Ber Band, 8. jeder ı Nhle, g ggr. - Ebaviniom, 


Dramatiſche Szenen und hiſtoriſche Gemälde; 2 Theile gr, 8, 
4 3 Rehir. Pictionnaire (nouvesy), de la.langue dran. 
goife er allemande par Ch. E. Schwan, tom, giemg et der . . 
nier, qui rontient les leitres. OQ—Z, gr. 4. & 3 Rehle, 
26 990. Das ganze Merk compl. 6 Bände gr. 4. & 25 Nehie. 
16 ggr. SEiten CD. Gerd. Wilh. von.) neues mediciniſches 
Archiv für Lefer aus allen Ständen; ıfles und zteg Stuͤck. 
8.216 ggr. Ephemerides Societatis metegrologicae Pa- 
latinae, Obferuationes pre annis 1789 et 4790. 9 tow, 
to maj, à 8 Rthlr. Die Einquartirung, ein Schaufpiel 
in einem Aufduge. 8. 1794. 5 gt. Er füc fi fahlagen. 
Ein Luſtſpiel von Ochſenheimer. 8.3 4 ggr. Mutrovxis 
Breniarium hiftoriae rumanae; ad optimas editiones. &, 


| age. Frank (D. Ioh. Per;) de eurandis hominum 


morbis. epitome etc, Liber IV. de ingetechinibus, 8. mai. 
à 22,998; : OKanE.lD. Joh. Pet.) Grundſatze, die Krank 
beiten des Meuſchen au behandeln. Unter Aufficht des Herrn 


Verſaſſors ————— after, Theil, von den 
— 3 
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Fiebern. 36 8: 1794.32 12 9985; Berchenbahh (Ioh Che.) 
Darſtellung der coichehofraͤthlichen ordentlichen Weridhrungss 
art; nebſt einer Abhandlung über das Studium -des'teicsges 
richtlichen Prozeſſes, und eines Eirwurfs von dem Meittein, 
die Proeeſſe abzubürzen und za vimeiden. ar, 8. 3 ı Mebir. 

8 99r.: (Auch unter dem Titel: Geſchichte der Entſtehung, 
Dildung und: gegenwärtigen Verfaſſung des kaiſerl Riichs⸗ 


hofrathe z3ter Theil) ME (D. J. A) nic Fa⸗ 


ſtenpredigten, eder Vorleſungen uͤder die Körper aus Seelen⸗ 
blatetit zur Werbeilerung der Geſundheit And Sitten; iſter 
Theil. 3 ı Rthir. Medicus ( Fr: Eaf. ) kritiſche Bemer⸗ 
tungen: aber die Gegenſtaͤnde aus dem Plangeirreiche; iı ite® 
Stuͤck. 8. 19 gar. Derfelben ter Stuͤck. 8. & 12 yarı.- efeiz 


Geſchichte Der Betanit unſerer Zeiten. gr. 8. à 8ggr. C. Pii 


wii Gacc. Sec. Epiſtolae nouiflime et 'sckuiate ad optimas 
editiones. recoguitas. a a Rthir. 2 ggr. Plutarch von 
Eharonda Aber Erziehung: aus dem Griechiſchen ifrey Amen 
fest. gu. 8.2 5997. Scherer (Phil. Tart) vichuiiheXbes 
merkungen über das Zehendweſen, und Verſchiedenhelt der 
Quellen und der wahren, aber verkannten, zwede ſ iner Ein 
füheung. 4.214990. Schmuch Eddy Wiafträge zur 
nähern Kenntnig des thieriſchen Wlekeriität! 8. *5 gr. 
Schuͤbler (€: 2.) Betrachtungen Aber-den Conusſchnitt dei 
Hyperbel, analitiſch und georetriſch aukgefuhrt, tie Kupfer, 
8.414095: Suckow (D. G. A) Verſuche über die kotz⸗ 
gerdereyen amd ihre werthenhuſtern Einrichtungen, mit einet 
Kupfertafel. gr 8. à 8 ggr. Wiebeking (E. F.) Behtraͤge 


zur Churpf itziſchen Staatengeſchichte von Jahre 14342 dis 


#792, vorz iglich in Ruckſicht der Herzogthumer Gulich und 
Berg ar. . a 12 gr. Wolſtadt (Joh Phil.) hronolo⸗ 
giſcher Abriß der deutſchen Geſchichte in Berbikdung it dem 
deutſchen EZtaäctstechte, von deu ana Zeiten er Tode 
— Eeopoßds II. gr. 8. a Kl at. 


Bis zur. Oſtermeſſe 1798 is Beilage 


mmön. : Frank CD; lol. Per.) de eufandis homi- . 


rain etc. Liber W, 3.0). Deſſen Grund⸗ 


‚ fSee,®ie Arant heiten des Menſchen zu Behandeln, unter Aufſicht 


des Herrn Verfaſſers aus dert Latelniſchen uͤberſetzt, 2ret Th. 
Bon Ben Entzuͤndungen. gt. 8. - Werchenhabn (eh Ehr.) 
Geſchichte und Berfaflule des kaiſerlichen Reichshofraths, aten 
lotzer· Theil, 8 Ba (m. 3.3) mebiciſche — 

predigten, 
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prudigten, eoder WVorleſungen ‚über Korper utt Seelendaate⸗ 


tit ater und letzter Theil; 8. Deſſen Stolnertus, ein junger 
Arzt am Krankenbette, zter Theil. 8 Moſers (des Frey⸗ 
Berta von)veues patriotiſches Archiv für Deutſchlaud, 2ber 
hell: gr.\B; = ee Be a a 


je * 
x 2 


A ee 11 
F ⸗ 
Anueige Mehrere Freunde der Philoſophie haben den 


Wunſch geaißert, mit der meutſten Linteratur dieſen Wille 
frboft, und dadurch mit den: Kortſchritten ia. der Kultur der 
Pbiloſophie feäber vertraut zu werden, als: es, durch folrhe 
litteraxüichen, Blätter, die ihrem. Diane nad) ſich nur auf eis 
nige Schriften aus berfciledenen- Fächern einſchraͤnken, oder 
auch !bürd) Biefenigen,, ‚Die Ihres zl imfaſſenden Pranes wegen 
nicht alles — und wenigſtens piele Schriften ſpaͤt an⸗ 
Kernen eilen könneit; geſchehen Eariri: . "Andre ver , 
Inden durhit noch den Wand), dere frühere Berunntſchaſt 


Urlarigen zurtonuen, ohne daß ſie genoͤthigt wäre, vielk Blaͤt⸗ 
“ser mitzuhalten, deren litterariſcher Sinhattfle’toenig odet 


wa erfieen Auch ſind die Klagen wicht felten — ob ges 
recht oder nicht ? fep itzt dahin geſtellt — daß naͤmlich die Be⸗ 
urtheilung der neuen philofophifchen Schriften und ihres Were 
thes in vielen littersrifhen Blättern nur nah einem, faͤlſch⸗ 


lich als ein untruͤglicher Maasſtab gngenommenen, Spfteme 


abgefailet werbe, wodurdy- dem Anderſuchungsgeiſte und der 
Wahrheit ſchwerlich gedient feyn Eonne. Diefe Wünfhe und 
gen: haben inſch bewogen, mie der Offermelfe 1794, InGes . 
aft mittiehreren Gelehrten (ein Phiboſophiſches 
Jounrn ad hetauszugeben/ und zu verſuchen/ od wir dan 
Gen Freuadoen jener Litteratur nach Wunſche dienen koͤnnen. 
Es fett in vieſeem Idurnale die Jährliche gefammire iphlfofophls 
fire Litteratur zwekmaͤhig angezeigt Lind - beüttheilt Werden, 
und Iwari innerhalb einem :Syahre:von"ihrer Erſcheinung an 
gerät; Mir ſind gefonnen/ dieſes Journal fd einzurichten, 
daß davon ahtlich drey Baͤndchen in 8, jedes 20 bis 24 
Bogen Nart / etſchelaen. Dieſe Bundchen wollen wir in Hef⸗ 
en verſenden, fo daß unſre Intereſſenten zu Anſange Jedes 
Monats: chf. heft von" wenigftens s Bogen erhalten. | 
Zu jedem Hefte tommt ein Inrelligenzblart, welches, außer 
den die Philoſophie und ihr Schickfal betreffenden neuen Er» 
eigniſſen, eine kurze krieifche Anzeige der Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen neueften philoſophiſchen Schriften liefert. 
Außerdem hoffen wir unſern Leſern auch noch damit gefaͤllg 
2 Su zu 
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. 0 werden; daßewir jedem Wändchen eine Abhrkölung fiber 
tigen intereffemen Gegenſtand der Philoſophie voranſetzen. . 


Die eingeſchickten Ochriſten werden hifligermelfe früher; als 
wre, angezeigt. Die philoſophiſchen Programmen und ein: 


jein gedruckten Neben Eönnen wir, weil ınan fie ſelten in den 


Buchlaͤden haben kann, nur unter der Bedingung vollftän: 
Dig anzeigen, wenh die Herren Verfarler derſelden anfee Bit⸗ 
te, Re an die Ihnen zunächk gelegene Burhhandiung zurk 
Beſchluß an unſre Verlagehaudlung abzugeben, uns guͤtigß 
gewaͤhren wollen. — ‚Erlangen, Im Jam 1794, - u 
a | Johann Heinrich Abit, 
x... Du Prof. der Philoſ. Herausg. des phllaf. Jaurnals. 


Unterjelchiete Buchhandlung hat den Verlag diefes phir 
Papien, guten Deuck, und moͤglichſt wohlfeiſen Preis delfch 


‚ben, hiſorgt ſeyn. ce | 


7,5 Bermifhre Nachrichten... 
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Buoͤhherverbote. Kaum hatte die in,Bonif; nen.eie 
blirte Buchhardinug, Anton und. ermeäggf, din okvq 
tiſchen Geſpraͤche über Bahrds Ratechismds augekim 
pigt, als won Dregden ein Reſcriht an das Obexamt: ide 
gen erging, dem Rathe in Goͤrlitz Anzeige Ahnnſornern, ie 
wie weis bey der Cenſur dieſes Buches Das Cenſureditt befolgt 


“worden fey? Auf die hierauf von der Behörde: erfolgte Ans 


zeige, daß das Buch in Halle gedruckt, und. nrie dem uͤbr⸗ 
en Verlage der Fratzkiſchen Vuchhandlung in Make an-die 
mon⸗ and. Dermisdorfiiche in. Goͤrlitz abgelaffen werben. feg, 
wurde durch eijn zweytes Refeript deſſen Verkauf aleen Much⸗ 
haͤndlern in des Lauſitz, bey dreyßig Thalern Qtraft 


waterſagt 
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: Mbrien und, gelfee GSlellchaſten 
S. kaiſerliche Akademie der Naturforſcher lud im 


a. 1798, die Aerzte ein, nach Beobachtungen ein neues 


ht über: die Natur der fccophuldfen Schärfe zu verbreiten, 
die untruͤglichſten Kennzeichen‘, woran man bie. Begentvarg 
diefer Schärfe, ehe fie ſich noch durch Geſchwuͤlſte veroffenba⸗ 
ret, erkennen kaun, anzugeben; durch genaue Beobachtungen. - 
zu beftimmen, in welchen Arten und Complicationen der Sero⸗ 
pbeln jenes der bisher. bekanut gewordenen Mittel. ‚gegen dieſe 
Krankheit am; wirkſamſten ſey, und inſonderheit wie ‚der ſalz⸗ 
ſauren Schwererde in den Seropheln und ſerophuloͤſen Zufaͤl⸗ 
len zu heſtüimmen. Derjonigenzur Atademie einzuſendenden Ab⸗ 
handiung, in welcher dieſes, nach dem Urtheile der Schiebs⸗ 


richter, am Beften:gefhehen wuͤrde, ſollte der von dem ver⸗ 


ewigten Cothenius geſtiftete Preis, welcher bekanntlich in 


einer goldenen, mit dem Mruſtbilde des Stifters gezierken, 
Medaille, 12 alte Louisd'or eder 60 Rthlr. Conv. Geld am 


Werthe beſteht/ am sten San. 1794 zuerkannt werden. Es 
iſt aber. innerhalb der beſtimmten Friſt nur eine einzige Abe. . 
haudlung eingekommen, in welcher auf die Borderungen der - 
Akademie zu wenig Mücficht genommen war, als dag-fie auf, 
den Preis Hätte Auſpruch marken Fonnen. Die Abademie hat 
alſo beſchloſſen, den Termin „ innerhalb deſſen fie Abhandlun⸗ 
gen obbemerkten Inhales annehmen will, bis den ıflen Sept. 
1794 zu verlängern, und derjenigen, die ihren Wuͤnſchen am 
4 RM ‚meiften 
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meiſten entſprechen wird, den sten San 1795 den dorhin ans 
- gezeigten Preis zu ertheilen. . Die zur Concurrenz beſtimmten 
Auffäge werden auf die getoshnikche Weiſe An den Praͤſiden⸗ 
test der Akademie nach EBEN oder an n einen iprer Adjunfte, 
gürgelendtt, — —— *2 3 .. 


Berlin, Die Verſammlung der. Einigfichen Alademie- 
der Wiſſenſchaſten am zoſten San. 1294 ward zur Feyer ih⸗ 
ter vor ſunſgig Jahren (1744). von dent. großen Könige ges 
ſchehenen Wiederherftelung gehalten. Der Staatsminifter, 
Hr. Graf von Herzberg, ſptach über die Staatsverbindungen 
der Haͤuſer Brandenbirg-und Medtenburg, fo wie Hr. Dres 
diger SErmann über die ſeit nen a ehe⸗ 
lichen Verbindungen beyder Haͤuſer. „Dr. Prof. Buria ſprach 
Über die Zeitkreiſe, Perioden und Zirkel, und uͤber die von 
den Franzoſen igt darinnen gemachten Veränderungen. ‘Der 
Kr. Obeiconſiſtor. Nach und Die. Bedidid ſprach über das 
von den Franzoſen itzt hergeitellte Du und die tadelhafte Fls 
telſucht de Dentfhen. Zu m, wurden düfdehstns 
men der Artatomift Walter, der jüngere, und der Betaniker 
Wildenau, der bekannte Engliſche Baronet Sinclair, und 
die Herzogin von Biovanni, geb. von Miuädersbach; 
die ſich itzt in Wien la und. duch verſchledene u 
ruͤhmlichſt bekannt iſt. 


Srankfurt an dee Oder. Zur Beyer des auf den a4ften 
Sanudr fallenden Gehuntgtäges Könige Friedrichs IL hieit 
am often an, die koͤnlglicht Soclerät der Wiflenfehaften und 
Künfte in dem Ordinatshauf der Univerſſtaͤt eine Gffentliche- 

Sitzung. In derſelben las N: Di und Prof. Berends eis 
ige Bemertuugen über eine in unfern Tagen ſehr gewoͤhnli⸗ 
‚he Geiſteslraukheit, die Zerſtreuungsfacht, ab. Hr. Prof. 
“urb beſchloß die Sitzung mit einer Abhandlung von den 
- Mitteln zur Aufnahme der Baukunſt, in wie jern dieſe dem 
Gluͤcke der Voͤlker zuttaͤglich iſt. Die koͤnigl. Univerſitaͤt und 
alle Freunde der Wiſſenſchaften aus den hoͤhern Staͤnden 
wohnten, nebſt den gelehrten Mitduͤtrgern dev-Univerfitär, dies 
fer ſeyerlichen Sitzung den, zu weicher. Hr. Prof; Kaufen; 
als Praͤſes der Eonigt. Gefellfhaft, in einer Schrift von’ einte 
gen politischen Verhaͤltniſſen der Haͤaſer Brandenburg Preuſ⸗ 
fen und Mecklenburg unter ven. en des DAL 

(den Stamnirs rn ya: — p. 
oto⸗ 


‚einem Stein kommt, man buch Die verichiebenten Ei 


Be — SEES | 
Potadam.“ An: der am 2 iſten Diy- 1993 Sehältenm - 


J — der Eönigl.- Mürküichen‘ blonomiſchen GP 


Jellſchaft das Sr. Kriegsrath Zefeke zu Verlin eine ansfüht: 
Jiche. Befchreibuug einen Juſtruments vor , Das: der Lieutenant 
bey dem v. Pſuhlſchen Infanterieregiment, Sr). 2: 


Bieselaly , „zu Berlin: erfunden bat, dadı ein Grabſcheit 


Span eine Art ehne Hacke und eine Pite Yereiniget, _ 
MDiefen Jaſtrument leiſtet beym Feld «und: Gartenbau, auch 
an den: Forſten, gute Dienſte, indem, wenn man nft Bermfete 
benz. Ir. als Spaten gräbt ; und etwa anf eine ur ze odoer 

ſtellun⸗ 
gen bes. Blattes ſich ſogleich eine Art und Pite verſchaffen, 
ad wit jener entweder bie Wurzeln durchhauem,vder ink 
dieſer den Stein herauspiten kaum, Ganz ⸗beſouders aber IR 
Diefes Wertzeug auf unvonhergefebene Noeifälle-beym Poſt⸗ 
und Frachtſuhrwerk, auch bey. Fuhrnng der: Kanonen and zu 
Rapwirung der. Solannenmege bey den Maͤrſchen einer Armıbe 
vequem zu gebrauchen, indem es eines Theils nicht: ſo viel, 
Mie Die. einzelnen andern vier Inſtrumente wiegt, auch nicht 
J viel. taſtet. Les hat:nar: dus gewohnliche Gewicht einer ge⸗ 
‚meinen Balyers.)» audetn Theils auch eher bey der Hand ff, 
ai java, vier. Sinftcugentei « Dieſes Inſtrument · führer den 
Namenrines e⸗Spaten, das eiſerne Blatt aber, durch 
deſſen Umlegungen die genannten einzelnen Inſtrumente her⸗ 
wve gebracht merden. fuͤhret den Mamen Pifblatr. Ge. Maj. 
Ber: Konig haben den. Erfinder dieſes Juſtruments durch ein 
Heldgeſchent belohnet, uad Sr. Arend, Kupferſtecher in ders 
din, arbeitet itzt an einen ‚Abbildung defeben m bie selig 
AR — — on 
Pi * * 
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deen, Woänfcbe und Vorſchlaͤge, die Verbeſſe⸗ 
rung der anoſchnien und Aandtüfter Seminarien 


—2 gr 
J 


betreffend. Dies iſt der Titel einer Einladungsſchrift deß 


Herrn Inſp. Herzberg zu der öffentlichen Prüfung, welche 
am often Dec. v. 5. in dem mit der Berliner Realſchule 
verbundenen Kurtmaͤrkiſchen Larafchullehresr und Kuſter⸗Se⸗ 
wminar rerauſaltet wurde. ee zuforderſt hie er 


N 
n 


» 


Gemeimuͤtzigſte aus der Naturgeſchichte?: der Geographie und. 


/ 
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ge: Weihe Oud jette zu Landkaͤftern unb Saulehrer ange⸗ 


tellet werden. ſollen; und verwirft mit Gruͤnden die Untnuig⸗ 
lichkeit der Kandibaten der Theolsgie, der Invaliden, "ber 


herrſchaftlichen Bedienten, und det. in Staͤdten gebornen und 


daſelbſt auferzogenen: Menſchen zu dergleichen Stellen. Er 


haͤlt faͤhige Kuͤſter⸗ und Bayerfohne.,: und überhaupt folche, 
‚die auf dem platten Lande geboten find, und das Landieben 
von Jugend: auf kennen, recht eigentlich zur Berteldung dies 


fer Stellen brauchbar. - Diefs müßten aber zu. ihrem Amtce IR 


Seminarien vorbereitet werden ; und dis fuͤhrt din Verf. 
auf die. Unterſuchun ſ. Wo und wie ſolche Deminatien ange⸗ 
legt werden mülien ! Er ſchlaͤgt zur Einrichtung neuer In⸗ 
ſtitute dieſer Art fuͤr die ſaͤnimtlichen Preußiſchen Provinzen 
Begenden« und⸗Staͤdte vor, wo kuͤnftige Kaͤſter und Lands 
ſchullehrer gedildet wenden Ehnnen. Det ungeheude Koſten⸗ 
aufwand, wer zur Realiſſenm dieſes Plams erfordert wird, 
ſteht dem Verf. int Wege; aber die Erwartung einer frohren 


Zukunft helobt ihn bey allen Schwierigkelten. — Zutetzt gdi⸗ 


gen noch Ideen uͤber bie Mirglieder Ben Deminarick und ihee 
Vorbereitung und geſchickte Bildungi zu hren Arnitern. Bike 


Semumrien muͤſſen nicht mit Subſekten Abrriaden werben, 


und dieſe bey ihrer Auftrahme nirchd zu alt odere zu unin 


fepn, oder Bat Inmotalifh! befunden werden Man kieie 


haͤufe „fis. micht mit zu vielerley Renncniſſen ſund Vehr gen 
ſtaͤnden. Es-if hinreichend, wenn ſie das etlernen, epson 
fie Gebrauch: machen ſollen, Hierzu gehört Leſen, Schreiben, 


Mechnen, Singen, eine gruͤnditche Religkonser kentiecißi Rlanft 


zu katechifiren, Anſertigung ichttftiicher Aufſaͤtze, td das 


Geſchichte Deutſchlandes, und beſonders des ſpeciellern Vater⸗ 
landes. — Zuletzt folgen andere dern, die vorzüglich auf 
bie Ausbildung des Charakters der Seminariften zu einer 
glücklichen Führung ihres: —— zwecken, und Vorſchlaͤge 


u einer Verdeſſerung der zu ſchiechten Stellen, deren Aus⸗ 


fuͤhrung wegen der dabey malen Schwierigkeiten viels 


leicht noch ſeht länge bloger Wunſch bleiben dürfte. — Im 
Dec. 1793 befanden ſich in dieſer Ayfalt, 60 Seminäriften 
und Präparanden N 
a Kan eg | 


Alt⸗Steitin. Ausfuͤhrlichen Noachticht von der neuen 


Einrichtung: beßiigroßen Raths⸗ Lyreums, "wohnt der Kon 
ER | u | rektor, 
— | 


- 


1* 


‘ a u. —— a = 


Schubart. 5) Die Mel 
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ladet, Stettin, bey ſel. Effenbarts (Erben, 1793. 4. &.64. 
. -" "Yet Stettin. Nachticht von den nothigen — 


ſtaͤnden des Unterrichts In dom Fuͤrſtllch Hesewigiſchen : 65 
imnaſio zu Neus Stettin in Poinmern womit * Ser: bffend 


lichen Pruͤfüng im Det. 1793 der Sektor; "SD S. Ben 
einadet Berlin, or * Decker. 8. 23 Seꝛen. — 
Hk Bee ei; ee 
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Peridbiſche Sggriftn — 
ZDeutſches Magabin i Mies enthäfe:" Yon — 


xedungen zwiſchen Philokant und Kriton Über Kante 


der Sitten. 2) Verſchiedeuheit def, Volksklaſſen ig den Eil⸗ 


ufenthalt in Marfeille, I) Machricht von einer 
hrift über die Framzoſ. Revoinklon. . 6) Auszug ails de 
yon Pfalzbayern biftzibuirten Schrift, 4 an 


." "topäißchen Kolonleen yon Amerika. 5) Neber die wu 


Butall m ‚Spftime uf, poſitſve Keiigionisfhfteind: "4 


\ RE dem Kaiſer von China und dein Sultan 


den Jahren 1412 — 1417 p ängenen Geſandtſchaſten 
und gewedſelten Briefen. Re ne aus ber Panſchdohhe 


dehobnẽe Fliege. ne 


Deuifce Wionarsfchrift. 1799. tebrug —E 


3) Warum. find die Dichter bey:allen, Nationen ee als, | die 


Brofaiften sunm Ken. Pr, Marhtigah, 2) Bansıas zu eine 
Meſchichte des gefellichafkiicpen Lebeas im, ı Sten Yaszhandert, 
wein: bin hab 3) anfammeintelung,des.i in —E 
erfhlenenen dramat. Schriften.g. vom Ar: Peof Schmidt. 
Nochriche von ehgigen deutſchen Akad⸗ mier ra vone 
Zerae lben. 5) Ooffuuig der Menſchheit, yom Ken. 


Smile. 9) Der Zries it gut;: aber iſt es denn auch dieſer 


vom Oru. R. Fiher. : 7). Dis [done Ohftyerkäuferin, 8) 
Em. vom OHrnu. —*y5— ‚ARAu3 enthält 1.8) Dentihe 534 
‚enisungen den Pferde, vam-Hrg. N: —5— | P3: I 
Fauſt und: Otemair, vom Hob. Prof. igelſchall 
Schlacht bev:Lautern, vom Hen va — —* Sherhamg 
Geiſt in einigen feiner: Wei Atem 968 en elpaies, vern A; : 

afche und 


Schloͤſſer; zweh 
Idyllen, vom Ken, Bronnen u ‚ 
*. M | Ren 


an ne = Mg 


rektor, "Has: Friedrich Koch; : qau: etarr· Nedeuͤbung ein⸗ 
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Aermi ſchte Machrichten. 


‚Der Beißige nad gelehrie Rector zu Stade,.Gr. Ruperti, 


Sat. folgende für.die Audierende Jugend brauchtare Werke-auß« 
@earbeiget ‚die Ina kurzen unter dem: Titel: Tabutse genealo- 
'giran, ‚Aue: ſtemmata yobilifimagrum: genuum, Renı:na- 
zum, undz, Hbyif der Kömifchen Geſchichte unð Alteg, 
sbumsEunde, im Druck ericheinen werden. Dieſem ichs 
tern, das zwey heile npn beynahe drey Alphabet füllen wird, 
iſt zugleich ein Grundr 

Romſchen Litteratur. und Archäologie angehängt, 


1.808. Hymnaſurm -in Eiſenach bat nun auch. eine neue 
Ab Sechefjerie Sinrichtung. und. hupbtere Lehrer erhalten. Am 
sten’ San. 1794 geſchah Die Einführung des Netien Dirsctorg, 
Kin. Tſchirpe, und.die Teyerliche Bprftelfung der beyden 
neuen Profeſſoren im Gymüaſium bey einer zahlveihen Vei⸗ 
mmlung, wozu der Hr, Benelalfuperiut, Schneider, als 
Fohorug des Gymnaſiums, durch einen gedruckten Jateiniſch 
Anſchlag eingeladen hatte. In der Einfuͤhrungsrede handelt 
derjelbe:, De. ta pofteınram in Gymnalijs eo Itudialins 
Suranda , ug magıs faschlum ih, peibs ruere animpadnertk 


mus (2? Or. Die, Tefkblepe bewies in felner Anrritk , 


rede: Aetätem iuuenilem tod Tolum florentiflimam; verum 
etiam maximi ‘ip omni vita momenti efle, Rach dieſer 
neuen Eiñrichtung ſind die Lehewotträge in sn vier: oben 
Maflenimd-deri'fünf Lehrern folgendergeſtalt errgeitt: Hr 
Dir Dſchirpoe erthellt Unterricht in ber chriſtlichen Gluubens⸗ 

nd Sittenlehre, -Philofephte ; eſchichte, Erdbeſchreibum, 


Theorie der ſchoͤnen Kaͤnſtee und Wiſſenſchaften; im drutſchen 


Sthl/ über die lateiniſchen Redner und Dichter. Hr. Strike 
drediger und Prof; Schiniordogmatiſche Theolagle, das N. 
gzriechiſche Teſtanient, lateiniſche Dichtkunſt. Hr. Prof. KAoͤb⸗⸗ 
bee wir Mathematit, ebräifche Sprache, und‘ hält Vortruͤge 
ber die lateiniſchen Hiſtoriker, Epiftolographan. Hr. Prof 

, Wchneider Ichrt die griechiſche Sprache, Hält VGortraͤge Über 
griechifche Schriftſteller aller Art: und guten lateiniſchen Otyl. 
Der Collaborator trägt Die Anfangsgruͤnde dei. Naturlehre 


und Naturgeſchichte vor, behandelt einige alte Klaſſiter, leyrt 


Über Gedites late iniſches Leſebuch, u. ſ. w. 
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ß der Alten Erdbeſchreibung und der 
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neueſten Geſchichte der deutſchen 


Aes der A. L. Zeitung, der ſich Über ewas beſchweret, was 
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Erinnrrung. Ba Intelligenzblatt der Seien‘ Adgs 


D. Bibliothet, das beit Käufern der Bibliothek unentgeld⸗ 


; Ich abgeliefert? wird, hat die Beſtimmung, von den wich 
eigſten und intereſſauteſten gelehrten Neuigkeiten alter Ard 


Nachricht zu geben, und der: mus vollendete erſte Jahrgang 
gt, daß durch daſſelde mehrere merkwürdige Notizen zue 


dus Puhlitum gebracht worden. Das micrigfie , [7 


Leueſte, nus allen Gegenden Deutſchlands, immer zuerfi 


und aus der eriten Hand ju liefern, diefes Unmoͤgliche zu. 
leiten hat man nie verfpeochen... Genug, wenn die Leſer deſe 


ſelben, waͤhrend dem laufenden Jahre, die. Quinte ſenz den - 
vr der BE 
Gelehrten, und. der. geſammten wiſſenſchaftlichen dentſchen 
Cultur tm weiteſten Umfange erbaften, Um ;diejeg vollig (ehe, 
ften zu konnen, muß man-fich, unter dem Schutze des dafup’ 
petimusque und eines alten Herkommens bes Freyheit bEdie In 
rien, eben fo gut: aus. andern, auch gedruckten, Auellen- ja. iu! 
fhöpfeny” die beiten und zuverläßigften gelehrten Zeitüngett;z 
Soteligenzblätter, und andere periodiſche und fliegende Schrife- 
geh, die, dem größten Theile nach, nur ein fehr beſchraͤnktes 
Publikum haben, zweckmaͤßig zu benutzen, und tags: in hu 
dert und mehr Orten zerſtreut iſt, zut Bequemlichkeit det Le 


ſer und ohne Jemandes Beſchaͤdigung, an Einem zuſammen⸗ 


zuſtellen. Ein gelehrtes Intelligenzblatt iſt für Die gelehrrei - 


Belt genau’daffelbe ) mas eine polltifche Zeitung Für die: poll 


tiſche Weir in: Die beſten potitifcyen Zeitungen‘, befonder@® - 
diejenigen, die auf einige Vollſtaͤndigkeit Anſpruch machen, 


entlehnen wörtlich einzelne Artikel gegenſeitig von einander, 


ohne daß Jemand, oder fie ſelbſt, je daruͤber die mindeſte Kla⸗ 
ge erhoben hätten. Und wie koͤnnten fie auch? Darf aber 
eine politiſche Zeitung einer andern wörtlich die Beſchteibuug 
einer Feyerlichteit, Schlacht ꝛe nachſchreiben, ohne duß ein 
unbefangener‘; leidenſchaftloſer Menſch fie barum eines Nach⸗ 


drucks bezuͤchtigen wird; darf man ohne Bedenten? auß zwun⸗ 


Dichtern oder Profaiften eine Bammlung eimzeiner Ges 
te und Aufſatze ale Chreftomäthle zuſammentragen, ohne‘ 
fOB eines: Nachdrucks fhuldig zu machen: fo darfinuch ein” 
gelehrtes Intelligenzblatt eine Nachricht von eier neuen Arm: 


Kalt, einem Todesfall u. ſ. w aus ginem andern entiehnen, 


ohne diefen Vorwurf zu verdienen... Dies: zur Antwort dem 
ungenannten Eorrefpondenten in "Nr. 13. des Sintelligenzblata | 


man 
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wen fonft- Iu waͤnſchen, ja wohl ſeltſt zurverlamget: pfle⸗ 
get, nämlich , daß eine von ihm durch jenes Intellogenzb 


late 
' fentlich vor dag Publikum gebrachte Nachricht, die-Werfaft 


fung des Wirtemberger Schulweſens detreffend, in das Intel⸗ 
Ugenzblatt der DI. A. D. Bibl. aufgenommen: und foraudy zur 
KLenntniß derjenigen gehradge worden, welche Edie Zahl der⸗ 
— ſey ſo gering als fle wolle) jenes» Intelligenblatt nicht 
en. ng, j h — — Re — 
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Der Hort Prediger Agritola in Berlin hat unter dem 


Eltel; Beöichre, ein Paar Blätter druden laſſen, die ſich 


quf einſge neuere Worfälfe in Kranfrei beziehen Sie find 
Aberſchrieben: An’ das Franzbſiſche Volt nach der Hintich⸗ 
tiing Ludwigs XVI.; an Charlotte Cerday; Frage und Ant⸗ 


ars 


1 


wori. ‚Sie werden in der Buchhandlung des Halliſchen Wal“. | 


feiyanps in Bertin zum Beften der Verwundeten des Kon. 


Preuß. Huſſarenregiments von Eben für 2 gr; verkauft. 


Auch die Roſtockſche Uniperfiede hat nunmehr den Warn 
zug, daß daſelbſt ein oͤkonomiſches Inſtitut eerichger ifh, wa 


junge Kameraliſten und Oekönomen, Studirende und nicht: .. 


GStudirende, die erſten Gtuͤnde der Landwirthſchaft mit den’ 


dahin grhoͤrigen Huͤlfswiſſenſchaften theoretiſch und praktiſch 
lernen können. Herr Karſten, der ſchon zu. Buͤtzow al 


Profeſſor der. Oekonomie angeſtellet war, Hat von ˖ ber Sthöt- 


uinen Flecken Landes, in. Erbpacht genommen, den beträdt:“ - 


lichſten Theil deffelben, det. vormals, Teich und mit Waſſer 
uͤberſchwemmt war, urbar gemacht, ‚mit nüthigen Gebaͤuden 


verſehen und; ‚wegen. der pörtheilhaften. Lage und Naͤhe an 


ter. Statt, feine beftändige Wohnung dort aufgefchlagen, &6- 
waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſe Unternehmung, deren Nutzen ˖ 
wohl nicht zu beugnen iſt, nun anch ſolcher Unterſtuͤtzung fü 

Die den Unternehmer in den Stand ſetzte, ſolche Ve zu 
wagen, die allenſalls kleine Aufgpferungen fordern, und: die. 
vielleicht unter die lehrrelchſten geheren;- denn obere Auf⸗ 
misnterang pflegt. auch der heißeſte Patriotismus am Ente: 


au ærkalten ⸗ 
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Reipsig. Am aaften Januar 1794 fach hier der Geräßinte u 
und verdienftvolle Buchbaͤndler, Buchoruder und Schriftgiefe 
F ſer, Sr. Job. Gottl. Imman. Breitkopf, im 7sften Jahre 
feines Alters. Seine großen Verdienſte um dir Litteratur und 
Kunſt find allgemein bekanut und geſchaͤtzt. Er arbeitete mit 
Kannnjfen und feinem Geſchmacke, und Deutſchlaud verdankt 
bien in ſeiner Art ‚güngigen Manng die. Wiederherſtelluug 
un Geſchmacks im Schriftgirgen und Denden, 'wels 
Br hr.in Derfallgerachen war. Erd faß, außer der Kunfte 
HKeſchickli teit feines Fachs, feine Kenntniſſe in Sprachen uud 
‚andern heilen der Wiſſenſchaften, beſonders in der Gefchichte - 
‚der schönen Kuͤnſte. Auch als Schriftſteller ik er ruͤhmlich 
| pure folgene: Schriften befannt: 
Aeher den Druck der geograpfifcpen harten. Nebſt 
Bropefligier Probe einer durch Die Duchdrut erkunſt geſetzten 
ad gedtuckten Landcharte. 1777. 4. 
2) Arber die Geſchichte der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt. ‚Dep Gelegenheit einiger neuern darüber geaͤußerten 
befondenn Meinungen. Mebfl der vorläufigen Anzeige des 
Snhalte, ſeiner. ——— der. Erſtudung der Buchdruckerkunſt. 
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= efuch, den Nrſorung der Spielkarten, die Einf 
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F karten und das veinendapier "enthält. Me 14 Kupfertafeln. 


1784. 4. (Der ꝛte iſt untrd der Preſſe.) | 
4) Exemplum Typographiae Sinicae figuris chara- 
‚Beriat exypis mobilibus compoſitum. 1789. 4 
3). Weber Bibliographie' und Bibliophilie, 1793.4 
Seine Bucddruskergefhidte, wozu er lange mit groß m 


Fleiß und Koſten gefammiet bat — es a‘ 
noopne t iſt ſie der 


arbeitet, aber auch in dieſer 
offentlichen Bekanntmachung werth, und die Unterbleibung 
re wärde ein großer. Vertug für das gelehtte Publi⸗ 
tum feyn. | a 


‚iomann, Benedittinerordens, Senior des biefigen Capi⸗ 


x 


tels, in einem Alter von 61 Jahren. Er bat ſich durch eine 
‚Menge theologiſcher Streit» md Zankſchriften mehr beruͤch⸗ 
‚tige, alg berühmt gemacht. I | 


Buͤcherankuͤndigungen. 
Nachricht. Die biſtoriſche politiſche Monats. 

ſchrift auf Das Jabe 1794 betreffend. Unter obigem Titel 
erſcheint künftig zu Ende eines jeden Monats ein Stuͤck einer 
neuen Zeitſchrijt, deren Zweck iſt, wichtige und intereffante . 


Auffäge und Attenftüde, ale Beytraͤge zur neueſten Potitit, 


Geſchichte und Statiſtik zu fiefern, kurze biographifche Nach⸗ 


richten von beruͤhmten, itzt deſonders intereſſirenden, Matte 


nern zu. ertheilen, vorzüglich auch über manche Begebenhei⸗ 


ten , die in den oͤffentlichen Blaͤttern oft nur unvollſtaͤudig ers 


"zähle werden innen, neues Lihr zu verbreiten und ſie in ih⸗ 


‚rem wahren Zufammenhange darzuftellen. Vermeidung allyr 


Anzuglichkeiten, alles Schimpfens, aller ei ont: | 
# 
gr 


‚cheleyen ſtrenge Wahrheitsllebe und Unpartheylichteit, ſo 
v 


on die Worjüige ſehn, welche diefe neue —*z———— 
viclen ihrer Altern’ Schweſtern auczeichnen ſellen. Von Zeit 
Zeu folley.aycı Kupfer oder Karten, ‚die auf Die neueſte 
Zeuͤgeſchichte Bezug haben, beygefuͤgt werden. Jedes Stuͤck 


von 6-7 Bogen in gr. 8. mit den dazu gehörigen Kupfern, 
‚toftet 8 gr. Sechs Stuͤcke machen einen Band aus. Jeder 
: — Zobr⸗ 

& 


Eldingen. Am aoſten Jan. 1794 ſtarb P. Meinrad | 


1. D 
/ 

‚ j Paz 
'y 


TER. a a 
—A Arbält ein vellſtaͤndiges Regiſter Das Hebruar⸗ 


ck erſcheint binnen 14 Tagen, und das folgende zu Ende 


Diefes. Monats. — Das erfte Stück ift erſchienen und in ale 


jen guten Buchhandlungen für 8 gr. zu haben, Ey enthält: 
1. Geſchichte des kürzlich in Edindurg errichteten: Brittiſchen 


Mationalconvents. ‚IL. Graf Moyra. UI. Bemerfungen 
des K. von Pohlen Über den mit Rußland zu fchließenden Als 
Laugtraktat. IV. Nora des Reichstags zu Grodno atg Ara. 


. von Sievers, nebft deſſen Antwort. V. Allianztraftat zwi⸗ 


ſchen Rußland und Pohlen. VL Auszug aus einem Briefe 
aus London vom 17ten Jannar 1794. VII. Verzeichniß 


ſaͤmmtlicher Kriegsſchiffe im Departem. von Tomon. VIII. 
Werzeichniß aller vom iſten Februar 1793 bis dahin 1794 


Erzbiſchoſs von Salzburg, X. Anekdoten von Pitt, XL 
Großbritannien, im Monat Jan. 1794. XII. Einige Nach⸗ 
richten und. Anekdoten vom letztverſtorbenen Fuͤrſten von. Anz 


etoberten Kriegsſchiffe. IX. Oeffentliche Aufforderung. des 


halt⸗Zerbſt, Friedrich Auguſt, und den durch, feinen Tod ent« | 


ftandenen Veränderungen. XII. Baifonnirende Beſchrei⸗ 


"bung der neuen Spielkarten der Franzbſiſchen Republik, nebſt 


der in Kupfer geftochenen Abbitdung derfelben auf einem groſ⸗ 
fen- Bogen. Von des Hrn. D. Kanzler Litteraturarchiv füy 
Geſchichte, Geographie, Otatiſtik u. ſ. w. auf das Jahr 1793 
iſt des aten Bandes 2168. Stück fertig geivorden and. für 2 gr. 
zu haben. Berlin, den ten März 1794. . ci. 0 7° 


©: %6n, Preuß. akad. Kunſt. u. Backhandk; ° 
In der breiten Straße „im Haufe des Kaufmanng, 


Herrn Eimpaptaj, 


“on ben vor kurzem in London erfcylenenen Memoita 
„of Mrs. Coghlan erc. wird in untenftehender Handlung vet 


einem berühmten Schriftfteller "eine deutſche Meberfegung. uns 
ter dem Titel: Memoiren der Miß Cogblan, (Tochter 
Des vetftorbenen Manor Moncrieffe) ; untermiſcht mit vie: 


len’ Aneköoten aus dem Amerikanifchen Be 
Li 4, 


n Sransöfifchen Kriege, fo wie von: vielen noch 


e 
Denden und verftorbenen boben und berühmten Per: 
ſonen; Don ihr felbft gefchrieben, in zwey Bänden in 8 


veranſtaltet. "Berlin, den 1 2ten März 1794. 


M . 


| Aön, Preuß. akad. Kunſt⸗ 0, Buchbandi. 
= [VE a: 


Bd 


° 
ee . 
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Im: Verlage det Gebanerſchen Buchhandkang zu Hatje 


iR erſchienen: Compendibfe Bibliothek der gemeinnuͤtzigſten 
Kenntniſſe für alle Stände. V. Abtheilung: Der Geiftli⸗ 
che, oder. Religionslehrer, d. i. Comhp. Biblicehek alles 


Wiſſenswuͤrdigen uͤber Religion und populäre Thrölogie; 


Def, IL Ladenpreis 5 ggr. ſachſ Geld. 


Die vom Hrn. Regierungsrath und Profeſſor Erome 
in Gießen von.bem £, Werke: Governodella Toscana ſotto 
U Regno di S, M. ıl Re Leopold Il. . Firenze 1790 und 
1792. auf eigene Koften angekündigte oeuiſche Ausgabe 
mit erflärenden Anmerkungen in zwey Bänden in gr..8. Die 
über zwey Alphabete ſtark werden, erſcheint zur Oſtermeſſe im 
meinem Verlage, und bis zur Mitte April wird noch in 
allen Buchhandlungen Vorauszahlang darauf andenonimen; 


und zwar mit 3 Rtihlr. 56 gr. ſachſiſch für 1: Eremptae- auf_ 
Belinpapler, und = Rthlr. 6 gr. für r Eremplar auf. (ale 


vn Druckpapier. Gotha, im. ‚Februar 1794. 
— Juſtus Peeibes. 


2 —8 


» — 
Se Vermiſchte Machrichten. 


V RLerichngang ber in des fünften Bandes zweyten Ab⸗ 
theitung, der Neuen allgemeiuen deutſchen Biblibthek S. 537 


befindtichere Amzeige dar. drey erſten: Theile der Weris: De 
carandis homnum merbis ers, Auctore Iounne Peiro 


Franck. Manhemi , apud Schwan et Goerz. Dieſes Werk 
- wird in der befagten Anzeige für einen Nachdruck ertläret, 
wiewohl der Hr, Verfaſſer derſelben doch ungewiß zu ſeyn 
an ob es ‚nicht die Dilginainusgabe ,nür unter einem 

ern Schilde, fey. . Da wir ung nie zu der Zunft det Sad: 
drucker bekannt; fo erfordert es unſre Ehre, daß wir bierinit 
öffentlich erklären, M unſre Ausͤgobe wirtlich nichts, anders, 
als die in Pavia unter den Augen des Hin. Verfaſſers ge⸗ 
druͤckte Originalausgahe iſt, woruuter wir aber, Da es zu une 
fein rechtmaßigei⸗ Verlagsbů ‚bern gehoͤret, unſern Rowmen 


uebſt uünſerun Wohnorte ſetzen laſſen. Es ſcheint dem Herru 


- Mecenfenten nicht bekannt zu ſeyn, daB dieſes in den beiten 


Buchhandlungen ein fehr äewöhnlicher Gebrauch IF, und bey 


wehreren unerer Berlagsbucher ſtatt ſindet: fo-wie z. B. ſchon 


ſeit mehrern Jeyren einige ut Eremplate von Archenkolz 


Auna⸗ 


— — — he 
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Annafen in Berlin miſt ber Auffcrift: Mannhelin und-unfeg 
ünfern Nam gedracdt werden. 
EIchwan und Goͤrz. a 
. de ee > 5 a * 
Dee Kunſtuhrmacher md Mechanikus, Hr. G. C. P. 
Sitzig, zu Thiengen, bey Freyburg im Breisgau, Hat eine 
Maſchine erfunden, wodurd in einer Stunde 60,060 Gab 
tous Waſſer aus einem Schiffe gehoben werden können, alſe 
gerade noch einmal fo viel, als anf die beſte bieher betaunts 
Herr moglich war, und zwar ohne daß feine Moſchine mehe 
Haum einnimmt, als die bisherigen. Er harte’ ſich, dieſer 
Mafchine wegen; drey ganzer Fahre in England aufgehalten, 
und als er darklt-zu Stände wär, erhielt er die Verſiche 
rung, die Admiralitaͤt würde naͤchſtens Ordre geben, vdieſelbe 
anf. Schiffen anzubringen, Er wußte aber wohl, daß es bey 
folchen Dingen Zeit erfordere, und daß er als Frenider noch 
miit mehr Schwierigkeiten zu kämpfen haben werde, Als ein 
Inlaͤnder. Er hatte daher der Admlralitaͤt ſeine Erfindung 
unter der Bedingung uͤberlaſſen, daß ihm für jede. Maſchine 
eine Prämie: son 15 Pf. Sterkiiig bezahlet werden ſolle — 
da allemat viere dergleichen ih ein Schiff‘ fommen, fo muß 
feine Belohnung nach dieſem Mecord ſehr aunſehnlich ausſal⸗ 
ten — und war in fein Varerand, die Marggraficaft Das 
ten, yurhdgekehrer‘, wo er fit sion Jahren: mit Verlangen 
einer weitern Nachricht entgegen ſah. Ganz unvermuthet 
fand er ohmaͤngſt im Hamburger Correfpondenten:feitter Erfin⸗ 
dung mit dem Zuſatz erwaͤhnet, daß auf Befehl der Admira⸗ 
tat auf einer Fregatte ein Verſuch damit gemacht werde. 


Hte. v. Rnigge führer feinen Injurienproeeß gegen den 
Sn. Ritter v. Zimmermann ſort; allein es find Beunahe 
anderthalb Jahre verſtrichen, ohne daß es ihm geturigen 'ifk, 
im dieſem Rechtshandet, der Boch dem Scheine nach ſo verwi⸗ 
ätinithe if, einen richterlichen Spruch zu erlangen. Dey 
— —— Anwald har durch zehn vierwoͤchentliche Fro⸗ 
—Nen, die män ihn zugeſtanden, den Gang des Prozeſſes aufe 
zubalten‘ gerwußt. -Die Inquiſttion gegen Hrn. Marcard 
wird; wie es das Anſehen bat, wohl unterdruͤckt werden, fü 
wie es mit der gegen Hen. v. Kotzebune auch der Fall img 
‚Weber die Urfachen dieſer Beguͤnſtigungen, nathdem vorher fe 
viel Laͤrin gemacht worden, wirb das Publikum vermuthlih 
dereinſt unterricheet werdenn. 2 77 
| . | (D) 3 Auch 


2 ν vn 
».. :Yuch..im Gannöverfchen find nun alle: fogenannten 
Refebibliorbeken una Aefegefellfchaften ziner genauen Jos 
| Ievauffigp Anterworfen und demnach verordnet: „daß von 
„alten igigen oder noch zu errichtenden Reih» oder Leſebiblio⸗ 
sihefen ein volftändiges Verzeichniß der Polizeyobrigkeit des 
„Orts, fo wie von allen künftig angeichafft werdenden. Bis 
„chern und Broſchuͤren, ehe fie ausgeliehen werden, jedesmal 
„eine Abſchrift ap die Landesregierung einfenden , auch die in’ 
„hen. Verzeichniſſen aufgeführten, Als gefährlich ‚befaunten, 
aoder wohl gar verbotenen Schriften, fofort in Beſchlag neh⸗ 
men; in zweifelhaften Faͤllen aber an die. Landesregierung u 
weierer Verfügung berichten.“ Antiquarii und fonfigg 
nhaber von Leihbibliotheken, fa wie alle und jede Lnternehe 
Bier von Leſegeſellſchaften, die. dagegen. handeln, werden. mit 
zehen und zwanzig Chalern Strafe, und im Fall der Big 
derholung niit dem gänglichen Verbote der weitern Vuͤcherver⸗ 
leihung angefeben. Die Hälfte der zu erlegenden Serafgel⸗ 
der fälle dem Denuncianten zu. 


Detmold. . Der hieſige Adel bat bey der. Megierung 

am Confiscation der Schrift des Hrn. Ewald über den 
Adel nachgeſucht, aber eine abſchlaͤgliche Mefolution erhalten. 
Ein Ungenannter in Schloͤzers Staatsanzeigen benigrket da⸗ 
‚bey ſehr treffend: „Acht adliche Gutsbeſitzer verlangen die Cou⸗ 
„fiscation ‚eines Buͤchleius, das die Berliner Cenſur paſſirt 
„hatte, in einem Ländlein, das. kaum 25 Quadratmeilen 


7:11) 9 itſ!?!“ | 
Wien. Es war zwar allerdings im Werke, die Bis 
“ deremfur der Polizeybehoͤrde zu übergeben: "aber auf eine 

harüder von dem Directarium gemachte Vorſtellung ift es das 
von abgekommen: nut iſt zwiſchen heyden Behoͤrden eine. ges 
naue Verbindung hergeſtellt worden, damit Die Polizey alle⸗ 
zeit wilfe, welche Bücher erlaubt und welde, verboten. finde 
and fich in vorkommenden Fällen barnady richten fünne. : - 

> Mebeere Ungarjſche Comitate haben gegen die neuccn 
"Kinfcheäntimgen der Preßfreyheit fehr nachdrückliche und kuͤh⸗ 

ge Vorftellungen eingereicht. Worzägli merkwürdig: ift die 

bes Abauzer Comitats, und. darinn befonders folgendo Stelle: 

„Sane fi quis reipfa ignorarer, fi quis nofle cuperet, quid 

grti typographicae, quid libertati preli debeat. genus hy- 

manum; qum non ni Circamfpicere oporteret, et quid 
nenn Dayio- 


\ 


N 


ER et Te ee 
. 


fi Dania cum Suecia reuiuilcir, et ad fammam ciuilerh 
‚beatitatem admirandis imitandisque greflibus properat;z li 
‘Germania veneranda Philofophiae aliarımque fcirentiarum 
ne omnigenarum artiom mater effecta ef, et pragprimiä 
Saxonia inter tantas vtrinque protellas alma pace fruitur 
et floret; fi feptentrionalis Ameritae Status iam nunc 


1739 
nationes hqdiernas faerint olim, quid nune fint, videre ae 
indieare. Si Anglia adhue libertate ſuæa gloriarl poteſt 


viaum quoddam felicitatis cinilis exemplar er ſpeetlum 


praebent; fi denique orientales vicini noſtri adhue dum 
in triſti, hominibusque adeo indigna barbarie gemunt, et 
maximorum perſectae ciuitatis commodorum expertes ſub 
viliſſimo déſpotiſmo proſttati iacent: illi ſuam foriunam 
falutari huie humanae mentis et induſtriae inuento eius- 


eiasdem defechhi adſeribendam habent .... Und ih:der 


Vorſtellung des Biharer Comitats heißt es unter andern: 
Etiamſi certum fit, malitiofos quosdam libertate preli 


abuti: fed prout medicina, fanitati hominum proficaa, 
ideo, quod quis -ea’abuti poteſt, reiici vlusque eius prohi- 


heri non debet; ita meque libertatem preli’ propteres, 


‘quod quis ea abutatur,in ebuerfum legis seftringere opor- 
tet, verum malitiofi auftores, perniciolorumgue librorum 
impreflores, in perlonis debent pwniri; et quiderh in via 


ĩuris et per ordinarios regni indices.... . Calarbniatores 


nationis noftrae nos Barbaros eſſe publicarunt er hodie- 
dum damant, Si arbitraria modermorum Genforum acti- 
nitas vitro quoque admittetur; veremur, ne horanı culpa 
merito pro’ talibus reputemur, Nam annon defedtum cal. 


tutae redoler Jibrorum etiam philoſophicorum cenfura, li- 


brorum , qui in ditienibus, Suae Maj. alias publide er ſi- 
bere venduntur? Certe dolere debet ‘fortem fange phi- 
lofophiae eruditus-orbis,- quando verfionem‘ operis philo- 
Jophicnenoerssunır, [ab titulo Bhaedon, per ceuſu- 


ram Vngaricam reuideri et cenſuras ſubiici, imo calligari 


u 


etiam et iruneari audit! .;.. 


- que vfui prodenti ac libero, Ai contra infeliciratem fuam - 


| EBendafelbfi, Künftig muͤſſen alle cheologiſchen Lehr⸗ H 


buͤcher, Aber welche auf den Intändifchen Univerfitäten gelefen 
wird, den Biſchoͤfen zus vorläufigen Beurtheilung vorgelegt 


werden, 


—— 


Mb 


“ 


Pr 3 


® Mbendeſelbn. Zur Steuerdug des. — 
| der, Sitteiiperdrtbniß fol. eine Bißtation ale, ass 
ehren ira Werke feyn. 


.Der Wohlfahrtsausſchuß zu Paris hat im Anfange des 
Decembers 1793 den hoͤchſt despotiſchen Befehl gegeben, Feine 
Buͤcher aus Fraukreich zu ſeuden. Ein Srunb diefes Wer: 
bots laͤßt fich nicht errathen. e 


Berichtigung. A ift Die ‚yon ‚einigen vers 
breitete Machriche, daß, Eein Anſpacher uud Bayreutber Un⸗ 
terthan, fo wie überhaupt kein Ausländer mebr „.einen Luthe⸗ 
rüihen Pf acrdienſt in der kaiſerl. koͤnigl. Staaten erhalten 
werde. Dig itzt exiſtirr weuigſtens noch Fein. Geſetz, das dir⸗ 
es verordnete, und wo wolite man die. Sudjekte auch her⸗ 
nehmen, da wahrſcheinlich noch manches Jahr verſtreichen 
wird, che auf den inlaudiſchen Univerſitaͤten dutheriſch⸗ theolo⸗ 

giſche Lehrſtuͤhle errichtet merden duͤrfteu, und noch längere 
Zeit wird erforderlich ſeyn, ehe diele taugliche und braucjbare 
Männer liefern? Franten und Schwaben bleibt noch, "immer 
die Pflanzſchule für die proteftantifchen Prediger dortiger Lan⸗ 
de, und auch für die Schulmeiſter derſe'den, welche faſt noch 
unentbehrlicher ſind, wenn anders die fo buch geprjeſene Tas 
Meranz ferner beſtehen fl, Der Reichsanzeiger, aus dem 
wit dieſe Nachricht entlehnen, firfert folgendes Verzeichniß 
An den k. k. Staaten augeſtellter -Quperinsendenten, Se 
‚nloren und Paſtoren bey den Kirchgemeinen Augsburgiſcher 
Ba I. Nieder: Defterreih, 4, Prediger, worunter 
in Wien der. Superinterident, der ne Sf dem zweyten Predi⸗ 
ger das Conſiſtorlum bildet. AL. Ober · Deßerreich, 9. III. 
Vorder⸗ Oeſterreich, 2 1V. Im Litterale, 1. V. Sn, 


Steyr marks 3 ‚VE In Rörachen, 14 vn. Su Mäh:‘ 


au, U, vi, ‚Sn Schjenen, ein. Superintendent und ı9 
Paſtoren. IX. 36 Bobmen, ı1.. X. Ju Gallizien, 12. 


Kı. In der Yartowing, 1. Dune 78. Verzeichuts der 


evangeliſchen Gemeinden —8* Conſeſſſeu in den 6, € 
deutſcheñ Erbländern. Im Koͤnigreiche Böhmen, 36. im 
Konlareiche Gallizien, 3. in Eriherzogthum Oeſterreich, 2, 
im Littoralen, in in d. im, uber 
ae 125; „.Funma 60 
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Airdiunge, RER — 
gungen, Velopnungen.- - — 
— Sr. Sand: Siche, der ſich durch (ins Briefe aller | 
ffentzarung de. und eintgerandere Arbeiten, als einen nicht 


ungeſchiEten Otäler Kants, geitige' dat; Fomme als ordent · | 
sticht: Drofeoe de Mhiheſerbe hiehen. = ° 9... 


An die tele dis Hrn. Prof. "Paula, bercin.dle 
dritte. thepjogifche Fa — eingerädt iſt, koͤmmt ale 
Profeſſ ot der rorgeukfn diſchen en "Sprachen Hr. M. 1. ID, Il⸗ 

gen, Reetor der Stadiſchule zü — — = Aus 
Enumne bt: 3, L.WDaleitann, Verf, eier‘ nn DER 


—— Drefelr a —* a. Fra, — 


GHr. Schlag, disberlger Grammathkus an der Don⸗ 
ſchule in Bremen, dat, dns erledigte ectorat zu Verden 
— — 

5. Paſter Kofegarsen, gu Auunkirwen auf ber Sa | 
Infel Wittow, hat von der theologiſchen Bacufrhe zu Roſtock 
die Dector wuͤnde erhalten. Gen? Differtatien handelt: De 
autorum - facrorum pſiusgue Jeſa Chriffi vi atquæ indolg 
poerlca, tostinn er ertbeilt, Daß duch Thriftus Dichter geiſt 
Deals gab. Pr. Pref. und D. —— ſchrieb, ais Pro⸗ 

—2* — 


s i N u 
aa Dee. 
Asa ar I SE ar 
deean, ein Programm: Nonnulla: de -orationurn Cheiftiad 

animos audientium vi et effligacia. 2 — 
Hr. Aelterbuͤrgermeiſter "und Be der Rechtsgelahr⸗ 
‚keie um Dpitsfpßie Ardring. io Erfort, if, mit Beybelunl⸗ 
E dhngt dieſer Stellen-, von dem Chuͤr ſuͤrſten von Maͤnz zum 
wirklichen Regierungsrath ernannt worden. — 
Hr. Kandidus Huber; Pfqrtvikar zi Ebersburg, 
der churfuͤcſtl. Akademit der Wiſſenſchaſfen zu München und 
der botaniſchen Geſellſchaft zu Regensburg Mitglied, hat die 
von der churfuͤrſti. Bayriſch⸗ ſutlich⸗ landwirthſchaftlichen 
Akademie zu Burghauſen fuͤr das Jahr 1793 aufgeworfene 
Preisfrage: Wie die Fruchtbaumzucht in unſerm Va⸗ 
texlande auf Qie leidueſte und gemeinnuͤtzigſte Art 
“empor gebracht werden koͤnne? durch feine Abhandlung 
wit dem Matto: Poſteritati plantandum eft, ‚vor 36 Mit: 
berherberũ am Mſteii bantwortet, uund daher die golbne Me⸗ 
daille von 10 Dukaten erhaltet. Da aber dieſe Abhandlung‘ - 
ſelbſt noch einen faßlichen Unterricht in der Baumgärtnerep 
‚fordert, for hat dir ‚Akademie and dein Verf. eines, ſolchen 
» Unterrächts, Sun, Pfarrer Beiger, zu Endriching, mit 
‚nem. Acceflitu:oder. einer filbernen: Medaille van ,s;Thalern 
Ba m ee dlung, an Deu dieſer Un⸗ 
terricht angefügt war, iſt: Quare agite! @ proprios gene- 
3. "Der durch feine mit Anmerkungen begleitete Ueberſebung 
„des Neiien Teſtaments vortheilhaft bekannte geiſtliche Rath 
und. Hoſkaplan von Brentano, im Stifte Kempten F 
Bebratshofen in der untern Laudvogtey prär 


Pfartſtelle zu | 
ſentirt oorden. ——— 52 DE ee 

Hr. Prof Sergafon von Edendiegh, der ſich gegen⸗ 
wärtfg ayıf einer. Meile in Itqlien befindet, .yund Materialien 

einer neuen Ausgabe feiner Roͤmiſchen Geſchichte farmpie 

von der Berliner Akademle zum Ehkenmitgliede ernant 
worden, und hat darüber das Diplom mit einem eigenhaͤm 
digen „ verbindtichtn Bichdelbug owıbeni Heren Mfafen von 
nherzpergerhalten.: zur inne Senne u 


+ 


Die Herren Aſſeſoxen D, Haubold und Prof. Meitß 

er in Reipstg, haben pon Area Penfionen als Zulage ic- 

halten, ee ee be 
x r. 5, ”r Ai er 
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J— — sen Nov. 1533 ſtatb an einem — Fie⸗ 
ber· Hr. Chriſtian Friedrich Engelimann, aſtot der Evan⸗ 
geliſchen Kirche in Steinau an der Oder,Senior des Stedt 
mauiſchen Kreiſes und Inſpector der Stadt⸗ und Landſchulen 
ine gedachten Kreiſe · Er war #739 den 1 ten: May’ zu Bille” 
Lichän gebshren. Vis in fein achtzehntes Zah beſuchte ei bie? 
Schule dieſer Stade, von 1757 das graue Klofter in Berlin,“ 
1,35 9 als.angehender- Theologe die Univerſttaͤt Halle , ‚die. er, 


nachdem er vorher die Magſterwuͤtde erhalten: Yater Kayet 
verließ: Ar demſelben Jahre zchleit er den: Ruf’ als Eonr! 


ctor in feine Vaterſtadt, den often Sept, 1783. al’ Päfgt = 
nuch Lampersdorf, im Oteinaufchen, "ndune what Bept: - 
2790 als Paflor « Senior und Infpector md) Steinen” I. 


4 ann von Auftlärung und Gen der in allen 
Fa nillen 1 hines Lebens viel Gutes flifte —— in. 


reits phabe ehem ‚Verzeicbnifle ee im, —5 
Ba 74 in Sihiefie er lebenden Scheififteller. and Aleufels 
elcbrren' Deutſchlande verzeichneten Sciiften ge isn, 4 
noch folgende beyde: Die Lehre vom Abendmabl. Dress 
— — 8 und; cueraxrehdolt oſaczben. ex ala, 
1793. hl ar — 


€: Mansig.-: Am mundi. vr: Phrb plc. üben‘ = 
Verporteen, :D. der Theol, ünd ordentl: Profeſſor 


_ Darfeiseni, Gn ie beſtanchiget Mector-der hieſtgen aber 


we — und Paflör der Dreyfaltigkeitskirche, in 
rer von -13 Jahren: Als Sehriftſteller· h ar Mr fi u 
er mehrere kleine Abhandlungen theölogifihen A Ans diftorie. 
rs betannt gemochteer auch gab er-feie Werüsdorſs 


hen 
* —— BVenchte won.“ theidgiſhen Shriſten 


. 


Br ba, Au gien Gebr, —* Rai, est —— 


| PR: Pfaff, Candidat des Predigtamts: und Lehrer an 


a 


n ı Btadtjchyle ‚im 29ſten Jahre ſeines Yes; Auſ⸗ 
ie. it ‚Kinem Namen exkhienenen Scprifteneit er auch 
Be ee Gebetbuchg ‚für, * ‚908: Manuery⸗ 


leute, Sotha, 1794. Herausgeber eines Litup giſchen Magas 

zins uhnd der hieſigen Zeitung für Landprediget und‘ Shullehe, 

rer ad a... an der Vechaiſchengel Briung. | 
——— . .l. ww u“ TE NG DU: Kan IR 
Rufe (P) )% 8 feine. 


= 5 ie 


Kleine Schal⸗ und audee SihHriften. . 

- In. Pläl. Kurzenaus ,‚Thur; Mühlhuf. Nerratit cri- 
Sica de interpretatione locorum N. T., in quibus; dono-: 
sum Spiritus S., guae vulgo entraordinaris dicumkur, 
mentio iniicitur. Gemmenietio: in certamine. literario 
<iuium Academiae Georg. Aug, die IV. Iun, 1793..pra ä· 
mio a. Rege M. Brit. Aug. conſtituto a venerabili-Theolo- 
gorem ozdine ‚ornata, Ne quid · nimis. XXXVIII. p. 4. 
maj. Gene apud Dieter Diefe gekronte Preisfchrift,. 
Deren Ausführung. fo viel. gründliche Kenntniß, Beurthel⸗ 
Iungekraft und Scharffinn zeigt, gereicht dem jungen Verſaſ⸗ 
- fer. ehe zur Ehre,. und erwedt bie-günftigßen. Frwaittungen 
zon.den Brücken feines Talents und Fleißes Sep :zeifen 
Jahren ee 
ueber worfen und Bilanben, in Abſicht auf Reli, 
gion ünd Offenbarung. Stade, 1794.96 &. 3. But. 
> diefe Aohandlung wird. die im Sonimer 1794. Zu: haltende 
Synode: der Viemiſchen mid Verdiſchen Geiflihfele ange⸗ 
SS ee 
Dresden. Die Romane: angekllagt und vorthei⸗ 
2“ von ange dass ichter. 1794. — 
8. Das Reſultat der Betrachtungen und dar daſr und. 
dawider aufgefelten Gründe iſt mit den Worten dee Vexrtale 
Fers folgendest. „Bute Romane find nicht zu-vagwerfennnder: 
fie gehören eigentlich nur für das teifere un 6 Aefel-Re,. 


. .) 
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der Geſchaͤfftsmann, um ſich, im. Fall andere Erhohlingen 
ihm mangeln, angenehm zu zeritveuen, «::,&8 lei ſſe ‚des 
Schriftſtaͤler der Medner , dev Prediger „mm deu Seyl in 
— en. Es leſe ſie der Beobachter, unfelge Mea⸗ 
ſcghenkenntniß zu eiweltern. Es leſe fie der kluge Haueyagt,, 
die kluge Hausmutter, uns ſich an manche heilſame heit 
au erinnern, und auf manches Berurihell; wadeſte disher 
che: dafuͤr hielten, aufmerkſam zu werden. ie: find und 
bſeiben fürs Sm,’ der des Weges nicht kundig'iſt — 
Bühren: deimn aber, der ihn meiß Firinen fie zum engeuchinen 
um uätghephe: Gefp@fchnftee Dieren.®" => > ©. 
4 &diwelben an.den Verfaſſer der Schrift: Neber 
die Aufbepusginlles Kand⸗ und Seebandels mie Suaukeı 
reich, and über Die daraus für Die Abrigen Staaten, 
Tor } | rd beſon⸗ 


r j N 


⁊ 


— 


er 2498 
Gefonders.tke Zreurfihland, entſſingkaden fahr: heil⸗ 
ſamen Solgen. 1794. 4. Von J. G. Buſch, Prof. In Ham⸗ 
urg.:: Eine. kurze und buͤndige Abwechſelung )ener leiden⸗ 
ſchaftlichen und ſeichten Broſchuͤre gegen Das vorarefftiche Werk: 
Uber die Zerrüttung des Sechandels in itzigen Roiege,! 


Frankfurt am Mayn. Ueber die. ee 
zivtihen Seutſchland und Sranfrelc, 1794..24&. in 2 
‚ Wibebeutend ſo wie ein anderes... ... 


Ghnue Druckort erſchienenes fiegmbes Bhatty- Dis SI 


Deurfche ———— iſt in Befabeit! 8 ©, % “ 


= 


A 


. ”, . 
. i * 
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— Bacherankandigungen. — 


) 
Ankaͤndigung. Herr Johann Jacob. Rambach, 


- ‚Heuptpafter. am: der großen Michaeliſskirche und Schdlarch in 


Hamburg, der. ich als Philolog dutch mehrere Werke; und⸗ 
als Theolsg unter anbeun. darch ſeine zur Erbauung defäitte | 
benen Chriſtenfreuden ruͤhmlichſt bekanut gemacht Sat, iſt 
Eine Summiung: vollſtaͤndiger Predigten 
r die Sonn⸗ und Seſttags⸗Evangelia fürs’ ganze’ 
Jabr/ als ein; zur haͤuslichen Andacht dienendes Er⸗ 
bauungsbuch „Sey mir Endes benanntem Verleger heraus⸗ 
zugeben... . Zune: Lobe dieſes Miannes: hiet etwas za ſagen, wuͤr⸗ 
de (ie Ale-nleeflägig feyn;, die ihn und ſeinen Charakter und 
Wandel kennen. ‚Für die, dir cihn nicht fennen) mag es ge⸗ 
niug ſeyn, wenn ich ſie auf das hinweiſe, was ſein Hanptau⸗ 
genmert in dichem Buche ſeyn wird. Er will feinen Mit⸗ 
chriſten die Elaubennwahrheiten und Lebenspſuchten der un⸗ 
ſchaͤtzbaren Lehre Jeſu dringend. empfehlen. Ex: willbſle auf 
Des Aufmerkſam machen, was Ihnen: Zufriedruhen His Leben, 
Troſt im Leiden, und Hoffnung im Tode geben fann. :€x 
will fie zu Wcrugen ſuchen, —88 ohne Religion und Got⸗ 
ted ſurchi ine mahtes Gluͤck in der Wole gedee und daß die 
riftliche Religion e8 ſey, die für jeden Stand und jedes Ale 
zer hoͤchſt — — — menſchlichen Ge⸗ 
ſeuſchafi eben ja vnentbe g Sonne r nun Hunmel 
zur —— Befrucht at ed Erdbodens. Die Ein⸗ 
Ye -05,.hap feinen Zuhbrrru — Verden der 
— Kann — een ſeyo· Und ae | 
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x“ Az — | 
Sid. Guctes läßt ſich nl von Ara Sarmtlung-Ickire Wars‘ 
träge, ertvarteıy, die man danñ als Niefultate der religiſen So⸗ 
fühle und des chriſtlichen Glaubens anſehen, kann, wenn. die. 
eigue Herzensſprache des Redners den Eingang in die Genus’ 
ther der Zubsrer gewann? — Ohne dem Herrn Verfaſſer 
zu ſchmeicheln, glaube Ich, ſagen zu dürfen, daß feine Pre⸗ 
digten ehen den Nutzen beij Teinen Lefern fliften konnen und, 
werdert, den fie bey ſeinen Zubbrern oft ſtifteten. In Dies. 
fer gegründeten Erwartung kündige ich alfo eine Sammlung 
diefer zug Beſoͤrderung der Wahrheit und Gottfetigkeit dies 
enden Predigten In zwern Theilen an. Jeder derſelbet 
wird nahe an so Bogen in groß Octav ſtark feyn. Dem etr⸗ 
ſten wird dag neu in Kupfer geſtochene Bildniß des Herrn 
Merfaffers beygefügt werden. Bis zu Ende des Monats 
Junius wird auf jeden Theil auf Drustpapier a Mark 8 Bl.- 
(in Louisd'or zu *NRthlr., 1Rthlr. id gar.) und auf Schreibe 
papier 6. Mark Cin Louisdor ju :s Rthir. 2⸗Rthir. 3ggr.) 
Vorausbezahlung gegen einen Schrein angenemmen. Es 
werden demnach alle Privatperſonen und Buchhandlungen, 
‚die. fiih der Praͤnumerantenſacumlung guͤtigſt umterglehen wol⸗ 
fen, (mb: diefen Frommſinn file: Yunbreltang guter Er⸗ 
. Bauumgahüher Haben gewiß-Viele!) hiedurch ſreandlichſt ge⸗ 
beten, die Namen der von: ihnen geſammleten Praͤncmeran⸗ 
tens; welche dem Werke vorgedruckt werden follerr, richtig und 
deutlich aufzuzeichnen, und bey deren Einſendung und der Ue⸗ 
berieferung der erhaltenen. Präunmerationsgeiber. den fuͤnf⸗ 
. t@ Theil der erhaltenen und. einzulendenden Summe, ale Bes 
tehnung für die. gehabte Bemuͤhnng, zin uͤckzüubehaiden⸗ Uebri⸗ 
gens werde ich nicht. blos bequeme lesbare, ſondern auch ganz 
ee Lettern dazu nehmen, und die Deralsägge “int rechten 
Zeit durch die Zeitungen befannt:machens es düch u Nichts 
mangelt laſſen, bad zus Zierde des Buches und zur Zufrie⸗ 
denheit des Käufers gereichen tan. : Hambutg, im Maͤrz⸗ 
1794. 3. .. 5 ee — — 
BGottlieh Friedrich Schnieben, 


—*& ae — 


in. Bachdrucker, in Eckhauſe am Domeſtegel. Ho. 36. 
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Nachrede Publikum... 
VDes Hrn. D. Tanjler Allgemeines Litteraturayxbls 
fir Befchichtg Beogkaphle r Statiſtit Sandlung, Der 
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‚sen Släfetoftfeäfchäften and Khlfemiistel Candkaeen⸗/ 


u. ſ. w. auf das Jahr i793sbetreffend. : Der Zweck dieſes 


Aberaus nuͤtziichen Werkes iſt aus den vorigen Antimdigungen 


: bekannt‘: : Die in öffentlichen kritiſchen Blaͤttern "befindlichen 
3 %üzelgen der erſtern Stuͤcke haben nit nur dem Mlau des 
Herausgebers, ſondern auch der guten Ausführung: deſſelbes, 
„nach Verdienſt ungetheilten Beyfall gegeben: m .indeflen 


seinen eben än:den Stand zu ſetzen, felbft: von dent Werthe 


‚und Nutzen des Werkes werbeilen zu: konnen, wollen wir hier 


ein? kurze Inhausanzeige: der. darinn befindlichen. Materien 
„geben: = Die beyden: erſten Vaͤnde, beſtehend aus ſechs Heften, 
oder aus sa. Bogen in ge. 8. enthalten, außer ber Vorrede 
‚and Einteltung, im der erſten Abthrilung unter: der Rubrik: 
Sragmense,oder Beysräge: I: Verhättniß ber Völtgreprä« 
fentätion im: Großbrit. Pariamegte. IH. Einwohnerzaͤhl in 

ern und Rügen von 7793: »AIII. Adrefie der Schweb. 


 -Meiheflänte: au den König und deſſen Antwort. IV. Be 


danken über die Unterſcheidungsart einer Handſchrift aus | 


Beıtmwollen siober Leinenpapier:.. Vs Aktenftüce zum "auge 


. waͤrtigen Sandel.ocıi: Irorbamerifa. im J. ı791.7 VL Wiese 


‚Bleidpung der Menfhrazapt ia den: V. I. Ameritan, Otaaten. 


- - WU. Lifte vom Hollaͤnd⸗Wallfiſchfatig im J. 1794. VE. 
VWetrag / der Einführe SpanWelle in England, : IX... Bedin⸗ 
gungen unter: welchen die Hollaͤnd. Particuliers Wagren nah 


Oſtindien ſenden dürfen, X. Finnlands Volkszaht vcm J. 


1790. DE, Beſchreibung ver. neuen Stadt Wafhington in 


M. Ameritka. XII. Evaluation de. ia furface de la Raflie, 
- KU. Verzeichniß der im J. 1792. aus Archangel ausgeſchiff⸗ 
en Waaren. XIV. Auszug aus dem B. Badenihen Land⸗ 
wechte ; die: Inſtruetion der Hexenprodeſſe betr. XV. Nach⸗ 
ice von den Ruſſ. Entdeckungen is der Suͤrſee. XVI. Sum-⸗ 
mariſcher Fabritenetat in Boͤhmen. XVII. Liſte der im J. 
2798 ir Stettin ein» und ausgeführten. Waaren. XVIII. 
Nachrichten won Batavia, vom % 1790. : NIX, Daniſche 
Titeltape im 9.1690, XX. Einige Nachrichten von W. A. 
Bowles. "XXL: Schifffahresliften.von einigen Haͤſen der ®, 


M. A. Staaten; von 1792. XXII: Notes intereflantes für 
Kiste de Gorfe, par Perny. de. Villeneuve. . AXII. Leber 


fie Volksmenge in Ireland, iffe und are Abtheilung. XXIV. 
Beſuch des Lieutenants Kling bey Mr. de la Peyronfe zu 
Botany Bay, XXV. Zumgewltitung auf Malacca. XXVI. 
Einige Aktenſtuͤcke, Dumdurier's Kriegszug in den — 
| | — nden 


⸗ 


J 


Rn 


a Bu kan m one - 


klanden und gegen Holland bereff. —8 Aber die Vell⸗⸗ 
rmenge von Ireland, Dritte Abtheilung. In der zweyten 
Abtheilung unter der Rubrik: Ylgemeinee Sitteratumaes 
cchiv fuͤr Geſchichte u: ww; findet man genaue: und kritiſche 
Anzeigen , zum The auch weistäuftige Musgüge) von mehr 
‚af6.60 theils in» cheils auslaͤndiſchen wichtigen Werfen, die 


in die erwahnten Faͤchet einſchlagen. Die: diäste Abthellunq 


untet der NRabrie: Allgemeinen. Kiterntararchiv. für 
Journaliſtik und Miſcelianeen / hält zum Theil ſeht der 
taillirte Anzeigen ber in mehrern in“ und-ausländifchen Jour⸗ 
alen und andere vermiſcheen Sammlungerr befindiichen, in 
oben erwaͤhnte Fächer einichlagenden, Auffaͤtze, und:ift: kein: 


- ders für die ſenigen wichtig, die nicht — haben, dieſe 


NAseurnale ⁊c, ſelbſt zu halten oder zu Iefen, imem fe das In⸗ 
dereſſanteſte aus denſelben hier: ausgehoben finden. :. Beſonders 


ſcchaͤhbat aber iſt die vierte, der Auzeige der neu erſcheiuen⸗ 


den Landfartensundr anderer die Geographie uk. Starifit 
ihetreffertier Kupferftiche und. Hülfsmiceel- gewidmene Abthei⸗ 
fang ‚inpenr feit einigen / Jahren stein einziges: kritiſches Blait, 
die A. L. Zeitung nichtiausgenommen; ſich mit dieſem fo wich⸗ 

tigen Zweige ‚der Geographie befihäffefge.. 5 Es ſind darinn 


| Aber 60 Landkarten, PDrofperte, Grundriſſe, Rleiderttachsen, 


u. ſ. w. ums uud beſonders ſchaͤtzbar iſt ein vom Krh, 
‚Seh. Kr. Sekr. Sotz mann verfaßter kritischer: Aufſat "Abe: 
allle ſeit dem J. 1770 bis‘ 179 herausgefommienen Karten 
von Poblen. Einem jeden, Sefte ift ein TZosnisen- und 
Inteiligenzbiatt angehängt, in welchem theils kurze Nach: 
richten, oben erwaͤhnte Wiſſenſchaften und beren Berarbeiter 
betreffend; theils andre litterariſche Anzeigen und Antintb 


gungen anzutreffen find. Ber. in dajielbe etwas eiuchrfen 


laſſen will, zahlet fuͤr die gedruckte Zeile Gr. Jeder Band 
‚Koftet ı Rehle., oder jedes. einzelne Heft Gr. Die beyden 
uͤbrigen Bände, wodurch der Jahegaug 1795 geendigt wird, 


werden jur Oſter meſſe 1794 erſcheinen. Der⸗ Jahrgang 2794 


wird, wenn die Unterſtuͤtzung des. Publikumns ‚nice ausbleibt, 
ao der Oſtermeſſe an von drey zu drey Wochen, in Heften A 
8 Begen, —— "Berlin, den sten März 1794. 


u "BSH, — — Bohft- u. Socheidi 
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Reue algenene 
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Biblinie, 
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Des neunten Bandes zweytes Städ, 





Fuͤnftes bis Achtes Heft. 
n Kiel, 
yesleges Carl. Ernſt Bohn, 1794 
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4 Verjet — 
* im zweyten Stuͤcke dei neunten x Bande 
——rrecenfirten Buͤcher. —— K 
X Proteſtantiſthe Gottesgelahtheit. 
— > Giiferuieteng,, Ainige Verfuche vor 


Das she re — Ye Peepheten Je 
er mias, von Dr. G. F. Seller, des — 


en beit.‘ Sn. 
A bie Propheten Ezedyiet und. a 
gter Theil. 369° 


Predigten von Dr 3.5. Coͤffler, ter Wand. ° 372 
Chriſtliche Religlonsvortraͤge über die wichtigſten Gegenſtaͤn 
der Glirubens· und Sietenlehre, vun C. F. Ammon. ebd. 
X. Meiſters kei zur Neligion nach Jeſus Chr iu 
·BGeſproͤchen und Red 
Seit der Sittenlehre zus in Vetradptungen über Die ne 
Weräpredigt von ols. 468 
— und —5 Jegen die Draudhatkeit des neuem - 
’ - pannbverfihen Ratehiemue. 47% 
Weber Predigerbefehäftigang und Predfgerbetragen Btes Heſt; 
oder — Vaſualptedigten und Volkedildung, — 


Kerträge zur (B-förderung des vernũuſtien Denkens in dee 
| Religion. 37te8 Heft. so: 
Asukändiaes Andachtsbuch auf ale Tage in der Bode — 
von Dr. I. G. Burkbardt. 
3. s.W%ere üben das Verdienſt des Chrigenthums * * 
.Staat und die Vaterlandsliebe. 
se: 


II. Kathetifche Gottesgelehrheit. 


it wie fange meine Herten! wird der Staat die Religion 

nech Aberleben 7 von Dir. I. A. Weißenbach. 474 

VDeytraͤge zur Beſorderung des aͤlteſten Chriſtenthums und Bei 
a DER: ater und legten: Heft. 

a III. Rechts 


„I. Rehsbeeahtäcit...... — 


De — collifione et praeferentia in Am⸗ fustef- 
fionum.ab inteftato, auctore /. F. Hamm. 376 
Unterricht von’ rechtlichen Wilensextäcspgen überhaupt, als 
auch befonderd von Schenfungei-unter Lebendigen und 
ana vom oben wegen = x. ein $efebuc für den Nabrſtgwy⸗ 24 


3.8. Bäuerlens Taſchenbuch für. angehende — 
ſche Nechtsgelehrte und für Schreiber. 

Collectie. differtationum ae tractatsyuna jus — * 
ſtrantium. 

C.Edlen v. Kaßlers theoretlſch ptabelſcher Unterricht rn 

- gehende Beamte. 

Anleitung zur Keuntniß der deutſchen Reihe und pri 
or und ‚Raralegverfafluns, und Praxis Dr. 

„ Walblant, zter Theil; .oder: Anleitung zur 

— der Verfaſſung des H. K. —— v. ꝛc. sı8 


W. Arzneygelahrheit. Eu — 


2. 1 4. Murvay — Medieaminum tam ſimplicinin 
quam praeparatorum et Compofitofum, in praxea® 2 
confideratus. Editio altera auctior cprant6 
DD. L. C. Altd — RR 
A. Hinze's Lericon a er Herz Vraunſchweig BWerastnuiee, 
j welche dfe medizin. Policey betreffen 39 
De, thoracis paracentheli, auctore 74,C.F. Brandes 398 
Ba * cirarsiſche Bemerkungen, von 2.24 
Trampe 
ER Spftem der gerichtlichen Ürpnepisiffenfehaft; * 


Fe einer Seide ichte bes Aholbeherwelens in der L- 
Reſcheſtadt Nürnberg. m 


v. Schoͤne Wiſenſchaften und Goa : 


Geoſchichte des Burlesken, von K. F. Floͤg el. 3918 
Theoretiſche aund praktiſche Vorbereitung zy den ſchoͤnen Wiſ⸗ 

ſenſchaften nach Eſchenburgs Entwurf ——— — von 
2 . Hobinger. u > { 
_ Sreundfchafttiche Poefleen eines Soldaten; neue Ausg. Sal 
Die Gräber auf den Soma — heuen Sortesaders — 


u; „voun F: . DB 
| fau, von u <peor 


TEE Me 
—— af ** ein dramat ii Yaly 
BDas Unkraut unter dem Walzen ‚:obe" Religion und Gleißne⸗ 
“xtep, von Hofrath K. v. Eckautshauſen. Toy 
Si⸗ Bageftoljen ein Luſtſpiel, von J. We Ifftand; ° "ebend. 


Verbrechen aus ‚side, ein, dramatiſchts Vemiide, von I 
ö Wollen: — 46 
vi. ill are Rt u . — PEN v2 
| — XII. ——— BR Iz 
— änbeinder —— ia —* —* von 
* Moaͤchtl⸗ 

Remantifch: —*— ben Vorzeit 3 ae BVand, — = 


Seenren audꝰder Geſchichte der Vorwelt, 3ter Theil. ebenh. 
Maomantiſche Erzählungen und Stizzen, Wapspeit und > 
3:3... ‚tunden „2028. Bändchen, ;... : ran 
Di Menichheit m Negligee. 
Honorine Clarins, eine Geſchichte aus dem emeitanfden Un 
abhädgineeitstriege, ıcet fell. :. 
Graf Donamar, Briefe geſchrieben zur Zeit des zjäße, Kriegek, 
herausgegeben vor Bouterweck zter'u. leßter Th. 40%. 
aus. aufs letzter Spräping. 2 8W· ebend. 


EEE a ey 
vm. Weltweisheit. | 


— Abhandlungen, .Mefleytomen und Herman 
Fern der Ale } ah ober, von IH Elvenfeld. 526 
Iofophie der Älteften für denkende Infophen der nen? t 
Zu kan “son Philibert, ıter Fer » Bi 
Glaudensmethode fuͤr Sfaußensbedärftige, von dem Wicfalk 
der wmetaphyſiſchen Reg Regereyen. 
Aber kr der —* in eng el _— 536 


* 


en  Mathemäti. 


Aufgaben: Be ans der. angewandten Mathematif sr 
Uebunag der Analyſis, von J. A. Eytelwein 537 

Or. J. 6. Schroͤtets Beobachtungen Aber die ſehr bh 
fichen Gebirge und Rotation: der Werus; | 

‚Beichreidimn:einer — und in —— weuſuhia 
ei | 5 


— 
— 


a2 © x. Na⸗ 


x. Naturlehre und Mäturgeichichte, 
MAeſuce Beobacht Üben diaElectricit d u Bärmerguftunnu. 
ngelellt im J.792, sc, von W. A. F. Kampadiug. 23 
Fectgeſebte Magle, sr die Zanberträ te der Natur, auf. 

"den Magen und die Beluſtigung ansewaudt werden, Dar 
allg ,. ster Band. 328 
— 8 Abhandlung über die Erjkngung bergifeuind ber 
Krebfe, a. d. tal. von E. A. Te. Zimmermann. 329 


XI. Botanik, Gattenkunſt Und Forſtwiſſenſch. 


Deferipiie | et adumbtatio miicroleopico-akabytirs Müldorumie 
.  frondoforum novorum dubiisque venktoräm: Vol. HL. 
: os Fafe, IV, aactore D. I. G. Hedheig,; 403 
Schrants Baierſche Flora, zum Begüewiern. Senanqhe de 
Laſchenbuch In tabellariſche Borm aubracht 4 
—— fuͤr das Forſt⸗ und desdweſen aten ‚Bandes ıte 
und ate Haͤlfte. ee Ei 
m KU. Hanöbaltungeiifenfhaft, 
— "Dog Haushaltevieh, Als Pferde, Hotuvieh, Ohaik | 
Sud Schweine, ‚und Über die inte dieft 
Vieharten⸗ aus dem Eigl. des Hm: XO Marſcha = 
— der laͤndlichen Baukunſt, von F. Cointeraux, in einem 
getreuen und vollſtaͤndigen Auszuge, ad. Franz. 313 


Wu, Degen und: neuere politiſche und Kirchege 
geſchichte. 
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‚ 


Die färiirräen Pädagogen in Deuter, ‘oder Serötce 
des Lazarismus in der Pfalz. * 
"Fragment aus dem zojähr. Krieg, betreffenẽ das Saldfal 
die Einaͤſcherung der Stadt Calna, aD. Lotein. uͤberſ. 348 
Kritiſche Abbandi. ©. den Sätzen Altinaͤhtens, vder des großen 
maͤhriſchen Reichs im 9. Jahrh. von P. G. Dobner. 332 
Entwurf der Geſchichee der. enter Staatha vom Hoft. Spitt⸗ 
ker in Goͤttingen, ıter Theil.” pi 
Hexrſuch einer hiſtor. Schilderung‘ : der Akupturrähheenmgen 
MNeliglon, Sitten ic. dei Neſidengſt. Berlin, zter Tb. pe 
Malen der brittiſchen Geſchichte — 27925 vn J.W. 
en von Archenbolz, ster Band. ı 551, 
€. J. Hhberlins Anhang: zu ſeiner ——* Befehidiste 
der Wahlcapitulation Kayſer Lonelda Ik: 7: 557 
men der Könige u. Fuͤrſten wider ihreßroßen, 32B.558 
xIv. Erd⸗ 


X. Erböchhreibung, Zicacerbins 
m uud Siatiſtit — 
€. ». —— und Geſchichte von — 
"ter Band; auch unter dem Atel: D. A. H. ——— 
Ervdbeſchreibung, 137 Ch. welcher Amerita begreift. 279, 
Elemente des rußiſchen Staatsrechts, oder Hauptzuͤge deu 

Grundverfaſſung des rußiſchen Kaiſerthums ‚ voR Be 

Freyhrn. v, Eampenbaufen. 

Reife, von „Jobann. A 

Meueſte ſtatiſtiſche und moraliſche U⸗berſicht ß Pe 

A oder getzeue Schllderungen feiner. heutigen ſowehl kir 
lichen,als — —— wm. Re ae 


XV. Bibtifhe, hebr. griech. und berpaupt 
vbriental. Phlologie,.g, 
Ä — on the new Teſtament by J. D. Michi, 
rranslated from the fourth edition I ıhe —— — 
Vol. Tiet II. Pr .| 
\ G. £.'Bebhardr's bibliſches Eurerench über die ſonm⸗ 
>> fichen heil. Buͤcher des un: und ‚neuen Bundes, ıten 
Bandes rtes ck. 305 


xvi. I, Klaſfiſche griechiſthe und nateiniſthe phe 
j lologie nebſt den dahin gehdeigen Altes 


— thumern. 
Prattiſche Grammatlk der latein. Sprache, von c. 6 Br 
der, are verbefferte Auflage. 463 


Leöctiones:lavinäe, delecrandie Stolendisque puetörmm in: 
geniis atdemmodatae, colle — adjsetisque au De 

loſogicis·ſterum edidis C; 

Tras Livlus römifche Gefchichte, überPt und mit And 


aen beilättet: von G. 
A. Cowlbii blantatum Tibei. (ex ob Taritatem et praeſtantiam 
-denuo editi, — ebend. 


RVM. Deutſche und andere: ebene Sprachen, 


Deptzäge ‚a deutſchen Oprachkunde , „Porgelee in, der Hull, 
Akademie der Willenfchaften zu Berlin. 437. ’ 
Sendesihet äniten, — Rn er 491 


8 ip „ ae, 3 — 


BES: (U TI Mr RT A 


- 


x S 
Sr RW: Exziehungæſchriſden) „7: 
21 — 
8 * u }) —* La 


Bortaefepte Nachricht vori der gegenwaͤrtigen Eineißtung des 






göntgl, Päpaspgil.an Iffeld ,. von a. A.PA "4 

Gufehtug: zur. Barderung, chriſtl Geſinnung und Die idaffene 
... heit unter ſtudirenden SJünglingen, von.3.P. Voit. 444 
Eufebuc-für Sandfshulen,, von J. C. Ewald, ter Theil, 144 


KUE? Handlungs · Finanz - u. Poltzeywiſſen· 
Ber’ Binfiedter von Warkrbotth, ans dem Engl. von I. — — 
ampe; neue Auflage mit verſchiedenen Berbeſſerungen 


e und zur Probe einen Dehdiichrife mung Art. 330 
Srauungsiede bey der Vermählung Hrn. P. 2. A. J. F. von. 


— enplitz mis Fraͤulein H. €. I Arie I. -- rn 
— neuen Are ‚deutfcher Lettern, erfunden un 

a —— F. — ebend. 
Dear: Caͤcilia, letzte Blätter von A. Pb Igf „ed 
—  Mepbe neu veränderter, deutſcher Fa 1% K 


Weber Biblfographie und Dibliophilie, von Areitfopf. ‚gbend. 


“  inige deutſche Lieber für, Lebencfreuden BVerſuch neuer deut⸗ 
GEBE eh Sl zu 

; | er die Dura) Den gen veraulaßte 
rg des a ee ak Le 447 
Qustizikiiches. Qutacten., „Dir. dung des auf-der.Eibe vor 
. "dem Stader Bott angehaltenen "und! ir —* 
ur Dremiſchen Regierung ——— ig: für, on⸗ 
ſiſcirt erklaͤrten Hab. Schiffes betr. v. J. G. Büfch: 455 
Weber den Handel und Lhrus. : 462 


2) u u. FR an." R 
PARK, Vermiſchte Schrifte. . 7 


An das Publikum ·vonidi Kotzebue; dieſes last wird in.afz 
ton Buchhandiungen Deutſchlands gratis.ausgegeben, 329 
Warum follte der Ehurſirſt. von Sachſeu die volniſche Kinigse 
na. IE 
Beleuchtung der Gründe, aus welchen die Anmahme der poln. 
1. Krone Sr. Durchht. dem Ehurfürften., van Sachſen von 
„seinem Ungenannten tolderrachen toorden.ffk, <....... sbend. 
Noͤthige Erinnerungen an den Vf des anonym. a Sr. Churf. O. 
"13. On gentähtedgt Anf.h6. D- Annahmen d. vErone chf: 
An den Bi. der Schrift: über die Annahme ber ehr. Krone an 
"Sr Churf, Durchl. zu Sachſ. Friedrich Auguſtein. Eenb 
— edler u, unedler Menſchenhandl. 28Bandch3 40 
Sammlung bitter Sehriften von fel: N. Anders340 
ceder Lehnhecrn u. Dienftmann, v. Hr. v. Muͤnchbauſen. 407 
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Bibliothek: 


Renten Bandes Zweytes Stuͤck Fuͤnftes Heſt 
— — und Jufeligenzblate No, 17. 1794. — 
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Grit, / Deich m und 
Ne Bat 


Chat Manier Chelings, Profeffore ver Be 
ſchichte und griechiſchen Sprache am Hamburgis 


ſchen Gynmaſium, Erdbeſchreibung nd Geſchichte 
von Amerika Die vereinten Staaten von Nord. 


. amerika. Eiſter Band. Hamburg, — 
* 153 LXKIYV und 860 Sehen. e 


lich unter dem Titel: 


R ‚Anton Friedrich — Erosrfäneliung 
K er: (dee Älteren Ausgaben flebenter) 
u: Reh, welcher Amerika begreift: _ Die. vereinten 


⸗ F 


2 
—* 


BStiaaten Yan Ngrdamerika. * N use | 


gearbeitet, von C. D. E uͤ. 


* RR iſt, wie die Vorrede enden, dritte eb, 
ie Heri 8. Aber Amerika gemacht. hat Die erfte ward In 
den erſter Zahren des —— Kriegs verfertigt ; affelh 
Ger Ankundigung des Verf. Ci der Vort. zu feiner Ueberſe⸗ 
vung von Buriabys Reiſe) ungeachtet kamen ihm andere zus 
vor, und Bieß hielt ihn yon der Herausgabe feiner Arbeit ab, 
ob er fie Fleich ſelbſt für beſſer erkannte; denn‘ — beilers 
Madtder B. gab mir kein’ Recht, die unendliche —* "von Buͤ⸗ 
wer zu vermehren.“ Die zweyte Atbeit — er In 
N. A. D. B. IX, ® ß. nn | 


20 tere = — 


— geſchloſſenem —8 ade die große Bewegung, Die 


en eng a URN Bidkn 


immer zu weit hinter dem wahren Zuftande des — —* 
— muftes and En — 1% Er A Stan 

at, sch — ae fes 
* Deftandes, u er wid — die dritte sc an, 
wovon hier der Anfang · erſchei Fun 


DVBey einem fo ee — von LER 
Fleiß und * Koſten, Er | — — effliches erwarten, 
a diefe Erwartung wird nicht KUF_a en 

u Ba mo dolle iſt, deftiedigt; ſondern aan. ie 
eu übertroffen. Man erftaunt, ſowohl Die. den ° Re yes 
er w Quellen, die der Weil, berbeisuähcifien: koißte 

—8*— * ſeibſt — ſehr kaͤrglich Hießen, — uͤber 

pi Fer s auch nn =: En — 
unſt verraͤt ur ein Mann, er 

„ daniteit," — Fleiß and — ni 
sen fo — ge lebt, daß er, ſich die — | 

gu verſ haffen, Gelegenheit det, md „feine Kaffe! nicht. zu ſei⸗ 

zum Ich rechnen —* (wie die meiſten deutſchen Gelehereir 
um 


.y [3 





müffen, da das Ich ohne Caſſe niche beftehen, und „ein. 


geographiſcher Scheifefteller in Deutſchland, wenn eds ehrlich 
mit dem Leſer meynt, von ſeiner Arbeit allein nicht Ieben, folge 
lich ihr nicht afle-Zeit widmen Fan, “ ) konnte ein ſolches 
Werk unternehmen, und mit földyer Wurde ausführen. 


4.1 Die erſte Arbeit follte als ‚ein befeiideres Wert Fr (ib 
rn .. — und doppelten due 
rbeitung gab der fe 9 den Gedanken auf): 

Ä VEtdbeſchreibun felöft: Au vollenden, Da .tp8. een 

nach dieſer Bollending "allgemein und defngend I: fo muß die 
Nachricht, — — F.don = — dieſer votchtigen 
und. rbeit unter mehrere Gelehrte von nten 
De a. Verdienſten giebt, dem Publikum an 
hm ſeyg. Hr. TE. wibniete feine Befchreihung ne. 
"ind Fortſetzun Surdingfbeh — Y ung... 
her der ——5 itel. Hr. Prof, Spren 
Hr. Pr. Hartmann Afeikn übernommen. - Gm he dar = 
denn hoffen, dieg unvergleichliche Werk mit: immer gleicher 
Vollſtaͤndi —* und. Srändlichteit in einem, ſeinem Großen 
| — I Eaiaige. ber Arbeit angeineſſenen Zeigeange. 


[4 , . 
eat Pr Er 26 — — AR ges 
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zen andı Den EN Fortſetzungen beybehalten wird „ verdient 
aften Beyfall; Hr. E. hat aber einige Abweichungen von dem⸗ 


Telben fr nbthig gefunden, wovon eine genaue Anzeige der 


Quellen und erwas mehr Umjtäudlichkeit in der Statik und 
Geſchichte jedes Staats die merkiwürdiaften find: Nbnseichune 
gen ‚die den Werth des Werkes ungemein erhöhen, id für 
sie jeder Leſer, dem es um grümdfiche. Belehrung zu thun iff, 
dem Verf. rec Herzlich danken wird. Ohne Zweiſel werden 
ihm feing Eoffegen bey dieſer Arbeit hierin folden, da bhnehfn 
weit häufiger shirt, als.in Europa... F ee 
Den Jobait des vor, und legenden Theils wollen wit 
ſeinet Meuheit und Michtlffett veren etwas genauer Ferglie⸗ 


N. 


geſchehen Fan. Kinleitun: von Freu, England liberhaupt, 
S. X LXXIV,) * wie Hr. E fagt, ‚die unter Died 


Fern Roten” beariienen Staaten viel Fehntichteit in Klima, 


Booster, Tandessrhhukten, Sein Charakter, den Sitten Id der 


Religion des’ Voltes haben, und ihre Geſchichte ſtark mit ein- 


anper verflochten ift.’_ Hier wird erſt ein Versefthnif dee 
Wellen und Aandcharten gearben, (webey eine gentuete 
Charatteriſtit and Wurdigung der zum Theil fetferen Quellen 

wünſchen geweſen wäre; was die Sternchen bey eittigen 


deırtert,, Hat uns der Verfaler zu fagen verweffen.) Darm 


% [1] 


"Handelt $.'r., vom Urſpreung und Umfang des Yämens, 
Ht. Ei verſteht unter Med, Etigland, wie ale ünſte Wege 


graphen, die vier Staaten New: Hampfhite, Mäufſachüſetts, 
Dibode, Island und Conertient, id finder es dem Sorach⸗ 
gebrauche nicht gemaͤß, bap-Morfe auch Vermont darunter 
dringen will. Zu Morſens Entſchuldi ſung tonnte man ſagen, 


daß man mit dieſen Ramen ein Tand, and nicht gewiſſe 


Staaten’ bezeichnet habe; daß der Umfang dieſes Namens 


dutch die Zerſtuckelung des Landez ih mehrere Staaten wicht 


. derändert werde, und dag VBättoirt bis zur Ievelutton ein 


unitreitiget Theil von N. Hampihite, folglich von N. England 
Soar., Doth wenn der Sprachgebtanch diefem Namen jest ens 
gere Grenz ſetzt; jo muß man frehlich dem Tyhrannen nadje 


geben. Wahrſcheinlich mitd der Namen N. England bald 


ganz ohfofer iberden. & 2. Größe, 2750 Quadratmeilen. 
$: 3. Elima. Es ift in den behden füdlichen Stahten weit'inike 


T 2 der, 
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me vollendet zu en. Daß der Bfchinafehe'Plah ir Güte 


chen Dälhitg ide von 16m befihriebenen Zpeif von Aften 


dern, ats fonft bey geographſſchen Werken in unfrer Bibliothek 
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‚der, ‚alg in den nördlichen Merkwurdig für dan Naturſor⸗ 
et rn die häufigen, obgleich nie heftigen, Exhbeben. $.'4- 
efchaffenbeit des Bodens. Eine deutliche Weberficht von - 
en Gebirgsketten. Den fetteften, Fruchtbarften Boden haben 
Bi Zwiſchenthole, welche von, den Fluſſen jährlich ͤberſchwemmt 
iverden, und daran iſt Connecticut am reichſten. Doc hat 
aüch rk öftliche Hätte von Rhode» Ieland, nebit feinen fruchte 
Bären Infein, vorzüglich fhonen Boden. Das äbrige Lund 
iſt meift mager und leicht, mehr zum Graswuchs, als Korn⸗ 
bau dienlih. $. s. Bewäffer, ſonderlich vom Eonnecticue 
und Mertimärl. 5. 6. Produkte, (orunter hier blos Mi⸗ 
nerälten und Vegetabilien begriffen werden. ). $. 7. Ferbau. 
Meder diefer, noch die Viehzucht werden: mit denen Vorthei⸗ 
ten getrieden, welche die englifche Landwirthſchaft ſchon lange 
anwendet. Dan bat Maſtochſen von ı7 bis 1800 Pf.; Schweir 
ne von 808 Pf. viele Wolle, dig aber wegen fchlechter Behand⸗ 
fung ſeht Hrob iſt. $. 8. Milde Thiere. Unter den Raub⸗ 
thieren find der Wolf und der ſchwarze Baͤr die ſchaͤdlichſten. 
Pelztötere find noch ziemlich häufig, Der Cuba fol ein N. 
England eigenthümliches Thier ſeyn, iſt aber noch nicht gehö⸗ 
rig befchrieben. Den Kolibri trifft man Häufig an, und in die 
den Wäldern wilde Kaltuten. 6 9. Sifche und Fiſche- 
zeyen. Alle Gewaͤſſer wimmeln von Bigen, Lie. man aber 
tur von der ofonomifchen Seife keunt. Vom Stodfifhfan« 
2, den die N. Enaländer unter ben vereinigten Norbamerfe 
aneen allein treiben, und vom Wallfiihfange, daran nur noch 
N. Dosk-einen geringen Antheil hatte, werden, hier Ihägbare 
Nachtichten und. Berechnungen mitgetheilt. Zugleich wird 
iet der Amphibien, Inſel: en und Gewuͤrme gedacht. Die 
fapperschlauge geht nicht über den aaten Grad der Breite 
hinaus. $. 10. Einwohner. Morſens Schilderung der N. 
Engländer, von Burnaby, Brifiet, Caſtiglioni u. a. Reiſen⸗ 
den deftätigt. $. 21. Religion und. Moiflenfcaften..S. 12. 
Kegierangsverfaflung. Hier wird eine beftimmte Nach⸗ 
sicht von der Einrichtung des Ortſchaften (Townlhips,) 
welche die vier neuengländiichen Staaten mit einander gemein 
haben, von Pflanzungen und Goren oder Zwickeln, ertheift. 
$Einverleiben heißt bey unferm V. zu einem politiichen Körs 
per tonftituiten, da es fonft nur: in einen fchon vorhandenen 
politifchen Körper aufnehmen, heiß. Man muß aber dem - 
deutfchen Geographen diefe Bedeutung einräumen. Die Vers 
foflung der neuengländifchen Staaten Toar'von je ber fo fen 
u: ö da 
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daß ihnen die Revolution nur wenſge neue Freyheiten gewaͤh⸗ 
ren konnte. 4 3, Manufakturen und one 3* 
nur ſummariſch, um der Beſchteihuns der einzelnen, Staaten 
nicht vorzugreifen. In der Aus“ md Einfuhrliſte von 1697. 
bis 1773 üit die ploͤtzuche Zuapufe ber, Ausfuhr, Im 1768. 
um’& der’ Summe bes’ vorigen Jahres außallend , id hätte 
eine Furje Benterkung — FA4. Geſchichte, nit Ber ⸗·⸗ 
ea et une nahen Mia vn Dr ai 
doch iit einer“ Higlänglichen Nachricht van der eheinaligeit, 
Den Aufang der ſpeelellen Beſchreibung macht der Staok 
. Xteo : Samafbire (G. ı da to ivieder zuerft die 
Quellen und Landkarten angegeben werden. Die Hauptquelle 
iſt Hier Belknap. Gong werden aud) von Meifenden der une 
luͤcklie Briſſot, Caltigient, Burnaby, Chaftellur u, 0. ei⸗ 
. 1, Lage und Groͤße. Letztere beträgt nach Hland⸗ 


 Kartd'447, nad) Pownall nur 89 Quadratin. He E ſetzt 


Die noͤrdihe Graͤne des Staat— unter 45° 1vo DIE 
Canadiſchen Hochlaͤnder, und von deinen herab bis zum 45°, 
der weitliche Arm: des Connecticut die Graͤnze gegen Canada, 
wmiaachen. . Dies ſcheint mit der obigen (S. XXVIL.) Angabe 
des Verf vom Urfprunge des Connecticut unter 45° 5 im Car 
nadiſchen Hochlande, unweit der Mordgränze von I, Hampfhire 
Calſo in Canada) nicht zu vereinbaren, S. 2. Clima, febr 
geſund: es flirße nur ı von 70. $. 3. Befchaffenbeit des: . 
‚Bodens. Das Land Hatte, vielen Anzeichen nach, ehebem Bu» 
cane, und einer derfetben foll noch in- dieſem Jahrbunderr, - 
Zeuer auegeworfen haben. Auch auf Marthaik Yareyard, 
find deutliche Spuren ehemaliger Tukcane nad) ©..486. Ar 
fo.ein vuleaniſcher Heerd, und doch eine fo ſtrenge Kalte in. 
dieſer Breitet Forſter muß diefes merkwuͤrdige Datum nicht, 
gehabt haben, als er den Norden von Amerika ſchilderte, und, 
diefe Räte zum Theil aus der Abwefenheit eines folchen Heer⸗ 
des zu erklären fuchte. $. 4. Gewaͤſſer. Ini J. 1793 bat 
‚ man durch einen ıE Meilen langen Canal den Pabcataqua wis 
dem Merrimad verbunden. '$, 5..Produfte, a) das Stein«, 
‚weich, $. 7. b) das Pflanzenxeich. eines von. beyden iſt 
Bis jege wiſſenſchaſtlich behandelt. Der Schat des Landes, 
liegt in Ben ungeheuern digen Waldungen, womit bey weitem, 
. ber groͤßte Theil deffelben Sedeckt. iſt, und die einen fo unere · 
‚ mießlichen Reichthum von en enthalten, daß man 
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‚bie Zeit Eotnmen, wo auch, der. Staat fi 


iſt, die 
Ä ee nalletz AImerikaniſchen Republicken find vie⸗ 


an Forſtwiſſenſchaft gar nicht denkt. Den meiſten 


Schaden 
| wetlrlacht dag Austoden det neuen Anfiedler, wodurch Yan 


Wälder. in Brand geratben. Im May ı730 fom db em, 
DNS diefer Feuer nt „sobre Sitfterniß über Das ‚Land, Be. 

eilen weit er Der "König der nordameritas 
5 








—— 9 —*— a enmouth; Kiefer, welche, die f er Ä 


—* Er be find die Maſtkieſern das Eigen 
thum hand au beiten Lande fü fie.Itehen; es Er 
(@ 


vorinals Cnalanid that.) Nächftdem find die 


gende ſchmackhaftes Bier gebrauet wird, und der Zucker⸗ 
* aus deſſen Saſt Zucker gekocht, auch Sirup und Weine 
ap imigleidhen eine Art von Met ‚und Diet serlerfige wird: ” 
7. Landbau, Man führt (ok, I Getreide aus. $. 8. 
i ne Thirrreich, und zwar ſaugende Thiere and 8 
.g, Subme Thiere gehören diefe Nicht au ‚zu den 

Bis #0 Mo $. 8: Zuer fäugende Tpiere) ünd Vie bspcht. 
be ar Sie neeeyen, wovon. der Stockfiſchfang die 


| ee ift, & Amphibien, Infetsen und Ger 


wirme % ır, FAN Im Jahr 176 ſchaͤtzte man, 
die Zahl derſelben auf s2Yob, im J. 1776 fanb man 82394, 
in‘. 1790 wurden ſchon 141885 Einwohher gezählt, wovon 


193 Ortſchaſten, die meiſt it ſehe zer reuten Beohry pen bes 
ſtehen, leben, Die Indler haben, ftch ſchon Jängft zu ihre 
Brüdern in Canada begehen. Doch findet män- noch viele“ 
Ruinen ihrer Feftungen' st. amd ‚die Einwohner haben verſchie⸗ 
beine Sen nheiten und Xebertipsetfen vor ihhen angenommen. 
“ erung: Sie iſt, wie in allen norbamerifanifchen 
— ; Yattz nach der engliſchen gemodelt nur daß der 
aͤſident, der die Excellenz hatund an die Stelle bes koͤnigl. 
uverneurs gekemmen if, den Senat und das, Haus der Re⸗ 
peäfentanten;, welche gegeneinander die verneinende. Stimme 
ausüben “jährlich durch Wahl erncuert, und, was auffallend : 
— durch Kugeln gewählt werden. 6.13. 


rerley —— gewöhnlich: ae Unionstaxen, =) &rantstaren,, 
die in N: 9: jäprlich ausgefdirießen, auf'dte Ortſchaften tepars. 
tirt und: vom ſchatzbaren  Wertißgen ( Gebaͤube, Land, Vieh, 
und Gewerbes oder ‚ausgeliehene, ar ethoben wird. 


J. — betrug fie nat od . Der Birtauf d des yri‘- 


ange: 


me die ſchwarze Sprugefichte, aus deren” nn Naden Ban 


6578 in drey kleinen Städten ; die uͤprigen alg Landleute in 


— 





GEbbeſchtetbunge 73 
auten Mdea grtuct abeh Jeht fa il eid / uhrd'Nie is" 
End fo gerfige, dag man fin T7gı Beine Toren auszuri 
isteiden dachte. —— und <) — Die⸗ 
Penn an ftaͤrkften ¶ Die Staats —* nicht druͤckend. 6.14, 
Keriegs cheſon Alle wehrhafte Mannsper ſonen, mit wen 
ger Austtiähmen, von 16 bie 20 Jahren ſtehen in det Ma 
solle, und find in Regimenter und Kompaniẽen getheiſt 8 | 
wehrhäften won 40 bis 60 Jahren ‚Reben in der Alärm⸗Liſttz/ 
und ind blos in Kompanieen getheilt· "Dit hanze Iꝙ. Br. 
hägt 37350. Manm, worüncer die Ale» Liſte 7300. tarinf 
"1000 Reiteb.id360 Arfilferiften: Der Praͤſidenk ober: 
Befehlshaber, und ernennet gemeinfhaf lich mit dem Rathe bie 
Areal: Und: ae "und ı BVorſchlag der tern 
d⸗ Kapitaine unde Subalternoffieiere. 8. 14. RXeligions y⸗ 
Mm.“ Aue chriſtliche Religlenen · werden gebulder, doch 
möffen die Gltedet det Geſehgehuug und die: vornehinſten 
Ctäatsbeiimee Pröteflanten jeyn. "798" weren von hi; 
Htedigerſtellen aller Secten 45 unbeſetzt. Die TUT TE 
Arte iſt noch fehr firenge. $. 75. Schulanfiaken'und St- 
_ Wätfoniteit. Das’ Dartmoitth « Cokleghitn Ai die wichtigſte 
Lehranftalt)” und ertheilt afabernifche Würden, , Seit einigem 
hren find: mehrere fegenannte Akademteen errichter, umd! 
zum Theil: gut dotirt foerden. $. 16. Bandwerke ürd wie, 
Anfakturen. An senden fehle es fehr. Cs witd viel Pot⸗ 
nnd/ Perlaſche gemacht die Saͤgemuͤhlen find zahlreich und. 
She: teften in Mimerfka ; der Schiffbau iſt befondere wichtig. 
Die Landfcrallen heſchaſeigen ſich ſark mit der Leinen⸗ und 
Weollweberch.n Ks7. [us it ein Drudfebler, ) Arndlung. 
Kran Ahr; EMjige Hafen fir fremde Schiffe, md. 
Auch die emeraniſchen muſſen erſt hier Den Zoll berichtigen, 
übe fie nach einem dee dren andern Häfen, Neweaſtle, Dis 
der. und Exeter, gehen dürfen. In Anfehimg der Münzen, 
Maaße und des Gewichts bezieht fich der Berf. auf den Vor⸗ 
Bericht von NieEugland, wo man aber vergeblich darnach acht. 
Ohne Zweifel wird in der Einleitung zu den vereiften Staa“ 
den davon gehandelt werden, wohin fie auch gehören, dafiemale 
kei Otaaten gleich find. Stapelwaaren fihd Zimmer: und Stab . 
Sulz, die wichtigſten, Leinſaamen / Getreide, Stockfiſch Tran, | 
Vieh und geſalznes Fleiſch; yon Munuſakturproduieten⸗ 
Schiffe, viel Hot und. Perlaſche, Leintpand, Cider Autidiet# 








wos wenigen Theer md Vadkeine.. Wegen dar iade Bea 
Siaate iſt der Landhanbel N , ale der Seer⸗ = 
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| Gerbekördiun, 


Kuͤſt mhandel. . 18. Oribe . Der ‚Stat iR 
jebt in;die fünf Graſſchaften —* ing am ,. un 
| — Cheſsbixe und —ãS S geek 2 
en liegen alle drey ‚Städte, naͤmli — F 
rern auch Paſcataqua genanns,-die H mit 
ginem ſehr guten Hafen und (1790) 4720, Enwohnern, 
Kewafsle mit 334, und Exetex mit »722 Einwohnern 5, 
e auch der Verſammlungsort der Sefepgebung, Torcord. 
—ã—— ET 2 1247: — —— 
—— bi e Hronung ber. Mgterien iſt —— 
wacheligen. und. — — bie — * 


"Ber Saat m 
WBanbes yon O. 147. his 862. { 
Materien, —— werden, F— 33 wie u om ae 


286; ' 








un en, Ben. Ir 522 Fe Diefeg 


— neh des — er —— — 
wi — als nach der Ränge, "Daybex ſiutet ſchied der 
v in — fälle?) Hl un Kälte. And 
—5—— ufetts, weit ſtaͤrben, oie in han europaͤi⸗ 
= dern untge.gleicher Breites. bie. Hinten Sänger und 
enger, And.bie Sommer heißer, als * dein 10 Grade 
. nodlicher geiegenen — dagegen if die Witterung iweit 
beſtaͤndiger/ die Lufe ſehe heiten, und das Clima geſund. Sie 
Moden haben bier wegen der firengen Geſetze nie aeberefähte 
auſſer in often. (Ein Beweis, dag fie nach des Kn. D — 
Vorſchlag auch In Europa auszurotten wären.) Beynahe die 
Hälfte, von Weſtmaſſachuſetts deſteht aus Weideland. Main 
« febr eblegicht und raub Mirgends find: noch die Gebirge, 
Bir Sam Er 58 — æ 
! Den vereinten Stagten. e taat 
eine * Narr Aus der er 5* 


oe = 
— ae es 


—— n 
———— — Bad. —X 


ae 55 zu gewinnen, 8 
Fehr unvollf ag te bat — nt 
rath von —5 — die nirgends fo hoch ahſen, * 
Die grhßten Doafben geben. Sn weſtichen Mallahultes: ih 
moch nicht die Hälfte des angemieienen Landes angebauet ,.. im, 
Ütlihen.nur ber. fiebente T Theil, und hien noch dazu ſehr vie. 
feinem, a — fg daß vem ganzen Staate 
wu erſt ar unter Cultur iſnt. "Aber im 1.793 wurden im 
Mein a Mill. Morgen einzige Geſellſchaft, way: 792. 
über 4 Mil, Metgen an andere en verkauft; wel, 
allemal mit der een geihieht, in gewiſſen Jahren ein, 
Keftiuumsen, Theil urbar zu machen. Der Korndau ift ange 
nicht hinlaͤnglich zum Unterhalt der Eißwehner und der zu; 
heinichte Boden dem, — nicht guͤnſtig· Mais gedei 
a wiro aber nur durch —5*8 — der ‚Hälfte. beh 
zu. Brodt brauchbar, - jerheflerung der Land« 
ran! ſſt 1792 eine: Ackerbau⸗ — errichtet. a 
1 a0p nfäglicher Menge, woraus weis mehr 
Gider; und zwar vom. un gemacht ˖ wird, als in irgend ein 
wen Lande von Amerika. Maſſachuſetts treibt einen einträge 
"kehren Makrelenſang, an ſeinen Kuͤſten; gber fein Stecdfilche 
und Walßſchiang iſt durch den Revolutidnskrieg im großen 
Verfall gesathen, doch hebt er ſich wieder. Im Jahr x70 
wurden gezählt in Moffachufette 378787, und in Main 96549 
Ginwohter, werunter nicht ein einziger Megerfclave iſt, ein 
Ehre, bie dieler Staat in der ganzen Mnian altein hat. - Die 
wenigen noch übrigen Indianer find alle Ehriften, und anfäh 
. Die Staatsverlaſſung won Maflachyletts ſcheint dem Rec. 
der von M. Hampſhire in — — nachzuſtehen, mit 
der ſie uͤbrigens viele Aehnlichkei Herr E. nimmt ſich 
8 gegen Mably an, der zu — ſcheint, fie werde zurt 
— feiten. Hierbey hat ſich Rec. gewundert, def 
auch Hr. E. dem Reichen — — Einfluß in die Gtaats⸗ 
. selchäfte einräumen will, als den Armen. ehe dem Staa 
fe, mo die Sanschlotten bie Oberhand haben, und fie haben 
fie uͤberall, wa bios die Zabl der Köpfe entſcheidet. Daß dem 
em Gier, wie ſaſt in allen amerikaniſchen Republiken, 
eine fe * Gewalt — beſeſtigt, nach des Ree. 
ang erg elf Die: u. und giebt den Geſetzen 
——— Span eine * um fe * 
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—— — — Rüuhe iin To viel geAhſde dcr 
fh ‚OU WORBERSE Whole beſchranther wid vom Votte” 
ohne en an enpfindet dice ſchonr In‘ Boften ; wie 
"fen S Io geſteht. Auch wuͤnfcheß ihr gewoͤhn⸗ 
An cſenigen enge Schranken, die durch —— 
berſeſden HE gewinnen hoffen die" Sansclitotten. Ehe) 
angenehm iſt es daß Hr. E: allemal dem $. von der jetzigern 
Vet faſſung eine Note mit ber DBelchreibing der ehenialigen 
Verfaſſung unter Ber’ bliteiſchen Regierung ſotgen laßt, "rer 
beyde mit einander vergleichen: zu koͤnnen. Ejneũ ber: 
Stadtsrtmehhfte machen hier’ noͤch die —*88 Fottettrene 
* Die Einrichtung der Kriegsmacht iſt wie ir N. Ham⸗ 
Auf der Muſterrolle ſtehen Jocdo Mantı Faßsolk;; 
Om. Reuterby. ind 1200 ME. Hrfilferie ;-anf Ber Alarm⸗ 
liſte 23006 M.“ Auch diet iſt Felde Re 





in on vᷣder Sekte ges’ 
febataſſtg herrſchend, und ſeibſt die Tichtehtäehi find nicht — 


Det Buͤtgerſchaft, wohl abet von der Hedierung‘, ausge 
ſen: Außer mehrern, PA Theil erit nach der u 

fügteten, fogenannten Akabemieen, find hier diche UNiverfücht IR 
Earhbridge, närtichbas’ehemalige Harvard: »Coßegiuni, die 
ältefte Anſtalt bteſes Art in Nordanerika, bie eine * beſten 
Bibliotheken in Amerika hat; ferner eine 1780 geſtiftete Aka⸗ 
demie der Künfte und Wiſſen ſchaften, eine mediciniſche Geſell 


fehaſt · don 1701, und eine hiſtoriſche Societaͤt von 7932, tele, 


che ihren Sitz zu Boſton haben. Das eigentliche Maſſachu⸗ 


7 bat, nebſt Penfylvanien,; unter allen vereinten Staas 
"die meitten und betraͤchtlichſten Manufekturen. Die vor⸗ 


nehmſten find Rumbrennereyen, Zuckerfiedereyen Dot: und 
Pertlaſchſiedereyen⸗ Schiffhau zwar nur für eigene Schifffahrt, 
aber mit dieſer gieglelch m. großer Aufnahme, Tauwerk⸗ und 
Segeltuchmanufakturen; Kartaͤtſchen in großer’ une 

von 3 aufler Landes gehen, Cdem aber bee Verf. S. 347 zu 
widerfprechen fcheint,) Thranbrennereyen und Eifentwerke; 


Auch werden Leinwand in beträchtlichen enge, Spigen, Tuch, 


Wollen⸗ und Baumwollenzeuge, Papier, Roffene Frauensfchu 


Be ic. theils zur Ausfahr,theils zum ˖eigenen Gebtauche Werd 


fertigt. _ Im ganzen Staate ſind 20 Hafendiſtrikte, unter 
idelche die kleinern, nur amerikantſchen Fahrzeugen offen ſto 
henden, Häfen und Landimgsplaͤtze vertheilt find, Das wife 
etrculirende Geld beſteht in Papiergeld von fehr verſchledenetn 
Kind ſchwankenden Werthe. Der vornehmſte Zrueig der: Pinke 
beis Mm der Zwißchenhandch den Maffadäufet ehrt Nen⸗VYork 


‚unter 


I 
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azurer Allen vereinten Staaten am ſtaͤrkſten trelbe Stapel⸗ 
waren find Holz, Vieh, Tleiſch, Buster Ind .Mäfe, Stockſio 
che und andere Fiſche, Thrau, Barden und Sarah, Schiffer 
Aſche und Rum. : Die Ausfuhr des Staats tetiugim Saba 
1791nach dem Berichte Den Ochatzmeiſters 336135973 Dell. 
53 Cs Cwie unter Boſton bemerkt: mirdi)o Dies Frachtfahrd 
rt anfehnlich, und nimmt zu. In Boſton iſt eine einene: 
Sonne: des Staats, und, ein Comtoir der Unieuci⸗ Bank. Die 
ganze Abſchilderung; das "Handels von Maſſachafeits iſt ſehr 
ãusfuͤhrlich und vortreſttich Weſltmaſſachnſatts witb in:-ı ı, 
und die Hrovinz Main: i 5 Grafichaften getheilt! Beofton,‘ 
Cunter 42? 23° 28° N. On und 7 aft a’ sorltB. Länge vo’ 
reenwich,) hatte im Jaht 1790. 18038 Einwohner. Die‘ 
Handlung diefer Stadt macht mehr als die Hälfte aller Hands 
ng bes ganzen ©tahts aus. 1784 liefen :bier 372 Schiffe 
ein, und 450 aus. (1748 liefen 430 ein und 540. aus.) Die 
ſtaͤrkſte Schiffahrt geht nach den füdlichen Staaten, nach Weſte 
indien und dem engliſchen Nerdamerika. Unter den uͤbrigen 
Städten von Weſtmaſſachuſetts zeichnen ch. aus: Salem, 
Newhuryn⸗Port, Ipswich, Beverley, Marblehead, das den 
ſtaͤrkſten Stockfiſchfang treibt, Öloucekee;Lyum, wo die be⸗ 
eubmte Manufaktur von ſtoffenen Frauensſchuhen betrieben 
wird dee jährlich ı 50 bis 170000 Paar liefert, Cambridge; 
Phmouth, Nerv» Bedford, Woreeſter und DSherburn auf. 
Nantucket, wo der größte Thranmarkt in der Welt iſ. 


Main, weiches mit dem eigenelichen Maffachufetes witz 
03,01 de Rede und Verfaſſung, und feinen beftimmten Theil 
an der Ceſeßgebung bas, dürfte wegen feines. ſchnellen Wachs⸗ 


thums bald einen beſondern Staat der Union ausmachen, wor⸗ = 


an auch bereits, jedoch noch: nicht mit dem einftimmigen Ver⸗ 
langen allet Einwohner, gearbeitet wird. (Nach den neueften 
Nachrichten ift Main als hefondsrer Staat anerkannt), Das: 
Land iſt noch größtentheils- in feinem natuͤrlichen Zuftande, 
d nur an den Küften.und (hiffbaren Fluͤſſen angebanet, hat 
aber zur Bierhanbel eine ſehr glückliche. Lage; . Die Ortſchaf⸗ 
ten beſtehen aus ſeht zerftreut liegenden . Wohnungen, und 
der Flecken, die diefen Namen verdienen, find kaum ein Paar, 
naͤmlich Portland, die Hauptſiadt von Main, Kittsry und VYork. 
Die Ortskefchreibungen ‚haben Sen, E., wie er felbft. geſteht 
und man leicht denken kann, ſeht viel Mühe gemacht, find 
aber auch über Erwartung befriedigend. Die Geſchichte von 
— U | Maſſa⸗ 


LEN 
290 BGbbiſchaelvung u 
Moeſſachuſeeta uinnk einen meiehaikben TEcH dei Bucht Toon —. 
S sas bis Ende} ein, wiewohl ſie der Verf. une für eine 
Seichnung des Umriſſes ertlatt, und bedauert, daß Robertſon⸗ 
dem Unternehmen, ſte in einem groͤßern Gemälde auszufuͤhh⸗ 
zen, geſtorben it. Wirklich ſehlt es ihr nicht an intereſſauten 
Cum Dheil auch abſchentichen) Scenen und greßen Chareikteẽ 
rm. Und was kann uͤberhaupt der Aufmerkſamkeit bes Meij⸗ 
fchenſorſchers waͤrdiger ſeyn, als die: Geſchichte eines kleinen 
GBaufleins/ bas ſch ld einer Wildniß niederläßt, ind bey: dert 
groſten Schwirdigkeiten, ohne: Untarſtiwung, blos Bee 
- Autb und Arbeit, in anderahalb Jahrhignherten zu einen tiets 
abhängigen, blühenden und. giaclichen Ötante ausbildt? Der 
Verf. weiß diefe Geſchichte pragmanfeh zu -erzäblen, und ſeibſt 
für Fuͤrſten und Miniſter ungernein lehrreich zu machen. Wie 
vielen Unruhen und Factionen demokratiſche Staaten untere 
worfen find, zeigt Doch fchon die kutze Geſchechte der ameri⸗ 
kaniſchen Nepubliken ſeit ihrer A winkel: Man fehe 
une in der Geſchichte von N. Damsfit a * und ı 2% 
A 855 — * — > 


een 


und in der. Seſchichte yon MM 


KZehler wird:suohlimiche Teicht ein Rec. dem Berfe zekhev 
wollen ; denn dies wuͤrde verausſetzen, daß er entrbeder 
Quellen Gabe, eder die naͤmlichen beffer‘ zu brauchen verſte he 
als. er E, umb.beydes. läßt ſich nicht wohl derifen. Rarert 
Quellem, dir bey der Ausarbeitimg · dieſes Theils noch nicht 
gebraucht werden konnten, weil fie nicht da waren, ſollen in 
der: Iufägen genüht worden, die man alſo erft ernönrteh mug, 
Einige Maͤugel unnd Unvoltkammenhbeiten, denen man 
abgebalfen su ſehen wön ſchen mochte Liegehrtheite ktr'per Lie 
ken ſelbſt, Die noch nicht ganz wein lauter —— fr 
dem munderfehnellen Wachschum dieſer Staaten „ der man⸗ 
he Dinge ſchnellen Veraͤndernugen unterwirſt. Es gereicht dein 
H. V. zur Ehre, daß er das Gewiſſe von dem Ungewiſſen ſorg⸗ 
ualtig unterſcheidet, und Die Vekaͤnderungen, die man als na: 
he bevorſtehend nofnusfehen kann, nicht unbemerkt fügt. Die 
"meiß, daß felfit gebogene Amerikaner, die ihr Vaterland Ihr 
aut kennen, Über die Vollſtaͤndigkeit, Genauigkeit und Wahr» 
heit diefer Darſtellung erſtaunt find. Nur noth ‘einige 
Sprahanmerfungen mag man ns erlauben. Die abfhüflts 
gen Stellen der Fluͤſſe, (Rapids) nennt Kr. E. fehr pafien® 
Seromſchneilen; die unfprünglihen Einwohner von Amerie 
fa. Indier, nicht, wie man ſonſt zum Uerterfchieh "yon — 
et . Ein⸗ 
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ahn ich iſt es auch steige u. einer. —. Zahl zu feo 

N, — "OD, 'einige 27 % * 8, 400; alſo ſtatt 
vobng un Ei —25 — iſt beh dieſem Bande nichts 
— wird es ſich Über die gefanithten vereinten Staa⸗ 
ten erſtrecken, und @icht bie zum ‚Gchtsfie von’ gar Be 


2 — werden. 


F ae 8 urcht, daß das. Bet, it ad kiefem. Zufäniccmd 


J ge rechnen, zu baͤndereich werden möchte, beze 
gnet der Hr. V He auf die wir noch einmai au⸗ 
kückommen mie. 5 Bon Feipein ber Übrigen Staaten · werd 


Wie Geſchichte ſo weitlaͤnſtig, ind ‘yon. vielen wird die Geo⸗ 


A lange nicht fo reich altig ſeyn, als die von Maſſachu⸗ 
tt ie Einleitung zu den vereinten Staaten und Die all⸗ 
meine. Sefchichte der, Revolution wird einen ganzen Band 
Den, und julet ti, "um ‚nngleich die Zufäge ku den vote 
gehenden Theilen anfzunehpien: eine Einrichtung, die man 
in’ diefer Rädfichk nicht misbilligen kann, Huf.die * 
— Staaten wird das ſpaniſche und portugiefifche Amerit 
Totgen, Weftindien wird in einen Band gebracht werden, 
das engfifche Nordamerika den engliſchen Sufeln voran 
Demnach dürfte dieſet große Exdtheil das Büfhingifche Cm 
ropa an Zahl der Baͤude doch nicht Überteefien. re? 


Zuletzt wacht He. €. noch ein Verſorechen, deſſen Eis 


Mllung man mit Begierde entgegen fleht, und eine Anftage 


lannt/ durch deren Verneinung das Publikum ſich ſelbſt den 


ören Schaden thun ˖ wuͤrde. Das Verſprechen ift: dute, 


gi diefem Werke paſſende, von einem in dieſem Fache beruͤhm⸗ 


tem Wanne, (dem Hrn. Geh. Kr, Secr. Sotzmann) bearber 
tere Landcharten zu tieferen; und die Anfrage: ob eine Samm⸗ 


fung von. Belegen zu ‚den wichtigften Stücen diefer Erdbe⸗ 
u und von fortgehenden Jufägen und Verbeſſerun⸗ 


He. Prof. Hegewiſch die Hand. bieten wird, wilb 
tommen feyn werde Swande für Deutſchland, daß mah echt 


noch fragen muß, ob eine ſolche Sammlung eine sute Ku 


nahıne neben werde! — 


2 


Elemente des raſfſchen Shoatsrräs, ober Heubr 
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Erdurhhredung. apa 
n- _Dftintiene: 38 * pleg/ Indianer Unge⸗ 
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Aums;'in. Foffemarifiger Ordnung Barapfiäit von 

| * althafar"Frenperen von Sampenhaufen‘, cufr . 
Tv fihhr.kapfetl. Translateur dee Reichscollegii aus⸗ 

. waͤrt. Angelegenheiten — —. Goͤctiugen,1 792. 

1 Ueberhaupt 8 Bogen in. Fol. 6 ge, a. 


Rh ruſſiſchen Se — findet man freplich, nach bes Ba, 
richtigen noch wenig vorgearbeiter; nur 
et nicht offen, daß faſt alles, was daven big? 
—— in groͤßern en Sie in Compendien iſt „gefage vor! — 
HU grobet Irrihtamer und faft gen unbraudbar fen: 
wirklich hat et feibft weder neue Heftchten eröffnet, = 3 
von eg ee überall entſerlit 4 Aug). berbaußt keß⸗ 
ven Kent 
Blos De Meichsgtundgeftbe, Sr velhen er glechwoi 
einen zu eingeſchrinkten und nit a auf jeden Staat paffenden 
Bärft angiebt,) ſucht er genauer zu entwickein: aber dreyen 
e voneinigen Schriftſtellern für fölche erklärt fonedeni, ſpricht 
t dieſen Rang ab; mir zwey will er als guͤhig anerkennen, 
inlich: 1) die Beſtimmungen des Vertrags Ben der. Thron 
beſteigung des erſten Herrſchers aus dem itztregierenden Kaufe 
Romans im ˖ J. 1613, wobey bloß bas Recht dieſes Baus 
ſes an die ruſſiſche Krone und die ihm zuſtehende Macht - 
Die. garze eigentlich ruffiiche Nation, aber beim Eiylbe won ei⸗ 
nier Berechtigung der letztern, vorkommt z 2): Die: Stipufag 
Kionen, unter denen fid die 1513 dem ruſſi ſchen Meich. 
unterthaͤnigen nichtruſſiſchen Nariensn, ‚fo: wie bie felt. der Zek 
acquirieten Provinzen, und Volker, unteygoorfen haben, . ‚DOM 
dabey zu ‚verweilen, daß der Berf. ‚ipider alle. Wahrheit deu 
Rofaken unter jenen nichtruffifchen Nationen einen, ja gar ben 
vorzuͤglichſten, Platz anweiſet; ſo, entſteht doch billig die Frau 
ob wirklich eigentlichen Rufleny; nämlich Adel; nn 
Iihtent And Stab te, da fie ‚durch: ihre Bexellwaͤchtigten 
Sue KRomanow auf den Thron fetzten, fickigar feine en 





ng, wenigſtens feine &icherheit gegen Lehens, Ehre und 
igenthums, vorbehalten haben, Hier hätse.ägn, Verf. billig 
ein Reichsgrundgeſetz auffuchen follen, das fo alt ift als der ruf 
Staat, aber im J. 1513. feiner, ausdräffihen Erneue⸗ 
Fund bedurfte, teil er felbſt einräumt; daB, „was damals wer 
sen fortdauernder Vorkindiichkeian nicht tulfgedoben werden 

ennte, als EN beſtaͤtigt ——— ſey.“ 
5 


\ 


| | Sri. 6 
Mas diejenigen 3 Verord 17 Ger, Iche von eis 

Re eh Be abet nicht ho fe Em Bet Re —82* 
vrundgeſetzen bengejähft werdet, ſo fand etſte naͤmlich dag 
Bekannte Throufvigegeſch a "EiBoh dexi Volk einigemengts 


ruch; die ar je im Teſtq J 
Fan Sach 3 m. 


ihnaverordnung 
emſelben ale, * —e— 






otgelegt worden. us 
diefen won Bei dngenebetien; imd saigel anderem sah” * 
5 — gelaſſenen Gründen gehören fie wirklich nicht- zu 
ih el chegrundge Aber mehrere Aufmertfamkeit erfor 
au bie titte, m die vom Zadar Iwan MWafilj' gegebene, 
wie Man, v5 E af mein Meichstag bertätiäte Wer 
— dort d mheilbarfeit bes Reichs. Der Verfaffer 
Waͤhnt; man dürfe auch dieſe fein pofitiveg Grundgeſetz nen⸗ 
nen; „fo lange nicht ermoicfen werden Eann, daB fie bey (der) 
» Ihrungeingung‘ des ihtreglerenden Hanfes ausdruͤcklich Cift) 
erneuert worden. Aber nach ſeinem eignen vorher erwaͤhn⸗ 
ger Geſtaͤn dniß bedurfte es keir Ei uerung, wo eie forte - 
— Werbiuäkichkeit, feine Au 
Büste Sollen anserfürker: werden pb-ber Zaat jene Verordnung - 
Wwirklich auf einem Reichstag hat heftätigen laſſen: amd IR dies 
wiegen; fp muß Se, .felbft:nach des Verf. mangelhaft angeagp 
nem Vegrift ais ein ruſſiſches Meihegtundgeieg anerfanng 
Peg — Kisan. Kanal — A ſeine Gu⸗ | 
it behaͤ 
— noch wegen de⸗ Tirele, weren einiger aus der Se 
— nice immet zur Entwickelung — 
— icen⸗ und ſenderlich wegen des aAnzlichen Mia | 
an Pewelſen, zu erinngun wäre, uͤbergeht Dec. —— 
unde hemerkt nur ned von der aͤuſſern Form diefer Schriſt, daß 
He ohne Geitenzahlen, theils auf halhe, theils auß gange Bae 
gen gedruckt, — von — Diatie die zwete Seite ‚mx 
edlen 1 235 Kr > Zr ey 
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ſchen 
gabe den erſten Quartband füllt, enthalten: indeſſen daß De 
groeyte Hälfte des Werks, die beſondere Einleitung Ar die eit⸗ 
jelnen Bücher ebenfalls macyfolgen wird, dafür Bear des WR, 
noch fortdanernder Aufenthalt in Deutfchtare, und die Un 
cerſtuͤznng, die dieſes Wert einmal Hey. der Univerfität Cam 
‚Sridge gefunden Hat. So fehe nit gtoär Hiefe Unterſtaͤtzun 


viner Vniverfieät zur Ehre gereicht ,- fo ſey uns doch erkaubt 


unſre deutſche Litteratur ds dieſem Stuͤck vor der beittiſchen 
gfücttich zu preiſen. Sp weit der Dec. den Buftandider:f 
ratur in England kennt, wuͤrde es dert Verf, ſchwer geworden 
ſeyn, ein baͤndereiches ibeologiſches Werk bey einem Priab 
mann zum ———— waͤhrend. daß in, un 
* 


‚land ein Werk vor aͤhnlicher Veſchaffenhert don Jeder 


Handigug;mit Vergmägen wuͤrde In Verheg genommen tor? 


bden ſeyn. Obnber nicht auch in Deutſchland die Zeit fo gar 


— 


ntfernt nicht mehr ſey, wo ein Andres Lieblingtfach dein 
Ballen den. Vorrang abgewinnen iverde, iſt freylich eing I 
re Frage: und in dem eintretenden Fall werden wir An 4 
| — dauern 
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dauern haben, daß unſern Univerſttaͤten zu ſolchen litterari⸗ 


—— Unterſtuͤtzungen die noͤthigen Inſtitute und Stiftungen 
abgehen. | i 

Durch feine Arbeit Hat Hr. M, fich wirklich ein großes 
Verdienſt um feine theologiſchen Landsleute und um die theos 


logiſche Litteratur feines Vaterlandes erworben. Selbſt bantı, 


wenn er feine in Deutſchland erworbene Kenntniß der Theolo⸗ 
gie und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften zur Ausarbeitung eines eigenen 
theologiſchen Werks haͤtte anwenden wollen, wuͤrde er ſchwer⸗ 


lich Yo viel und fo gut auf einmal zu wirken im Otande gewe⸗ 


ſen ſeyn, als durch ſeine Ueberſetzung und Bearbeitung dieſes 


Werks von ihm geſchehen witd. Die Theologie mit ihren 


Huͤlfswiſſenſchaſten ſteht gegenwärtig in England weit. hinter 
der Cultur zurück, welcher fi dieſe Theile der Gelehrſamkeit 
in Deutſchland zu erfreuen haben. Ein theologifch =, Eritifches 
Merk, mie dem gegenwärtig in Deutfchland in biefer Willen» 
Schaft herrſchenden Geiſt gefchrieben, würde in England nur 
mir Schwierigkeit Eingang finden ; es würde ſich an die dort 


vangbaren Ideen zu wenig anfchließen, und. darum zu Hberal, 
’ u gewagt, zu paraddr feheinen. Michaelis Schriften ſtehen 


mehr in der Mitte zwiſchen der aͤltern und ber neneften Dene 
Eungsart, und konnen als Intermedium won der. einen zu der 


- andern angefehen werden, und auch dort zum Uebergang zu efe 


ner freyeren Bebanblungsart dienen, wie fie it Deutſchland 
dazu gedient baben. Und dazu wird. die Art, wie Herr M. 
en gandsleuten unfern Michaelis übergiebt, ſehr behuͤlf⸗ 
lich ſeyn. I: MS: 
Seine Berdienfte um das Michaeltfhe Werk beftehen theils 
in der Ueberfegung, theil6 in den Anmerkungen, bie fie bes - 
leiten. . Re | 
: De Gewiſſenhaftigkeit, mit der er gearbeitet hat, tft 
unftreitig mufterhaft, und kann dem Heer deutſcher Buͤcherma⸗ 
her zur Nachahmung empfohlen werden. Geinellleberfegung 
ift Feine Fabrikarbeit, die ſich ſchon mit einer halben Darftels 
hung eines Autors begnuͤgt; fie iſt vielmehr ſo fosgfältig ver⸗ 
fertiget, ats ſollte fie eine engliihe Originalarbeit werden. 
Sie ift im eigentlichen. Binn des. Worts ftubirt , fb viel ein 
Ausfänber urtheilen ann, fließend, und im Ganzen tren; wer 


‚nigftens da wo wir fie nachgejehen haben, find wir faum hie 


und da anf eine misverflandene Stelle geſtoßen. Der Verf: 
bat fich-aber. auch durch feinen langen Aufenthalt in Deutſch⸗ 


- land, mit ber Abficht, ſich unfre Litteratur zu eigen zu wachen, 
ME 
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‚der deutfehen Sprache fb vollkommen bemaͤchtiget, daß ihn 


nicht leicht Misverſtaͤndniße befchleichen Eonnten, beſonders 
bey der Auſmerkſamkeit, mit der er beym Leberfigen zu Werk 
ging. Wo. er auf Stellen. traf, Die ihm dunkel waren, da 
Hat er es in einer Note bemerklicy gemacht: und meiſt lag Die 


Schuld der Dunkelheitzan dem fel. Michaelis, der ſich bey als 


ter Deutlichteit, der er fich Befliß, und um derentwillen er fich 
vſt zur Weitſchweifigkeit verführen ließ, doch zumeilen eines 
fo unbequemen und undeutfihen Ausdrucks bediehte, daB er 
dunkel, und nur. dem verftändlich wurde, der durch lange Be⸗ 
Eanntichaft mit feinen. Schriften in feinem Styl wie zu Haufe 
it. Nur zuweilen hat fich ‘der Ueberſetzer ſelbſt verwiert: 
z. BVol. I S. 186, mo Michaelis fagen wollte: ein Schrift: 
fteller, der einer Sprache, die er fehreiben wi, nicht ganz ge⸗ 


wachſen fey, bediene fich oft, flatt der gewoͤhnlichern, felten 


N 


vorkommender, aber doch Elaffifcher Wörter, die ſich durch 
- einen Zufall ihm eingepräst haben: dabey bleibt er aber im⸗ 


mer ein Schriftfteller von fchlechtem Ausdrud. Käme man 


nun in den Fall, ihn gelehrt erläutern zu müflen, fo würde 
man für Die. felrenen Ausdruͤcke diefer Art Erläuterung aus 
klaſſiſchen, oft aus den. beſten Schriftfieleen borgen muͤſſen. 
Der Verf. hat feltene Bedeurung eines Worts, mit feleen 


_ vorkommenden. Wort verwechfelt (he recoliedts indeed 


claffical expreflions, but applies them in 'a ſenſe, wich 
devistes. in fome wea ſure from the common one) und 
fich dadurch die ganze Stelle dunkel gemacht. — Bey der Ue⸗ 
bertragung feines deutihen Autors hatser meiſt den ganzen 


Periodenbau 'umgeändert, um feinen enältfehen Lefern nicht 


durch einen fleifen Gang der Sprache beſchwerlich zu werdem. 


Es ift, fo weit wir gelefen haben, ohne Aufopferung ber Treue 


geſchehen, und eben daher bey diefem Werk, wo der Styl des 


Originals fo aͤußerſt ungleich iſt, gewiß zu billigen. Erfam 
ihin and) bey feinen engliſchen Leſern noch von andern Seiten 


zu Hülfe: Citata, die im deutſchen Text in Parentheſen ſte⸗ 
hen, und nur im Leſen aufhalten, hat er an ben Rand geſetzt; 


100 fein deutſcher Alter gar zu weitſchweifig und geſchwaͤtztg 


war, da hat er ihn ins Kurze gezogeny-oder wenn er etwas 
ausfuͤhrrte, was. den engliſchen Leſer unmoͤglich interefiren 
könnte, fo hat er es ganz abgeſchnitten, und dadurch Auswuͤchſe 
feines Autors vor den Augen des Auslandes verborgen; doch 


jedesmal mit ausdrücklicher Bemerkung, daß das eine oder arts 


| dere geſchehen ſey. So iſt z. B. mit Recht des Ausfall auf 


. die 


> 


‚in einer Note angezeigt, 
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die beutſchen Schulen weggeblieben, daß man in denfelben das 
Griechiſche dlos nach dem DL. T. lehre, welches ohnehin gegens 
twärtig nur hoch auf wenige fehlechte Gymnaſien paßt; To iſt 
auch gleich $. 4. der langweilige Abſchnitt über die Unaͤchtheit 
des eriten Briefs des Clemens abgekuͤrzt worden. Endlich 
dehnte der. Verf: auch feine Sorgfalt davauf aus, feinen Leſern 
eine leichtere Wederficht des Werks zu verſchaffen, und ben eins 


-. jelnen Materien zuweilen eine beijere Stellung zu geben, als 


man im deutſchen Original antrifft. -Däher ift alles in Se⸗ 
etionen abgetheilt (und wo es die Bequemlichkeit ber Lefer zu 
fordern fchten, find aus Einen Paragraph wohl zwey Sectlo⸗ 
nen worden, wie z. DB. 6. 5): zuweilen find die Paragraphen 
(oder Sectionen) verfeßt worden, wenn die Materien dadurch 
an Licht und Deutlichfeit gewannen; wie z. D, gleich $.3 vor 
5. 2 geftellt ift u. f. w. Aber jede Aenderung dieſer Art iſt 


- Ein Hauptverdienft diefer Ueberſetzung liegt in den Am. 


merkungen, ivomit fie begleitet IfE, um derentwillen wir fie 


auch deutichen Gelehrten empfehlen müffen. Der Ueberſeßer 

bat feinen Autor mit der neueften -biblifchen Litteratur ver:lie 
chen, ift ihm in feinen Unterſuchungen nachgegangen, hat un: 
richtige Stellen berichtiget, mangelhafte eraimzt, dunkle erläus 
tert, und hat dabey Unpartheylichkeit im Abwagen des gelehre 


ten Verdienftes und große Vertraulichkeit mit unfree deutſchen 
Litteratur gezeigt. Dicht felten find, roie jeder aus Erfahrung: 


willen kann, die Eitata in der. deutfchen Ausaabe falſch, bald 
durch Verſchreiben des Verf., Bald durch Fehler des Drucks, 
die fich bey Zahlen fo gern einfchleichen, und in wiederholten 
Ab druͤcken allmaͤhlig häufen mußten. Der Ueberjeger bat fich 
die Mühe nicht verdrießen laſſen, jedes Citatum nachzufthlas 
ger, daffelbe, wo es falfch war, zu berichtigen, und wo ihm 
das Berichtigen nicht gelang, zeigte er es wenigſtens ausdruck⸗ 
(ih an, daß er daſſelbe nicht aufs Keine gebracht habe, Wo 


ſich Michaelis auf ſeine deutihe Schriften, die dem englifchen 


Mer nicht wohl zugänglich feyn Eönnen, bezog, da iſt das Noͤ⸗ 
thige aus denfelben in einer Anmerkung nachgeträgen, oder 
angezeigt, daß ſich Michaelis in der eitirten Stelle uͤber diefe 
Materie nicht weiter, als in dem uͤberſetzten Text gefcheben, - 
verbreitet habe. Doc find die meliten Anmerkungen aus 
fremden Werten ausgezogen: bald wermweifen fie des Ueberſe⸗ 
hers Landsleute auf — —— welche ——— 
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Materlen ausgeführt haben; bald Holen fie. nad, was 'feit - 
1788, feit der Erfheinung der vierten Ausgabe feines Autors, . 
Neues geleiftet, oder im Publitun näher befannt worben iſt; 


bald tragen ſte nach, mas ſchon zu Michaelis Zeiten bekannt 
war, aber derfelbe überfehen hatte; auch wohl nicht Hatte bus 
merten wollen. Es war allerdings eine Tleine Schwachheit 
des gelehrren und verdienten Mannes, daß er nicht nur von 
- feinen jüngeen Zeitgenoffen in Deutſchland nicht gern etwas 
annahın, wenn fie ſelbſt es ihm nicht ale Klienten darbrachten, 
fondern auch von feinen Altern Zeitverwandten vieles verſchmaͤ⸗ 
hete, was er nicht ‚hätte verfhmahen follen. Gegen Exnefti’s 
Meinungen hatte er eine Art von Abneigung, die fich vick 
feicht auf gewiffe Bloͤßen bezog, die Ernefti allerdings gegen 
Michaelis (fo sole aud) der letztere gegen den erſtern wieder) 
hatte. Er tadelte, Erittelte und Eritifirte bis zum Eckel, wenn 
er im Gang feiner Arbeit anf Erneſti ftieß: und nicht felten, 
befonderg wenn es auf griechifhe Sprachkunde anfam, batte 
doc) zuletzt Michaelis unrecht. Noch weiter trieb er feine Abs 
neigung gegen Semler, deſſen großen Entdeckungen in der Kri- 


tie des M. T. er erft in den lebten Zeiten nachgab , nachdem 


er fie allgemein angenommen ſah; aber er machte fich dieſelben 
nun niche mehr in Ihrem ganzen Umfang zu eigen, und trug 


fie viel zu mangelhaft im feiner Einleitung über. . Herr M. 


ftudirte neben Michaelis dieſe genannten und andere neuere 
Schriſtſteller Biblifch » Eritifchen Inhalte, machte fich mit ih⸗ 
ren Grundfägen und Entdecfungen vertraut, und balf diefen 


fhwachen Seiten, die fein Autor in allen Ausgaben feines 


Werks behalten hatte, meiftens gut und glücklich nah. Das 
ber findet man in den Anmerkungen häufig weit liberalere 
Grundfäge, als die naren, zu denen ſich Michaelis gegen das 


Ende feines Lebens befannte. So verdienftlich dies alles iſt, 
fo ſpricht Herr M. doch von feinen, Nachtraͤgen fehr befcheiden; 
und entfchuldigt füch fo gar, daß er es gewagt habe, einen fo - 


berühmten und großen Gelehrten zu berichtigen. 


Bey dieſen Abſichten des Ueberſetzers mußten die Noten 


betraͤchtlich werden; ſie nehmen im erſten Volumen den Raum 
von ©. 345 — 522, und im zweyten von S. 533 — 900 
ein. Es iſt daher nicht moͤglich, auch nur die Hauptſachen 
für deutſche Leſer auszuzeichnen: wir geben nur einige Proben 
von ihrer Befchaffenheit. Sie find, (wenn man die Eleinere 
Berichtigungen abrechnet) von vimfacher Art: litteragifchen 
— x ‚und 


2 ’ i 
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- griff davon zu geben, wie ohngefähr diefer Artikel inden Were 


und theologiſchen, philologiſchen und kritiſchen Inhalts. Die 


Litteratur, die Michaelis oft ſehr verſaͤumte, iſt, ſo gut es ſich 


von einem Auslaͤuder irgend erwarten ließ, faſt immer nach⸗ 
getragen. Weber Juſtins «rouvyuovevuare Tav "Aroso- 
Aaıy hatte erft Hr. M. Stroths Abhandlınıg darüber (in Eich 
horns Repertorium) angeführt, und das Reſultat derfelben, 


daß Juſtin unfre vier Evangelien nicht gekannt habe, beyge: 
bracht. Die Beweiſe für die Aechtheit des N. T. aus dem _ 
Munde der Keger, die in den erften Jahrhunderten lebten, hat | 


auch Lardrier noch gefammelt; der Auffag iſt aber erft nach 
deſſen Tod A. 1780 gedrudt worden, und macht einen Theil 
des oten Toms feiner Werke in „der neneften Ausgabe aus. 


Ueber die boͤſen Serüchte, die bey den Kiöchenvätern uͤber Mar⸗ 


cions Eyangelium und feinem Exemplar von den PBaulinifchen 
Briefen herumgehen, ift Löflers apologetifche Disputation nach⸗ 
getragen: feitdem iſt noch von dem Verfaſſer des Verſuchs ei» 
ner Beleuchtung des Bibekcanons eine eigene. Unterſuchung 
über diefen Gegenſtand angeflelft worden. Die Nachricht aus 


Voſſius, daß die Werke des Porphyrius noch auf der Mediceir 


ſchen Bibliothek zu Florenz aufbewahrt, aber fehr geheim ges 
Balten wärden, damit fich fein Sift nicht welter verbreitey 
möge, wird wohl itzt allgemein file eine unverbuͤrgte Sage an» 
gehen. In dem Abichnitt von der Infpiration des N. Teſt., 
die auch Michaelis in feine Einleitung gezogen bat, ob fie gleich 
der Kritiker mit vollem Recht dem Dogmatiker uͤberlaſſen koͤnn⸗ 
te, hat zwar der Ueberſetzer nachzuhelſen geſucht, fo gut es ge⸗ 
ben wollte; er unterſcheidet die verſchiedenen Begriffe, die 


man bis auf unſre Zeiten davon gegeben-hat; verweiſet auch 


auf einige Abhandlungen deutſcher Theologen: doch iſt Herr 
M. nicht ausfuͤhrlich genug, um ſeinen Landsleuten einen Be⸗ 


Een beutſcher Theologen gegenwaͤrtig ausſteht. Day hätte 
wünfchen mögen, daß er eine eigen, wenn auch nur hifterifche, 
Abhandlung Darüber eingerückt hätte... Die Verfuche der Deuts 
ſchen, Etlaͤuterungen für das N. T. aus dem Zend Aveſta zu 
borgen, erlärt Here M. für eine Kolge des in Deutfchland 


herrſchenden Eritifch « eregetifhen Enthufiasmus, und perfiflirt . . 
fie. Der Neo. gehört nit unter die Schriftfteller, welche fich 


in diefe Materie eingelaffen haben s aber der Gedanke felbft 
war fo verwerflic nicht. Manche Ideen im Zendaveſta muͤſ⸗ 
fen den Ideen der Juden vor und um Chriftus Geburt nahe 
toamen, wei Darfen re einer gemeinfchaftlichen 
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Quelle gehorse haben. Es mußte wenigſtene erforſcht wer⸗ 
ben, ob ſich wirklich daraus Erläuterungen borgen laſſen? und 


wie viele ?. Kann alfo bie Frage von Bedeutung ſeyn, ob man 
nicht aus dem Vedam und Schufing Erkauterungen für bie. 


Bibel Helen wolle? der Foll iſt ja ſichtbar bier. nicht, wie beym 
Zei.davefta, Unter den Anmerkungen über dus. Kapitel von 
den Kebratsmen und Spriasmen EN, T. kommen viele tref⸗ 
* Bemerkungen gegen Michaelis vor, Gleich der Grund⸗ 
a6, den Hr. M. feſtſetzt, daß man nur dann einen Hebrais⸗ 
mus ſtatuiren dürfe, wenn dieſelbe oder eine ähnliche Phra⸗ 
fis als woͤrtliche Ueberfetzung gus dem Hebraͤiſcheil bey der: Ser 
ptuaginta gefunden werde, beugt vielem unbeſtimmten Gerede 
von Hebraismen vor. Das Hebraͤiſche wirtte als damals aus⸗ 
geſtorbene Sprache (wenigſtens hauptſaͤchlich durch das Me⸗ 


dium der Septuaginta auf die Juden, und man uͤberſetzte da⸗ 


malg nicht erſt aus dem Hebraͤiſchen, fordern man nahm die 
hebraͤiſchgefarbten Yusdrüde usd Redensarten aus den Alexan⸗ 
drinern. Indeſſen ift doch immer auch auf den Eiifluß des 


"Syro » Chaldaifchen zu rechnen. Dabey ift freylih wahr, Daß 


man Manches nicht ganz mit Recht Syriasmus nenyen darf, 
‚was man au in forifhen Schriftftellern eben fo, wie im 
N. Teſt. geftelle und ausgedrädt findet, Denn bie fprifchen 
Scriftfteller haben, ats Ehriften, ſolche Medensarten ausidem 
wörtlich überfegten furifchen N. T. borgen koͤnnen; es hat fich 
bey ihnen die fprifche Sprache auch chriftlich gebildet uf. w. 
Endlich manche übrigens fremde Nedensagten des N. T. dürfen 


weder Hebraiemen, noch Chaldaismen, noch Oyriasmen beißen; 


fondern find von den erften Lehrern des Chriſtenthums gebildet 
worden, Denn eine neue Religion bringt neue Ideen in Umleuf, 
für die man auch neue Redonsarten erfinden muß, Diefe im Gan⸗ 
en ſehr richtige Ideen über die Sprache des N. T. haben ber 
anntlich nicht alle die gegenmärtig aebabt, die über baffelbe 


geſchriehen haben, Hier iſt auch der Platz. wo fih Hr DR . 


mehrmals fehr glücklich des fel, Exnefti gegen Michaelis Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe und Misdeurungen. annimmt, und wo ev Die une 


ex weislichen Bedeutungen widerlegt, die fein Autor gewiſſen 


Wortern des N. T. (wie z. E,-ropusın,. drang u, ſ. w.) 
beyzulegen bemuͤhet iſt. Doc wir koͤnnen nicht weiter. ins 
Finzeine geben. um auch noch erwae über die Anmerkungen 
au ſagen, welche über bie Abichnitte won den alten Verfionen, 


den Handfehriften und den Ausgaben des I, T. beya.bracht 
ſind. Hier infonderheit And. Semlers Schriften, feine bene 
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neuitiſchen Vorbereltungen, Teine Ausgabe von Wetſtelas Hro⸗ 


blegomenen um M. T. Adlers, Alters, Muͤnters, Birche, Woi⸗ 


de v und anderer itzt lebenden Kritiker Schriften eine ergiebige 
Duelle zu Anmerkungen geworden. Bey der, Menge von. 
Materien ift man in Verilegenheit, mag man hier afs. ‘Probe: 
der Nachträge und. Berichtigungen in. Auszug Bringen: fol. 
Die find zwar nicht alle von gleichem Werth und gleicher Wich⸗ 
. tigkeit, aber doch im Ganzen von Belang. Wir verweilen, 
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wer von der häufigen. Neichhaftigfeit der Anmerkungen fih 


sberzeugen will, auf die Abfchnitte von den furifchen: und co⸗ 
ptiſchen Verſionen, über die Werke, aus denen fidy ein Ber 
zeichniß der noch unwerglichnen Handſchriften des Neuen Teft, 
zufammentragen ließe, (das aber noch lange nicht vollfkäudig 
tft) ; über den Codex Canrabrigientis (einer der vorzuͤglich⸗ 
Ken Artitel), und über eine Reihe andrer Handfehriften 3. auf 


I 


die Anmerkung über die Conjekturalkritik beym N. T. nauf die 


Machrichten von den Yusgaden Bea N. T. von Alter, Bird; 
Harwood u. |. in. | 


Dr. Georg Ludwig Gehhardeis bibliſches Worter⸗ 


buch über die ſaͤmmtlichen heiligen Buͤcher des Ale 


> gen und Meuen Bundes, für Prediger und andre 
. Freunde und Verehrer der Beiligen‘ Schriften, 
Mit einer Vorrede des Herrn Geheimen R. Raths 
Heel. Erften Bandes erfles Stüc. 213 Dog. 


in 8. $emgo, im Verlage der Meperfchen Buch 


handlung, 1 793. 29H. : 


Den Zweck des Herrn D. Gebhardt bey dieſem bibliſchen 
Woͤrterbuche beſchreibt Hr. G. R. R. Bezel, der Ihn als den 
fleiſſigſten feiner Schuͤler ruͤhmt, in der Vorrede fo. Er woll⸗ 
te ſonderlich Predigern ein Buch in die Haͤnde geben, daB ide 


nen ftatt der geroohnlichen trocknen Concordanzen dienen kön 


se, dabey aber noch manche wichtige Vortheile gewaͤhrte. Er 
voollte, was des Kern D, W. A. Tellers Wörterbuch Abers 
Neue Teftament ift, ihnen zugleich aud) Über das Alte Teftar 
‚ ment geben ‚ alſo, wie der Titel fagt, ein bibliſches Worterr 
Such über das A. und M. Teftament, oder über die ganze Bi⸗ 
del, felbft über die fogenannten apokryphiſchen Bücher ; doch 
überhaupt eigentlich mus er diejenigen biblifchen Woͤrter > 
— — 4 e⸗ 
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edensatten,; welche auf bibliſche Sianbend » unb Bittenfchre 
nahe oder ferne Beziehung hätten. Die Bedeutungen weilte: 
et nach ihrer Berfchiedenheit und mannichſaltigen Abſtuſung 
bemerken, nach feiner Empfindung ordnen und jede mit Den 
Stellenbelegen. Cr bat die. Lutherſche Ueberſetzung, weil der 

‚Prediger mit ihe am beiannteften if, in ihr die Koncordarz - 
nachichtägt, und Erlaͤnterungen über fie am.liebften bat, zum 
Grunde gelegt; aber fich des Hezelſchen Bibelwerks bedient, 
um in erläuternden Parentheien alles, was einiger Erfläruug 

bedürfen ſchien, kurz zuerklären. Bey jeder: Stelle ift auch 
der Ausdruck des Originals mit angeführt: : Uebrigens werbe 
‚dies Buch geroiß wahren Nutzen fliften, wenn es fo gluͤcklich 
ſeyn Söllte, manchem Prediger feine alte Realconcordanz mit. 
"dern gährendften alten dogmatiſchen Dauerkeig erfüllt, aug den 
Handzu: winden, und ihm dafür Anleitung zu geben, Die Wis 
bel durch das gefärbte Glas vermänftiser Auslegung anzuſe⸗ 
Gen. und mit Ihrem wahren. Geiſte ans. Herz des Volks zu res 
‚ben. &o weit von der Vorrede. Zu Ä 


„Die die Geduld und. Mühe des Nachſchlagens der an⸗ 
geführten Stellen, die In der Vorrede gerühmt wird, zu vers 
kennen, haͤlt Rec. es doch für Pflicht, auf die Maͤngel diejes 
- Buchs aufmerkſam zu machen. Für den angegebenen Zweck 
enthält dies Buch theils zu viel, theils zu wenig. Zu viel, 
ja ganz uͤberfluͤſſig .ift es, daß fo viele Stellen angeführt were 
den, deren Erklärung theils gar feine Schwierigkeit hat, theils . 
mitt der hriftlichen Glaubens » und Sittenlehre in keiner naher . 
Verbindung flieht, alſo für den Prediger, Ber dies Buch als 
eine Art von Concordanz brauchen will, wicht ganz hätten her» 
sefegt werden Dürfen. Dadurch, daß dergleichen Stellen in 
einer oder zwo, ja drey und mehr Zeilen zum Theil bergefeht 
find, wird die Bogenzahl des Buches unnoͤthig vergrößert und. 
der Preis verrheuert: Sie hätten hoͤchſtens, wenn fie ange⸗ 
fährt. werden fellten, nur nah Bud, Eapitel und. Vers, wie‘ 
auch bey mehrern Stellen geſchehen it, angeführt zu werden - 
gebraucht. Jetzt iſt anf 20 Bogen ber Buchſtabe Anoch nicht 
geendigt 3:fo daß auf dieſe Weile das Werk Bänbereich und koſt⸗ 
bar werden wuͤrde. Bey dieſem unnöthigen. Ueberfluße ent 
haͤlt es wlederum in andrer Hinficht zu wenig, und gerade das 
nicht, was es enthalten ſollte. Eine angezogene Stelle der 
Ditel ſollte, da ihr doch eine Erläuterung Bepgefüge worden, 
binlaͤnglich erläutert ſeyn; und dies vermißt man nicht feb 
J J — — tn. 
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ten. So wird ©. die Stelle Dffenb. Job. 3, 20. Ju dem 


werde ich eingeben und das Abendmabl mir ibm bal⸗ 


sen und. er mit mir, blos mit den Worten erläutert, d. h. 
ver foll an meinen Sceuden Theil nehmen. Ebendaſelbſt 
iſt Offenbar. ı9,.9. 3um Abendmahle des Rammes blos - 
durch den Beyſatz, d. 5. zum Chriſtonthum, erklärt. War⸗ 
am bier Abendmahl in der Bedeutung ſtehe, davon iſt kein 
Wort gefagt. Durch jene vortheilhafte Abkürzung und Aus⸗ 
wahl der wirklich Erklärung bedürfenden Stellen, und durch 
kurze Zuſatze noͤrhiger Erlaͤuterungen, würde der Verf. einen 
Arbeit eine größere Brauchbarkeit für diejenigen, die ſolchee 
Sülfswittel noch bedßrfen,, verfchaffen können. — 
— Sr ; \ & 


Haushaltungswiſſenſchaft. 


Ueber das Haushaltsvieh, als Pferde, Hornvleh, 


. Schafe und Schweine, und über die Vervoll⸗ 
kommung diefer Bieharten nady dem gegenwär« 


tigen Verfahren in den mittellaͤndiſchen Graffchafe 


. ten in England, Aus tem Englifchen bes Herrn 
Wilhelm Marſhall. Göttingen, bey Dietrich, 


17893. 221 S. in 8. 12 8. 


Her Marshall har uns manches Belehrende uͤber das 
Haushaltsvieh in England geſagt, davon zwar nicht alles fr 


- alle deutſche Gegenden anwendbar ift; allein er wird auch nicht 


in Abrebe feyn, daß es für alte Orte in England brauchbar 
fey. Wir wollen alfo nur von einigem nnd zwar von dem vor⸗ 
zaͤglichſten Guten für uns Anzeige machen: denn von allem, 
was jeden Selichtere iſt, zu reden, dazu iſt unfer Raum zu 
xein; der ohnehin von uns hey manchen deutſchen Origi⸗ 
nulfchriften uͤberſchritten werden muß. Alſo in moͤglichſter 
Kuͤrze vom Vornehmſten. | 


Zum voraus muͤſſen wir feßen, daß der Leberfeger (un⸗ 
genahnt mit W. unterzeichnet?) uns fagt: er babe auf fels 
men Reifen durch England, befenders in den mittäglichen Graf⸗ 
ſchaften, bie und da eine fo große Vervolllommung de 
viehes —— daß er ſich nicht ler 
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für die Nachricht, die er als Reiſendet geben koͤnnte, Glau⸗ 
Den vom deutſchen Publikum zu fordern; daher gäbe er 
vdieſelbe aus dem Buche eines Mannes, der Eingebohrner — 
— — unmnd fo wohl theoretiſcher als praftifcher Haushal⸗ 
ter waͤre; der uͤberdies keine Parthey genommen, ſondern wie 
ein vechtfcheffener Mann getadelt habe, wo er mußte, und ge 
lobt haͤtte, wo er konnte. Alles): was Herr Marſhall 
ſchreibt, findet der Hr. Ueberſetzer mit dem, was er geſehen 
und gehoͤret, uͤbereinſtimmend; einen kinzigen -Umftend auss 
genommen, ber die Wolle der Backewellſchen Schafe 
betraͤfe. Diele erklärte Herr Marſ ball Mir gut und reichlich 
zuwachſend: fie war aber bey den Individuen, wo fie jener 
fah, ſchlecht, mehr Haar als Wolle, und faß fo dünne, daß er 
nidıt ſolche Quantität wie Herr Marſball angeben könne. 
"Ein Umſtand, der für uns Deurfche wirklich wichtig zu bes 
merken war. Daß Herr Marfhall in. feinem Buche, (deßen 
Ueberſetzung aus einem Theil des erften Bandes: the rüral 
' Econumy of the midland Counties, including the mana- 
gement of Liveftock in Leicefterfhire, ‚and, sts Environs. 
'Val. I. London, MDCCXC. genommen if, ) etwas weitlaͤufe 
ig und wiederholend fey, muß man nach des H. Ueb. Verfichenr 
tung der AengitlichEelt zufchreiben, die ce hatte, um nicht | 
mebr, nicht weniger als Wabrbeic zu fagen. Indeß 
muß das doc, einigen Verdacht erivedden, wenn Herr M. nach 
\ des Hn. Ueb. Bemerkung baarige Wolle für gute ausgab: 
foll man dies für Mangel an Kenntniß oder für Unmahrheit 
balten? Gewiß auch dies Einzige hätten wir nicht zu finden 
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Dea ſich dies Werk allen auf Pferde, Hornvieh, Scha⸗ 
fo und Schweine einſchraͤnkt, der Verf. aber vom Sedem 
wich und den Lienen nichts beſonderes gefunden haben will, 
Dagegen der H. Lieberfeger das Federwild für das vorzuͤg⸗ 
lihfte won allem Federvieh daſelbſt ausgiebt; fo muß man 
die Bemerkung dest Herrn M. ſehr ſchaͤtzen, wenn er Seite 
ans belehrt, daß diefeg Land durch feine vortreflliche Beband⸗ 

. kung der drey erften ‚diefer Vieharten große Achtung erhalten 
Habe, und fie verdiente: wozu noch kommt, daß auch die Ver⸗ 
beſſerung derfelden, und zwar vorzuͤglich Die des Hornvie⸗ 

bes und’ der Schaafe, mit einem Geiſte, wovon man vorhin 

ar Erinen Begriff hatte, verfolget und zu einer Vollkommen⸗ 
heit gehoben Habe, wozu noch fein Bolt gelangt wäre. .A)fo 
Se > | \ — verr 
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verdiente am. Se vielmehr das unfre Aufmerkſamkeit, mad dee 


Verf, davon fchreibet, und man muß nur beklagen, —. - fo 
ſchatzbar auch fein offenes Seftändniß iſt — daß in England, 


bey dieſer hoͤchſten Stufe von Vollkommenheit, die Pferüc 


xucht ſich ſchon wieder zum Sinken neige; aber die Born⸗ 
viebzucht noch auf ihrer groͤßten Hoͤbe fünde, und. die 


Schyaafzucht fich der VollEommenbeic fo fehr naͤhere, daß 


ſich inder Folge kaum einige weitere Verbeſſerung davon ers 


- ‚ warten laſſe. Was Hr, DR, von hier an bis S. ı 5 ſagt, verdieng 


4 


ganz gelefen zu werbens es iſt eines Auszugs unfähie: Ds 
ber wollen wir nur auf etliche. Stuͤcke aufmerkfam mache. 
Naͤmlich? in Kngland — fo aber auch in Deutſchland 
von Englaͤndern und Schweitzern ererbet — waren die 


, Mittel zur Verbeſſerung der Viebarten (nach &. 8.) diefe, 


Daß man Weibchen vom Kandvieh ausfuchte und. mit 
Männchen von fremdem Viehe Chier ift dies nicht: aug 
andern Landen, nur von andern Heerden, um bie Verwandt⸗ 


ſchaft zu vermeiden, zu verfiehen, wie es aus dem Verfalg 


naͤher begreiflich wird, aufammen feßtes und das barum, weil 
marı fi) einbilde, daß, wenn die Sortpflausung. in derſel⸗ 
Ben Kinie bliebe, Die Zucht immer mehr gefbwächt 
würde, So tief diefe Meynung eingewursels. uud allge 
mein ausgeuͤbt fey, fü fcheine es eine nicht. mehr zu bezwei⸗ 


feinde Thatſache zu ſeyn, daß: die Vervelllommmung der Zucht 


in den mittellaͤndiſchen Provinzen gerade. durd).die entgegen⸗ 


geſetzten Mittel bewirkt wurden fey, indem man die Fort 


pflanzung beitändig nicht nur. in Derfelben Kinie, fondern 


auch Sogar. in dDemielben Befchlechte erhatten "habe; daher . 
das Kunftwort: In und Insächtung (Breeding in and in) 


- 


entftanden fey, fo wie die Viebzuͤchter (Viehaußzieher, Anziebet | 


od. Erzieher : denn Viehzuͤchter Fonnte auch für Züchtiger verftans 
werden D) die Zufammenfenung mit fremden Maͤnn⸗ 


ben mit dem Worte: Croſſing, ausdrüden. Nec, würde 


erſteres lieber: fo, wie bey Croſſing geſchah, überfegen.,. und 


8 Breeding in: and in, flatt: In: und Inzuchtung; Die 
kucht durth nabe oder Bluts verwandtiſchaft, benennen, 


fo wie leteres die Sucht anßer der Verwandtſchaft oder: 


ufammenfesung mit fremden (unverwandten oder ent» 
fernt verwandten) Männchen ausdruͤckt. Wirklich kann Dec, 
von der Veredelung Der Schaaßucht durch fpanifche 
©tähre im Brandenburgifchen, im Bayreutbfchen und in 
Sachſen ih auf ähnliche Weufpiele beziehen, daß er un 
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da andere allgemein bie Zucht durch nabe Verwandt: 
ſchaft, des Ausartens wegen, zu vermeiden ſuchen, man ſie 
vorzuͤglich auf dein Graͤfl. Ein ſiedelſchen Ritterguthe Ehren⸗ 
berg bey Waldheim, zu Wolkenburg bey Penig, zu mMuͤ⸗ 
ckenberg, und befonders in ber Churfuͤrſtl. Schäferey von 
ſpaniſcher Race zu Stolpen, entgegen gefeßt, d. i. mit Vers 
wandtſchaft unter den Eingebohrnen fchon geraume Jahre 
unterhalten bar, fo, daß die Zucht, ohne Ausartung zu verſpuͤ⸗ 


ten, immer gut beſtund, und noch beftehet, wenn sur immer. 


ie feinften und ſchoͤnſten Stäbre der Verwandtfchaft 
ſorgfaͤltigſt ausgeleſen, dagegen bie fchlechten gefhöpfet wor⸗ 

ben. Das iſt alſo gut Engliſch oder MFarfballifch gehan⸗ 
delt und gedacht? Sin der That, man har: auch die Zuzucht 
aus naher Verwandtſchaft, oder eigener Ausuche nur im 
Anfange der Veredelung zu vermeiden; weil man bis zur 
dritten Generation keine ganz vollkommene Maͤnnchen von 
feinſter Wolle erwarten darf, um fie zur Befruchtung der ers 
fin und zweyten Generation des weiblichen Gefchlechts: ger 


Srauchenzu konnen. Für diefe muß man dann, wenn die zuerfians 


gefchafften Männchen abgängig werden, folche wieder von frein⸗ 


den Heerden - feyen fie verwandt, od, unverwandt nurredye 


ſchoͤn — nehmen, und das fo fang wiederholen, bis die eis 
gene Zuzucht das männliche Geſchlecht fo ſchoͤn, wie die frem⸗ 
den feimvolligen liefert. Nur bis dahin kann eine Ausartung 
Statt finden, nach diefer Zeit nicht mehr, wern man die Re⸗ 


gen genau befolgt, und immer die fhönften Männchen zue 


Zucht, und die fehlechtern zur Caſtration widmet. 
Nun wollen wir einiges von jeder Viehart insbefondere 
euizeigen. un 3er — 
ı) Pferde. ©, 16 — 25 wird von Pferden geredet. 
Da der Verf. ſelbſt eingeflanden bat, daB diefe Zucht in Eng⸗ 
. Iand fidy zum Sinken neige, fa follten wir von bdiefer Mus 
hrike gar nichts bemerken, fondern lieber von Deutfchen hier⸗ 


Inn fernen wollen: allein wir können fie doch nicht fo ganz 
übergehen, daher Fürzlich fulgendes geinat werben Fan. Zur 


Bol tändigkeit feiner Ahhandlung, fo.fagt der Vf. bey der feit. - 


fanger Zeit berühmt gewefenen Art des ſchwarzen Karrens 
pfecdes, wollg er, us er die Erzielung dieſes Pfer⸗ 
des, als Zugthier zur Landwirthſchaft betrachtet, nicht: vor⸗ 


ctheilhaft halte, bach die Hauptthatſachen von dieſer verbeſſer⸗ 
laͤndi⸗ 


ten Varietaͤt angeben. Ihren Urſprung leitet er von 6 Se 
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ländifcben Stuten ber, wodurch Derbyfbire den Vorrang 
in der Zucht eine Zeitlang gewann; allein nach S. 


und die Form. diefer Pferde fich feit den legten 30 jahren 
fehr verändert. Das ſchoͤnſte diefer Pferde beſaß Backewell, 
der es dem Könige zeigen durfte; aber es ftarb im ı 9ten Jah⸗ 
re, worauf eben derfelbe «in jüngeres erzog, dag für den Kand⸗ 
mann viel brauchbarer war. Das Charakteriſtiſche diefer 


Art und aud) die Behandlung des Zuͤchtens. (Auferzieheus) 


Das Verleiben: von Privarausfiellungen der Piebzüchter, 
der Preiß für Befchaler, und der Verkauf find Dinge, bie 
nun &. 19 — 22 umftändlich vorfommen. Alsdann folgen 
©. 23 — 25 noch einige allgemeite Anmerfungen; damit iſt 


ſtaͤndlicher von hier an zu den drey uͤbrigen Vieharten über. 


2) Hornvieb ©. 236 — 91. In diefem "Kapitel wird 
viel Gutes und Nüslihes von diefer Rubrike gefagt: wir 


koͤnnen uns unmöglidy auf alles ausdehnen; der aufmerkſame 


Landwirth muß und wird ohnehin das Ganze im Zufammens 
hange lefen. Das Sönderbarfte, was aber mohl ſchwerlich 
in Deutfchland ganz nachgeahmt werden wird, beitehet date 


inn, daß man das männliche Vieh zur Begattung verleibes, 
-. und bies einen eigenen Theil von landwirthichaftlihen Ges 


ſchaͤften ausmacht, um verbefierte Raſſen zu verbreiten. Diele 


Methode wird bier mit manchen Wiederholungen befchrieben, - 


Here Webſter in Warwirkshire zu Canley bey Coventry war 
vor 40 bis'so Fahren zu einer edlern Hornvirhraſſe ges 


‚langt, und alsdann lange Jahre der erfie Viehzüchter; fo, 


daß ſelbſt ein vorräglicher Viehaufzieher (S. 30) dem 
Seren Webſter das Lob gab, daß er den beiten Stoppel von 


veredeltem Hornvieh, der nach feiner Dieynung im Königreich 


gewefen, und jemals darein Eommen werde, Befeßen habe. Der 
Berf. hingegen bezeugt, daß man nun weiter fey, da vs nach 
20 bis 30 Jahren, auch bey ängfllicher Unterfuchung, entlich 
einmal einer unter vielen andern die Raſſe — wenn ſie auch 
noch fo volllommen wer — doc um einen Grad weiter brin« 


17. habe‘. 
. 28 doch feine beften Befchäler aus Keicefierfbire bekommen, 


% 


“alles von Pferden befchloßen, und der Verf. gebe deſto um⸗ 


gen Eonyte. Die Anmerfung ©. 31 giebt aber nur Folaen« 


des zu: „Ein andrer angeiehener Viehzuͤchter, auf deßen Ur⸗ 
theil ich mich verlaßen kann, ift der Meynung, daß die Vieh 


raffe in Anfehung der Schönheit, and Swedimäßigteit der 


Form, ſeit Herrn Mebfter’s Zeis wenig oder gar Feine — 
Ps r | . eße⸗ 
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Geferung erhalten Habe; aber in Abſicht auf das Hleiſch — 
dieſe viel fcyäßbarere Eigenſchaft — fen fie wirklich verbeßert. 
„Nun wird nbch von mehrern Verbeffern, befonders der Ba⸗ 
ckewellſchen Raffe gefprochen und die Bullen namentlich auf 
geführt, auch don Vertwandefchäften der Kühe mit Bullen, den 
davon erzogenen Töchtern und einem dreyjaͤhrigen Sohne Na⸗ 


mens : Garricke, gefprochen,der von einer Ruh war, die ein andrer 


Bulle bes H. Badervel’s — der Hampfhire Bulle genannt — 
gezeugt hatte, Kerr Fowler hat (S. 37) gegenwärtig den 
Vorrang, aber hur durch Die Zucht des H. Backewell's. Hrn. 
Fowler's Kühe — fü heißt ed weiter — an der Zahl as, 
find meift von ouſſerordentlicher Form. — — Eine Tochter 


“und Schweſter von Shakeſpear (mas für Namen!) die er 


‚haben. Gegenwärtig Cim Ortober 1789) hat Hr. Fowler 


mit feiner eigenen Mutter gezeugt bat, tft eine der erften 
unter feiner Heerde, und giebt einen weten Beweis, wie er» 
ſprießlich die Fortpflanzung ift, wenn fie in der Samilie 


feibt. Hr. Fowler bleibt bey der alten Were, feine Bullen - 
| nn verkaufen ; und giebt ſich mit der neuen Weife, fie zu ver 
e 


leiden, nicht ab. Auch die Rinder, die er in feiner eigenen 
Wirthſchafft nicht braucht, verkauft er, und zwar zu hohen 
Mreifen. Hr. Loke in Norfolk fol alle Kühfalber, die er ent- 
behren fonnte, in den legten 3 bis 4 Jahren für 10 Guineen 
das Stück erhalten, und fie ihm noch ganz jung‘ abgenommen 


10 Bullenkaͤlber, die, wie er glaubt, alle von Garrick find; 
dafür follen ihm soo Guineen geboten, von ihm aber ausge: 
ſchlagen toorden fett. Me | 


So werden nun hoc) mänche andere Exempel mit allen 


möglichen Kennzeichen don Schönheit der Bullen und einer 


Menge ihrer Unterfchiede erzählt, . auch fogar. der. Unterſchied 
der “Ainterrbeile, und S. 43 in einer Anmerkung, zwiſchen 
dem Sbakeſpears und dem Bullen D. befchrieben, welche 


Meitläuftigfeiten wir dem Bf. um fo mehr überfehen mögen, 
als ſie der Hr. Ueb. ſchon entſchuldigte. a 


S. 47 f. wird von der Züchtung — wie manche ver⸗ 


E Reben dies für Süchtigung, alfo beßer -- Erziehung umſtaͤnd⸗ 


ki) und ſchoͤn gehandelt, und der Preiß von Verkauf ber Bul⸗ 


_ fen, der'von 5 bis zu 100 Pfund iſt, eben fo, wie der Preiß 


ſodann 


. von Verleibung eines Bullen, der auf Die ganze Begattungs⸗ 


eit Coon Froͤhjahr bis Herb) 10 bis 50, 6o Pfund beläuft, 


— 


‘ 
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Fo 


ſodann für einen fruchtbaren Sprung 3 Krone bie zu s Gui⸗ 


een. beträgt, angezeigt, Die Begattungszeit der Bullen ik a 


von: zten big zum aten. Sabre, oder drey Begattungszeiten, 
auch fehon als Jaͤhrlinge und wenn fie gute Springer find, bis 
zum ıcten Jahre: (Dies wohl' mehr aus Seit dis theuren 
Springgeldes ſchon im erften Jahre ?) Die böfen bekommen 
eine Bullenkette tünftlih an die Naſe ſeſtgemacht. Da man 
nun Verleih⸗Bullen haben Eann, fo ziehen einige ‘gar kei⸗ 
se Bullen auf, andere aber zum Verleihen defto mebrere, 


S. s2. Beym Aufzieben (ſchoͤn, aber warum denn 
bier nicht: Beym Aufzuͤchten?) ift nichts befonders, nut 
die edlere Raſſe, ſowohl Bullen sals meibliche Kälber, läßt 
man 6 — 9 auch wohl gar ı2 Monate jaugen, tınd das bey 
Müttern, oder an geringen Kuͤhen, die man ausdrücklich dazu. . 
kauft und dann, wenn der Zweck erreicht ift, mäftet. Ein 
Bullenkalb ſaugt an einer Kub, oder auch ftatt des. Bullen 
kalbes wohl zwey weibliche Kälber; welches zum. [hellen 
Wuchſe Hilft, auch die Conſtitution des Thiers verbeßern. follt 
wenigſtens wachſen fie auffallend fchnell. Die befte Methode 
ſoll aber ©: 53 diefe feyn, daß die Kälber 8 bis ı4 Tage ſaͤu⸗ 

‚gen s dann einige wenige Mahlzeiten frifhe Milch ans dem 
Eymer bekommen; nun einige Mahlzeiten mehr frifhe Milch 
mit abgeflotteter Milch vermiſcht; hiernaͤchſt abgeflottete (ab⸗ 
gerahmte) Milch allein; alsdann eine Art Trank aus Milch, 
Hafer und Haberfchroot, u. ſ. w. Die vorzüglichen Dieb» 
erzieher pflegen bis zur Vollendung deg dritten Jahres (Ge 
55) ihre Rinder von denr Bullen abzuhalten, fo, daß fie im 
aten Sabre erft kalben. Und dies tüut der befonders unter⸗ 
nehmende Dann, der die jungfräulichen Rinder und die trorfen 
und güfte d. i. gelte flehenden Kühe zur Arbeit gewohnt, dag 
jeder. andere Vieherzieher — fo fagt der Berf. — zu ſei⸗ 
mem Vortheile befolgen follte. Das laſſen wir auch gerne, 
gelten, wenn nur nicht die Milchenden und Traͤchtigen dazu 
angeſtrengt werden. | — 


v 

©, 35. Bey der Wahl von Kuͤhen zur Molkenwirth⸗ 
ſchaft richten ſich die Wirthfchafter anders ein, als Ben der 
nen. zum Maͤſten; Jene verlangen Milch und dieſe Kleifch, 
Die Gründe beyder verdienen gelefen and geprüft zu twerden, 
Unfer Raum geftattet nicht, eines oder das andere hier ums 
ſtaͤndlich zu hun, a 9 


©. 58, 


I, ; — > 
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S. 58. Die Ausmeßungen enter Kuh dieſer Art nach 
dem Kalben wird beſchrieben. Der Hauptunterſchied zwiſchen 
Miülchkuͤhen und denen von der neumodiſchen Zucht — fo 
beißt da die der Maſtkuͤbe — beſtehet S. s9 darin: daß. 
die erſtern weiter (fo finden wirs uͤberſetzt) find und mit der 
Bruſt beßer niedergehen; die letztern hingegen einen beßern 
Kopf haben, im Ruͤckgrabe und der Lende, allgemeiner in den 
Kenilen voller find. — Der wichtigſte Unterſchied fürdie Vieh⸗ 
maͤſter if der, daß die neue Art- einige Dionate nadp dem 


Kalben an des Milch abnimmt, die andere aber das ganze 
Jahr dabey bkeiben würde, wenn er’ es wollte. 


©. 64. Bon der Kaͤlberwirtbſchaft. Die Kälber, 
welche man fett machen will, werden, wenn dag Kaͤſemachen 
angehet, beynahe fo bald geſchlachtet, als fie jung worden, d. i. 
mad, 3 bis 4 Tagen, ihr Preis iſt dann 3 — 4 Schillinge. Der 
Markt für fie it in Wianufakturfläören und Zoblenwer« 
Een in Stefiordshire. Zuweilen, doch nicht immer, werben 
fie mit Nudeln von Weigenmehl und Brandtwein, fo viel zu 
‚einem Teig nöthig ift, vermenat gemäftet. Die Wirkung das 
von ift, daß fie ‚Kart fich durdy Bleten abzuhaͤrmen, nun ruhen 
und die groͤßte Zeit verſchlaſen. Drey ſolcher Nudeln von ei⸗ 
ner Walinuß groß find 4 Stunde nach jeder Mahlzeit genug: 
Nie gewoͤhnen fich fo daran, daß fie ſolche von felbft aus der 
Kam freßen. Es ift ein Ausfluchtsmittel, und kann feihfk, 
— es an Milch nicht ſehlt, bey unruhigen un Dienſte 
eiſten. | 


2.864 Die Butterwirthſwaft. Das Bemerkens: 
| werthe tft hlerbey das Mittel, die Ranzigkeit von dem Rü- 
benfutter, und die Bitterkeit vom Gerſtenſtroh aus der 
Butter zu bringen, die kurz darim beftebt: anftatt daß man 
den Flott, (Rahm) gleich in den Flotttopf thut, muß er über. 
ißes Waßer gerhan, darauf, bis er abgekühlt hat, ſtehen ge⸗ 
Ben, dann davon neromimen werden; die andere. Berbeffer 
- aungsartift, daB man den Rahm, wenn er abgenommen, übers 
Zener fest, jedoch ohne zu Eochen, bis er Heiß geworben. 


&, 66. Raͤſewirthſchaft. Dabey fommen zwar inter: 
ae Umftände vor, die aber zu meitläuftig find. Die 
octkaͤſe (Rahmkaͤſe) find die vornehmſten. Die Leiceſter⸗ 
— ſehr berhbmnt 5 jest macht man fie u in jedem 


&7. 


N 
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Ben: Dr und gehoͤrt meiſt auf Weider 


3)Schaafe. . 92 16. "Darunter werden Zi 

Dchaafe uͤberhauß bie ®. 1 35, dank. Ur Bocke insbeſonderr 
WW, en trerfchbäafe bis S. 176 — 
Wär Twist Hieraus; Daß Died ſehr urnſtaändſeh gebiet. 


Wels Tyan oben Yelaas-von Verrdanorichafts:: und —— 


wiahörichaftnbafruchtung ‚gefagt, :fo- dit dieſes we. — 
Die: ſchoͤnte Raſſe ſol He Keinteſtero biter ſeyn und 
emnmenheit dem Hen. Batkrwell Ya danken he 







iſchen wohl. —— und DR — 


— Perzole nein, won (Oak og ef * 


mi ie rast (dem, en ©. 19 di * 


* dar ie 






>: — — en-der Sie 


Bine in · di — —* —e* —— 


rt gut en, in Acht nehmen; und ihn nicht mehr als 


Bir ichene Zahl von eigenen Vatier ſchaafen bedlkenen * 
—* deßen Boljendung itı Anfang des Dec, ſicher ruͤckbri 
nchhe; fo tie die nachherige Brhändhing des Bocke, und | I 


feine Careaſſe wieber mit recht vielen Fleiſch und Forte zu bes 


else, und ihn füh die kuͤnſtige Ausſtellung fo fert und ſchon 
ge machen, ‚als es nur irgend möglich iſt dies Acht: hg 


a6, 
Matterſchaafe kommen nun ©. 3 176° vor; dei 


ven wir In Deutſchland nichte auszugrichneh finden, doe wit 


Kanne. wäre: .. , Ch. 
2, a6. 18,8. oi vocen · | x * 


⁊ 


ı 


—ãA zu dee * Velevricar — — 


n. | 
ibey jungen Biehß Wehrig-- 
*22 —— eig. eher 


— 


— E 


4) Saneive. XAXXV — Daren AunhEst un⸗ 

—8* ri Die Proportion gegen Kuͤhe ſand der Verhaſſer 
hey einem der beften Haushalter wie 4u. eq: bey einem ans. 

dein, der Kälber nuſziehen ließ, kamen nutr 5 Schweine go 
‚soXübher Die Arten find verſchteeben z⸗unter den Desire 
win net. Sal dm Oilee Den mopikken Deayer fung 

ingsäst den 1 Der. mo r 

* die Tunkiſche oder. balbchineſiſche Art am meilten. 
—— — — — den übrigen Bicharter, fo andy, 
liche: Adi; te ſelbſt —F 










—8* Die Aura — — 
Üt nicht-eingaführt, aber der Pteiß Tür einen Sprung iſt Base 
VDe ſchaffendeit eiıeg-Kämpeng van. ı — 5 Schilling Yeiteigert 
werden. haben für Junge Ferkel und Matterſchweine iſt I 
* wie Gerſte, und verdient Nachahmung. Warmes- Sup 
der befördert jewer Wachsthum hieben ſehr. Korn ee 
(pH fie fllat,umd geſuud madea; aber Audi Fotter 
kümeine: it Gerſtenſchraet, und berunter.gemifchie — 
au. ahnen und Erbſen, Bey der Mäfläugigroßer Echwei⸗ 
u age immer 2-pis's kleine Juchtferkel nilt-anfgeftellet, unde 
Eu. Reg Die Theorie micht leicht erübches 
De — erlaitert dieſen Zweck ſot indenicjene ie 
step fregen, — ri Fertel Hinkerikmren. and · leched Dayımy . 
den Trog aus,‘ jo bald: dia Mäffchnieine-firtig finb;* Mieler 
Zweck, damis ber Frog vefy- bleibe, laſe fich: wohl bien, aan 
"dag ührige,. daß bie, ggofen, Schteine deſta eiſtiger aufs Zutsen. 
fielen, damit: esihnen die kleinen micht vorweg nähmen., ifk 
Bisht fo gegruͤndet, DE fie bekanntlich die kleinen zurüdheißena 
melches Tprannifisen dann der Verſ. am Ende. auch zuafihh 
und andere Vorjchläge macht; die aber am leichteſten bey uns 
dadurch gehoben werben, daß wir immer (Bleich und Beide 
nfoummen aufftellen. Giebt man diefen, ſtatt zu viel, lieben 
weniger a: einmal, und deſto öfter zu freſſen vor, ſe reccer 
be felbg die Troͤge pen. 
4). Allgemeine Bemerkungen über die Verbeſſe⸗ 
sung der ——— ©. 152 bis zu u a 
lt 


7 
u * * . — Se 


Sausgalauhähniffnfcaft Erw 


Gil Se nut fir England. autvenbhar, da. Fr. Wirderketandte 
onthalten, ‚die: fih anf alles Vorhergehende proninqgialiſch 
gruͤnden. a a N 2 De. ed 

2” r Dep. . s * 


* 2 
— 5 a ask i 
ie + 


* 


Suter then —— 
r 


ſte Haͤuſer von mehreen Stackmegkan blos. mit Erb 
oder andern gandinen und wohlreileh Materinlien 
zu hauen; "verfaßt: von Franz Cointeraur; In ei 


hHem getreuen und vollſtaͤndigen Autzzuge, aus dem 
Fran oͤſiſchen uͤberſezt. Mit einer Zugabe von 


2 


Dr u 


bieſer Bauart in Deutſchland. Mit. VIH- Aue 


3 ex 


= Nuͤrnberg end Aicdorf, bey Monat und 
Ri dußler. 1793. 99 S. v. 138. — ug 


BL N 


Der vierte har in der That keln gerlagee Verdlenſt ſich | 


adurch erworben“, "dag'er die‘ war ſehr irußliche, aber unge⸗ 
iein weitſchweifige Schrift des Herrn Cointeraurx in einen Fürs 
‚Jen und für den. deutſchen Landmann belehrenden Auszug ges 

racht hat. Bey bein immer mehr junehmenden Dolzmatigel;. 
ber auch natürlich die graffer, werdende Theurung der Bach 
Reine jur Folge Hat, wäre gs pohl der Muͤhe werth, mehr als 
es bisher geſchehen if; bey Landgebaͤuden anf. diefe einfache, 
tonhffelte und fichere Bauart Nuͤckſicht zu nehmen. Die einzek 
hen Handgriffe, fo wie auch Alle zu diefer Operation erforberlis 
Chen Werkzeuge findet man hier beſchrieben und — 


Kirchengeſchichte. 
Die franhoͤſiſchen Pädagogen in Deutſchland, ober 
Geſchichte des kazurismus in der Pfalz, Mit noͤ⸗ 
thigen Urkunden und Belegenz: Bethania, Im 
Verlag des Heiligen Ingarus. 1793, B. 244 Bog. 
\ 1 MR- 4 x ur j on 


WMinlere umd neuere politiſche und 


Er — 


x 


Fr a Sa 


— 
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Re Or Achetang der Defülten „bie in der Datz, Yo Wi 
‚fo visten anddm Laͤndern das Lahr » und Grziehungsgeſchafn 

beforgten, war man in Verlegenheit, wenn man in der Folk 

dleſes Geſthaͤfte auftragen folte. Anfänglich wollte man die 

Jeſuiten nicht gänzlich aufier Aktloitaͤt fegen:, und gab ihnen 


n 
r, einige, igliche bey, fo ernennte man z. B. zrom 
Br ar | f Weitefütrge 
WVVymnaftcant; Nalr ſand aber bald, daß ſich bie Jeſuiten wit 


annheimer und zwey Zum 
ben. Beitgäifidgen niäht vertragen wollten, und ſahe ſich daher 
genoͤthiget, ſio gaͤnzuch von den Lehrſtuͤhlen, und aus den Eſchu⸗ 
fen zu ehrferiien. Jetzt erhielten die pen * he⸗ 
tudtigen Jeſuithſchen Kollegien und Kathebel, und dildeten u 
ter "einem Werktalifihen Vorſtand, der det Landesregietung 
waitrgbordhet und veranewortlich bar, eine eigene jaft, 
— akighe Decke, geiche Borgäge, gie Sn 
dung, und gleiche Beſtunmung hatte. Won ihrem Gätarlurı 
gaben fie das Noͤthige zur Femeinſchäftlichen Kaffe, aus dei 
in beſonders aufgefiehter Oekonom ihren Unterhalt before: 
Def Einrichtung dauerte Aber Nicht Tang2, und die Fa 
Jüchen wurden dardh bie Lazariſten, die man aus rankreid 
verſchreibt, aus den Schulen und von den Kathedern verdrängt 
Bere PYraiet und erſter Bibllothetar Maillot in Mannheng 
war es, der bie franzoͤſtſchen Lazariſten Auf pfaͤlzifchen Bedeh 
verpflangte, a durch Srangolen, Vie der deutſchen Sprach 
Sitten und Beduͤrfniſſe unkundig waren, die Jungen Pfaͤtze 
Für die beutfche, Kirche und den Staat zu erziehen und auszi 
bilden. Der Verf. erzählt num in diefer Schrift die Geſchicht 
Ber Lagariften feit ihrer Niederlaſſung in der Pfalz. It 
Sommer des Jahrs 1982 kam die erſte Miſſton in Keibele 
berg an, bie anfänglich nitr aus drey Männern beſtand, wo⸗ 
von Theobald der Vorfteher war, zwar ein geborner Pfalzer, 
der dbet Tcron I felen jüngern Jahres in bie Geſegheeſe der. 
katı, Lazariſten trat. Die zwey andern waren Styler und 
ing, wovon jener nur wenlge Kenniniß der deutſchen 
Sprache beſaß, dieſer aber derſelden ganz unkundig war. Schoͤ⸗ 
‚ lee wurde zum Direktor der Jungen Weltgeiftlichteit; umb 

Ding als Profurator aufgeftelit; der Bisherige Profeſſor de 
Ppilofophie in Heidelberg, SAImmermann, aber trat zur Kon⸗ 
gregation der Franzöfffihen Lazariften ber, und arbeitete mit 
Ihn gemeinf&aftlich ſowohl an der Verbeſſerung des gehöern 
.Erziehungshauſes in Heidelderg, oder des Seminariums dei 
klerikaliſchen Alumnen, die der Churfuͤrſt unterhält, als de} 

P 4 kleinern 
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breit Orrjchänzehunies., aber des. Eärtifigen Komitee, wa 
Knaben won jedem. Alter aus. eigenen Witten erzogen: wer⸗ 
Ren. Es wurde. mın von dimmermann ein beſonderer dehr⸗ 
und Erziehungsplan für dns. karliſche Konvikt entworſen, bet 
auch. unter dem Titel : Anzeige der Einzictung und Ver⸗ 
Befferungsanftalten im Earlifchen Ronvikte zu veidel⸗ 


berg bey Den Welspriefieun Der Sendungaverſamm⸗ — 


ung, vheidelberg bey Wieſen 1782 gedruckt ik. Dieſer 
. . Pam war gut ausgearbeitet uk hatte ſehr viel Anlockendes, 

2826 (ich Dfälzer unit Ausläiider entſchlogen, ihre ſtudierende 
Erbe: mach Heidelberg. ins karliſche Konvikt zu ſchicken. Auch 
febite-06 baid nicht an vorzägkichen Lehrern, weil fgwah$ Aus⸗ 


wärtige;, alt * Welcgeiſtliche ſech in bie Kongregatioshn 


ber framoͤſtſchen Lazariſten aufnehmen ließen, m unter ihrer: 
Direktion die Lehrftühle zu beſetzen. "Ran verfprach ſich auch 
allgemein feegetisvolle: Frůchte von: diefem Inſtieute, und de 
feanzöfiiihe Lazariemno made auf. * Art in der "pfatz eis 
sen Anfahg, ber für Die Zukunft heitehe- Angſichten eröffunötes 
aber diefe. bayerten nur eine Eurge- Zeit: Die Thätiafeit den 
Direktoren und der meiſten Lehror erſchlaffte bald, 


bet 
anpekteasten ö8 war gab es ein ; n 
sinten fach) * * Bee, —— nie — pe 
zeichneten, Die ihre Pflichten nicht vergaßen ; aber dabey doch 





GOtande wagen, ben innem Unorduungen Im HKonvikt vorzu⸗ 
beugen, die von Tag zu Tag mehr: in die Augen flelen. Dies’ 
denatılaßte mehrere deutſche Mugtiedor der Angtogation aus 

ger: Chefelifchaft anszutreun, wedurch das Anſehen des Laza⸗ 

bey dem Publikum immer ziefer ſank. Auch tourden 

ichungen vom erſten Mrziehungsplan im Konvikte im⸗ 

= allgemeinen, und jede Yusuaheme Hatte neue Unordnud⸗ 

gen * dege denen on wicht: inmsen ſteurru (ano und 


| .. Ja — —* in Heidelbera, oder im 
— dee klerilalijchen — wurden iebee nach feine. 
ne vorgenommen Des Stadium blieb auf 
dam altes: efnltifuhen Buße, weil die meiſten Lohrer noch Je⸗ 
ide waren, und es er Kongsegation nur dann, wenn einer 

derſeih en ſtebbon, uber ‚feine Profeffur —— niederlegen 

—— wid — ehem, "le 











j 


nl bey der —* der. ſranzoͤſſchon 1... nicht im 
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Mieber zu —— "St. der Nongrenarirn eis ira die wich 
dir — * ur, daß Thoobald Heidelberg verließ, ucd 
au das Guperidrat. in Mannheim: übernahm. In Heibebs 


berg wurde num Kloͤkle Superidr, bisheriger Pfacter in Lei⸗ | 


mersheim, der ſich in die Arme · der Kongregation nmuıf, ums 
Buchs fie Jene Schulden gu bezahlen. Sobald er feine. — 
crreicht hatte, verlieh er Die Kongregation wieder „ und kehtet 
“gu feiner Pfarren zuruͤck. Mach (m’felote Solrilie eis Die 
derior, ein. beiaherer Frauzoſe, der weder deutiche Sprache, 
noch deutfche Sitten kannte. "Unter im. erhielt die auge 
gation mehrere: neue franzofiihe -Mitgiieder , die zur Lehrern 
und andern, Xeuyern beſtimmt waren... ie Univerfitös erhie 
zwer frapzoͤſiſche Profeſſoren der Kicchengefchichte und. bee 
Moral, die der deutſchen Sprache unfunbig, aus angebohrremk 
Gtolze und Nationalhaße gegen alles Deutſche, nur wewtg, 
aher vielmehr. garnicht gefchickt weni, ihrem Poſten verzuſte. 


m ben. Der Superior ſalville verlleß aus Vorliebe zu ſeinen 


Vaterlande die. Nfalz · bald wieder, und an feine Stelle trag 
der frenzoͤſiſche Lazariſt Jakab / der zu einem beurfchen Born 
ſteher eben fo. wenig geſchickt war; als fein ——— DE 
Profeſſoren nechlelten auch immer; ‚und. Baum hatte einen wea 


nige Monate ſeinem Poſten vorgeſtanden, ſe kehrte eg wieder, 


aber. gewoͤhnlich ücht mit leeren: Händen nach Frankreich Je⸗ 
vb, und ſchickte an feine Stelle ein: neues, eben in Kutanigkle 
des franzoͤſiſches Dubjekt. Durch, diefe fo häufigen tinserbuen 
Hungen mußte,uun votürlicher Weiſe die. Derreibımg ber Miſce 
fenichaften hey den Seminarißen: ſehr leiden. : Hiezu kamen 
nech Klagen. uber: Die Koft, die nicht mehr nach deutſhem, ſc⸗ 
dern nach franzoßfkhem Geſchmacke jubereitet wurde. Auch 
wurde die Oekonomie dvon dam: Prokutator Reding ſehr uͤbel 
verwaltet, der fü meiſtentheils uf dem Stifte Meularg, ohu⸗ 
weit Heidelberg, in Geſelſchaff awever jungen Fratenziänner, 
kin ex feine: Jungfer Woafen nauinse ; aufhielt, und fich um 
bie age der Dewminariſten in „Heibellerg. wenig befiimmerten 


Der Superior Jakob Eonnte oder wollte diefen Unorönuigem - | 


vicht abhelfen, : er verlieh Heidelherg und gieng nach Frankreich 
zuruͤck. Nun lieh die Kongregötion behneh ziocn, Jehr ahite 


— Deeſe Zwiſchenzeit / benuchte jeher fü gut er tente 


Baid war Niemand. ha der Direttor der Abimucu 
Wir, Dal bald: jener et — 


artifige. Fenvitt, das ſchon seit Dem Ehbe.det ee 


ken Er aben bemnert haben, — 
Us 
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Mrs verobe aan ntn and ler wwen ehe 


werden, und da die. Kongregation in ihrem Mittel keinen 


Marın fand, der biefem Geichafte gewachfen war; fo Relte fie 
den. Sambuga, ehien Mann von’feiftiieii Berbienften, einen 


von Jedermann verehrten Weltprieſter, als Negent auf. Dies 


fer ſuchte feinem Poſten durch unermäbdeten Eifer Ehre zu mas 


sen. aber. dadurch erregte er bald die Eiferfircht und den Hheib 
der Latzariſten, untz man wußte ihm fo vielen Verdruß zu mas 

en; daß er feine Stelle zwar um, Leidweſen jedes redlichen 
MfAlzers, aber :zur- Freude ber Lazariſten, niederlegte. u 


fahiect die voiffenfhaftkiehen Wedäriniße des Mohvitfs vondee 


Kongrogatlon beſotgt wurden, eben ſo ſchlecht und wo moͤgh 


each; fhlechter; vuede hie Dtkonomie von einem jungen url 


unerfahrnen Franzoſen, Jerome, beforgt. Diefer mußte fü 
Venen Deruf, der er nicht geronchfen mar. in. erleichtern! 
Die Anotdnungen der Küche 
VDeſorgung des Kellers dem Kellerbdiener. Die Verwaltung 
der auswärtigen Shiter und Einkünfte Äberließ er fremden Huͤn⸗ 
den, under behielt fich Bios die Freyheit bevor, über: den Vor⸗ 


rath der Küche amd. des Kellers nach Wehlgefallen zn falten. 
Nicht nur an einzelne Glieder des Hauſes, fondern audy an 


- ganze Familien aufier-dem Haufe, verſchwendete er ben Webers 


Auf des Knvikts, und war am Ende genoͤthiget, aus der Kom . 


Feegatlan zu Feten, und ſich davon zu machen. Chen ſo ge⸗ 
wiſſenlos wurden die Einkuͤnfte der Kongregation zu Neuſtadt 
an der Haardt, von einem gewiſſen Chriſtenfelds, einem eh⸗ 
maligen Juden, verwaltet, der; nachdem er ſich zum Chriſten⸗ 
chum bekehrt hatte, tinter die ſogenannten Bruͤder der Laza⸗ 
riſten aufgenommen „ und von dieſet zuerſt als —* 
MMannbdeim, hernach in Heidelberg, und endlich als Schaſf 


ner in Neuſtadt angeſtellt wurde. Dieſer Menſch harte ſich 


bald fo Bereichert, daß er feinen Abſchied verlangte, und nut 


a8 ein veicher Partikglier in Mannheim die Fruͤchte ſeines | 


Kleiß:s ruhig und ungeflgrt genießt, 


berließ er: dem Koch, und bie . 


X 


Enblich erhleltdie Eongregatin wieder einen Supertet 


an dem Franzoſen Saligot, der eine kurze Zeit Lehrer der 
Ecrchengeſchichte an der Univerſitaͤt geweſen war. Dieſer 
Mann wat won Seiten des Kopfes und bes Herzens geeignet, 
Vie Rolle eines ſchlauen, Intriguenvollen, benchlerifchen, 
einrießnmenden, unter dem Schein der Schuͤchternheit Bis ze 
Neechheit verwegenen —— Moͤnchs⸗ 


obern 


⸗ 


—XX 0 Sefhiehte; 


eyn zu ſpielan. Er mußte ſich wegen (einer. Tehtuachen * 

—A mehrere Monate in ——— 
ehe er das Superihrat in Heidelberg übernehmen konnte. Er 
gntſtunden detzwegen ‚immer. mebrese Unerduungen in beyden 
Seminagrien. ‚In jeder Woche-erbiels-bie Kongtegatidn ande⸗ 
te Mitglieder, uud in jeder Woche traten wieder andere ang; 
Einige komen, in der Aöficht einen VPerſuch zu machen „ und 
giengen beym erſten Anblick des fonderharen Infituss. wichen 
Ib ; Andere kamen, um ſich zu maͤſten, aud ſachten, wenn hKo 
arbeiten, und nuͤtzlich werben ſollten, wieder ein anderes Bin 
gerland: ud noch andece kamen, um in der verwirrten Sen 
lſchaft eine Beute zu erhaſchen/ De fie. dann, auſſes ber Pfatz 
hig verzehrten. Nuter dieſen Umſtaͤnden, und beſonders kp 
em immerwährenden Wechſa der Lehrer „ mußte bie Betreis 
Kung der Wiſſenſchaften auſſerordentlich leiden, Man enzmarf 
mar verſchiedene Plane, um dusch fie eine zweckmaͤſſigete 
- . Btudieneinrictung zu hewerkſtelligen x-affein da eu den meh. 
= fen Lehrern ſowohl an ben. erforberiichen Kenntaiflen, als arch 
am nothigen Fleiße fehlse, fo wurde Dusch dieſe Piane-menig 
. gber nichts gewonnen. Haligot murde nun auch Direflos 
Stadii theologici au deu Univerſitaͤt, und zeigte da zuerſt feine 
Herrſchſucht in einem, fehx auffallenden, Grade, wadurch en ſich 
bey. feinen Mitbruͤdern, den ſranzoͤſiſchen Lazariſten, noch wehn 
nerbaßt machte, deren Zuneiguug es ſchon Lange. durch feine 

folze, gebietexifche Miene yerlohren hatttee. 


„Die Oekonomie der Kongregation wurde immer nach, wie 
wie oben bemerkt hahen, durch Keding ſehr Übel verwaltet, 
bes ſich aber endlich, nachdem er ſich ‚genug hereichert haste, 
nach Frankreich zurück zog. An feine. Stelle wurde Alelig 
Besufen, ehmals Huſar in frauzoͤſiſchen Dienſten, nachher Dig 
glied der Lazariſten⸗Kongtegation. Auch diefer neue Profis 
— waͤhlte Neuburg zu ſeinem Aufeuthalt, ger füp- feine 
ergnuͤgungen eben fo großen Aufwand machte, als. feine Vor 
fahrer. Dagegen — er die Beſorgung des Tiſches der 
Alumnen dem Koch, und Keller in Heidelberg; die ſich die Ab⸗ 
weſenheit des Prokuratots auf Koſten der Sewingriſten eh 
gut-zu Nutze zu machen wußten. Es yutflunden deswegen 
Such immer lautere Klagen. über die Opeiſen und über das. 
Betraͤnke, der Kaſſenzuſtand ber Kongregation wurde von 
in Tag. bedenkliher, uid ein goͤnzijcher · Vankerout mirde 
ehewals unver meidlich geweſen fe ,; aaa vicht der Kurs 
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werlohr das Puptitum ein Vertrauen. zart Kongregation; gen —— 
zieht, iR den neueften Zeiten-hangen Die. Klogen uͤl 
—— ſehr laut. zu — weren da⸗ * 


oo sah — Amelie — 
Res. Kurfück —** ra ſaſt ganz zu eufshleiden 
gewußt. der SUN. ——— a 





— — son den: Caisacıten usıh, ber des 
Sauriſtenverſtandes gb,, und ſelcher Kierifen. img auch die 
—* des Lazatismus er Die iamere Einrichtung deſſelben 
abadıten. ‚Dagegen hoͤrt das ‚eigentliche Noviziat, ober die 
agensliche. innere: Dflauzfcule für. ‚Lazariften goͤnzlich auf: ala 
Yin, da Sieber, der au dieſer neuen Geſeliſchaft die man nun 
gregatio Clecicoruo heißt, um eine LehrwHer andere 


| Sic zu erhalten, übertritg, nach dem noch immer heſtehen⸗ 


den Softisut und feinen Varkhriften leben muß; fo ergiebt . 
g | — nur des Mae, mad nicht dag Weſen des 
Bein Be rain Bone ehe ie 
e r klerikaliſchen egation werden toill, 
uſt an den — DE einen Geiſt gnathmen. 


0 uin ohne ve — to die nämlich moͤn⸗ 
Eis Srunbfäge auch in feinem Keubem * 


ußern ausdruͤck 
dem dut des —— leben, dag Ift, ein ‚mat —— 
— Laza⸗ 


& N, 
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| ©. 58. Die Ausmeßungen einer Kuh dieſer Art nach 
dem Kalben wird beſchrieben. Der Hauptunterſchied zwiſchen 
Milchkuͤhen und denen von der neumodiſchen Zucht — fo 
beißt da die der Maſtkuͤbe — beſtehet ©. 59 darin: baß. 
die erftern weiter (fo finde wirs uͤberſetzt) find und mit der 
Bruſt beßer niedergehen; die letztern hingegen einen beßern 
Kopf haben, im Ruͤckgrabe und der Lende, allgemeiner in den 
| ann voller find — Der wichtigite Unterſchied fürdie Vieh⸗ 
mäfier it der, daß die neue Art einige Dionate nach dem 
Kalben an der mild, abnimmt, die andere aber das ganze 
Jahr daben bleiben würde, wenn er’ es wollte. 


G. 64. Bon der Rälberwirtbfchaft. Die Kälber, | 
welche man fett machen will, werden, wenn das Bäfemachen 
angehet, beynahe fo bald aeichlachtet, als fie jung morden, d. i. 
mad) 3 bie 4 Tagen, ihr Preiß iſt dann 3 — 4 Schillinge. Der 
Markt für fie it in Manufakturſtaͤdten und Koblenwer⸗ 
Een in Steflordshire. Zuweilen, doch wicht immer, werden 
fie mit Nudeln von Weizenmehl und Drandtiyein , fo viel zu 
‚einem Teig nöthig ift, vermengt gemäftet. Die Wirkung das 
von iſt, daß ſie ‚Kart fich durdy Bleten abzuhaͤrmen, nun ruhen 
und die groͤßte Zeit verſchlaſen. Drey ſolcher Nudeln von eis 
ner Walinuß groß find 4 Stunde nach jeder Mahlzeit genug: 
He gewöhnen fich fo daran, daß fie ſolche von ſelbſt aus der 
Hand freßen. Es ift ein Ausfluchtsmittel, und kann ſelbſt, 
— es an Milch nicht fehlt, bey unruhigen Kaͤlbern Dienſte 
leiten. 


1.864 Die Buttenbiecbfibaft, Dis Bermerfens: 
werthe iſt hierbey das Mittel, die Ranzigkeit von dem Abs 
benfutter, und die Bitterkeit vom Gerſtenſtroh aus der 
Butter zu bringen, die kurz darinmn beſteht: anftatt daß man 
den Flott, (Rahm) gleich in den Slotttopf thut/ muß er Über 
hes Waßer gethan, darauf, Bis er abgekuͤhlt hat, ſtehen ge⸗ 
Ben, dann davon nerominen werden; die andere. Verbeſſe⸗ 
enngsatt iſt, daß man den Kahm, wenn er abgenommen, übers 
Zener fett, jedoch ohne zu Eochen, big er heiß geworben. 


S. 66. Kaͤſewirthſchaft. Dabey Eommen zwar inter, 
— Umſtaͤnde vor, die aber zu weitlaͤuftig iind. Die 
octkaͤſe (Rahmkaͤſe) find die vornehmſten. Die Leiceſter⸗ 
Br find fehr berühmt; Iest mache man ſie beynahe iu jedem 


G. 17. 


Yuuafälnungmiuifinhgefk — 
B. 77. Due Jetiaachen der übe | 
| —R und gehoͤrt meiſt auf Weiden macht bie ©. ge 


2 BE anfe.-.3. 93. —'176., Darunter werden Pen 
uͤberhauſt bis B. 135, dann Ui Böce insbeſondere 


— 156, md Arerfchänfe bis S. 176 behantwik E | | 


Wr 1b hieraus, daß dies ſehr umſtaͤudſtch geſchiehet 
ne reidaßn ven Verrbanvtichafts ae I 
wahösichaftnbafsuchtung ge gejagt, : fo- gift * u. are 
Die ſchoͤnme Rafe fol He Keinteſteroblter 

ommnheit dem Ken. Batkrwell Ya se * 






die ſeinigen gu’ Bob größten Tel⸗ebrttaͤr gebracht hätte; 
Geine Machfolger weeden (O. 103) Mitnentich duſqeftelleee 
Mie id in DoarfclAans befondore Aber in Sachſen andy 
iſchen, wohl. ben ſo weit und dürften manche unſue· 
—* Veredier vennen wen Io mat ohnchin behannt genug 
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— De Au — vom —8* min) —** | 
ewr ihn gut nähsen; in Acht nehmen, und ihn nicht mehr ale 
die —— ws von eigenen Viarter[haafen: bedfenen TAB 
* — beßen Voliendung im Anfang des Dec, ſichet Sue 
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gun wir für Deufgländ nichte ausrueichnen finden, de⸗ hr 
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ewell gab, mir von den übrigen ag fo nd 


Scweihes; Fark « porzügliche Adk;ee 
ange nicht den; Exfolg der beahfichteien Kr un 
Fi = a ah. fer fort, feine —— 
r zu einem beräpn 
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if Serftenihraet,; mb. barunrer. ** —** 


au. ahnen und Erbfen Dev der Maͤſtang großer Oibpeein 
; „> — — apigıs cleine Buchtfetkel ui anfgeſtellec nie 
hey Die Theorie micht leicht atathan 


— De — ea dieſen Zweck fors :sindewiiiene ie 


— En lauren die Fexkel hinger: ihnen nd. Led Dam 


Trog aus, je bald · die Mäflfchtteine:förtig ſiuh⸗ Kiefer 


Ines, damit ber Teog Yely- bleibe,. laͤſe fich: wohl bösen; 7 
bag ühtige,: daß die. großen Scheine deſto eifrier aufs-Futten 
fielen, damit es ihnen die kleinen nicht vorweg nähmen, ifk 
nicht fo gegruͤndet, DE fie bekannklich die kleinen Wrüdteißen 
welches Tprannifisen dann der Verl, am Eude.auch 





unpd andere Vorſchlaͤge macht; die aber am leichteſten bey une 


dadurch gehoben werben, daß wir immer (Bleich und (Beide, 

dſemmen aufftellen. Giebt man diefen, Rate zu viel, lieban 

weniger auf einmal, und deſto öfter zu freſſen vor, a lecen 
be felhh die Troͤge ren. 

8). Allgemeine Demerkongen. über die: Verbeſſe 

| rung des . ©, 182 bis zu End, ... 

TE Bat 


 Hauspalsungdieiffinfhaf.e re | 
(äh Se nat The England. autvenbhar,: da 90 ienkeiunsik 
eneänlten, ‚die‘ ſich auf alles Vorhergehende peotingietifch 
gründen: 5; en er “a Dre De. — 


eh 
Säule der Ländlichen Baukunſt. der Anwelſu Al 
ſte Käufer von mehren Stadmarfen bloe mir Erbe 
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1. oder ‘andern gameinen und wohlfeileh'Materinlien 
ju bauen; "verfaßt: von’ Franz Cointeraux; in eis 
n Be Are und vollſtaͤndigen Auszuge, aus dem 
Framoͤſiſchen uͤberſezt. Mit einer Zugabe von 
dieſer Bouort in Deutſchland. Mit. VIH- Kite 
Ye Nürnberg und Altdorf, bed Monat um® 
Kußter. 1793.99 S. 8. 1a. 
Dr here Bar ih. det That Feln geringes Verdlenſt MR 
adurch ernoprben‘, daß er die zwar ſehr mihhche, abet unge⸗ 
inein An Schrift des Herrn Cointeräur In einer kurd 
zen dir den. deutſchen Landmann belehrenden Auszug ges 
acht bat. Bey dem fmitrer mehr zunehmenden Holzmangeh 
ber auch natuͤrlich die. grbffee, werdende Theurung ber’ Ba 
Reitte jur Folge hat, wäre es Wohl der Muͤhe werth, mehr alt 
es bisher geſchehen NN bey Landgebäuden anf, biefe yinfache 
wohlfelle und fichere Bauart Ruͤckſicht zu nehmen. Die 'einz 
hen Handgriffe, fo wie auch alle zu diefer Operation — 


sv ‘ 


Den Werkzeuge findet man hiet beſcht ieben uͤnd —— 


: Mittlere md nenere politiſche und 
| Kirchengeſchichte. —— 
Die franhoͤfiſchen Pädagogen ih Deutſchland, oder 
Geſchichte des Lazarismus in der Pfalz, Mit noͤ⸗ 
thigen Urkunden und Belegenz“ Bethania, im 
Verlag des heiligen Inzarus. 1793. 8. 244 Bog. 
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Rx wer Acfdebang der Biefutten die dt der Dfatg, Town 
! u fo yieten andern Bändern Bas Lahr »und Erziehungsgefchäfee 

beſorgten, war man in Verlegenheit, wen man in dee Folgk 
dieſes Geſchaͤfte auftragen ſollte. Anfaͤnglich wollte man die 
Zeſuiten nicht gänzlich aufſer Aktloltät ſehen, und gab ihnen 
r, einige —— 8 — bey, fo ernennte man 3. B. zwey 
Be: ige. gt Nannheimer und zwey zuin —— 
Kymnaftunt; manr ſarid aber dald, daß ſich die Jeſniten mit 
en. Seitgelſtlichen necht vertragen wollten, und ſahe ſich daher 
genoͤthiget, ſis gänzlich von den Lehrſtuͤhlen, und Aus den Echu⸗ 
jen zu ektfernen. Set‘ erhielten die — — Die Ihre 
moligen Sefüitifehen Kollegien und Katheber, urid dildeten uns 
‚ter "einem Nerikaliſchen Vorſtand, der der Landetregietung 
untergrordnet und verantwortlich Gar, vine eigene G ft, 
gmrinn. deben: Diechre, geiche Vorzäge, gleige Befols-- 

. dung, und gleiche Deßlmmung hatte, Von ifrem Salarlum 
gaben fie das Noͤthige zur Yemeinfehaftlichen Kaffe, aus der. 

in beſonders aufgeſtellter Ockonom jhren — beſorgte. 
Di Einrichtung dauerte Aber hicht lange, "und bie Weltgelſte 
lien. wurden dürch bie Lazaciſten, die man aus Frankreich 
verichreibt, aus den Schulen und von den Kathedern verdrängt. - 
Herr Präfet. und erſter Bibliothekar Maillot in Wöänubeiik 
war es, der bie franzöftfchen Lazariſten auf pfälifchen Bedeh 
vperpflanjte, ne durch Frangoſen, die der deutſchen Sprache, 
. Bitten und Bedauͤrſniſſe unkundig waren, die jungen Yfärer 
Für Die deutſche Kirche und den Stadt zu erziehen und -alıszir 
bilden. Der Berf. erzählt. num in diefer Schrift die Geſchichtẽ 
der Larariften. Hi ihrer Niederlaſſuig In der Pfalz. Im 
Sommer des Jahrs 1982 kam die erſte Miſſton in Heidel⸗ 
berg an, bie anfänglich nur aus drey Männern beſtand, wo⸗ 
von Theobald der Vorſteher wat, zwar ein geborner Pfalzer, 
der dbet ſcipt di feinen, jüngern Johren in bie Geſegſthoſe der 
Tan. Lazariſten trat. Die zwey andern waren Schuͤler nnd 
eding, wovon jener nur wenlge Kenrimiß der deutſchen 
Sdpyprache beſaß, dieſer aber derſelben ganz unkundig war. Schuͤ⸗ 
ler wurde zum Direktor der Jungen Weltgeiftlichteit; und Res 
ding als Profurator aufgeſtellt; der Bisherige Profeſſor del 
Phũoſophie in Heidelherg, Simmermann, aber trat zur Kon⸗ 
gregation der franzoͤſtſhen Lazariſten ber, und arbeitete mit 
Ihnen gemeinſchaftlich ſowohl an der Werbefferung bes grhpern 
Erziehungshauſes in — oder des Seminariimk ber 
klerikaliſchen Alumnen, die det Churfuͤrſt unterhält, . dee 
DE Zr 2 a 7 $leinern 
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ihrer Orrfehüngehenien, aber des. küsfifihen Konvikee, wo 
Enoben won jedem. Alter "aus. eigenen Mitteln erzogen wer⸗ 
Jen. Es wurde mm von Iimmermann.ein befonderer Beh 
usb Erziehungepian für dae karliſche Konrike der 
auch. unter dem Titel: Anreige Der Minxichtung und Yen - 
heſſerungsanſtalten im Eaclifhen Ronvikte zu eine . 
berg, bey den Weltprieſtevyvn Der Sendungsverkmnu 
lung. vaeibelberg bey: WMiefen ı7%2 gedcuckt ik. Dieſer 
mar gus ausgearbeitet, und Hatte Pe viet Antodlendes; 





Ss: 2 ich Pfälzer und Auslätider entſchloßen, ihre ſtudierende 


Eybhtre nach Heidelberg. ins karliſche Konvikt zu ſchicken. Auch. 
febtte-06 Bald- nit an vorzäglichen Lehrern, weil ſywohl Aus⸗ 


— als * Weltgeiſtliche füch. in bie Kongragatiin 


ber framzöftfchen. Lazariſten aufnehmen ließen, um unter ihrer 
Direktion Dig Lehrftühle zu befegen. Man verfprach ſich auch 
allgemein ſeegensvolle —* von: dieſem Inſtitute, und der 
feanzöfijche Lazarisemus machte auf: diele Are in — Pfalz eis 
sen Anfang, der fir die Zukunft heitere Augfichte 
aber dirſe dauerten nur eine. Turge- Zeit. Die Shätigfeit * 
Oirektoren und der meiſten Lehrer erſchlaffte bald, fie ſchmauß⸗ 
sem, zechten, verweilten bey Trinkgeſellſchaften is in die ſpaͤte 
Ras, und — dabey — — und die ihnen 
aupertrasten oͤgling Zwar gab es e Lehrer, wor ⸗ 
unten ;füh vor zuͤglich Brunner, Eſcher und —XR alıd« 
zichneten, die ihre Pflichten nicht vergaßen ; aber babey.dody 


a bey der —* der ſranzoͤſtſchon un. — im 


GOxtande wagen „ den Innem Unsreuungen Im Ronvikt vorzu⸗ 
beugen. die von Tag zu Tag mehr. in bie — * flelen. Dies’ 
venatlaßte wehrere deunfche Muglledot der Abngrogation aus 
er Geſellſchaft ‚ausgutweten, wadurch das Anfehen des Laza⸗ 
wewmugs bey dem Publitum immer tiefer fan Auch wurden 
die Abtueichungen vom erſten Oziehungsplan im Konvikte im⸗ 
mer allgemeinen, und jede Yusnahme- hatto neue Unorduun⸗ 
gen m dege denen don wicht: immer euren Connie unb 


Ss alien —* in Heidelbera, oder in 


| ——— der erilateſchen Ahınanes, wurden bisher noch keine 
— — vorgenommen Das Stadium blieb auf 
Benz altes: befinftitshen Fire „weil die meiſten Lohrer noch Je⸗ 
fuisen —— und es — ngregation nur dann, wenn einer 
derſeib en Profeſſur freywillig niederlegen 


—— — ‚bie — mit em in 


| 
816 Beh 


Bit ve Befegen: "der Bengrenänich fbft Kids bin wic⸗ 
ge Veränderung vor, daß Theobabd Heidelberg verließ, unb 
- aun.das Guperisrat. in Mannheim: übernahm. . In Heideb 
berg. wurde num Kloͤkle Superibt, bisheriger Pfarter in Lei⸗ 
mersheim, der ſich in die Arme ˖der Kongregation warf, um 
Buch fie: ſeine Sanulben zu bezahlen. Sobald er feine Abſicht 
arreicht hatte, verließ er die Kongregation wieder, und kehter 
‚gu feiner Pfarren zuruͤck. Nach ihm falgte Feiviu⸗ als OEOu⸗ 
perigr, ein. briahtter Rrapzefe:, * an deutiche Sprache, 
noch deutſche Sitten kannte. "Unter ibm erhielt die Kengres 
gation mehrere. neue framgofiidhe Mitgiteder „ Die gm Lehrern 
und andern, Aentern beſtimmt waren. Ale Univerfihäs erhieht 
zwey franzoͤſiſche Proſeſſoren der Kirchengeſchichte und dee 
Moral, die der deutſchen Sprache unfundig, aus angeboßrnenk 
Stolze und Mationalhaße gegen alles Deutiche, nut wenig, 
aher vielmehr. gar, nicht gefchickt waren, ihrem Poſten vorzuſte 
ben. Der Ouperiotr Galville verlleß aus Vorliebe zu jeinemg 
Vaterlande die. Pfalz bald wieder, und an feine Stelle trag 
der frenzafilige Lazariſt Jakob/ der zu einem dentſchen Von 
ſteher eben fo. wenig geſchickt war; als fein Bar — 
Profeſſoren necfflten auch iatmerz ‚und. Baum Haste einer 

nige Monate feinem Poſten vorgefbanden, ſe — 2 
aber. gewoͤhnlich sticht mit leeren Handen nach 

ruͤck und ſchickte an feine Stelle ein nehes, eben Io Kntauykle 
&es franzoͤſiſches Subjekt. Durch dieſe fo häufigen Unserbser 
Kungen mußte. wun.notügrlicher Weiſe die. Berreibung ber Miß 
fenfchaften hey den Geminarifien sfehr leiden, : Hiczu kamen 
ned Klagen. Aber. bit Taſt, die nicht mehr. nach. beieihean, füge) 
been nach franzofikhen Geſchmacke "zubereitet tube: Auch 
wurde die Oekonomie von bau: Prokutator Kediag ſcht übel 
verwaltet, der ſich meiſtentheils euf dem Stifte Reubarg, ale 
weit Heidelberg, in Geſellſchaff zweyer jungen Fratenzienmer⸗ 
dig ex ſeine Jungher Veaſen naunte auſhielt, und. ſich wm 
die Lage der Seminaciften in Keibelbeng. wenig beküwmmerte 
Der Superior Jakob konnte oder wollte diefen Unordngigen 
vicht — et: ag Heidelberg · und ging ne. 


| Bier, bald jemer Negent. . 
. Dos karliſche ea —— — er⸗ 
Ken Sant ug wit ben bemertt oben, — = 
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Waoneine verlohr, WE nun auch wieder empor gehoben 
“werden, und da die Kongregation in ihrem Mittel keinen 
Warn fand, der dieſem Geſchaͤſte gerwachfen war; fo ſtellte fie 
dei. Zambuga, einen Mann von: fekfeiiefi Berdienften, einen 
vor Jedermann verehrten Weltprieſter, ale Regent auf. Die⸗ 
fer fuchte feinem Poften durch unermübeten Eifer Ehre zu mas 
üsen, aber dadurch erregte er bald die Eiferfucht und den heiß 
\ Ver-Pazariften, und- man wußte ihm fo vielen Verdruß zu mes 
en; daß er feine Stelle zwar zum, Leidweſen jedes redlichen 
MPaalizers, aber :zur- Freude der Lazatiſten, niederlegte. . Ste 
fehlecht die wiſſenſchaftlichen Wedäriniße des Konvikts von de 
Kongrogation defotgt wurden, eben ſo ſchlecht und wo mögtih 
och) ſchechter, wutde hie Oekonomie von einem jungen un 
amerfahrnen · Franzoſen, Jerome, beſorgt. Dieſet mußte fü 
feinen Deruf, dem er nicht geronchfen Tat, iu. erleichtern: 
Die Hretditangen dee Küche uͤberließ er dem Koch, mb ’die 
VDeſorgung des Kellers dem Kellerdiener. Die Verwaltung 
der auswaͤrtigen Guͤter und Einkünfte Äberließ er fremden Huͤn⸗ 
. Ben, under behielt fich blos bie Freyheit bevor, über. den Vor⸗ 
rath der Küche und des Kellers nach Wohfgefallen zu fchalten. 
Micht nun an einzelne Slieder des Hauſes, fondern auch an 
- ganze Familien aufſer dem Haufe, verſchwendete er ben Ueber 
Aufdes Kenvikts, und war am Ende genoͤthiget, aus der Kom . 
gergatlan zu Ereten, und ſich davon zu machen. Chen ſo ge⸗ 
wiſſenlos wurden die Einkünfte der Kongregation zu Neuſtadt 
an der Haardt, von einem gewiſſen Ebriftenfelds, einem eh⸗ 
maligen Juden, verwaltet, der, nachdem er fih zum Chriſten⸗ 
chum bekehrt Hatte, sinter die ſogenannten Bruͤder der Laza⸗ 
riſten aufgenommen , und von dieſen zuerft ale Kuͤchennieiſtet 
. WM Mannheim, hernad it Heidelberg, und endlich als Schaft 
ner in Neuſtadt angeftellt wurde. Diefer Menſch hatte ſich 
Bald fa bereichert, daß, er feinen Abſchied verlangte, und tur 


a6 ein veldyer Partifatiet in Mannheim die Zrüchte feinrd 


e . 


eis suis und ungefärt sent, 


Endlich erhielt die Kongregation’ wieder einen Superlet 
an dem Franzeſen Saligot, der eine kurze Zeit Lehrer det 


. Mkchjengefäichte an des Univerſttaͤt geweſen war. Dieſer 
Darn war won Seiten des Kopfes und des Herzens geeignet, 


tieh re 
Brehei ernten eifrig un ein ind 


N 


u 


Bet Zn Sägen 


er zu ſpielen. Er mußte fichtuagem feiner ſchwachm 

er eumfande mehrere Monate in Bo enges 
“ "ge er das Bupesigras in Heidelberg übernehmen konnte, Es 
gutſtunden des wegen immer mehrere Unerdaungen in beyden 
Semingrien. ‚In jeder Woche.erhiels-die Kongregation ·aude⸗ 
ke Mitglieder, und in jeder Woche traten wieder andere and: 
Einige komen, in der Abficht einen Werfych, zu machen „ und 
giengen beym erſten Anblick des fonderharen Inſtitues wichen 
45 ;. Andere kamen⸗ um fih zu maͤſten, mad ſuchten, wenn go 
arbeiten, und nuͤtzlich werden folften, wieder ein anderes Bi— 
Hand; ‚ud noch anderxe kamen, um in dar verwirrten Sen 
—1** eine Beute zu erhaſchen, die ſie dann, aufler ber Pfalz 
hig verzehrten. Hinten dieſen Umſtaͤnden, und beſonders den 
dem immerwährenden Media der Lehrer, mußte die Betreie 
hung der Wiſſenſchaften auſſerordentlich leiden. Man entwarf 
verſchiedene Plang, um duch fie eine zweckmaͤſſigere 
tudieneinrichtung, zu beiperkftelligen z-aßein da, es den meh. 
Ben Lehrern ſowohl an den.erforberlichen Keantaiflen, als auch 
am nothigen Fleiße fehite, fo wurde durch dieſe Piane-mwenig. 
gder nichts gewonnen. Saligor wurde nun auch Direktos 
Stodii theologici au deu Univerſitaͤt, und zeigte da zuerſt feine. 
Herrſchſucht in einem, ſehr auffallenden Grade, wodurch en ſich 
hey ſeinen Mitbruͤdern, den ſrauzoͤſiſchen Lazariſten, noch wmehr 
werhaft machte, deten Zuneiguug: ev {Khan onge durch ſeine 

Bolze, gebieteriſche Miene yerlohren hatte. 


Die Dekonomie der Kongregation wurde immer neck, wie 
wir oben bemerkt hahen, durch Reding ſehr ‚übel verwaltet, 
ber ſich aber endlich, nachdem er ſich genug bereichert hatte 
nach Frankreich zuruͤck zog. An ſeine Stelle wurde Meile . 
hesufen, ehmals Huſar in frauzoͤſtſchen Dienken, nachher Mi 
glied der Lazariſten⸗ Kongtegation. Auch dieſer neue Proku— 
— wählte Neuburg. zu. feinem Auftuthalt, meo er Füp feine 
Vergnuͤgungen eben fo großen Aufwand machte, als: feine Vor⸗ 
fahrer. Dagegen — er die Beſorgung des Tiſches der 
Aumnen dem Koch und, Keller in Heidelberg die ſich die Ab⸗ 
weſenheit des Prokuratots auf Koften.der Semingriſten ſehr 
gut zu Nutze zu machen wußten. Es gutflunden deswegen 
duch immer lautere Klagen. über die Opeiſen und, uͤber des 
Betraͤnke, der Kaſſenzuſtand der Rongeggation wurde von Tag 
Au, Tag. bedenkliher, und ein goͤnzlicher Vankerout wurde 
wiehrwals unyermeidlech geweſen ſeyn wenn vicht er 
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8 die Shu der x Rongvenation von Zeit zu· Jeit weit mehr 
garen Sanfaben getilzt hätte, Saligos len. TRY ung 
als fachs und dreyßig —— Sougen gr | 


nach me 
| act Ye die de Werſucſi beabi 


Dur A. dich Kuterpeifche: us: Stouamifche.: Merfäle 
nerlohr das Puplitum fin Vertrauen zur Kongregation — — 
mehr, und ia den. peueſten Zeiten ſangen die. Kiogen) ı 
——— an, ſehr en Fand er Sa meron:das gegen 

*86* Drei *—* nngeachter hat an | 
5* Omas — r Kenoregation das Berisguen 
—— den * Zeiten ſaſt ganz zu erfihleiden 
Gr Hat, e Kencegation auſzuhelfen eing‘ 
Lactes Mich mim „ Die: denn auch genehtn 
| Dygenifation-beftcht: in felgenhen J 
Perl ‚£gnn iyach —— Neigung und nach feinen Faͤblgiei⸗ 
—* ned ee Ki —e—— 

m an wenn, ran 
Yeie Ankrige nd par DR 
Aber ae pi Ber un. ” * — —— ale. Mrofeſſor 
ader Prediger augefiellt wars iIndeffeg es bey: Dem Hleriken 








: nach wie wor daben oͤleibt, daß er feine Pfarrverſorgung durch. 


= Sen — 8* — auch in ſeinem 


Lngwaͤhrende/ muͤhſame und wenig aintraͤgliche Kaplangdiens 
Be verdienen muß. Doch folte eine Lehr · oder Prepigerſtelle 
dicht mit eigem Lazariſten befeps werden konnen; ſo ſoil au 


Be — Hoffnung haben, derſelben zu gelangen 


t dies einzig von dem Gutachten und: ber Auswahl des 
— — ab, und: ſelcher Klerifer mg auch die 
—* des Lazarismus und bie iamere Cinrichtung deſſelben 
obachtan. ‚Dagegen hoͤrt das eigentliche Noviziat, oder Die 
— inuere. Pflanſcuie für Pagariften goͤnzlich auf: al 
da Jeder, der zu. dieſer neuen —— ‚De. man nun 
gregatio Clerxicorum heißt, um eine Lehr⸗ gder andere 


| tele zu erhalten, Übertritt, nach dem noch immer beftchen« 


en Inftitut uud feinen Vorfhriften leben muß: fo ergiebt 

bar, daß nur des Mawe,. and wicht bag Weſen des 

arisızus geoͤndert ¶ und daß. folglich der Kieriker, wenn en 

itglied. dieſer — Kongregation werden toill, ſich 

eſt an do arismus ‚anfehließen, ‚einen Geiſt gnathmen 

gu, um. druß davon —5 die — — 
eußern ausdruͤck 

a de — eben, bap IR, eis un —— 

Lazas 


— 


Zu. einer. ſolchen 


L 
1 
. ' \ 
[4 
⁊ . U, nr 
“ — 
26 
i , * J e 


Lazuriſte doch aber — ie Bazatifte werben ng! 
“ Bamik:diefer Geiſt des Lazarismus unter IR ganze: pfähifiche . 
Exiſtlichtbit verbreitet/ und der Geiſt des Mbnchsthums feat 


allgemein wird; fo bar: Saligot ſtact des -Meuieiates, men 


fogenannten — Alumnat, das iſt, einen ans jun⸗ 
gen Leuten, die ſo eben DIR Ph fofophie aͤbergehen, veſtehen⸗ 
den Mumnat oder aeifiliche Pflanzicute errichtet, nz erak_ 
bein die wößedigen Sutjekte zu waͤhlen, ahfmiehniet; beyzu. 
bBehaiten oder abzuweiſen: hat. Und aus diefem — ſedann der 

theologiſche Almnat nachaczogen, ber kuͤnftige Klerus gebil⸗ 
Bet werden. Es werden aher⸗Studenten, ſobald ſte die fünf 
untern Schulen durchlauſen Haben, mit oder -ohne Pruͤfurig ih⸗ 
res Innern: oder aͤuſſern Detufs, "blos nach: Wohlaefallen des 
Duperiors, der Welt entzogen ; ‚und deih Kloſter Abrrgeben. 
Da sollen fie ſich entwickrin, nach und Nnach den Geiſt Are 


Eünftigen Beſtimmung —* lernen, ſich unt demfelben ver ⸗ 


traut, und dadurch ſich ſihig machen, mir Warde Ti den geiſt 
lichen Stand zu treten. Durch diefe nene Sryankfation bat - 
fi nun Saligor, als gegenwaͤrtiger Tezarkflenvorftand;- dem 
ganzen Mälrihen Tlerus. unterworfen. > Michi’ bios die Am 
Arellung der noͤthiger Männer ſteht in feiner Hand; fondern 
auch ihre Beſoldung. Aus feiner Hand befommt Jeder ſeinen 
yon ihm ſelbſt beſtimmten Gehalt, oomit er alle ſeine Beduͤrß 
niſſe, auſſer den etwanigen Arzneyen, die von der Kongregation 
bezahlt werden, befriedigen muß, — Alle Güter and Ein⸗ 
- Ehnfte bleiben wie mehr dem Lazarismus; nu mie dem Un⸗ 
terfchtede, daß nicht: meht jedes Haus feine etgene ;-beiondere 
Einkicifte haben, ſondern ales zur einer Kaſſe gehören folk. 
Diefe ſteht unter der unkimfdänften Macht bes’ Vorſtandes 
der zu keiner —— gehaiten iſt. Und dieſer Vor⸗ 
ſtand iſt gegenwaͤrtig Bakigöt: Er iſt alſo ſouverainer — 
rafuperfor Über alle Erjlehnngsanſtalten in der Pfalz, uͤber 
deren Fonds, und mittelbar ‘über den ganzen pfktzifhen "Ries 
rus. Oieſe große Woche; bie Saligot durch die neue Orga - 
niſation der Rapariften» Kongregatjon erhalte bat,’ ſol er, nach 
deu neueſten Beweiſen, Kar wicht zur Wohlfahrt pfätzifcher Lan⸗ 
deskinder anwenden. Sbwohl dey der Annahme der philofee 
phlſchen Aluwnen, als bey Befebune der Lehrſtellenn felen 
ihm in den menefteni Zeiten immer mehr bie Feanzofen? | 
et ee: 6ir Hfäläiichen — a Sr 
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> OR Wonf Damien tücheere der führe Barten Veſchuld 
gungen, Meer dem Lazarieomus Macht, durch die gm Ende aba 


gröruehten: Beylagen; bey andern beruft er ſich auf die ollge 
meine Wiſſen hafe, die das piätzifdre Yublikum davon haben 
foll.. Ex gtanbre ſich als ein dchten Patriot in ſeinem Geroif, 


fen verbunhen tra Der mangenehmen Folgen, welche vielleicht - 


fetter marten ‚ dieſe Geſchichte des pfälziichen Lazariemus 


demlich bekannt zu machen, und dadurch die Quelle anfzuder 


ch, aus det die beynahe gänzliche Zerruͤttung dee pRflziichen 


Schulweſens und der pfatziſchen Klerifey entſtanden iſt. 


"Da der Verf. die Mängel, die fein Buch in Roͤcſicht der 


Sorm. bat, In der Wotrebe felbfk eingeficht: ſa Brollen mir bier , 
Bas, was er jelft ſehr / unpartheviſch davon font, nicht wieder - 


boten, Wenn aber der Vſ. wie er boft, nach einiger Zeit in 


hen Stand geſetzt werden fallte, Die Bupplemente zu diefer Ge 
ichte unser ſeinem Namen. ze liefen : fo. hoffen wir, er were - 
ihnen.die heſſere Form in Ruͤckſicht der Anordnung, Ber ' 


.. und Parftellung ber Doterie geben, md dabey auf 
ie 


einheit der Sprache und die Beſtimmtheit der Säge 
and Ausdruͤche die nörhige Rihckſicht nehmen: .-. ... ® | 
thig 


. Weber ben Inhalt dieſer Schriſe haben wir nicht ng 

- befendek& zu urtheilen; da unfere Pefer aus dem, was mir 
nen daraus reſerirt haben, fich ſelbſt die Hauptmängel deg 

gegenwaͤrtigen vfaſiiſchen Erziebungsenefeng abſtrahtren werden, 
ER a PR U i Kʒz. MR 


-, feud das Schickſal und die Ginäfcherung der Stadt 
; Kal, geſchehen den zgten Sept. 1634. Oder 


ZJohann Valentin Andreaͤ Threni Calvenfes, aus 


’ dem Lateiniſchen uͤherſetzt von L. Tuͤbingen, bey 
Heerbrandt. 1793. 5 S. ins: 8 
Nie Orkan ber Benhkungäee keepffigläßeigen Rriens zeigt 
Die Od 3 den Dranafalen, 
werhlame Stadt Galm im Wäirtembergiſcren leiden mußte) 
dr ſolcher. Abſcheufichkeit, daß es nicht der Schildetrum eines 


exgzeugen, eines durch. eigeyes und noch mehr frenibeg.Lei 


den Vedraͤngten, Hoch weniger die des RE 
em s | Rurfte, 


Gragment aus dem breyßigiaͤbrigen RMrieg,: betrefs 


= 


welche die ſchon darals ged - 


durſte, vm Entſeten und Mittelden zu eregen. Marbarey 
bes Zeitalters überhaupt, bie beiondere Grauſamkeit ber Krieg 


wvlker und Dig erregte ‚Muth-bes Fanatismus veramiaften 


Mordthaten und Verheesuggen,. vos denen das menſchliche 
Herz ſchaudert. Niemand wird dieſe Blaͤtrer ohne Theilneh⸗ 
mung aus der Hand legen, und jeher den edlen Geiſt bewun⸗ 
dern und lieben, der unser folgen Widerwaͤrtigkeiten die Ges 
duld und die Gutfcloffenbeit nicht verlos, Mur, Schade, daß 
die Ücherjegung nicht beffes ausgefallen ft." Bir wife zwar 


"wohl, mit welchen Schmwierigkeitelten ein Undernehmen diefez 


— 


Art verbunden iſt; allein der Ueberſetzer ſcheint auch gar zu 
wenig Kenntnis der deutſchen Sprache zu beſitzen, um ſich zu 


einer ſolchen Arbeit für faͤhig halten zu durfen. Das. beweifer 


ſchon der Titel. Denn mas iſt ein Fragment aus einem Krieg 7? 
gehört die Einaͤſcherung nicht auch zum Schickſal? iſt das 
Schickſal auch den voten Septeniber nefchehen? Latinsmen, 


And auf allen Hlättern, 3. B. Yrlfere Umſtaͤnde verbalten 


fich aber fo, daber iſt es geſcheben dah u. 1. ı Wir 
haben eine Deriode von 43 Zellen gefunden. Unedel find die 


Ausdtuͤcke auch nicht felten,, 3: B. Balgenfchwengel. Doch 


n darf, um bem Werth dieſer Ueberſetzung zu Beftimmen, 


war gfeich.die exſte Geite leſin. — 


F Be: Eb. Se 


2 Kritifihe Abhandtiing-von bein Orängen Altstiäßrens, 


oder des großen mährifchen Reichs im neunten‘ 
Jahrhundert. Gegen einige den Ruhm des heu⸗ 
tigen Markgraftpimg: Mäpten nachtpeilige Bäge 


des Herrn Stephans Galagiug, eines‘ neuen um 


garifchen Schriftftelfers.' Won P: Gelafrd Dob⸗ 


nwer, Ex Provinciai derifiommen Schulen zu Prag. 


Zweyte Aufl. Prag, ben Widtmand. 1793: 8. 
6 Dog 6 ga 


Dr arfte Auflagt ſtehet im a7ten Bande · ber: vorn Hn. dom 
en herausgegebenen Abhandlurgen einer Ptivatgeſellſchaft 
in Böhmen zus Aufnahme ber Mathematik, ber vaterkandiſchen 
Geſchirhte, und des Naturgeſchichte 1734 und ift niit bieſer 
reriodiſchen Delft im au ten Bande der Agemeinen deutſchen 
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Vaf w und Bedbachtungen über die Elerrigiee 
* and: Warme der Almvorhaͤre, angeſtellt im Jaht 
" 3793, nebſt einer Theorie der Luftelektrizitaͤt, nad) 

din Grunbfägen des Herrn De Luͤc, und einge 


. Abhandlung über das Waßer, vor We A. E. u 


| : Zampabius. Berlin und Steitin, bey Nicolai, 
1793.08. 200 Saiten öhne Vorrebe RTY 8 


— dieſen ſchoͤnen Ahhondlungen ſteut der Verf. nitcht allein 

e Theorie des Hrn. De Luͤe über. die Bildung und Berfegung 
der ‚dtmosph hariſchen Luft ſehr denelich vor, ſondern erweitert 
and — dieſelbe noch meh, Sure dfe Reſultate, welcht 
er aus den vielen forgfaͤlti⸗ Ka n' meteordlogiſchen . 
achtungen diehet. Diefelbe Theörke wird auch von thin, m: 
der Abhandiung Über das Waſſe et, welche er vorhin in Der ph 
fitalifhen Privatgeſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görtingei 
dorgeleſen harte, zu Grund gelegt. — Da dleſes Werkchen bi 

iftigſten Cinwendungen enthält, welche dein antiphlog! Korn Er 
fein gemacht werden Eönnen, und de darinn erzählen neuen 
Beobadrungen in der Mereorntogie mehrere Kuffchlüße ges 
ben: fo finden wir es zweckmaͤſſig, den Anhalt hier kurz anzu⸗ 
fuͤhren, und find verſichert, es werde jedem unbeſari euen Phy⸗ 
fiter, wenn er fich auch zu dem ankiphlogiſtiſchen —53* une 
fer ip Nachbarn detemiet, ein / angenehmes Geſchenke des Ver⸗ 
“ 

Au dem erſten MWſchnitt: „Schluͤge aus Beoboehtungen 
gepogen“ lehret der Verfaſſer zuerſt die Vorſichtigkeitsregeln, 
welche man dey de richtigen Gebrauch des Bertitefifchen Ele⸗ 
etrometers zu beobachten bat, und trägt dann kurz die De⸗ 


heiſche Theorie von der Elektricität vor. Herr De Lhc zähle: 


Befänntermanßen das elektriſche Fluidum unter die Claße der 
Dämpfe, Wie män fich Dies vorzuſtellen babe, worinn diefe 
Dampfärt mit u Waſſerdampfen übereinfomme, und worinn 

| fi 
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bieſes Pniduttis rechnet der Verl, ) das Feuer, 2) das 


ſtehung der Woölkenetefteizttär ſich bald eine 


3223 Nahlehra. 
us. diefer Aynahne ſolgt, daß die elektriſche Moaterie eine ſehe 
rte ausdehibare Fluͤſſtghoit fepe, Meſche ihra Beragung zug 
heil dieſer Ausbehnbärfeit zu verbauken, welche ſich zerſetzen 


undizufammmenfeßen kann. Bey dem SIE zerſetzt ſich das ele⸗ 


ctriſche Flutdum durch den. Deuck ſeiner großen Tiaſticitat; 
bey det Bewitterphaüaobhier viih aAber ee Mens 


ge elettriſches Fluidum erzeuget; es findet in der nicht leiten 


ein Luft ginen Widörflagd, unb-mup ſich anf einen Mmnirkiil 
jerfegen uud dabey das frei) merbende Licht fahren Aßen, wel⸗ 


lor 
giſton, 3) das Licht And 4) noch einen unbekannten einfachen 
"Stoff, welchen Weſtrumb in der Pheosphorſaͤure Ads will. 
Dies alles witd mit det ſchoͤnten Praͤciſton vorgetragen. Nun 
finder der Verf. aus feinen Beobachtungen, ya ben der Ent 


ches die Erſcheinung des Bliges gieb: Zu den Neben 


bald eine — 
lektrigitaͤt bilbet. Dies kann nach ihm theils durch einen 
Mangel, thells durch ben, Ueberfluß bes Feuers ka: ſo 
wien der Chemie andere Subſtanzen ſich zuſammen ſetzen, 


fe nachdem die Säure, obet ein anderer Stoff, das Uebetge⸗ 
wicht hat. Micht zündenbe, lie, meynd er, möchten Tolche 


ſeyn, bey welchen dag Feier. manhelt; alſo negativ eleftrifche, 
ei wit Brig Kleinen mit der — "Fleftrü. entjände 
Bare Subkänzen in Brand zen "Die Anziehung der + und 
der — Elektriz. rühre vom Feuer, welches ſich in Allen. Sub⸗ 


J be: ins Gleichgewicht zu * freche, Die Luftelektrizitaͤt 


ndet der Verf, beſtaͤndig K, wenn fie nicht durch einen ſallen 

en Regen verändert mird! bey Gewolken iſt ſie ſchmach, am 
ftaͤrtſten dey Nord⸗ und Dftwinden; dann bemerkt man fie 
aber auch im Thal 3 dis A Zuß.über der Erde, Am ſtaͤrkſten 
findet man fie auf iſolirten Hügeln. . Bey großer Hitze und 
Putz dor BGewitlern findet man fie am Ihwachften ; bey: Nebel 
ind zwiſchen Regenſchauern pflegt fle Dft o zu werde: ad). 
bern Ver; erſtreckt ſich dieſe Luſtelektrigitaͤt über 1900 after 


— kein Feuer mehr in der Atmosphaͤre gegenwaͤrtig ft: 


egIſolirung und die Trockenheſt auf hoͤhern Vergen veran⸗ 
laßet, daß ſich da mehrere Elektrizität als auf ber flachen Erde 
zeigt. Dieſe in der Atmosphaͤre vorhandene poſitive Elektrizi⸗ 


tät, welche koͤglich bis gegen 3 und 4 Uhr des Nachmittags 
begelmaſſig waͤchſet, und ſich im Sommer bey Gewittern am 
- Birken jeiget, entſtehet nach einen Meynung daburw⸗ Daß 
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Mo-rheftzaßlen: Der Sonnt wit ejmpr ‚ändern. Micetia ig 


aiettriſche Zion Süden: ynazwenn as in Menge yerbakden, 
ihm auch eine groͤßere ausdehnende Kraft - geben. ., Siyraus 
2 ſich auch rkhate, earyın Dies Hug feinen Beſtandiheilen 


hende pofikingleßträfche ; —* die gradlinigte Bewegung 
e en 


der ihtivnklen. baubehielte, m — Figuren 
ches zaigtenyỹ Mies eleisriiche. Fiuidum ais eine Dampfart 
ap ſch zerfehen, und einen feiner Beſtandthe ile ben von des. 
be. auffſte monden Waſſer daͤmnfen mittheilen wodirch diele 
re, Drrmanımaamd. Sufegefinks. erhalten. Diefe Hypotheſe 
net Senn akut der. Erſahrung überein. - Henn -bey--deg 
| Hibe in fehıy tragtenem;Zuftand der Luhs ſich die Lufte 
Vektz dire lebe ſwach zeiget, fo zerſetzet ſich ein Theil der 
destrlihen Flzbigkeit und bilder, Laft und es wird hierdin ch 
auch; begreiflich warum die Mirtang der Lichtſtrahlen elektri 
ſche Stüfligfrit.gu crxxuger febr.Ihmäch du ſeyn fcheinet, wenn 
gleich, die, Wirkans der, vielen-Sichtffrablen du gleicher Zeit. dag 
wehaße. Generaäit. der Warmemoter ie bildet, und fee Aug 
bubapfakt vervrehret. Dax: anf der Erde verbreitete Waſ⸗ 
vlt. Zeupe. verbunden, ſtrigt alt Dampf:in die Luft; ei " 
eftandsägil: des in der Lufe -Befindhichen eleksifchen Flyjduung 
budet ſoſchen und machet Luft daraus; entweder fo, deß yon, 
den frey in der Luft befindlichen erſten Beſtandtheilen des elca 
eifhen Fluidams zu den. Waſſerdaͤmpfen treten⸗ aber fo, daß 
a dem in der Atmocephaͤte befindHichen ejektzig 
hen Fluidum dieſe Subſtanz entziehet und daflcipe jerfebt: 
Letzte Doping hegt der Verf und unterflüget ‚fie, mit frifti⸗ 
gen Gruͤnden. MHietauf handelt der Vorf. von der Eleftrige 









ge der Wolten, und Juerſt von der des Gewittere ¶ Vor dem 


Geister iſt die Luftelektrigitat. eine ſchwache 4 Cleltrizitat 
ben rher annahendem · Wetter. wechfelt fie zwiſchen 4. ind — 
ob,.aud. de Wechsthum einer jeden dauert bis zur Expleſton 
Quxch. ben Vlitz. Die Elektrizitaͤt wird nach, feiner Behauptun 
mit durch Grohe son ber Erde aufſteigonde Duͤnſts in Die Ho 
be geführt, ſondern fie bilder fi in der Hoͤhe; und die Wol⸗ 
ben And theils 4 theile eleltriſch. Er führt hier die mige 
tigſten Gruͤnde des De Lüc gegen die Entladungstheorte ans 
iſt aber nicht mit demſelben der Meynung. daß die Wolken ala . - 
Iein > eleftrifch wären. Beine Theorie IR ſpigende: Der 
Regen it.eine Zerſetzung der Luſt · ſeibſt, und Feines. Gemijfheg 
flammum blet "und. dephlogiftißcter „-fondern atmosphaͤriſcher 
ZUR. hear die Qatſtebung der duſt durch AS. 


 Anlittenen Brudi jerfept;, "and feih — . Das 


/ Daurch eitte: ſoiche Ver * | 
die Orkahe, -uıtd das Baremetor muh dubey Miten. Wan dee 
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Ber elrkertſchen Fatduins An ati Maps 


Butt ancin The | 
mim 'ertehie Bat, ſo erleiböc die elektetfche Ftäffigkeic eine Ab⸗ 


nahtnee und nan zerſetzt ſſch die Luft wieder, wenn de Bin - 
Bimasmitti mit dem eher ber Euft und einen Theil des ie 


‘ 


der Atmosphaͤre befirdlichen ſtehen Wenetb neaes elekt 
—5* — allen ſetzt. e * 


Left frey, und fälle als Regen herab, und ber Blitz erſchenn 


wenn die Zetſetzung der Luft die hochſte Scafe erreicht baby 
and ſich — Bid auf einen Augemiit ducch dei 


Rollen deß Donners wird Aber durch eine ſtufttitd oie Wert 
tund Anes Waſſerd ampfe hervor gebr acht · Ofe iro anch 





font jur Budang Wened: Eaft verbraucher; und dark eniſto⸗ i 


het bed und nach Bewittera Abkuͤhlung. : Diefe kau 
In fiederw Regionen fo groß — daß den 






Greiergen’fagt der Verf, fie And Zerfepungem-Benfäiden Krng 
wobed mir die Weberigfcht, zu keinem fo großen Ausbruch 
Anmazın sbefthtiet Mich Dirfe. Meinnng vollkommen. Auch hiev⸗ 
Yeflärt s ſech, * 3 


and —— Clefirigieht ereihutet ich" bey Ctrichwegen Mn Hüßenen 


Beieintervalten his Bey Geroitänn;,. wnd uni allerlangſaniſten 
gebet fie bed Landregen vor. Dieſe Etſcheinung iſt surahstgatı 


feige zu erklären, daß bey den ietzteren die Luftzekfeßunge® . 
j ae Zeit erfordern. den Landregen vie 
Tazezeiten ihte vegelmaͤffige Temperäturveräkderımgen, und 
die Binde find nur ſchwach. Die Erſcheinungen deri Elektri⸗ 
zitat find bed dem Schnee diefelben, wit ben dem Regen, nur 
erden fie härter, weil die trockenere Luft Die Tlektragjtaͤt we⸗ 
niger zur Erde ableitet. — Thau und ſeuchte RNedel ſd nach 
ein Verß die einigen Phanimon, rare an den don. beh. 
— ee s 


C. 


waͤrmeren Eide in die Luft ſteigenden Waſſerdaͤmpfen entſte⸗ 

hen, welche ſich auch allein nach den Geſetzen der Hygrologie 

betrachten laſſen, und wobey die Elektrizität nicht das Mehre⸗ 
e, wie Hube glaubt, beytraͤgt. Der Verſaſſer ſtellte bier⸗ 


ber inſtruktive Verſuche an, und erzähle‘ ſolche. Daß 
manche Körper nicht fo wie andere vom Thau benebet 


wuͤrden, ruͤhre nicht von der Elektrizität, ſondern weil Diefe 
nicht fo ſtark wie jerie überhaupt die Dämpfe! annehmen 5; wo⸗ 


von und aber der Grund noch unbekannt feye, Der Thau 


ſeye übrigens bios Leiter der in der. Lufe befindlichen Elektrizi⸗ 
tät, Nebel iſt aber nach dem Verf. das namliche Produkt’ 
roie der Thau und blos Leiter ber atmosphärifchen + Elektr. ; 
fie‘ zeige fi) in demſelben aud niemals ftärker als mit einer 


* 


Divergenz von 5” des Goldblättchen des Benterifchen Cier⸗ 


- tromieters. | 


In dem zweyeen Abſchnitt erzäßle der Berf. din Beob⸗ Zn 


achtungen ſelbſt, worauf er feine Theorie ſtuͤtzet. Zu bequeme⸗ 


ter Ueberſicht hat er die Refultate auf Tafeln bargeftellt. Ei⸗ h 


nine Hauptbemerkungen mollen wir bier nur kurz anführen: 
„Nach — Elektr, erfchten immer Kälte in der Atmosphäre, 
„Bey allen Gewittern beobachtete der Verf. wenigſtens zwey 
Woikenſchichten übereinander, und die obern gleichformigen 
Strichwolken endigten fi in flrahfen s und buͤſchelfoͤrmigen 
„Rändern, die untern aber wareri gerundet und jcharf begren⸗ 


„zer; durch die Vereinigung beyder entftanden Seritter und 


„Platzregen. ‚Bey heiterem Himmel war die + Luſtelektriz. 
„ſchwach, und ben der, gewoͤhnlichen Luftelektr. nahm die 


„Wärme regelmaͤſſig nach den Wirkungen der Sonuenſirahlen 


mab und zu. Nach flarker Elektr. nahm Die Wärme ab, bes 
„fonders ſtark nach Regenſchauern; bey wenig Regen im An⸗ 
„fang eines Strichregens war die Luſtelektrizitaͤt 53 bey ſtar⸗ 
„ter Hitze ſchwach +. Die Elektrizität der Nebel mar immer 
„rt, und flärker wie die der Luft. Graupenhagel ˖ war immer 


„mit ſtarker + Elektr. begleitet. Bey Donnerwettern und - 


„Strichregen war immer eine Abmechfelung von. + und: — 
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mzu beobachten, Im Mongt Auguft fiel nach ſtarker Elektrie 


näität gewoͤhnlich Kälte ein, und fo wie ſich Wolten erzeu⸗ 
. „get hasten, wurde es immer waͤrmer.“ — 


In dem Anhang, weicher eine ſchͤne Abhandlung aͤbet | 


Bas Waſſer enthält, trägt der Verf. die Gründe der antiphlos 
giftifchen Hypotheſe vor, erzählt dann die Gegengrände, ben 
"RAD. B. IX. B. 2.61. Vo Heſt. 9 louch⸗ 
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leuchtet die neueren Verſuche, und äußert zugleich den Gedan⸗ 
Een, daß Waßer wohl die Baſis von allen Luſtarten ſey, und 
daß bey demſelben it Wärfne verbunden ein drittes Verwandt⸗ 
fhaftsmittel Die permanente dephlogüftifirte Luft gebe. Di 
Balpeterfäurg , vielleicht auch alle Säuren, Möchten diefe nicht 
ponderable Subſtanz enthalten; und diefer Stoff ſey wahre 
einlich ein Beitandtheil des elektiifchen Fluidums. Das 
aſſer verurfache die Gewichtszunahme. der Metallkalche bey 
dem Verkalchen; das nicht ponderable Phlogiſton mit dem _ 
Stoffen der dephlogiftificten Luft, Waſſer und Feuer gebe. die 
Stitiuſt. Dieſe Hypotheſe dient dem Verf. mit weniger hy⸗ 
pothetiſchen Stoffen nicht allein die Erfcheinungen bey dem 
Verkalchen, bey der Verbrennung dedhlogiftifitter und inflam⸗ 
mabler Luſt und der. dadurch. bemirkten Erzeugung. des Wafe - 
ſers fchom zu-erklären; fondern auch die Phänomene begreiflich 
zu machen, die fich in der Atmosphäre ereignen „ weiche na 


| ch 
der antiphfogitifchen Hppocheſe af Ecke befriedigende Ar fich 
| ; p 


erklaͤren laßen. 


Fortgeſetzte Magie, vder die Zauberkraͤfte der Matut, 

. fo auf den Nutzen und die Beluſtigung angewandt 

. werben, von Johann Samuel Halle, ꝛt. Mit 
5 Kupfertafeln. Sünfter Band. Berlin, 1793. 
in der Pauiiſchen Buchhandl. 2. . 


Auch diefer Band tft allen vorherigen darinn gleich, daß hier F 


ebenfalls eine Menge ſolcher Gegenſtaͤnde beſchrieben worden 


find, die dem Zwecke dieſer Schrift nicht gemaͤß ſind — es 
waͤre denn dieſer mit dahin ausgedehnt worden, mur fir der 
Geſchwindigkeit recht viel Bogen anzufüllen — damit haͤtte 
alfo der Verf feinen Zweck erreicht. Ob aber die Käufer, auf 
fer fehr wenigen Artikeln, die unter dbigen Titel paſſen, mit 

einer Befchreibung der Sprachwerkzeuge des Drang » Dutange, 
Äber den grauen Amber, über den Borär, des heutigen Nas 
turverzeichnißes, der veränlaßetiden Neibe zum Menſcheneßen, 
von der Natur des Steinbocks, der Mortalitätsfikten von Eu⸗ 
ropa, vom Lohgerben, vom Bildungstriebe und Zeugunge⸗ 
fofteme, des Torfs und deſſen Benugungsart- und mehreren 
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gar nicht hieher gehbrigen Gegenſtaͤnden zufrieden In wer 


' den, has wollen-tois Ihrer eignen Deurtheilung überlaßen, 


m, f 


Pppilipp Tavolin?s, Mitgliedes mehrerer Akade⸗ 


mieen, Abhandlung Über die Erzeugung der Fiſche 
‚und der Krebfe. "Aus dem Italiaͤniſchen uͤberſetzt. 
Mir Anmerkungen herausgegeben von E. A. W. 
immermann, Hofe. und Prof: in Braunfſchweig. 
ie3R. Berlin, 1792. 97. & 192. ©, ı6 3. 


- Ein klaſſiſches Buch in feiner Art, das eine Menge eignee, 
muͤhſamer Unterſuchungen und, ſcharſſinniger Bemerkungen 


über die Entſtehung und Bildung des Thiers uͤberhaupt ent⸗ | 


— 


haͤtt, zugleich bedeutende bisher nicht gekannte Nebenwahrhei· 


ten lehrt, einen vorzuͤglichen Zufäß zu der Anatomie der Fifche 


a. Krebfe liefert, und über die geheimnißvolle Lehre vonder Zee - 


gung mehrere Auſſchluͤße giebt, die ſelbſt denenjenigen wichtig 
werden mäßen, dir mit det Theorie der Evolution ‚oder der 
Keime nicht Abereinſtimmen. Manche bin und wieder vor⸗ 
Bonmmende ſchwankende Ausdräde, die zu Misdentungen An» 
laß geben koͤnnten, har ber gelehrte Ueberſetzer berichtiget, der 


überhaupt durch feine Anmerkungen den Werth und die Brauch⸗ 


baritit dei Werts noch ſehr erhoͤhet hat. | | n 


Voermiſchte Schriften. 

An das Publikum von Auguſt von Kotzebue. — 
Dieſes Blatt wird in allen Buchhandlungen 

.Deutſchlands gratis ausgegeben. ı Bog. 8. 

J⸗ der alten deutſchen Bibliothek tm CXllten Bde. S. 196 


8223 iſt eine Anzeige der Felge von Schriften befindlic, 
wovon ‚das bäßliche Drama: Babrot mir der eifernen 


Stiene, ein kantiger Theil if: Diet Bogen, welcher den - 
szten Anguſt 3793 datirt, aber erſt im Jaͤnner 1794 in 


Deutſchland bekannt worden Ift, enthält eine Sitte des Verſ. 


um Vergebung: 


Y 5 Wir 
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. Bir wollen das Lobenswuͤrdige dieſes Schrittes nicht 
verfennen, auch dem Herrn von K. nicht vorwerſen, daß dieje 
Bitte ziemlich Ipät kommt, zumal nach denjenigen Unwahr⸗ 
heiten, die er fih nad ber Bekanntmachung des Pasquils 

erlaubte; aber es ſcheint ung, daß der Ton diefer Bitte, nad) 

den, was vorgeſallen iſt, wohl nicht der rechte fen mag, um 

‚fig dadurch die Adytung des Publikum, die auf eine ſo uner» 
hörte Art verſcherzt ift, wieder zu erwerben. 


Herr von K. ſcheint fich noch nicht .den rechten Begriff 
son dem zu madyen, was er thut. Er fügt &, ı3: „Einige 
„Verfuche, durch. weiche ich meine Verfolger zu täufchen Hoffe 
„te, find binlänglich durch die Nothwehr enrfchulsige.“ 
Das ift eine ganz neue Moral. Wenn jemand ein Pers 
brechen begeht, (dein das ift es doch wohl, eine ganze Ans 
zahl reſpektabler Gelehrten durch das ſcheußlichſte injaınirendes 
fte Pasquill anzugreiſen:) fo foll die Totbwehr binlänglich 

entſchuldigen, ein Falſum zu begehen. Dies Falſum durch 
einen Notar beflärigen zu laßen , und’ öffentlich von dem 
Pasquill als von einer Poffe zu reden, die niemand Schar . 
den zufügte. | ae 
Sdo redet Hr. v. K. noch jest davon, da er dafuͤr Verge⸗ 
bung zu erbitten ſucht. Er ſagt ©. 13: „Genug! ich bin 
„uͤberzeugt, daß ich, keinem als mir ſelbſt Schaden zuge⸗ 
„fügt, und dag noch nie, feic die Welt ſtehet, eine litterari⸗ 
„fche Unbeſonnenheit for ſtark gebüßet worden.“ Es ift 
fehr gelinde geurcheile, daß Hr. v. K. das fheußlichfte Pasquill 
nur eine Unbeſonnenheit nenne. Und in Anfehung bes 
Schadens, ift unbegreiflih, wie er ſich nicht erin 
nerte, daß. ein. ſehr verdienter Geſchaͤftsmann in: Hannover, 
den er in dem Pasquil auf die abſcheulichſte Art angriff, da> 
durch in die trautigfte Krankheit verfiel, woraus er nach laͤn⸗ 
ger als einem Jahre mit Muͤhe gerertet ward, daß deffen gan⸗ 
zes Hausweſen zerruͤttet, und feine Familie unglücklich ges 
macht ward. Kann man für eine Unbefönnenheit, welche BL 
she Folgen bat, wohl zu hart bäfien? Und wenn Herr v. K. 
die Sache richtig anfähe, fo koͤnnte er unmöglich fagen, daß er 
ſtark gebüßet babe, oder wohl gar, wie er deutlich zu verſte⸗ 
ben giebt, allzuſtark. Es iſt eine gerichtliche Unterſuchung 
wider fein Drama veranlaße worden. Dies verdient ja jedes 
Pasquill, und iſt gegen viele andere Pasquille gefchehen. Er 
hat es durch Prosektion dahin gebracht, daß die — — 
4 ge t⸗ 
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gerichtlichen Unterſuchung nicht bis nach Reval keichen konn⸗ 
ten, daß er nicht beſtraft ward. Wir goͤnnen ihm das gern, 
aber er muß nur nicht ſagen wollen, er habe ſtark gebuͤßet. 
Er iſt vielmeht gelinder weggekommen, als andere, Sabre 
gab das. Pasquill Das Religionsedikt heraus. Es konnte 
Abm nicht einmal bewieſen werden, daß er Verfaſſer ſey, und 

er begieng kein affentliches Falſum, um“die Autorfchaft von 
ſich abzuwenden.Gleichwohl ward ihm zwey Jahre Sa 
(Zungsarceft zuerkannt, und. er mußte ein Jahr Schlangen 
arreſt wirklich ausfichen. Alſo bat Hr. v. K. doch ein ganz 
neues Beyſpiel, : daß eine litterariſche Unbefonnenbeit, 
(weil es denn Unbeſonnenbeit heißen fol) ſtaͤrker gebuͤßt 
worden, als die feinige. Oder follte Hr. v. K. etwa glauben, | 
Das Pasquill Babed mir der eifeenen Stirne ſey irgend 
worinn weniger ſcheußlich und firafbar, als das Pasquill das 
eligionsedikt? Sollte er glauben, er hätte Den Kechten 
nach nicht eben: das verbiene,. was Bahrd leiden mußte?. 
Weshalb? weil er Präfident heißt, oder weil das Pasquill für 
den Ritter von Zimmermann geföhrieben it? — Wir gönnen, 
8, wahrbaftig dem Hrn. v. K. gern, daß er ber gerichtlichen 
Strafe entgangen ift, aber da er ſich nun ans Puhlikum ade 
breſſirt, muß ihn das Publikum erinnern, wem er. es ver⸗ 
gißt, daß dies blos Gnade und Gelindigkeit ift, und: daß es 


ihm nicht zukomme, fich über Haͤrte zu beklagen. 
; i — Per Eure 3 


Aber überhaupt nimmt Hr. v. K. in diefem Bogen dis 
Miene an,. als ob en als ein übermäßig Aeidender, als ein 
»erfolgter Dann zu,bettachten ſey. Freylich verfolgte ihr 

die Gerechtigkeit; aber das war die natuͤrliche Folge feines 
Verbrechens. Alles, woruͤber er S. 13 fich beklagt, daß er 
es habe erdulden muͤſſen; waren keine Verſolgungen, ſon⸗ 
dern natürliche Folgen feiner — wir wollen es mit ihm. nur 
Unbeſonnenheit nennen. Aber Gore ſey gedankt, daß in 
dem .deutfhen Publitum ein Sinn für Ehrliebe und Edel⸗ 
muth verbreitet iſt, vermoͤge deſſen jeder rechtliche Mann den 
der ſich ſolche Unbeſonnenheit erlaußt, verachtet und verabſcheuet. 
GHr. 'v. K. uͤbertreibt noch dazu eg von feiner ver«" 
meintlich erlittenen beftigften Verfolgung bis ins Lächerli» 
de. Er fagt &. 11: „Mat hegnügte ſich nicht, in taufend \ 
„Schriften den Berfafler abs ein Ungeheuer darzuftellen, fons 
„dern mian machte auch die Sache au hundert Orten zu⸗ 
„gleich gerichtlich A. Man fiegt, Hr. v. K. bat ſei⸗ 
Da 3. nen 
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ven Gbaner, den Hry. Ritter von Zimmermaum, auch zum 
Modell feiner Schreibart genommen, der ſich auch beſtaͤndig 
ſolcher lächerlichen Uebertreibungen ſchulbig macht. Hr. v. K. 
aber, Der hier um —— bitten will, haͤtte ſich wohl haupt⸗ 
faͤchlich befleiſſigen fo 

u. beſenders die Vorſtellung feiner Fehler nicht zu verringern, unib 
die gerechte Ahndung derſelben gehäßtg worzuftellen, Es ift vie: 


leicht nicht in zwanzig Schriften son dieſer Sache die Nede 


an, und es hätte dag natuͤrliche moratiſcheGefuhl bey Denen: 
enigen. ſehr abgeſtumpt feyn muͤſſen, welche davon andere alg 
mie Abſcheu ‚gefprochen hätten, Gerichetlich ift die Sache 
nur an Kinem Orte, ben der Juſtiztanzley in Hannover, ars 
Bängig gemacht worden, und dies war wohl natuͤrlich, da in 
dem Pasquille ſelbſt Die Eöniglidee Regierung in Aa 
zZover war angegriffen werden. (Man fehe Algı D, Biblt. 
Bd. CXII ©, 213.) Aber .man hat allgenein gefunden, daß 
die Juſtizkanzley nicht hart; fondern vielmehr ganz gelinde bey 
biefer Sache zu Werke gings ba’ fie niche einmal den Herrn 

. 9 Zimmermann über biefe Sachen vernahm. Hr. v. K.wil 
ja:felöft ein Jurift ſedn, alfo wird er Doch wohl teilen, daß 
es nicht heiße eine Sache an mehrern Orten gerichtlich enbhän- 
gig machen, wenn dasjerige Gericht, wo die Sache anhängig iſt. 
an mährere Orte in fabfidium juris andere Gerichte reguitirt, 

- jemand zu vernehmen. Dies erforderte bier: die Natur der 
Sache. So viel man übrigens weiß, hat die Juftizkanzley in. 
Hannover nur an acht Brte in fublidium juris Reguifitio« 
nen erlaßen, nach Craig im Voigtlande (wo bas Pasquitt 98 


bradt war, ) nach Leipzig, Berlin, Braunſchweig, Gorhe, 


Hamburg, Oldenburg und Reyal. Sind dies bundert Dite ? 
Die Männer in Gotha, Braunfchweig und Berlin, weiche im 


dem Pasquift angegriffen waren, und beiten man zumuthete, 


 Herfolteen in fabfadium juris, ihre Muthmaaßungen und was 
te fonft ‚von dem Pasautfl wußten, bem Gerkhte an Eides⸗ 
ſtatt anzeigen, und ao wider {ren Willen Denuncianten 
werden: hätten fich cher beſchiveren kͤnnen, daB man bart 
wit ihnen umgehe. Aber, dag die Juſtiztanziey in Dannover, 
nachdem ber Hr. v. K. in dffentlihen Zeitungen ald Verfaſſer 
des Pasquills genennt war, den fie pflichtmaßig aufſuchen 
ſollte; endlich nach Reval in ſubſidiam juris requitirte; kann 
se eben ſo wenig hart oder eine Veafolgung nennen, ale 


wenn er ſich einmal wieder unter hannoͤveriſcher Jurisbiction 
betreten ließe, und-man verführe alsdenn gegen ihn en 
© — ee | Wir 


X 


len, genau bey dee Wahrheit zu bleiben, 


N 
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Bir wollen dies gar nicht wuͤnſchen; aber es iſt doch elcſam, 


daß jemand über Verfolgung klagen will, wenn er die natuͤr⸗ 
lichen Folgen feiner Uebeithaten erfahren muß. 


’ ’ . 


Aber Kerr v. K. macht ſich Hier auch giner neuen Unbil⸗ 
ligkeit ſchuldig, indem er wegen vergangener Unbilligkeiten u. 
Unbeſonnenheiten um Bergebung bittet. Er fagt eine Uns 


[ 


wahrheit, welche nahe afı Verlaͤumdung geänzt, wenn er ©. 


21 vörgiebt: „Es fey den verfolgen endlich gelungen, auf 
„einen ungelegmöfiigen Wege fogar bis zum Throne fein . 
„uer Monarchinn durchzudringen.“ Wir fordern Hrn. v. K. 
Hier oͤffentlich auf, feiner eignen Ehre wegen, und um dje Ehre 
der rechtſchaffenen von ihm angegriffenen Gelehrten zu zetten, 
au fügen, wen er hier unter den Verfolgern meynt. Man 
weiß nit, daß itgend jemand den Verfafler des B. m. d. 
E St. verfolgt hätte, als die Berechrigkeit, Unterſteht ſich 
wohl Hr. v. K. zu fagen, die Juſtizkanzley in Hannover habe 
ungeſetzmaͤßig gegen ihn gehandelt? Wenn: er alfa dieſe 


nicht mepnt, fo muß natürlich der Verdacht entfichen, daß Die 


von.ibm..angegriffenen Perfonen ihn verfolgt und foger 
ungeſetzmaͤßig verfolgt. hätten? Jedermann muß denfenz 
‚Waren es diefe nicht geweſen, wer koͤnnte denn font ſich fo 
viel um den Berf. befümmert haben? Diefe Männer aber har 


‚ben großmüäthig gemug gegen Hrn. u. K. gehandelt, daß fie: ihn 


blos verachtet, und nicht.im geringſten Rache gegen ihn gefucht 
haben. -Er redet Seite ı 3 yon taufend heimlichen Nacken⸗ 
Schlägen, die ex will empfangen haben. Von men? Es iſt 
wirklich erbaulich, den Verf. des DB. m. d. E. St. Hier beim 
liche Vackenſchlaͤge/ und auf dem. Titel nes Buche, vom 
Adel, Rahm und Schande fo ganz unbefangen erwähnen 
zu fehen!. Etwas mehr feine Empfindung wäre Hrn. v. Koß. 
‚au wünfchen, | — — 

Se viel dem Rec. bemußt:ift,, verhielt ſich die Sache fol 
gender Geſtalt. Als die Requiſition aus Hannover nad) Re 
vdal kam, um in fabfidiom juris den Hrn. von K. wegen det 


Mm angeſchuldigten Verfaſſung des Pasquills zu vernehmen, 


reifete er na St, Petersburg um Protektion zu fuchen, und 
vofrelich 


er führte: da zu feiner Entſchuldigung an, daß er nur 


Die Materialien eines andern verarbeitet habe. Da ergieng 
Gnade für Recht, doch mit dem Bedinge, daß er den Andern 
bffentlich nennen foße, damit die Schande nicht auf Rußlaud 
Wiebe, ein Plüed Pasqul Sreugehrant a baten. Dar 
| % 


* 
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auf that er den bekannten Schritt, um ſich zu.tetten. Auf 
welcher Seite nun hier bie Ungeſetzmaͤßigkeit und der Mangel 
an Großimnuth liege, mag jeder. rechtſchaffene Dann. entſchei⸗ 
den. Wir fordern den Hrn. v. K. nochmals bier auf, zu fas 


‚gen, worinne die angebliche Ungeſetzmaͤßigkeit beftanden ha⸗ 


e, und wer, ſeiner Mehnung nach, ſich derſelben ſolle ſchul⸗ 
dig gemacht haben. Denn es iſt doch ſehr unbillig, daß er die 
Männer, welche er durch fein Pasquill ſchon fo gröblich belei⸗ 
digt hat, wieder in einen unverdienten Verdacht bringet, in 
dem Augenblicke, da er auftritt,‘ fie um Vergebung zu bitten. 


. Aber ſelbſt diefe Bitte um Vergebung ift gegen die Größe 
ber Beleidigung faft einwenig allzu leicht eingerichtet, und 
überhaupt etwas fonderbar und Nicht gartz deutlich abgefaßt. 
Hr. y. K. ſagt & 14: „Ach — an Euch, Ibr alle, 
„die ich unſchuldig beleidigt hahe, verdeiht mir!“ dies klingt 


faſt fo; als hätte Cr imi Sinne, daß einige ſchuldig waͤren, 


die er nicht um Verzeihung bitten wolle. Wollte er dies 
fagen, fo Hätte Er offenherzig beſtimmen müfler, wen er um 
Verzeihung bitte, und wen nicht. Wir hoffen, er habe eine 
folche relervario mentalis nit im Sinne gehabt, und er bäte 
te auch fehr unrecht. Denn wahrlich, alle von tim angegtif 
lie Männer hat er unſchuldig befeidigt, Wir wollen aber, 


n der billigen Vorausſetzung, es fey ihm Ernſt mit feiner Neue, 


bier noch bemerken, daß es ung fheint, er hätte zwrey Merfonen 


feyerlicher und ahmentlich nin Berzeibung bitten muͤſſen, weil 
er fie auf eine ganz vorzügliche und deynahe nnverzeihliche Art 


‚beleidigt dat. Diefe beyde find: ı) dee Herr Ritter von 
Zimmermann. Wenn Hr: v.K oben fagte: Er habe durch 


fein Pasquill niemand ats ſich ſeibſt Schaden gethan, fo hätte 
er billig auch bedenken ſollen, welchen Schaden er dadurch fels 


nem eigenen Gönner zufügte, dem er fo vielen Dank ſchuldig 


AR, . Ale dag Pasquill erſchien, war der Gedanke fegr-natürs 
lich, Dr. p. 3. müffe Gefallen daran haben, zumal da ev den 


pornehmfen in dem pasguillantifchen Drama , aufgeführten 
Perſonen Eurz vorher fehr grob begegnet war. Hr. v. Z. kam 
fogax in ben Verdacht der Vetſaſſer diefes Pasquills zu ſeyn, 
wenigſtens war die Bermutbung natürlich, der Verf. Babe ih 
mit diefem Pasquille dem An. v. 3. empfeblen wollen. Es 
war aber eine wahre Sbeleidigung gegen den Herrn v. Z., daß 
Hr. 9. K. den- Verdacht erregte, man koͤnne fich ihm duich eis 


Nen folden pasquillantiſchen Angriff gegen die. Perfonen - 


[4 
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Gegner empfehlen. -DeuRecenf. hat dag Zutrauen zn Hen. v 
2., er merve das Pasquill hoͤchſt gemisbilligs haben. Er ſtelſt 
—* vor, Hr. v. K. babe von demſelben gewiß einen derbeg 
Verweis bekommen, und Habe wegen des Pasquills vielleicht 
deſſen Gunſt ganz oder zum Theil verſcherzt. Daher haͤtte Se 
v. K. dies oͤfſfentlich bezeugen, und den. Hru. v. 3. den er dur 

ſeine unbeſonnene Art des Vertheidigung ſo ſehr beleidigt hat, 
demuͤthig um Vergebung bitten ſollen, damit er deſſen Gunſt 
wieder erlange. Jetzt ſagt er weiter nichts, als: Hr. v. 
habe von dem Pasquille ugr dam Abdrucke nichts gewußt. Nun 
tonnte man immer noch denken, er habe es nachher nicht aufs 
hoͤchſte gemisbilligts welche Vorausfegung doch nicht zu deſſen 
Ehre gereichen würde. Dies kann man- aber nicht annehmen. 
— He. v. 3. dat Bahıden wegen des Pasquills das Religions⸗ 
edikt, fogar sum lebenslänglichem.- Feſtunggarreſie vers 
urtheilt; CS. die Bibl. G. II. Pd. G. 205) mürde er denn 
den Verf. des Bahrds mir der eifetnenStiene, der mit 
Sahrd ganz im gleichen Galle iſt, ohne alle Serafe haben male 
len durchkommen allen? - : .- ER 
N RR ee LS a Er LE 
) Der. herr Öberbauptmann Baron von Krigge. 
Es iſt ein Verhrechen, ein fo ſcheußliches Pasquill zu ſchreiben, 
wie P. m. d. E. Sr; aber es iſt ein entſetzliches Verbre⸗ 
hen, ben. Namen eines andern ehrlichen Mannes ſo ſehr zu 
misbrauchen, daß man ihn: als Verfaſſer auf den Titel eines 
ſolchen Dasquills fegt. Daher Eonnte auch denn Hr. v. Ki 
ſch nicht begnuͤgen, fo\vie die andern angegriffenen Gelehrten, 
Bent ungenannten Verſaſſer bios ju verachten; .fondern er muße 
te nmothwendig oͤffentlich ‚erklären, daß ein ſchlechter Menſch 
dies Pasquill unter feinem Namen habe, drucken laſſeu, gr: 
nmißte ſich nothwendig bemühen, heranszubtingen, wer der 
Verfaſſer ſey, und ihn zur Strafe zu ziehen ſuchen, um feinem 
eigeuen guten Damen zu retten, ber anf eire fo unerhörte Att 
-gemisbraucht war. Der Rec., ob er gleich gegen jeden An⸗ 
giiff eines Pasquillanten fehr gleihmüthig.fenti würde, wuͤr⸗ 
de doch nicht ruben, bis er den Nichtswuͤrdigen entlarvte, der 
"ich: unterfkände, ihn als Verf. eines ehrlofen Pasquills auf 
den Titel deſſelben zu feßen, und follte er auch unmittelbar bis 
:gum: Throne. gehen, Wer Empfindung von Ehre hat, und 
weiß, mas ein ehrlicher Name werth it, kann nicht anderg, 
als über ſolchen Misbrauch feines Namens die tiefſte Indigna⸗ 
tion haben. Es iſt nicht erlaubt, hiebey gleichguͤtig zu ſeyn. 
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Senn He. v. Kotbebue nicht fühlt, daß er ben Freiherrn vom 


Rrunigge auf eine unansſprechliche Art durch den Misbrauch fei- 


es Namens beleidigt Hat, und daß er ihm vor allen andern 


Line befondere Sienkgthuung, eine beföndere demuͤthige Ab⸗ 


Sitte wegen einer ſo unerhörten Beleidigung feyuldig wars fe 
bedauern wir ihn wirtlih. Denn ift er noch nie zur wah⸗ 
ren Erkenntniß feines unverzeihlichen Leichtſinns gefommen. 

Hier müflen wir noch einen befondern Widerſpruch bemer⸗ 
ten. Wahrlich nicht, um dem Ken: von Kotzebue Vorwürfe 
zu machen, und ihn tiefen zu beugen, als ei jet geböugt zu 
En ſcheint; fondern um ihn aufmerfani zumachen, welche 
Wirkung feine feltfame Aufführung auf einen unbefangenen 
Beobachter machen muß. Diele öffentliche Bitte um Verges 
hung iſt den 1 7ten Auguft 1793 datirt. Wenige Wochen 
rorher kam eine Schrift von ihm heraus, betitelt: Die juͤng⸗ 


Sen Rinder meinen CLaune. In dieſer Schrift greift er 


"inen Theil der Maͤnner, die er fchon. in feinem Pasquill ſe 
Irbblich beleißigt Hatte, mit dem platteften Aberwitze an, (Man 
be die N. A. D. Bibl. VILBD 28 St. S. 343). Bifondes« 
auch den Hn. v. Knigge. Was ſoll man nun denken, wenn 
man fiebet,; Hafer im Beleidigen fortfährt? (wenn au frey⸗ 
Aich feine Beleidigungen nur ihn verächtlich machen,) was 
Man denken von ber Aufrichtigkeit feiner Neue über vorherige 
Meleidigungen? Was fol man denten yon dem Schritte, da 
‘er ungeachtet diefer neuen Beleidigungen Eurz darauf ats ein 
Hfsbitrendererfheint? Er verfichert Hier, ı 7: „Niemand Hast 


„die ſchlafloſen Nächte gezählt, in welchen meine eignen Voxr ⸗˖ 
. „wörfe mic peillgten, und Niemand bat. die bitte Ale 
Hpfindung gemeflen, welche mir oft alle Freude verdaͤllte.“ 


"&. 10 giebt ex vor, diefe Vorwuͤrfe hätte er fich fchon im J. 
1790 furz nach Verbreitung der Schrift gemacht, Wie fol 
man aber dies‘ mit der leichtfinnigen Art vereinigen, mit wel⸗ 
"cher er lange nachher in Schlegels und in feinem eigenen Nas 
‘men in öffentlihen Zeitungen: von feinem Pasquilie ſprach ? 
Noch mehr: Im' J. 1791 Fam er nach Bremen, befuchte, 
‚als ob er ſich nichts vorzuwerfen hätte, den Freyherrn v. Kn.. 
‚ward von ihm zu Tiſche gebeten, und nahm ganz unbefangenz 
die Einladung an. Wie konnte ‘er wohl dem Manne in die . 


Augen fehen, und. feinen Bifien in deffen Schüffel tauchen, benz 
"set fo unbefchreiblich. beleidigt hatte? Und diefen Mann beiefe 
‚Pigt er wieder, noch wenige Monate, che er aufttitte dag Pu⸗ 
blikum um Verzeihung zu Bitten, = 


z 8 Hert 
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7 Seo feed us. og Endei Meicke auch feiner ber 
‚„Deleidigten mie die Hand, wendet ſich auch kein Herz wie⸗ 
„der zu mir, fo babe ich doch gerban, was ich ıbun . 
„mußte.“ Die edlen Männer, die er beleidigte werden 
nicht unverſohnlich fenu; aber es ſcheint ung, Er habe nah. 
nicht alles. gethan, was er zufolge der Groͤße der Beleidigung 
hun mußte. Jihn darauf aufmerkfam zu madjen, {ft die Ute 
ſache diefer Erinnerungen, Wenn fi die. Herzen wieder zu 
m menden follen, wenn er wieder die. allgemeine Hochaqh⸗ 
‚tang erlangen foll, wird es freylich noch viel mehr, zu thun 
"haben, Er muß heſſere Schriften fchreiben, als ſo ſchale Pro⸗ 
dufte, tie Die jüngften Kinder feiner Laune, weiche auch 
yon ber Laune, in.der er. die Beleidigten um Vergebung an« 
«fach, nicht den vortheilhaſteſten Begriff machen. Am beſten 
wire es für ihn, wenn dag Publitum dieſe ekelhafte Sadye 
gung vergeffen: Einmte, 22 — = 


x. Warum foll der Churfüch von Sachſen die pol. 
uiſche Koͤnigskrone ausſchiagen 2 Allen ſaͤchſiſchen 
NPatrioten gewidmet. Warſchau, (Dresden, bey 
Richter.) 1792. 78 Seit. 6m... 
2. Beleuchtung der Gruͤnde, aus weichen bie Aunah. 
me ber polniſchen Krone Gr. Durchlaucht dem 
... Ehurfürften von Sachfen von einem Ungenannten 
wiberrachen worban iſt. Allen gutgeſinnten Sach. 
fen und Polen. gewidmet. Leipzig, in Commißihn 
-.: bey Baumgärtner , 1792. 59 Seiten und 3.234 
gen. 8. 698 — — 
3. Möthige Erinnerungen an den Verſaſſer des and 
nymiſchen an Se. Churf. Durchl. zu Sachſen ges 
*. "richteten Auffüges über die Annahme der polnis _ 
ſchen Krone, Leipzig, bey Voß und Je. 1795, 

i 68, 8 AH. ’ on“ 
4. An den Verfaffer der Schrift: Ueber bie Annah⸗ 
7 me ber.polnifchen Krone HRS: | 
SLIEs. 
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Frirdrich Auguſt IIR deu Water der Sachſen. Bon 
tinem Patrigren.‘ Meiſſen, ben Erbſtein. 1792. 
BL 00 Ve 
— neu auch diefe Schtiften nech find; fo haben ſie doch durch 
die mächtige Hand des Schickſals gar bald einen großen Theil 
des Intereſſe verloren, daß die Zeit ihrer Erfcheinung ihnen 
fd allgemein guficherte. Da jedoch diefer ann fürden 
Molitiker, mancher Puͤnkte wegen, immer noch einiges Intereſſe 
‚behält: fo verdienen fie auch jetzt hoch wenigſtens in Hinſicht 
‚der Voliftändigkeit der A. D. B., eine Anzeige. an 


in. .kEge wach der anompmifche. Patriot auftrat, gegen wel⸗ 
rigen’ biefe vier Schriften gerichtet find *), waren fchon mehr 
rere Sachfen der Meinung, ihr Churfürk müße die polniſche 
Krone nicht annehmen, theils weil Sachſen von feinen vorberis 
gen Verbindungen mit Polen unläugbaren Schaden gehabt 
Babe, theils weil von der Beſteigung des polniſchen Throns 
‚tür Sachſen eine Miniſterialregierung zu fürchten fey. Der 
Patriot behauptete das naͤmliche, fügte aber noch hinzu: Es 
fragefich, ob ein⸗Fuͤrſt ohne Einwilligung feiner alten Unter⸗ 
thanen die Megierung eines, andern Vofkes Übernehmen. dürfe 2 
Was befonders. Polen betreffe: fo ſtehe dies in der Kultur 
noch zu weit zurück, als daß die Krone Beffelbeu wahren Werth 
‚Babe, und der Churfirrſt forge nicht einmal vaͤterlich für feine 
Prinzeſſin, wenn er ihr dieſe polnifche Krone erwerbe. Dieſe 
‚Behauptungen zu entfräften und alle Beſorgniſſe aus dem Her⸗ 
"zen ber freuen Sachſen zu verbannen, traten faſt zugleich die 
‚obengenannten Schriften hervor. : 3: 2 
> Ber Verf: von Nron. ſtellt in’der Hauptſache größten. 
theds richtige Grundſaͤtze auf? aber hier ind da bedürfen feine 
Ureheile ftarker Einſchraͤnkung und Berichtigung. + Die Bes 
„bauptung, daß der Theilungsplan ‘Polens von, Rußland erſon⸗ 
. HC . Bi s — 5 "nen 
——— SEE —— N SE N 
. 9-Die Schrift. defielben bat ben‘ Zitel: Ueher die Annehmun 
ne en ar An e Fa ; A eumg | 
Vriedrich Auguf 111. den Vater dee Sachſen. Bon einem - 
Vatrioten (Dentſchland. 1791, 43 G. 8.) und iſt, nach dem 
— eines competenten Richters, im Styl und Inhalt 
gleich ſchlecht. Kurs darauf erſchien dagegen: Etmas ge 
die Schrift eines Patrioten Aber die Unnahme — 
#hen Krone. Bon einem Polen (1791. 55 &.3) 


/ 
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nen worden und zwar, um Polen zu ſchwaͤchen, damſt dieſes 
das ruſſiſche Joch ferner tragen muͤſſe, und ihm ungetheilt nicht 
gefährlich werden möchte, ſcheint doch noch problematiſch. Auch 
hat der Verf. ſich, nach S. 17 in Abſicht der neueſten Diane 
der Kaiferinn von Rußland ſehr getaͤuſcht. — Wie, nah @: 
ar.zin Erbkoͤnig mehr Einkünfte brauchen Fonne als ein Wahl⸗ 
König, begreifen wir nicht. Das Problem: ob der Chur⸗ 
fuͤrſt ſeine Unterthanen wegen Annahme ber polniſchen Kroris 
befragen muͤſſe? verneint. der Verf. gänzlich, ohne zu heden⸗ 
ken, daß bier nicht, wie bey der D. u. N. Laufig, von Frs 
werbung eines neuen, mit dem Kurfuͤrſtenthume zu vereindd 
denden Landes, fondern von der Regierung eines ganz fremd 
den, entfernten Landes die Rede if. Saͤtze, wie foldende 
- dom Verf, aufgeftelte: „Ich will Ener Regent feyn und wir 
wollen Deine Unterthanen ſeyn.“ — Ferner: „Je gelinderz 
je nachſichtsvoller man "gegen bie geringen VoltsElaffen‘ zu 
Werke geht; je meht glauben fie ſich zu Starrfinn und zu 
Thaͤtlichkeiten berechfige* — moͤchte Rec. eben fo wenfg in 
BSchutz nehmen, als er behaupten moͤchte, daß «s für den Chu 
fürften erniedrigend ſey, die Landftände um Rath zu. fragen: . 
-.Eine weitere, für die mehreften Lefer ohnehin .Überflüffige, 
. Ausführung unferer Gründe dagegen verbietet der Kaum, dert 
wir ber Anzeige der übrigen Schriften · ſchuldig find. 


Der Verf. von Nr... greift den Patrieten ſehr Bitter an, 


und verbreitet ſich in ſeinem Tadel ſogar uͤber Fehler gegen 
Grammatik und Orthographie. Er ſucht gegen ihn zu beiveis 
ö fen, daß den. Churfürften Eeine Verträge abhalten koͤnnen, die 


polnifche Krone anzunehmen, und daß Sachſen durch die Ver⸗ 
Bindung mit P. eher gewinnen: als verlieren werde. Von den 
Polen und ihrer Conſtitutivn urthet ar ſehr vorcheihdie 
Daß er ſich in Ruͤckſicht der HFeſtigteit Diefar ;Epnftitution und 
der zu£ünftigen Ereigniße irete, iſt zu-bedauen, — 
Beſcheidner geht der. Verf. von N. 3. mit feinem Gegner 

um. Die Art der Demonftration und die Gründe find uͤbri⸗ 
gens faſt die naͤmlichen, die aud) andere gegen den Pasriofen 
. brauchten; — Daß er damals, wie andere Politiker, über 
Molens gegenwärtige und Fünftige Lage, Werbälmiße.u, f, 
mw. ganz anders ſprach, als er. itzt daruͤber urtheilen wÄrde, 
macht es dem Lefer fühlbar, wie unſicher bey. ber -gegenmärtke 
gen Politik der Hofe Die wahrſcheinlichſten Urtheile des Pri⸗ 
vatmanns ſind ... >... Ton — — 


2. Veratichte Sihrelfeh. j 

ı ‘ "Anter aller’ iſt die letzte Scheift, Ihren antiken, von 
Sprachfeblern wimmehnden Styl abgerechnet, vielleicht die 
beite. Der Verfafler zeigt ſich uͤberall als einen Freund dep 
Wahrheit, und wenn’ er fie‘ nicht uͤberall fand: fo war das 
gewiß nicht. feine Schule, Gegen die Grundſaͤtze von deu 
Berhaͤltniſſen des Unterthan zu ſeinem Regenten, und von 
der Beſitznehmung eines neuen Reichs gilt Bas naͤmliche, was 
eben bereits.gegen den Verf; von, M. a, erimert worden iſt. 


,, Alle diefe Widerlegungen des Parrioten. kommen darinn 
dbereln, daB der Churfürft von Sachſen Durch keine Verträge 
pbgehälten werde, neben feiner bisherigen Regierung noch eu _ 
ne andere zu uͤbernehmen; daß beyde Laͤnder gar wohl von ein 
nem Regenten überfehen werben: koͤnnten; daß Sachſen von 
diefer Verbindung jege nicht mehr die Nachtheile zu fürdhten 
babe, die es von der ehemaligen hatte — und daß Polen jegt | 
ganz ändere Ausfichten babe, alt ehedem. — Wielleicht wat | 
fi den gegenwärtigen Gall, wo es nur auf eine kurze Verbin | 
ang beyder Staaten abgefehen wär, (man haͤtte dann, vielleicht | 
nicht unwahrſcheinlich, von dem Eünftigen Verhältniffe Sach 
ſens mit Polen chen die Nachtheile befürchtet, die eine ges 
weinſchaftliche Regierung beyder Länder durch einen Regentet 
beſorgen ließ:) keine ſolche Ermahnung an Sachſens Landecba⸗ 
ter noͤthig geweſen: da ſie aber einmal da war, ſo mußten dent 
freylich in dem Widerlegungen des Patrioten [6 ri 
— gegen ihn gefuͤhrt werden, als ſeine Schtift 


orderte. F 
F Emb. 


Neueſte Galleri⸗ edler und amedler Menſce hands 
Aungen. Lektuͤre für Leſer feinen Gefuͤhls. Zweytet 
Baͤndchen. Budiſſin, bey, Arnold. 1793. 9 Bo⸗ 

— gen. 8» 88. | . & is u u 
Im Banzen kann Bee. über diefe zweyte Sammlung ticht 
anders, als über Die erfte urtheilen; fie kann allerdings Nuke 
haben für eine gewiſſe Claſſe von Leſern, Aber warıtn dieſe 
tar age: ſeinen GSefu | en, tie . mu " 
ern — Vaͤndchon nulcht eh Gehr viele erzählte edie 
‚und unzdfe Handlungen kennen die Leſer der Bederſchen — 


\ 
⸗ 


7. Das geiflliche Weinfaß ©..128.50t den Nee, auch 


—\ 
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ſchen Zeitung ſchon, und wenn dee Sammler Rath annehmen 
will, ſo duͤnkt es uns, ſey ihm zu rathen, daß er mit dieſe 
Baͤndchen, wenigſtens eine Zeitlang ſeine Sammlung ſchließe, 
denn er hat Hier ſchon die aͤlteſten und neueften Schriften von 
Ber Art zu Hülfe nehmen migen, um fein Bändchen ju füllen. 
Es ift doch nicht jedermanns Sache, eine Erzählung, die man 
ſchon in dieſem oder jenem Buche oder. Zeirfhrift bezahlt hat, 
noch einmal zu bezahlen. Diesmal ift auch der Sammler bey 
der Auswahl etwas zu gelinde geiwefen. 3. B. Iſt es wohl ' 
fo edelmüthig, ale es hier Ausgegeben wird, wenn der bekanne!- 
te Erzdieb, Nickel. Lift von dem Leder , dag er aus einem Ges 
wölbe geſtehlen, einem ärmen Schufter etwas abgiebt? &g 
klingt ſonderbat, wenn Nickel Liſt, der eben ſelbſt von einem 
Diebſtahl zuruͤck kommt, den Schuſter, den man mit naßen 
Leder betrogen Hätte, das hernach in der Sonnenhitze um vier 
les leichter gemorden war und alfd an dem von ihm bezahften 
Gewichte verloren hatte, mit der teilen, Sentenz tröfter: 
— euch, es iſt beßer, ihr weinet uͤber andere, als daß an⸗ 
exe über euch weinen; es iſt beßer, ihr ſeyd betragen word 
ben, als wenn ihr andere betkogen hättet: verlaßet euch auf 
Gott, ber kann Aus, 30 Pfund durch feinen milden Bergen 
‚wieder so Pfund machen. — Diefe Moral aus dem Munde 
eines Erzgauners erregt Unwillen .oder allenfalls Lachen, ehut . 
aber -fonit keine Wirkung. 


— 


nicht erbaut, ohnerachtet er weder ein Geiſtlicher mit noch 
ohne guten Wein if. Wenn. die Geiſtlichen im-Kilofter &, _ 
gegen. ihren alten Hausknecht auch fo ungerecht Kandelten, . 
“wie hier erzaͤhlt wird, fo par es doch immer niedrige Rache 
von dem Hausknecht, Anzuzeigen, es. liege in ihrem Keller ein . 
Meinfaß voller Dukaten. (Si fabula yera! denn das ganze 
Anetdötchen ſieht einer Legende ähnlicher, als einer Wahrheit.) - 
Und der Monarch, der dem alten Hausknecht eine Penfioh 
gab, die die Geiſtlichen ihm verweigert hätten, dafür aber daß 
Weinfaß voller Ducaten zu fh nahm, verdient wenigſtent 
nicht den Mamen des gerechtefien Monarchen, den der Samm⸗ 
ler ihm giebt. Es kießen ſich wohl über mehrere bier erzählte 
haibwahre, Balbfalfche Nachrichten ähnliche Bemerkungen nie⸗ 
berfchreiben, wenn es der Muͤhe lohnte, Über eine Schrift, 
die weiter nicht son Belang iſt, vide Worte zu machen. 


! ei 8 
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Bammfung binterfaffener Schriften vom fel. Me⸗ 


rander Enders, K. K. Major und J. Defter, 


x. Artillerie» Diſtrikts⸗ Rommendanten, Wien, bey 
.» Raiferer. 1793. 352 ©. 8, (Mit dem Bruftbilde . 


” 


"des Berfaffers.) 209 ” 


Die mannichfaltigen Aufſaͤtze, welche dieſe Sammlung aus 
machen, find unter folgende Rubriken gebracht: 1) moraliſche 
Aphorismen; 2) Rhapſodieen; 3) Religionsuͤbungen; 4) Frag 
mente aus ber Lebensgeſchichte und uͤber den Tod des Kerzugs 
Leopold von Braunfchweigs 5) Plan zu einem Kranfenmwär 
terinſtitute. Wie man aus einem Vorbericht, der von der 
Hand des Verf. herruͤhrt, und ſchon im Jahr 7784 gefchrier 
en ift, flieht, fo waren diefe Aufjäge nicht zum Drud bee 
imme; fie entflanden größtenieheils dutch die. ruͤhmliche Ge 
mobnbeit des Verf., feine Gedanken über dieſen und jenen Ge 
genftand, der Ihm im Leben oder beh feiner Lettuͤre vorfam, 
u feinem eigenen Vergnügen niederzuſchreiben. Indeſſen 
ird Niemand den Herausg. tadelı, daß er fie dem Publikum 
mitgetheilt Hat; denn zeichnen fle fich gleich weber Durch Neu⸗ 
beit der Gedanken, noch durch Schänheit bes Vortrags aus, 
fo Haben fie doch einen geringen relativen Werth; man fernt 
daraus ihren Verf. als einen. Wahrheitsliebenden und denken⸗ 
den Mann Eennen, dem nicht blos fein Meticr am Kerzen lag, 
fondern der über Religion, über den Werth ımd die Beſtim⸗ 
mung bes Menſchen, und andere auf das Wohl und vie hir: 
gerlichen Verhaͤltniſſe deſſelben ſich beziehende Gegenſtaͤnde 
nachzudenken gewohnt war, und Rh ſehr geſunde Begriffe da: 
von erworben hatte, Man kann daher dieſe Sammlung be 
Be Perfonen feines Standes. empfehlen, da dieſe 
etrachtungen der Art wohl immer felten find, und doch det 


‚Einfluß derfelßen auf ihre Denkungsart, wie auf ihr Betro 


gen in Kriegs: und Teiedenszeiten gewiß ſeht heilſam iſt. 


— ’ « 
| Gw. 
[4 
« 4 J 
1 [} 
« — 


— 
Be | 


— were: 
Kisemeine Deutſche 


Biblibthek 


vrnnen Bandes Zmeytes Sit ſechſtes Heſt 
mb —* No. 18,1 194. — 


TEE > An a 2— — ⸗- 


ienen mb neuere, politiſhe u und 
Kirchengeſchichte. | 


Einout der Sehhidre der europäifchen Staaten vom 









ul mn ,.7 ME WU . —— — Au ur 








Hoſrath Spittler in Goͤttingen. Erſter Theil 


.. Berlin, bey Mylius. 119% ! Ans 3 Degen in 


ge Be; 1 1 die. a: . 
„yung 1 
Da Ünfang, eines supch — der Staeit elchichee 
ach neuste Form und mit neuem Schnittt: Wegen verſchiedee 


‚ fer voritefflichen Bemerkungen/ erzeugt: durch den natuͤrlichen 
und geubten Scharfblick feines Urhebers und durch manches ihm 


zu Gebote ſtehende Huͤlfemittel, und wegen des dutchweg herrä 
ſchenden otiginellen Tones und mancher kecken Aeußerungen, has 
ben dieſen Anfang mit wahrem Vergnügen dutchgeldfen. Es 
"war ung fo wohl dabey, wie beh einem hinreißend gefchriebes 
nen Roman. Aber, eben deswegen und ang andern gleich 
anwfäßtaten Urhachen, halten wir es für fein nuͤtziches 
Achrbuc, - Die jetzige Revolution oder, menh man lieber 
will, :Spatsummwälzung dee franzoͤſiſchen Reichs veranlaßte 
Dem Bi, bᷣey Bearbeitung der Geſchichte Spanichs , Portu⸗ 
gals, Frankreichs, Großbritanniens und der vereinigten Nie⸗ 
derlande — denn dieſe Staaten ſind in dieſem erſten Band 
abgehandelt: = fein Hauptaugenmetk, auf die — nte 

—— ihrer jetzigen — zu tichten. Er ſagt ſelbſt in 
| nn. — — fraͤgt Gein see in jeder — — 

en Stagts Kin der Ge eines eden ir. St 

“x a D,3.88, oder ft, a i ar gleich 
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„gleich darnach, wenn (wann) und wie iſt ein dritter Stand 
Fembor gekommen ? wie haben ſich bie Verhaͤltniſſe der Staͤnde 
„unter einander, und wie die Verhaͤltniſſe der Staͤnde zum 
„Regenten gebilderz wie iſt die gerichtliche Einrichtung ge⸗ 
„worden ? wie giengs mit Steuern und Finanzen des Reichs ? 
„und billig muß das Comyendium die Hauptdata, dies ſich 
hierauf beziegen , enthalten, auch Conſtitution des Reichs ſo 
ium Hauptthewa ſich machen, daß fich die. Auswahl det Be⸗ 
„gebenheiten vorzbglich darnach richtet.“ Wirklich: vor⸗ 
zůglich darnach? Wit daͤchten, mit Erlaubniß des Bfs., 
"doch nicht. Denn es muß daraus offenbar eine gewiſſe Einſei⸗ 
tigkeit, folglich Mangelhaftigkeit entftehen; role dies der Fall 
mit der Spittlerifchen Arbeit wirkiid if. Ueberdies verane 
laſſet fies hach einen folden Plan. gemodelt, Bermifgung » 
der Staatengefchichte mit der Statiſtik. Denn biefe fol ung 
ehren, mie die Konfkitutionen. dder Verfaflungen der Staae 1 
ten fic gebildet haben.  VBeym Vortrag diefer Wiſſenſchaft 
behren urid entwickein rote dieſe und dahin gehörigen Materien, 
Es war augenfcheinlicher Gewinn fir das Geſchichtsſtudiurm, 
daß man in unſerm Jahthundert Staatengeſchichte, Statiſtit 
und Politik von einander ſchied. Wozu nun dieſe neue Bere 
miſchung ? Es iſt Thon genug, wenn In der Staatengeſchichte 
auf die Veränderungen in den Staatsverfaſſungen hingedeutet 
toird. Die Auseindnderſetzung gehöre in die Vorleſungen uͤber 
die Staatskunde. Eben deshalb mug Studium der Staaten⸗ 
Ä Ale gleichſam äls Vorbereitung, dem Stadium der 
tariftiE vorgehen, Es Eofter ja ohnehin Kunſt nd Zelt gen - 
Aug, Europälfhe Staatengeſchichte in einem halben vder andh 
ganzen Jahr zu erklaͤren; wenn mian nun die Statiſtik, oder 
wenigſtens einen großen. ımd mefentlichen Theil derſelben, wie⸗ 
der mit. hineinknetet: fo wird man noch weit weniger dam it 
fertig werden, da fie ohnehin In unſern ar merfisärbigen Den 
gebenheiten ſchwangern Jahrbundert jährlich an Meıhehume- - 
von Tharfägen zum Erftaunen wählt, folglich des Erzaͤhlens 
. and Erflärens immer mehr wird. Wenigſtens Rec. Ueſet Sta⸗ 
tiſtik fo, daß er zeigt, wie die-jehige' Konftimmtion det Staatere 
nach und nad) entſtanden iſt; wie ſich Geſetzgebung, Finaug⸗ 
weſen und was weiter weſentlich zur Staatskunde gehoͤrt, vers 
zu Zeit geaͤndert bar. Er ruft folglich die aͤltere Verfeſ⸗ 
ung der Staaten zu Huͤlfe. Toze hat in feiner Statiſtik — 
zumal in der erſten Ausgabe umftdndfiäer — daſſelbe gethan. 
So muß es auch ſeyn, wenn Statiſtik pragmatiſch beh 
— —— were 


— 


\ 
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werden foll, Und ⸗doch ſtellt ſich Hr. Op. in der Vorrede am, 
als menu Lehrer der Geſchichte gar keine Ruͤckſicht darauf 
naͤhmen. Ueberdies liefern ja and unſre beſten Lehrbuͤcher 
der Staatengeſchichte wirklich‘ die noͤthigen hiſtoriſchen Data 
von den Haustreraͤnderungen in den Konſtitutionen, die here 
nach in den Vorleſungen fo weit verfolget werden, als.eg ihre 
Abſicht erfodert. = — | 


Es kam dem Mec. von jeher fonderbar und geſwungen 
vor, wenn man ſich bey Bearbeitung der Geſchichte eines oder 
mehrerer⸗ Reiche gewiſſe Plane entwirſt, oder Geſichtspunkte 
waͤhlt, nach denen man ſie darzuſtellen ſucht; gerade als wenn 

die Stifter der Staaten und ihre Nachfoltger Plane vor Aus’ 
gen gehabt hätten, naͤch denen fie alle mit einander ununter⸗ 
Broden fort regiert, vder als wenn fie ſtets nur auf gewiſſe 
Zweige der Staatsverwaltung Ihr Augenmerk gerichtet hätten. 
Wie viele taufend Begebenheiten und Veränderungen in Den: 
Meichen dieſer Welt find nicht durch Zufall und durch Baunen 
entfländen. Pflicht iſt es, fie nach ihrer natürlichen Ord⸗ 


hunse fo wie fie ſich zugetragen, treu-und genau. zu erzählen, 


und fie, 100 es nöthig und naͤtzlich fein, mit Betrachiungen 
du würzen, Miele, haben auch deu alten klaſſiſchen Befhichte 


ſchreibern folche Plane angedichtet , und.ihre Werke jaͤmmer⸗ 


= 


U) darnach zergiiedert, vder Ne in.rimen:von ihnen ertraum · 


ten. Plan einzuzwaͤngen geſucht. Mir anschten z. B. einmal 
den Beweis ſehen, daß Livius einen ſoſchen Plan vor Augen 
gehabt habe. Den Jans einfachen und natürlichen Plan Hätte . 
er, durch getroue Frzählung ber Brarbenheiten yon Jahr zu 
Jahr zu zeigen‚wie der roͤmiſche Staat nad und nach das 
eworden iſt, was er zu ſeiner Zeig war; weiter Aber nichts. 
r ethaͤhlt alles, von dem er glaudte, es intereſſire feine 
ndsleute, ohne. einen gewiſſen Sebepunkt auf eine einzelne 
Staatsmaterie gewaͤhlt zu haben. Denn ſobald dies geſchleht, 
4 — wie heſagt, Einſeitigkeit und Mangelhaftigkeit eut⸗ 
en. ; * 


Doch, zugegeben, Und wer wiches gunz verwerftich fire 
ben? daß man'die Geſchichte eines einzelyen Staates dus ei⸗ 
nem gewiſſen Geſichtepunkt betrachte bder degrbeite; es iſt dies 
auch häufig geſchehen: fo iſt es doch, unfter Ueberzeugung 
zufolge, nicht erlaubt, ein Lehrbuch, woraus man die Ger 
ſchichte aller oder der meiſten europaiſchen Staaten. lernen ſoll 
aber soil, fo einzurichten, dag nur auf ‚Die Erhstepung 

— Z4 eine 
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einer gewiſſen Materie oder eines eye Ruͤckſicht 
nehme daß man gleichfam alles über einer Leiſften ſchlage 
Denn ınan wird fo nicht afles darin. finden; was man in eis 
nem Lehrbuche zu ſuchen berechtiget If. ' Hr. Spittler kam, 
durtch die noch nicht geendigte franzoͤſtſche Stäntsrevolution vers 
leitet, auf den Gedanken, die Geſchichte aller europälfchen 
Reiche auf die vorhin befchriebene Art vorzuftellen. Wie? 
wenn nun in irgend einem Lande Krieg und. Revolution ente 

ände, über Religion, etwan fo, daß die Verehrer der naruͤr⸗ 
lichen Meligion die Oberhand über die Anhänger der chriſtli⸗ 
chen zu gewinnen, und alles, was Chriſtenthum heißt, abzuſchaſ⸗ 
fen ſüchten; und es wollte nun Hr. Spittler oder. ein ande⸗ 
ter die Staatengeſchichte aus dem Geſichtspunkt der Religiong 
veränderungen beacbeiten? Er wuͤrde diefemnad alles, was: 
Bezug dahin hat, auswählen und hervorftellen, das übrige 
‚ aber, was doch wahrſcheinlich eben fo wiſſenswuͤrdig iſt, als 
Nebenſache anführen und behandeln. Wuͤrde aber darunter: 
nicht das Ganze oder die Symmetrie leiden? . 


Ferner finden wir es verwerflich und unzweckmaͤßig, wenn 
in einem hiſtoriſchen Lehrbuche zu viel raͤſonnirt und veflektirt, 
oder gar deklamirt wird: Ein foldher Leitfaden foll uns nur 
die reinften und intereffänteften Thatſaͤtze herreichen. Geſchieht 
dies mit gehoͤriger Einficht und Geſchicklichkeit: fo ergeben 
ſich Raͤſonnements und Maximen fuͤr geuͤbte Leſer von ſelbſt, 
and Anfängern ſpendet man fie vom Katheder herab zu, cder 
" zeigt ifnen am einzelnen Beyſpielen, wie le über Geſchichte 
denken fernen follen.: Nicht fo Hr. Spittler! Gehe oft vi 
fonnirt , bemonſtrirt und beflamitt er ſeinen Zußbtern ſchon 
- im Compendium vor. "Zum Beyſpiel fehe man ©. 31. 6r, 
65.87 uf, 126. 754. 180 — 165. 167.4. f.170. 174, 308, 
Alles das lleſt ſich gut; wer wird daran .ziveifeln? Es bat’ 
uns ungemein ergoͤtzct; aber in ein Lehrbuch gehört es nicht,‘ 
Entwickeln, demonftriren und raͤfonniren iſt Sache des Nath⸗ 

gebers oder ſolcher Buͤcher, die nicht zum Lehrvortrag be⸗ 
ſtimmt find. Man merkt aber wehl, woher alle dergleichen 
Ansmalien kommen. Hr. &p. wollte nun ein für allemal ein 
neues Compendliun ſchreiben, das fich vor allen bisher bekaum⸗ 
ten. auszeichnen follte, daher hie Sucht, ‚überall neu zu ſchel⸗ 
ten, oder als Original zu glänzen!  .. r F 
Compendien werden zugleich als Repertorien und Nach⸗ 
Achlagbuͤcher betrachtet und benutzt. Wenn ich In gr Ger 
; 242 —W win⸗ 
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Hote iahl tleſer oder jener Begebenhet odet 


Fſchwird tgkeie die 
Ue Zeit, menn Meier oder jener König, ven dem etwa in ei⸗ 


nem andetn Werk, das ich ehen leſe, oder in einer Urkunde 
die ich prüfen wi), die Dede ik, gelebt hat, wiſſen wills ſo 
nehme ich Zuflucht zu dem Compendium, am das ic) gewoͤhnt 
bin, und fe mich, weny es,accurat. abgefagt iſt, bald hen ' 
ehrt. So wohl. kann mir In wialen Fällen Hey dem rauch 
des Spittleriſchen Entwurſs nice werden, Von den sen 
ten im Mittelalter find nur diejenigen genannt‘, die in des Vf. 
Nram aaugen; ale uͤbrigen ſucht wan vergebens. Erſt in der 
uenen · Geſchichte And die Könige. ohne Ausnahme der Reihe 
nach angeführt,“ BE, 5 6 BE 
Bin and wieder finden wit diefen Entwurf, wie Ihn 
doch der. Titel nennt, Überhaupt zu weitlaͤuftig. Der Verf. 


ſcheit bey Tolcheh Gelegenheiten’vergeffen zu haben, daß er an 


ein.m Entiwutfatheite, z. Bi &: 72u. f. mo von der Vor⸗ 
freißung Ber Moriftos ‘aus Spanien geredet wird; oder ©. 
160 big FAT Hin, po die franzoͤſiſche Staatsverfaſſung im 
a 2ten und eIten Jahrhundert, In der That gruͤndlich und ſinn⸗ 
reich, aͤber für ein Lehrbuch, viel zu umſtaͤndlich, vorgeſtellt 


wird, Slinnreich, ſagen wir; dentl dft ſollte es wohl fehler 
kalleiſ, Bon Nebenumſtaͤnden gewiffer Begebenheiten und "ze 


ben dabey gebtauchten Worten den vodllen hiſtoriſchen Beweis 
zu führen, Köpfe dieſer Art, wie der Spuͤtleriſche, find:nur 
gar zu fehr geneint , dies und jenes Ihren Erzählungen Beyzue 
milchen‘, was nicht ganz haltbar fit, ‘oder Ausdruͤcke Kinfliefe 
fe zu laffen, die der ruhige Feyſchet zu ſtark oder nie gang. 
paſſend findet. 00. on BER SAE 
In Anſehung der Litteratur. has, Hr. Sp, nicht allein eine 
gewiſſe Ausmahl getroſſen, ſondern quch oft fein Urtheil be: 


gefuͤgt. Oft, ſagen wir, nice immen; denn ben vielen, ſelbſt 


wichtigen Werkey, ſieht man fig vergebens nach Beſtimmung. 
ihres WertheCoder Gebrauches um: hingegen find gerinabale, . 
eigere. Vuͤcher durch usbedeutend oder elend charat⸗ 
teriſtrt. N i | MRS 1 ee 4%. 
Hier und da vermiſſen wir auch Ben feinen Motigen ‚Miten 
rariſche Genauigkeit, zumal da, wo er Achenwall oder Meu⸗ 
fel nicht zu Vorgaͤngern hatte; wir S. 375, mo’ ed heißtr 
Schillers Geſchichte der vereinigten TTiederiande: . 
&eips. 1788, 8. Diefes — iu ivegeieg Sri ö 
re — 6 


— 


38 | ‚Berhichee. | 
mern Anlaß: 1) muß man glauben, es wuhte Me Sffgeweind 
Geſchichte jener Republick; 2) 08 waͤre An -wollenutes Wer. 
da doch nur der erſte Theil deſſelben vorhanden if. Dies waͤre 
vermieden worden, wenn Hr. Sp. fi die Dithe genommen 
hätte, ‘den Titel des Buchs binzufchreiben,, weicher fo lautet: 
Geſchichte des Abfalls der vereinigen KTiederiaude 

von der Spanifchen Regierung. - Herhtisgegeben vorn | 

Friedrich Schiller. Erſter Band, Keips. 1788, & + 

—— Er u h war rt . | 

| 


* m nicht allu weickaͤnfig zu werden, erwähnen wir um 
ter der Menge einzelnet angefteichene-Stellin urn noch fol 
gender, ©, ı iſt die Notiz von der Noricia de Marquis 4 
rondejar"aug der Menſeliſchen Bibliotheca, hiftarisa ( Vol, 
VI. P. i. p. 19. faq, collata p. sı0) zu berichtigen. — ©, 
3 if der Rame des deurfchen Fortſetzers von Ferreras, Pit 
lipp Kenft Bertram, der ſich doch auf den, Fiteln feiner 
Bortfegunn nennet, nicht angeführt. - Ueberhaupt Ik die Rei 
tu niche linerariſch genam gefaßt. Da ge Titel, des paniid 
ausgearbeisgten ar nicht angeführt if: fo weiß man ulht, 
ob 06 wirklich ſpaniſch oder wielleicht, wie. Wariana und Mt 
Mana, lateiniich gefchrieben üb. — &. 29 merken die Ar 
ber noch Ungläubige genannt. — &. a4 ferume. a L. 
mal ein Wiarimilian um Vorſchein, aus dem der ‚Anfangs 
nicht wiſſen wird, woag.er machen foll’ Es hätte demnach day 
geſetzt werden fallen. daß Rayfer Drarimilign der Exfte, Va⸗ 
ter deg, Befteeteichere Philipp, ‚mie es chend. genannt 
wird, zu:perßeben ſen. ..&. 55 werden, wie von manchen 
andern Schriftſtellern, die Bergwerke Minen genennt. — 
"&. 56 wird geſagt, Karl der Eeſte, König von Epanlen; 
habe unter allen Königen suerft den Miajeläts - Ticel ange⸗ 
nommien. Unter den ſpaniſchen Konigen war er zwar der erſea 
aber ſchon vor ihm im ;Esten Jahrbundert führe Koͤnig Lu. 
0 wilg der Eifte von Frankreich Neſen Titel. Ucberdies wurden 
lhyon pfe dm Mittelalter Könige, Pähfte und Viſchoͤfe Maje: 
“ Bares gefhölten. — &. 70 ik Ebomfon, . dee Fortſetzer 
der Watſoniſchen Geſchichte Phillpps des Dritten, nit 9@ _ 
wem obgteih: fein Dame angdruͤckllch auf. den |itel dei 
— Meyrts ſteht. — Außer audery Merkwuͤrdigkeiten, die wir J 
— Inden ſpaniſchen und feanzäfiichen Geſchichte vermifen, und 
kenn: Erwaͤhnung man ſelbſt in einem Compendium erwarte 
fürchten wir verasbens nach Fingerzeigen auf das, Ritterweſen 
und Hberhaupt auf das Kriegzweſen. — G. 86 wikd vn 
elt, 


(it, ob Kupfer Leopold der Erik unfäreitige. Prfteufionen: 
an die Spaniſche Monarchie gehabt habe. Uns Fame, 
fie ſo ktar vor, wie die Sonne am Himmel; nicht fo das ehe⸗ 
malige Vorgeben der-öfterreichifchen Patthey, als. wenn das . 
Teftament Karls des Zweyten untergefchohen worden wäre: 
binyegen entfprang, nady unſret biöhgrigen Ueberzeugung / bie 
Alnterftügung, welche ‚die Spemächte waͤhrend des ſpaniſchen 
— ge dem 5 en — oe 
offenbar mehr aus blinder Antipathie gegen FStantreis), als 
: —— — politiſchen Plänen —— eo 34 | 
er’ ©. 19 aififkded Stheit zwiſchen Spanian. up Pertu⸗ 
Kat über. die Kolonie ©. Sagramenta nicht. richtig seingffehel« 
zer und. dargeſtellt. . Was S. 139 von den Franken fteht, 


gehört eigentlich in die deutſche Geſchichte. — S. 147 Hätte 


biflig die neue ganz umgeavbeitert Ausgabe der Geſchichte Karls 
des Großen son Hrn. Hegewiſch CI 7V1) angefügee werden ſol⸗ 


— .B 170 wird es Ludenig dem Neunten verdacht, 


len 
en Frieden mir England diefer Krone einige: fran⸗ 
zoͤſiſche Previnzen abtrat. Er thät es aber aus Liebe zum 
Frieden und um einen Sängtolerigen Hrozeß ein für allemal 
zu endigen; eben fo, wis er das Jahr vorher einen Autglei⸗ 
«hungstraktar mit Aragonien gemaddt Harte, deffen Hr Sp weber 
an der fraipöfiihen no aragoniſchen eſchichte ermähat, — 
S. 171 wird ‘Philipp der, Schöne ein ſchlauer Kynig. der 
fo ſchlanken und zugleich ſd feften Charakters war, genennet. 
Wir mochten wohl wiflen, was ein ſchlanker Chatakter ſey. 
— ©, 284. wird geſagt, die Britten haͤtten den‘ Sites der 
Deutſchen (Angehn und Sachſen) mehr zu danken gehabt⸗ als 
der roͤmiſchen Ruftur. Das Ift zwar witzig ausgrdacht und 
ſchoͤn geſagt; aber, wie will es der Vf. bewelſen? — 
x 


‘ 1 


Tcpeint er. uns fo manches fu ſagen Mu nie. neü oder parad 


‘gu prangen,: ee 
Zu den ‚einzelnen Ausdruͤcken, die dem If, elgen 3 
und nicht allen ſchmecken werden, gehoͤren z. B. &. 174, die 
ſcandalvollen Ausbruͤche, ©. 143, Leute, bie ih dem 
Bönig perſonlich attachirten. Berner, das ſo haͤufig vor . 
kommende weit ſtatt bey weitem. Uneinsletzt ſtatt vor⸗ 
letzt. (G. 9) Schroͤcklich und elend find Lieblingoano⸗ 
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druͤcke des Dfs., die alle Augenblicke vorkommen. 


Wir Haben nu noch zwey Wände von: dieſem Entwurf 
zu exwarten, in deren oinem ‚Übrigen RER RUNT 
ee 4 ac delt 


2 


350 . Arhhoöfagle. 
— wu "tn ein mei rabellen — weh 
ee i Be — ä at! No: £ 


be 
BRNE n” 


Swing. "Shan. und Bun: 
—W nebſt Technologe.· 


Di + Eihnablr dan /Warkworth, ai Kork 
., berländifche Ballade ‚: aus ‚bean: ;Gugliichen von 
Josie Heinrich Campe. Niue Auflage, mit 
veiſthiedenen Verbefferungen und in Hiobe einet 
;, Deweoeift neuer Arf. 
— bey- der Vermablang Herrn p. £ 
J. 8 don Fgenplig mit Fraͤulein H. C. von 
— 8 — Sunekadorf, ben Friedland am 23. 
egtember 1798... Valin, gedruckt dep Unger 
RÖMER Br ran 
2 Probe ziner nenm Yet: bentfcher fetten. - Erfun⸗ 
den gud in Stoͤhl geſchnitten von A $ Ungen 
. Berlin, 793. 19 Seit. fi; 
| P} Die nee Eecilia. Letzte B [ätter von. Karl Phi⸗ 
ürp Morig. , Zweyte Probe neu veränderter deut⸗ 
fie Deut(erife Berlin, 1194: bey Unger. 
6 Gelt. ae 
‘g) Meber Bibtiograngfe un. Bistiebptie, von $ 
©. 3. Breitkopf. Leipzig, bey Vreůtovſ und 
Comp. 1793. 30 Seit. gu 4... ö 
6) Einige deusfche Lieder fir ‚Sebenöfreiben.. Der | 
ſuch neuen beutfcher Schriften: Leipzig, bey Breite 
Topf und Comp. 1793:.64 Stiege... , 


1. nehmen hier die verſchledenen lobenswuͤrbigen Verſuche⸗ 
die deueſchen Drucklettern zu verbeſſern, zuſammen. "Sie mer ; 
den eine angenehme Folge von Proben Deuefchern Betriebfams 

2 beit und dentſchen Geſchmackt aus. Der Eloſtedler zu — 

> in wort v 


* 


2 Erqhewlogli. gs: 
verhth ‚an eine Schrlfiptobe dir verbiſſerten dentſchen Art 
ver, welche Hr, Ruth Campe in Braunſchweig verariafe 
Hatte, da er ſie nach feiner Idee durch dem geſchickten Schrift 
ſchneider Hrn. Gollner ig Halle ſchneiden und Gießen: ließ, iſt 
ſchon in dee A. D. Bibl. (des CIV. Bde, 18s St. ©. 146) _ 
Son einem andern Kecanfenten angezeigt. Wir führen diefe 
Srobe aber Hier nochmals an, um: die-ganze Folge von Ver⸗ 
fügen zufammen zuihabenz: 3. mi. ei ung 


e — Zuerſt will der Rec, fun ſogleich aufrichtig geftehen \ dab 
er der Meinung derjenigen nicht beytreten köune, welde unse . 
fere Zeutſche Lertern für gotbifh , für aefhmactlos, für uner⸗ 
traͤglich halten, welche ſich ohl gar einbilden, es kaͤme J 
pP 





war, biefen ſogenannten gothiſchen Schriften her, daß die Schrif, 
gen. der beten deütſchen Gairijtfieller im Auelarne 
goenig gelefen. wuͤrden, Add welche daher Im Ernſte A| 
Antronen, man folle dieſe deutſche Lerrern ganz abſchaffen um 
Ä Sof ber runden latejniſchen bedienen, Der Rec. will ınit 
niemand flreiten, ‚ber auch ben" deutfchen Büchern die lateini« 
ſchen Lettern gebraucht. Aber die Gruͤnde, die man anfuͤhrt, 
onnen ihn nicht Äherjeugeii - Mach veiflichet Ueberlegung der \ 
ruͤnde dafür. und. damsder ſcheint ihm, die gänzliche Abichafs 
ung deg deutſchen Rettern werde niche nötbig, nicht möge 
lich ; und wäre fie möglih, ‚nicht gut ſeyn. 


vg 
+ 3) Mile nöthigt Die Urfache, daß die Auslaͤndet 
Fonft die deutſchen Schriften nicht-tefen wuͤrdoen, iſt, wie der 
ee. aus Erfahrung weiß, ungegruͤndet. LAuslaͤuder, weiche 
fonft ynfere Sprache genugſam verſtehen, und aus andern 
Urſachen begierig Find. deurfche Bücher zu leſen, laſſen ſich 
durch die eigenthuͤmlichen deutſchen Lettern gar nicht davon abe 
Salte Sie gewoͤhnen ſich vieimehr ſehr bald an dieſelben, 
und wenn ihnen von den Ih unſern Druckerehen gewöhnlichen 
Wurchflaben ja eine Art unangenehm iſt, fo find ihnen die bey 
. une gewöhnlichen lateiniſchen Kettern mangenehmer als 
unſere deutſchen. Rec. hat mehrere Auslaͤnder dechalb bey 
fragt, und dieſelben darin immer einſtimmig Befunden. Dies 
jenigen, welche meinen, daß Beurfche Bücher Auslaͤndern ats 
genehmer würden, wenn man Mei mit den ain unſern Drucke⸗ 
reyen befindlichen käteinifchen Lertern druckte/ überlegen nicht, 
daß -diefe lateinifchen Letternn, ‚wenige: neuere Verſuche zur 
Verbeſſerung ausgenommen, "einen ganz Ihnen eigenen Schni 
Haben ; deu von dem bey a * 9 
— | 33 | a⸗ 


/ 


Itallenern yersbßutkhen Sechaicte geng.und'gar'ebgaet. >. Amp 
fere lateiniſchen Buchſtaben ſurd gewoͤhnlich —— als, brei⸗ 


ser , daher fürtfex; haben weniger markirta Grundſtriche, uud 


re Ruͤnde ik ganz. gleich und ſein „ daher ſte weniger deut⸗ 
Uch find. Dagegen gehen die framoͤſiſchen und englaͤndiſchen mehr 
Hr die Breite, und find deswegen dem Auge, beſonders dem 
Auge eines Auslaͤnders, angenehmer. Ein Franzoſe oder. Ei 
gländer mag ſchon nicht einmal den ſchweizeriſchen Schnitt ie 
selnifchen Lettern, woraus z. B. Geßners Schriften gedruckt 

nd, ohnerachtet er beijer iſt, als manche im elgentlichen 
Deutſchland gefchnittene lateiniſche Lettern. Rec. hat En⸗ 
länder und Franzoſen geſprachen, denen die in det Vreitko⸗ 
ſchen Druckerey ehemals. im Waltherſchen Verlag in Dress 
ven, gedruckten’ Oeuvres de Boileau ünd Oduvres de-Vot. 

ire in groß Octav ſehr zumider ware, ohrierachtet ak 
och gewiß an der Sauberkeit der Lertern,,’ des Papiers und 








eyen fo nett und egal finden moͤchte an fich nichts gusſetzen 
kann. ‚Aber der, Schnitt der Schrift, "die ganze Forni der 
Einrichtung' iſt einen engliihen Auge ungewoͤhnlich und. ‘folge 
U unangenehm. An den Schriften der Thurneiſenſchen 
Druckerey In Baſel, womit kuͤrzlich die Oe uvres de Voltaire 


and" olele engtiche Schriften find gedruckt worden, fann'eia - 
deutſches Auge gewiß nichts ausfegen, aber Ree. hat mehrere 


Auslaͤnder gefunden, henen fie mißfielen. Man finder dem 
Druck allzublaß, weiches daher fümmit, daß der Schnitt nicht 
g feet iR, als an den in Frankreich geſchnittenen Schriften. 
Man verglich Re mit den ehemaligen hollandiſchen Topen der 
Bettfteine ze., die man an ſich auch nicht für ſchlecht erklären 
kann: aber die Form iſt nicht fo, mode. fie jetzt gewoͤhnlich iſt, 
and gefaͤllt daher den jetzigen Franzoſen und Englaͤndern niche, 


B. des Drucks (den man jetzt nicht In allen deutſchen Drucke⸗ 


\ 


O8. .die Ausländer: in ihrem Urthelle über die latelnifchen Tys - 


yen in den deutſchen Druckereyen durchaus Recht haben, oder 


5 man ihnen Gründe entgegenfegen koͤnnte, davon IR jetzt 
micht die Frage. De guftibus non eft dilpufandum, - Ges 
aus, die lateinifchen Typen unferer Druckerehen mißfallen dem 
Ausländern, weil fie viel eher Vergleichungen mit dem Schnitte 
der bey ihnen die gewoͤhnlichen Typen. machen. Hingegen 
‚ Vergleichen fie: die eigentlichen deutichen Typen niche fo leicht 


inlt den ihrigen, und laſſen ſich eher Typen gefallen, die einer 


Vation eigenthuͤmlich And, deren Schriften fie leſen wolle, 
Wollte man alfo vermittelſt der Form der Kettern unfere 


\ 


deute 


. 
a lee a a nn he nl —— 


Techmologu. | nz 


Genfbn Vdcher. den Kaständetir angenehm ‚naden : fa-dürfee 
wnan den allergrößten Theil der in den deutſchen Druckereyen 
Befindtiten latbini ſchen bettera gerriß een ß wenig — 


wie unfere eigentlichen deutſchen. 
2) Die Abſchaffung aller — Pt gatg 
LUch. ©o. lange noch nicht © Bibeln, © u. — 


Pr r. Predfgtbächer und Poftilfen, Eh cher, Zeikäh — 


und landesherrliche Befehle Fammelich mit — ke 
Fiogen aber die eiftigften Defürderer des Intekti 


Er und gedruckt werden: fo iſt warlich ſehr wenig wei — | 


bfie wohl pie n, oh diefeg gemals geſchehen werde? 
atzbar 


aa einige Bücher. ee Schriftitefler,, Ind die Senle 
ſche allgemeine Lirteraturzeitung, wit gteinifher Leitrru * 
druckt Hehe ‚ damit iſt es warlic nicht ausgemacht: 


giebt’ viele den Welchrrer yan) unbekannte Schulbuͤcher, Dar 


Rillen und Gehbetduͤcher, welche zehenmal Rarter gedruckt and 
wettauft werden, als die Werke die — dem ſchan 
Edqriftſtellers. Eoigiebt vielleicht — Beitungen 
wait deutſchen Typen gedruckt die ehen ſo Dielr- ja woc) eig 
fo Wei aufgelege und geleſen wenden ; „aid 6ls ; 

yatutzeitung:" ja der Aambargifthe Bertefnonzean: 
dio Bctaflaufifebe: politifcbe Asitung wird we 








fee sig. achemai ſo ſtar , und der binkende- Ahoıba 


gebumal fo ftartaufgeiege und gelefen, : Te oberdeutſche Litt⸗⸗ 


4 


raturzeitung in Salzbärg, when Typen gedrucke 


wird, wird ungefaͤhr ehen fo due als die Allgemeine 
Attreraturzeitung in Soma, und dieſe vehrbe ebenfalls wegen 
dhres innern Werths eben fa fehr geleſen werden, vorn fig 
wuch-mit gewoͤhnlichen Lettern gebruckt waͤre, und wuͤrbe - 
Orr, twok der lateiniſchen Lettern, wenn der Werth fiele, oder 
wenn dine N gelehrre Zeitung uber Ihurnal Mode wuͤrde; 
wie deun auch in ber gelrhrten Welt der Diode alles unterwar⸗ 
Kerr ii und jedes Dig feine Zeit und Meile hat. 


Geſetzt aber auch, es wärde Hrimal, alles was für ge⸗ 
Aruct wird, mit lateiniſchen Typen gedruckt, fo würden den⸗ 
2a ſowohl De deutſben Kinder als die Ansländer immer noch 
hie beukfchen Tppen eo fertig (efen A «wegen ber UMe 

vielen Schriften. die ſeit dem An — — bet ehrichuuch 

H underts mit — Lettern gedruckt An 
den alfo durch, di ' in nderung eben fo Ylel' er — 
Dig u aber ollee / ſogar und landerhtetliche Defedte 


s78 ehnologie 


Wilaccintiada deeim · geeraut wuͤrde · (wohin es wibned 


Bes. neimzehnteon Jahehenderts; wohl ſchwetlich kommen möchte) 

Außten doch die Buchdrucker beyderley Arten: von Schriften 

noch Immer vorrächig haben, . Dieſen iſt alſs durch die Abaͤn⸗ 

BAUR auch nicht aehalfins., vielmehr werden denſelhen beſen⸗ 
te 


e.Koften noch aufgelegt, Deyn fonft find ihre lateiniſchen 


° Chrikten nut Auf dem Drud fatrinift, und hädjjtens frans 
döflfeher. Bafıcher,giigerfchtet., Put müffen fie dielelberl nicht 
sn ‚Deu feusfcer Gihriften einrichten, fondern ad 
biefe.Lareinügpen Schriften. ich viel, Märker anfehaffen, wenn e6 
Miobg,iglcde,, oft Deutkbe- Schriften. mit {atettifien Zerterg 
zu, drucken Die heutfeben, Typen miiffen fe Aber’anch mac 


‚eben. fo Hack vorraͤthig Haben, weil fie nicht wiſſen, weihe 


A SEfORbeNR ER ne 
9) Es würde nicht rinmal gest fſeyn, wenn es auch moͤg⸗ 
dich wäre, die deutſchen Typen gan abgukhaffen: . Es iſt ein⸗ 
mal dir größte Amahl der Leſer wider: dieſe Abänderung, einge⸗ 


Wonimenz welches; Jedermaunn finden wird, der Gelenenhekt 


ar, die Meinung Srv Leſer alles: Art. und: in mehreren deut⸗ 
— Procaizen zu horen, usb zumal ſolche, die nicht vom ds 

entitchengelehrten Beide find... Diefererklären ſich ſaſt eine 
Rimmiy dawider. Es mag Vorurtheil ſeyn. Aber man kann 
vs doch micht groben billig nenuen, daß wegen der Meinung 
einiger Wenigon, Vielen ſolle etrussaufattrungen werden, wag 
Ahnen unangenehm aiſt, zumal in einer Sache, die; doch haupt 


Nathlich auf Meinung beruht; und mit Gruͤnden nie ganz vol 


dlg.tann ausgemacht werden. — Es werden ohnedies in Deutſte 
1andı drutſche Macher· wenig genug geleſen, daher anch die 
vdentſchr Litteraztur in unſerm eigenen Vaterlande unglaublich 
wenig verbreitet iſt. Es werben Immer noch won deutſchen 
Büchern, auch folder: Schriftſteller, die beliebt find; nur 
Anefinten zwiſchen 560 und 1500 gemacht, und. so Millio⸗ 
nen Menſchen reden derſch. Es, fcheint -alfo, nicht: rath⸗ 


Sam. zu ſeyn, durch eine eigenmaͤchtige Aenderung in den Buch⸗ 
aben das Leſen deutſcher Schriften vielen Lefern noch — 


u verleiden. Rec. geſteht auftichtig, daß et nicht gern deu 
he Bücher mit Iaseinifigen Lertern gedruckt leſen mag: "€ 
ſcheint ihm ſogat, ha ie gungen me: dadurch angegtiffer 
suexben;;., welches, vi y) .R bet kommen Founge, weil, wie 
oben benjertkt, der Schnitt. dir. Tateinifchen. Typen. aus deut 
fen Soigigeän He fer 0 hf IR, ale 
14 J 


⸗— — 2 
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—— und enqläͤnbiſche. Rec. heſteht . B. daptsiien 
eſchwerlich wird, mehrere Seiten in det Jenaiſchen altgerheie 


Ach Pitteraturzeitung Binter einander zu leſen, wenn gleich dit 


Miüterie ſehr intereſſant iſt; bloß der-Tateinifchen Typen wie 


gen; denn ſelbſt kleinere deutſche Schrift ermuͤdet ihm nicht. 


Geſetzt auch, Dies wäre bloß Ungewohnheit.: Wenn fie jemant 
fühle; der Doch lateiniſch und in den enven Sprachen zu leſeü 
gewohnt it, mie‘ viel mehr werden fle-diejenigen Lefer jühlkay 


welche bloß deutſch zu lefen gewohnt inyt! Dieſe daten ug P 


taufenden vorhanden; und auf die Menge ber Leſer muß man 
bey einer folhen Abänderung doch gewiß Ruͤckſicht nehmen. 
Es iſt daher zu befürchten, es werde lange werden, DEP 
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deutſche Leier das Leſen der lateiniſchen Kettertt, fonderlich bay 


Schriften in Profa, gewohnt werden Yidern Verſe taffen fü 


wWegen des gemähntich: weitern Drucke unb der Abtheikmigen 


noch eher leſen. Derjenige der ſich lange gewoöhnt hat, Den 
ſche Aufſaͤtze mit lateiniſcher Schrift gedruckt zu leſen, kann 


fi gemeiniglich die unangenehme Empfindung Desjenigen-gar. 


dicht. vorſtellen, der durch die Ungewohaheit der Buchſtuben 
fm. Leſen geſtoͤrt wird, und haͤlt allesfuͤr bloße Grillen und 
Einbitdung. Aber jeder Gelehrte witd doch fühlen, dag er, 


un griechiſches Buch, mit lateinifchen Lettern gedradt = mie | 


größte Mühe wuͤrde lefen, ja manche Worter kaum verflehen 
nen. Eine ähnliche, wenn gleich mindere Beſchwerlichtkeit 
machen die lateiniſchen Lettern für die deutſche Sprache: Es 
- Bat auch ſchon jemand den Einfall gehabt, man ſollte die grie⸗ 
Giſchen Autoren mit deutſchen Lettern-druden, um die Luft 
ztım Lefen des griechiichen mehr zu verbreiten. Dies wuͤrde 
aber gerade die eütgegengeſetzte Wirfung gehabt haben. 3 
— F | ET TER 
“2 Steben iſt noch nothwendig zu bemerken, dag, wir- in! 
. Dentfchland immer die melften Buͤcher auf Drudpapker wir⸗ 
Ben drucken müffen. ' Diejenigen, - welche fih einbiiden, dies 
waͤre afuändern ‚haben keine praktiſche Kenntnuiß. Es wird 
in Deutſchland gewiß ſo viel Papier zum Drucken gebraucht, 
als im übrigen Europa zuſammen, und auch zum Schreiben 
verhäftnigmäßig viel mehr als in andern Laͤndern. Man feher 
nur in den Kanzleyen mancher Eleinen Fuͤrſtenthuͤmer oder 
Grafſchaften, wo eben fo viel Landeskolleglen und Hoſchar⸗ 
gen find, als in einen Königreiche. Jedes Individuum da⸗ 
von hat Befehle zu geben ‚die anf Papier doneipirt und mans 
bier werden. Moherfsllte.die ungeheure Menge weißen: Pas 
a | | pers 
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piare demmen, welthe zn unſerm vielen Drucken noͤchig 8 7 
Sich fage weißen Papiers; denn die Buchdrucker wiſſen, dag 
08: aufs Aeimen Richt aufommt. Leimen tänn man daß 
Ihwärjefte Papier, und es dadurch zn Schreibpapier machen. 
Aber fo viel weißes Zeus laͤßt ſich unmoͤglich zufammenbringen, 
Der jegige Krieg erfordert allein an Charpie, Pauſchchen uud , 
Bandagen, wozu man hicht gern grobe Leinwand nimmt, 
Velleicht fo viel, da sooo allen Schreibpapier Daraus hats 
om gemacht werben koͤnnen. . — 


.Ware ed auch möglich, das Schrelbrapler Auswärts zu 
daufen ,. fo wäre es wieder nicht aut. Deurfchland iſt nicht fo 
‚wei, daß es den Bars im Wücherdeud ertragen kann, der 
itst ſchon der Ausbreitung: der Lektüre und der wahren Ge⸗ 
i heſawteit wicht ſchader, ald man ſich wohl vorftellt,, der die 
Buchhandlung, welde.in Deutichland ohnedies mit mehrerm 
into uͤberladen iſt, Als in andern Ländern, mit noch meh⸗ 
rerin Überladet, und want es fo fortgebet, einen nachtheiligen 

\ Einfluß darauf und auf den Wohlftand der. Buchdrucker baden 
wird: Man fehe nur Frankreich an. So wie es durch die 
jebige. Rage der Sachen aͤrmer wird, fängt Auc der vurige 

Lupus, im ſchänen Drude an aufzuhoͤten; das Papier witd 
Ishlechter., man fieht uuf das Wohlfeile, und das wird ſich 

. Eänitig immer mehr finden Man halte nut das ‘Papier, wore 

&nf der Moniteur (mouon jetzt noch ı 1000 Tremplare aufges 
legt werden) jetzt gedruckt wird, gegen das ſchoͤne Yaplery 
worauf er im J. 1790 gedruckt wurde, Der Pere Duchesne, 
der ‚fo ungeheuer viel aufgelegt und geleſen ward, Ces füllen. 
bis 1793, 60,000 aufaelegt-und geleſen worden ſeyn) iſt immer 
auf Loͤſchpapiet gedrudt worden; weil es nicht moͤglich if, 
ſorvdiel gutes Papier zu finden, Da Frankreich jetzt ſichtlich 
ärmer wird, wendet man dort viel Yochiaer auf Kleider und 
al den Driik der Buͤcher. Kin Deutſchlaud hingegen, Ib 
doch gewiß im Ganfen feit wanzia HZahren der Wohlſtand 
nicht zunimmt, vielmehr an nicht wehigen Orten ſichtlich ab⸗ 
nimmt, und befonderg bey den meiſten Buͤcherleſern gewiß 
dar Abnehmen iſt, ſetzt man ſich bey dem Drucke det Buͤcher 

Ammer-inehr nicht blobß Huf Reinlichkeit, ſondern auch auf 

wirklichen (obgleich oft ſehr verfehlten) Luxus, befüfders a 
ſchoͤnes Papier aus Fraukreich, aus Hollanc, aus der Schweijß. 
‚ewig bat mancher deutſche Schriftſteller bloß dea wegen eine 

VHVrliede fü die lateiniſchen Typen, weil man ſich Bam: — 


v 
. 
aan 2 — — — — — — — — Le u. _ 


chen Leute kümmern ſich nicht um Bücher. | 
Ä deutfches Land, fo groß es ſey, ir Liebhaber = Selehrfams ö 
beit. abex Leſer genug; daß Die ganze Auflage eines Buches - 


„ 


— | u 


Ainiſchen Dirt und ‚@creitpäpler —— der Au⸗ 
sor: aber will das: — Kind feines Geiſtes auf Schreibpapiex, 
30, wenns moͤgllch iſt, auf hollaͤndiſchem Papiere, auf gegloͤt⸗ 
terem Schweizerpapiere/ je ſtarkem Velinpapiere anſchauen ẽ 
dnaie er ed auf Pergament ſelbſt drucken laſſen, fo ſaͤhe er ea 


"nach lieberꝛ Und aiſo vorcallen Dingen. — — 


reiniſche Typen maͤſſen Dat genommen/ we 


Es iſt recht gut/ daß dieſes alles dey uns exiſiirt, ne 


daß wir zur Ehre von. Deutſchland zeigen; was deutſche Kunſſ 
vershag s: nm wäge zu wuͤnſchen, DAB Dentſchland ‚auch allge⸗ 
mein fo: reich wuͤrde, oder daß unter den. Neichen fo viel Lieb⸗ 


haber Orr Litteratur entſtaͤnden, daß der Druck aller deutſchen 


Boͤcher eine fo ſchone Geſtalt — koͤnnte. — — rei⸗ 
in einige⸗ 


darin, toͤnnte abgeſetzt werden. Um wenige hundert Er 


wen eines deutſchen Buchs abzuſetzen, muͤſſen die Kaͤufer von 


Zaͤrich bie Kopenhagen, — von Wien bis Lüttich zuſammanu⸗ 
gefacht werden; und ia wird fie noch ſchwerer zuſammen⸗ 





fiuden, wann man fie 3 will, die ihnen befhwerlihen 


lateiniſchen Typen zu ide, Alfo ift der ſchoͤne deutiche Deuch 
ern vielmehr, als eine Feeinde Blume im Treibbauſe geppe- 

Nur werige Auserwaͤhlte koͤnnen allenfalls ihre Bücher: 
—* gedruckt ſehen, und der Druck auf Schreibpapier fan 


= ‚Deutfchland nie ganz allgemein werden, Auf ſchlechten 


Druckpopier aber find die lateiniſchen Lettern noch viel beſchwer⸗ 
licher zu leſen, fonderlich wenn fie nicht mehr new und. ſcharf 
find. Eine Urſache mehr, ‚die eigentlichen deutfchen. Lettetn 
bepgubehatten ! Diefe ſind deutlicher, weil der Schnitt fetter, 
d.h. breiter iſt, und ſelbſt Die Ecken trageli ttreas zur mehrer. 


eit bey. Rec. ift gewiß Kberzeugt, daß die Ecken zus, 
Demtlichteit und jum begäemen Lefen viel beytragen. Er bat 


verſuchet, hinter ‚einander einige Seiten in eihen enggedruck⸗ 
ten engliſchen Magazite aus der kleinen. Schrift, Lionpke 
seil genaunt, and aus einer Dibel bey Stern in Lüneburg, 
and ber kleinſten deutſchen Schrift, Perlſchrift genannt, 
zu befen,, und iſt uͤberzeugt worden, daß. die kleinere deutſche 

das Auge weniger ‚angreift, vermuthlich bloß, weil 


* rufen bie Vertheidiger der. einen Schriſt, 
ben das rn das Gothiſche iſt haͤßlich, wer — 


— 
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DE au DEE deutſche Sqhetſe Hari wateze 
ain Wort,: das man nach Delleberr erfänben hat, und daß mes 


der für die Haͤßllichkeit noch für die Schönheit etwas beweiſet. 


Die: dentſche Schriſt iſt Deutſch, nicht aber Gotbiſch, und 
Ba alles Gotheſche haͤßlich wäre, kann auch niemand behaus 
yahıt... Machdem ſeichte Köpfe lange die gothiſche Baukunſt für 
haͤßlich und urierteägtich nusgefchrieen 

deliere: Kenner nachher gezeigt, daß bie gothiſche Baukunſt 
Hyren ihr eigenthuͤmliche Schoͤnheiben hat, und daß es nur dar⸗ 
auf ankonnme; ob matt eine jede Art der Banfunf am techten 
Orte gebtaucht. Alfo moͤchten auch wohl Die deucſchen Buch⸗ 
(inter, geſetze, daß fie nlın gothiſch wären, welches / ſte niche 


Mind, Ice eigenchuͤmuche Schonheit haben, die von der Schi . 


Seit der laratnffäpen Duchſtaben unterſchleden iR, — 


An fi, ohne weitere Ruͤckſicht,“ iſt doch webder das Rum⸗ 
de noch das Eckige ſchoͤn zu nennen. Aber vielleitht, fo pac 
rador es den Vettheidigern der ſateiniſchen Buchſtaben auch 
ſtheincen mag, möchte das Eckichte ber Schoͤnhen nad cher‘ 
fähig gemacht werden als das FJeneg iſt wentgſteus 
mannichfaltiger. Am menfchli tper, der doch won Wie ⸗ 





Tür ale das Vorbild der Schoͤnheit angenpmmen wird, iſt wee 


laftens der eckichte markirte Umriß allein der Schoͤnheit 
fähig, der runde unmarkirte Umriß iſt es weniger. 


füharfe edichte Umriß meichen der Zeichner des Schönen om 


enſchlichen Körper ſucht, iſt nicht ſpitz, nicht mager, ſendern 
fanft and zierlich, aber beftimmtausgebrudt. Es iſt et Can- 


tour bien’ prononet ode der franzoͤſſſche Maler ſagt: &6 


kommt hier alles auf Verhaͤltniß and: Muaßgabe an: nicht zu ˖ 
hoch, zu ſpitz, au elf follen Buchſtaben ſeyn, die dem Auge’ 


Gaben, fo haben einſichts⸗ _ 


— 


“gefallen; aber warlich auch nicht unmarkirt rund, feiufeder?“ 


richt oder wollicht. Daher mag es wohl kommen, daß unſere 
kheils lange, enge und ſteife, theils egal, runde und unmar⸗ 
kiete late niſche Topen den Auslaͤndern noch weniger gefallen, 
ats unſere etkichte deutſche. Die deutſche Schrift IM nicht 


dialich, weil fie ecklcht if, ſondern weil fie Jahrhunderte lang 


ſchiecht geſchnitten war und kein gutes Verhaͤltniß hatte Sie 
konnte ihrer Natur nach deutlicher feyn, als die runde katze. 
niſche; aber die Deutlichkeit war übertrieben, durch Plumpe⸗ 
heit des Schnittes, durch fpige duͤrre Ecken, welche fanft ab. 


gerundet feyn konnten, die an-einem ſchoͤnen männlichen Ge 


\ 


te, und durch krauſe Mefltungen, wie an ben dothiſchen 
ſechte, u wc) Era w Ba 


a, 


— 
— — — — — — — — —— — — — Ei - 
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Tblrmhen. ran verglelche die deutſchen Dren aus Hane 
Luffts Druckerey im 1 öten ahrhunberte, ſerner die deutliche, 
aber plump geſchnittene grobe Mittel und Tektia, deren man 


ſich im ı Tten Jahrhunderte auch oft bed kleinen Schriften bes 
diente, und die ſteife fange Eirero, Wertus in dieſem Jahr⸗ 


hunderte das Liniverfallericon gedruckt worden iſt, mit einander; 


Dagegen halte man die ſchoͤne Schrift, woraus der Theuer⸗ 


dank 1317 gedruckt worden und die ungefähr ınm 1730 von: 


Zink geſchnittene (Breitkopfiſche) To allgeinein gewordene were 
deſſerte tunde Cicerot ſo wird man ſchon einſehen, daß, wenn 
deutſche Schriſten ſchlecht ſeyn koͤnnen, fie auch großer Vers 


beſſerungen faͤhig ſind. Und ſolcher Verbeſſerungen find auch 


die in deutſchen Druckereyen befindlichen lateiniſchen Typen 
faͤhig, und die meiſten find der Verbeſſerung ſehr deduͤrftig. 

Dasß die jetige deutfche Frakturſchrift bie Alte Wende 
ſchriſt ſey, witd Bft geſagt, iſt aber ganz ungegtuͤndet. Es 
And fo weſentliche Veraͤnderungen damit vorgegangen, daß 


man beyde nicht für einetley Schrift ausgeben Fänns man 
muͤßte denn wollen mit Worten ſpielen. Man ſehe une dad 


englaͤndiſche Black letter gegen die groͤbſte deutſche Schtift. 


Man kann vielmehr mit le Ai daß unſere jehige Deuts -⸗· 


e Typen eine wahre Nationalſchrift ſind. Wir brauchen 
dieſe Thyen nur um Schriften in unferer Sprache dbamig. 


. zu dtucken, gebrauchen hingegen die cunden Typen zu allen 


- Ausländifchen Sprachen. Kies ift unferer Nation eigene : 


thuͤmlich, dies macht diefe Typen jur Nationalſchrift, und ge⸗ 
währt auch weſentlichen Vortheil. Eine jede Stelle in einer 


 ausländifcen Sprache, die In einer Beutfchen Schrift angefühte- · 


wird, unterfcheidet ſich gleich durch die Typen, Wenn ein 

Engländer oder Franzofe in feinem Buche eine lateiniſche oder 
italieniſche Stelle anführen will, muß er fie aus Kurſidſchrift 
drucken laſſen; atsdauge bleibt ihm aber nichts uͤbrlg, wenn ee 
bicht vorher einige Worte in feier eigenen Sprache tinterfchele. 

dend drucken Jaffen will, Die Moͤnchsſchriſt, ats fie non. gen. 
woͤhhnlich war, war gar nicht eine Nationalſchriſt, fo roie die 


jetzt geßräuchliche deutſche. Es wurden aus diefer Schrift eben _ E 
mals deutliche und lateinifche Bücher. ohne Unterfchied gedruckt; 


Diefen Gebrauch hat quch Kr. Cramer von der deutſcheu 
Schrift machen wollen, indem er in feinem Werkes Klop⸗ 


ſtock Er und über Ihn, dle lateiniſchen Stellen mit deute 
ſcher Schrift hat abdruden laffen. Aber Hr. Cramer Past 
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Überhaupt das Schickal zu haben, daß er nicht recht kennt, 


was er verbeſſern will, und daß feine Einfälle niemand gefals 
ien, als ihm feel, —— 
. „Und, weil nun einmal die allgemeinen gewoͤhnlichen deut⸗ 
ſchen Buchſtaben etwas unſerer Nation eigenes ſind; ſo waͤre 
der Rec. der unvorgreiflichen Myynung, daß es ſchon deswe⸗ 
gen nicht gut wäre fie abzuſchaffen. Die Sache iſt vielleicht 


wichtiger als es beym erften Aublicke ſcheinen möchte, Bir 


Deuiſchen find ſchon in fo manche Länder getheilt, und im po⸗ 
litiſchen Intereſſe und in der uns fo elgnen Begierde, andere 
Nationen nachzuahmen und ung andern Nationen gejallig zu 
machen, gebt. unfer Eigenthümliches und unfer ‚allgemeiner 
Nationalgeiſt fchen fo fehr werloren. Es iſt doch aber. in vies 
lem Betrachte wichtig, daß diefer allgemeine Sinn für das, 
mas deutſch iſt, ſeyg auch Nationalvorurtheil oder Natio⸗ 
nalſtolz, nicht ganz verloͤſche. Beſonders iſt er für.den Fort⸗ 
gang und die mehrere Ausbreitung unſerer Lettern in unferm 
eigenen Vaterlande von greßem Nutzen. 


Man bilde ſich nicht ein, daß es ſo ganz gleichguͤltig fuͤr 
die Zunahme der Liebe zur deutſchen Litteratur iſt, ob wir un⸗ 
fere eigenehümliche deutſche Buchſtaben mit Wohlgefallen leſen/ 

- weil fie deutfch find, oder in der Meinung andern Natiouen 
uns mit unfern Büchern zuzudringen,, unferer Eigenthuͤmlich⸗ 
- Reit entfagen, und fremde Buchſtaben desiwegen annehmen, 
weil fie bey andern Nationen üblich find. Es iſt nichts un⸗ 
wichtig, worauf eine ganze Nation einen Werch fest, und - 
jede Eigenthuͤmlichkeit giebe ihr in ſofern einen Vorzug, als 
fie dadurch die Nachahmungsſucht verſcheucht. Man wird die* 
‚Regierungsmarimen und die ganze Aufführung der Leute, wel 
che jetzt in Frankreich regieren, an fih gewiß nicht zum Mu⸗ 
fter der Nachahmung vorftellen. Aber, wern man fie beoßs 


adchtet, muß a En, daß Ihre Pelitit ſich trefflich dar⸗ 


auf verſteht, dasjenige zu brauchen, was auf das Volk im 
* Allgemeinen wirkt, was tem Volke eine hohe Meinung von 
“ feiner Eigenthuͤmlichkeit und von feiner Unabhängigkeit, ſelbſt 

von der Meinung anderer Nationen beybringt. Keine Klei⸗ 

nigkeit ſchien Ihnen dazu zu klein. Sie verſchmaͤhten nicht ro» 
the Muͤtzen, Knebeibärte, lange Hoſen und eine neue Ein 
theilung der Zeit und des Kalenders; und jedermann ficht, Daß 
diefes eine ſehr merfliche Wirkung bey den Franzofen hervor⸗ 
bringt. Wäre es möglich, daß fie auch eine neue — * 
[3 . . z u ⸗ 


F} 
r 


! 


% 


N 


Technologie. | 368. 


Buchſtaben für Frankreich erdenken koͤnnten, würden fie es ges 


 wiß gern thun; wenigſtens, wenn in Frankreich eine befondere ' 
Form der Buchſtaben [don vorhauden wäre, mürde fle genißE 


wicht abgefihafft werden. Mutatis mutandis, (denn der Rec. 
glaubt nicht, daß. ein vernünftiger Menſch ihn bier mißverftes 
ben koͤnne) mag. dies auch für Deutfchland gelten. Es iſt ar 
wiß gut für unfere Litteratur, und vielleicht einigermaa 

fogar auch für die Anhänglichkeit an unfere Negierung, dag 


wir unfere eigenthümtlichen deutſchen Buchflaben li’ben und 
“vorziehen, und es iſt gewiß unpolitiſch, die deutſche Nation, 


die ohnedies zur Nachahmung fo geneigt it, auch ncch zue 


Nachahmung der Buchſtaben fremder Nationen zu verweilen, - 
ihnen ihre eigene zu verleiden,, und fie zu lehren, daß fie auch 


hierin fih nach der Meinung anderer Nationen richten 
muͤſſe. J | | — 
Diejenigen handeln alſo patriotiſch, welche, fo viel an 
ihnen ift, die deutſchen Schriftzüne in Ehren halten, und dies 
jenigen Buchdrucker und Schriftfchneider befonders verdienen 
das Lob wahrer Patrioten, welche die Form der deutfchen 
Buchſtaben zu verbeffern ſuchen. Der kürzlich verftorbene Hr. 


Breitkopf in Leiphig hat fih fhon desha.b feit mehrern Jah⸗ 
zen viel loberistoärdige Mühe gegeben. Aber befonders vers 


dient den Dank eines jeden patrlotifchen Deutfhen Hr. J. F. 
Unger der-jüngere in Berlin. Er bat fi) um die deutſchen 
Buchdruckereyen fchon vorher dadurch verdient gemacht, daß 
“er zuerft die ſchoͤnen lateiniſchen Didotſchen Typen In Deutſche 
land einführte. Aber an die Verbeſſerung der Schriftjüge der 
dentſchen Buchſtaben bat er ſchon ſeit nein Jahren gedacht, 
und ſich bereits jetzt ſchon ein großes Verdienſt dazum erwor⸗ 
ben, um ſo meht, da er nicht nur grobe Koſten zu manchen 
vergeblichen Proben aufgewendet, ſondern auch felbft Hank 
angelegt hat. Er hat ſchon mit Recht den Nuhm, der vor⸗ 


zuͤglichſte jetzt lebende Holzſchneider in Europa zu ſeyn, und 


er wird nun auch bald, wenn er fo fortfährt, den berühmten. 
ſten Schriſtſchneidern muͤſſen an die Seite geſetzt werden. 


Die Probe zur Verbefferung, welche der geſchickte Schrift⸗ 


: fehnelder zu Halle‘, Hr. Gollner, auf Veranlaſſung des Hrn. 
Raths Campe in Ro. 1, gemacht bar, iſt aller Ehren werth; 
aber noch nicht was fie feyn follte. Der Zug der Schrift iſt 
noch etwas Änafttich, er ift dem Auge unangenehm, wedes 
recht deutſch noch recht a Eifer, und die geriet 

: Aa⸗ yung 


\ 


\ 
, 


r 


ı 


+ 


368°: Zeihnolegie, | | 
bung verdient aber gewiß Dank. In ber Vorrtde vertheidigt 
Hr. Rath Campe die diutſchen Buchſtaben mit Gründen... 


Ehe dieſe Probe herauskam » hatte Hr. Unger ſchen ver⸗ 
fucht, eine deutſche Schrift von dem berühmten Firmin Didot 


. In Paris fehneiden zu laſſen. Er fegte viel Vertrauen auf 


da@felben, weil er fo herrliche lateiniſche Schriften gefchnitten 
* Nach verſchiedenen mißlungenen Proben brachte er eine 

ourgeoisſchrift zu Stande, woraus die Trauungsrede, 
No. 2., gedruckt worden iſt, und wovon auch am Ende der 
Schrift No. 3. eine Seite zur Probe abgeſetzt iſt. 


Dieſe Didotſche Schriſt iſt nett, iſt ſimpel, iſt leſetlichh 
aber fie gefällt dem Auge nicht, Dieſer große Schriftſchnei 
der hatte, wie man deutlich fiehet, das Eigenthuͤmliche der . 

‚ deutfchen, Schriftform nicht anfhauend im Sinne, er wollte. - 


fih durch die Einbildungskraft hineinfegen; aber es Eonnte 
nicht gelingen. Diefe deutiche Didotſche Schrift giebt uͤbri⸗ 
gens einen überzeugenden Beweis, daß das Unangenehme, 


was die deutfchen Buchſtaben etwa möchten gehabt haben, nicht 


im Eckichten, und die eingebildete mehrere Annehmlichkeit der 


( 


lateinifchen Typen nicht in dem Runden liegen kann. Denn . 


biefe Schrift it rund genug; gleichwohl aber wird fie feinem 


Deutſchen gefallen. Sie Eomme. übrigens der Gollnerſchen 


(No. 1.) am naͤchſten. 


‚Here liuger ließ ſich nicht abſchrecken. Er etlernte ſelbſt 
das Stahlſchneiden, und brachte es darin in Kurzem ſehr 


weit. Er machte nun verſchiedene Proben, deutſche Schriſten 


verſchiedener Art zu zeigen. Die Verſuche konnten unmoͤglich 
ſogleich gelingen, zumal da Hr. Unger keinem Modelle folgen, 


fondern. feine eigene Idee ausführen wollte, und.es gehörte 
feine gemeine Dofis von Fleiße, Geduld und Liebe zur Sache 


dazu, um ſich durch die Schwierigkeiten mancherley Art nicht 
abfchresten zu, laſſen. Dec. hat unter andern eine Probe einer 
vom Hrn. Unger zuerſt gezeichneten Mittelſchrift gefehen. 


Sie iſt als eine Probe nicht zu verachten. - Sie iſt aber vers 
bältnigmäßig.zu hoch und zu enge, mache daher Fein gefällie 


ges Anfehen, und iſt alfo vertvorfen worden. 


Bon diefen Bemühungen giebt Hr. Unger Nr. 3. Nach⸗ 
richt, und lieſert zugleich eine Probe einer von ihm geſchnit⸗ 


tenen Perit Frakturſchrift, welche ſehr viel vorzuͤalicher Hl, 


als irgend eine, die feit langer Zeit iſt geſchnitten — 
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Sie iſt nett, ſehr leſerlich, und, wenigſtens dem Auge dee 
NRec., überaus angenehm. Hr. Unger ruͤhmt in der Vorrede, 
daß ein geweſener Setzer in feiner Druckerey, Hr. Gubitz, 
den er das Stahlſchneiden gelehrt, ihm bey dieſer Arbeit ein 
thaͤtiger Gehuͤlſe geweſen fy. | 

In No. 4, iſt eben diefelbe Petit: Graktur mit verſchiede⸗ 

nen DVerbeflerungen anzutreffen. Das Eleine Buch iſt ſelbſt 

. darauf abgedruckt. Die Vorrede aber it aus einer neuen 
Dourgeois : Sraktur geſetzt, welche meifterbaft gefchnitien . 
iſt. Die Form der Buchſtaben ift dem Auge fehr angenehm, 
geht mehr ins Breite als ins Hohe, iſt daher weniger fieif 
and überaus deutlich und leſerlich. Diefe Schrift fcheint dem 
Auge beynahe eine Cicero zu ſeyn, und hat dech wirklich einen 
Eleinern Kogel. Hr. Unger verfprict in der Vorrede, in einer 
keföndern Abhandlung die Fortſchritte und nach: und nach ent⸗ 

ſtandenen Veränderungen der deutfchen Lettern feit Entftehung 
der Buchdrneferkunft zu fammeln, und In einem genauen dar⸗ 
nach Eopirten Holzſchnitte von einigen Zeilen beyzufügen. Dies 

wird ſewohl dem Fitteraror ale demjenigen , |der die Gefchichte 

* Buchdruckerkunſt ſtudirt, ein ſehr angenehmes Geſchenk 
eyn. 

: Sr. Unger iſt gewiß auf dem Wege, den deutſchen Buch⸗ 
Raben eine viel größere Annehmlichkeit zu geben, als fie je ges 
Habt haben. Die Verbeilerung einiger einzelnen Verfatbudys 

_ Raben wirb ihm felbft ſchon auffallen. Aber es fehler doch noch 
etwas Wichtiges, naͤmlich eine mit der Fraktur im Verhaͤlt⸗ 
niß ftehende Unterfcheidungsfchrift, welche an die Stelle: 
der bisher üblichen unangenehmen Schwabacherſchrift tres 
sen koͤnnte. Hr. Unger fchlägt' zwar vor, entweder größere 
Schrift zu brauchen, oder diejenigen Worte zu debnen, die 

‚mau unterfcheiden will; Rec. gefteht aber, daß beydes noch 
nicht hinlaͤnglich ſeyn dürfte. Es iſt hoͤchſtens eine Nothhuͤlfe. 
Die. größere. Schrift thut dem Auge wehe, das an Ebenmaaß 

gewoͤhnt iſt, und iſt uͤberdieſes nur bloß zu gebrauchen, wenn 
Die Zeiten durchſchoſſen find. Ein oder zwey Worte zudebnen,. 
‚oder zu fperren, geht allenfalls zur Noth noch an, ob es 
gleich dem Auge nicht ſehr angenehm iſt; wenn man aber ganze 
Zeilen unterfcheiden will, fü entftehet daraus ein Uebelſtand, 
der ſogar An Lefen fehr beſchwerlich wird. Es wird ſich doch 
geroiß noch eine Form von fchicklicher Unt erſcheidungsſchrift 
finden laſſen. Vielleicht fände ir ein Mittel, die —— 
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welche bie deutſche won Didot geſchnittene Schtift Kat, dem 
deutſchen Schriftzuge etwas angemeſſener und zugleich fetter 
zu ſchneiden. Dies wuͤrde denn eine ſchoͤne ſimple Schwaba⸗ 
cherſchriſt werden. 


In Nr. s. bat der kuͤrzlich zu früh verſtotbene Hr. Breite 


kopf ſehr intereffante Anmerkungen zur Geſchichte der Buch 
druckerkunſt gemacht, und hat zugleich auch den Gebraud der 


- 


deutſchen Lettern Eraftig vertheidigt. Es iſt fehr zu bedauren, 


daß diefer wuͤrdige Mann geftorben it, ehe er feine große Bes 
fcbichte der: Buchdruckerey bat endigen können, wozu er 
fo unermeßtiche Sammlungen gemacht hatte. Niemand konnte 
zu diefer unausſprechlich mühfamen und mißlichen Arbeit ges 


fehickter fepn als Er; da Er gelehrte und Kunftfenntniffe vers ' 


einigte. Dies Merl, wenn audy nicht ganz vollendet, wird 
alles uͤbertreffen, was wir in biefer. Art Hatten. a 


In No. 6, wird die Probe einer neuen Bourgeois Fraktur 
gegeben, welche nad) der Angabe des fel. Hrn. Breitkepfs ger 
ſchnitten worden iſt. Sie tft nicht zu verachten. Rece. unters 
nimmt nicht , zwiſchen diefer und der neuen Ungerſchen Bour⸗ 

„.geoisichrift zu unterfcheiden ; er geſteht aber, daß ihm die Un⸗ 
gerſche vorzüglicher ſcheint. Ueberdem ift in denjenigen Exem⸗ 
plaren von Mr. 6., die Nee. geſehen Bat, etwas ungleiches, 
indem mehrere Buchſtaben fchwärzer und ftärker ſcheinen. 
Vermuthlich liegt aber Diefes nur im Drucken, oder im Glaͤt⸗ 
ven des Papiers. Es iſt diefe Schrift indellen immer ein 


Verſuch zur Verbefferung, der mit Dank anzımehmen if. Dre 


fel. Hr. Breitkopf hatte vermuthlich noch größere Vellkommen⸗ 
beit in feiner Idee; aber er mußte ſich fremder Hände bedie⸗ 
nen. Dagegen bat Ar. Unger den Bortbeil, daß er ſchon 
vorher ein fo vortreifliher Holzichneider war, und nun dag 


ee ſelbſt erlernt, und fehon fo weit gebracht 
at. | 


Nod iſt hier, um die Proben der neuen Verbeſſerungen 


ber deutſchen Letjern zuſammen zu haben, anzufuͤhren, daß 
gt. Haas der Vater in Dafel vor ein Paar Jahren eine 
fchone kleine Nonvareil gefchnitten hat, woraus die, neuefte 


Ausgabe der Bapier deutichen Bibel gedruckt iſt. of 


@ 
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Heber Geiſternaͤhe und Geiſterwirkung, oder aber 
‚die Wahrſcheinlichkeit, daß die Geiſter der Ver. 
ftorbenen den Lebenden ſowohl nahe feyn, als audy 
auf fie wirfen koͤnnen. Kinige Verfuche von G. 
E. I Develind. Hannover,‘ bey den Gebruͤ⸗ 
dern Dahn. — 15a — ® und Borrebe 
VI Seit . 898: | | 


Die Verſuche ſind — nichts andere ale Predigten, 
An welchen der Bf, feine. Lteblingshypotheſen von Seifternähe - 
und Geiſterwirkung in einer zwar ſehr edlen, ſchoͤnen und 
kraftvollen, aber freylich gar nicht, populären Sprache vor⸗ 
trägt, und die. er, nach Vorr. S. 1, in einer andern erſt 
nachfolgenden Abhandlung, für den durch die Kritik der rei⸗ 
nen Vernunft und aller Offenbarung mehr gebilderen Theil - 
des Publikums, mit noch ſchaͤrfern Bewelſen zu unterſtuͤtzen 

gedentt. Der Bf. bat ſich damit auf ein Feld von Hypothe⸗ 
fen und. Wahrſcheinlichkeiten eingelaſſen, wo er wohl nicht ſo 
leicht einen ˖zuverlaͤßigen feften Grund und Boden finden wird, 
weil alles, was ſich auch immer Schoͤnes und Gutes von der 
uns unſichtbaren Geiſterwelt und von ihrer Verbindung mit 
unſerer Koͤrperwelt fagen ‚läßt, auf keinen evidenten, ganz 
unumſtoͤßlichen, ſichern Vernunft⸗ und ‚Erfabrungsgränden, 
ſondern bloß-anf analogen Schläffen, oder gar nur auf truͤg⸗ 
lichen Spielen ver Einbildungsktaft bepuher, :Man weiß, wie 
viel ſchon feit dem Drigenes bis-anf unfere Zeiten herunter - 
über diefe Materie pro und contra geftritten worden iſt; und 
doch bat man bis daher noch feinen feſten und apobiktifchen- 
Beweis ‚für die fogenammte Geiſternaͤhe und Geiſterwirkungen. 
finden konnen. - Defto angenehmer wird.es dem ec. und als. 
len. u der Wahrheit ſeyn, wenn der Vf. feine in der 
Vorrede S. II. geäußerte Hoffnung in: Erfüllung bringen 
wird: „daß die oon ihm bier aufaeftellten Hauptideen von den, 
„eünftigen Verhaͤltniſſen unſers Geiſtes nad; dem Tode durch 
. „die praktiſche Yarsunfı fo gut realifirt werden köͤnnen, 
„und gegen alle möglichen Zweifel fo ſiegend ſtehen bleiben 
„werden, als die Iee von Unſterblichkeit, mit welcher ſie 
lei feyn © u. ſ. w. — Auf die Kanzel gehoͤren * 


nd 
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lich keine ſolche weithergeholte rrockene und abſtrakte Beweiſe 
und Schluͤſſe, wie man in den Abhandlungen tieſſinniger Ge⸗ 
kehrten findet; aber Beweiſe, wie Hr. D. &, 21 fa. für den 
Sag führt: "daR wir bey der Zerfiörung unfers Körpers für 
„unfern Geiſt niches zu befürchten haben,“ werden doch auch 
nicht einmal die Denktraft des gemeinen Zuhoͤrers befrledigen; 
denn da führe er ſtatt der Beweisgruͤnde nichts als Gleichniſſe 
und Beyſpiele an, die zwar feinen aß erläutern, aber nicht 
. beweilen. Vielmehr Hätte Rec. da gerne einigen Auffchluß 
über die Frage erwartet: wie derin unfer von feinem Körper 
gefhiedene Geiſt auch. ohne folche- körperliche Empſindungs⸗ 
werkzeuge, als wir gegenwärtig haben, empfinden, deuken, 
‚urtheilen und fchließen können ? Jedoch, vielleicht wird er uns 
exit in feiner nachfolgenden ſyſtematiſchen Abhandlung daruͤber 
Belchren. — Nah S. 48 ſollen wir ung bey unſerer Tren⸗ 
nung von unfern Lieben ben dein Tode mit dem Troſtgedan⸗ 
fen vertrant machen: „daß der Tod zwar unfere Außerliche 
„Hülle dem Blicke der Uufeigen entziehet, aber ung felbft von 
„ihnen nicht nur. trennet, (fol wohl heißen, nicht trenner?) 
„ſondern eigentlich noch Ihnen näher bringe“ u. ſ. w. Das 
Elinge num freylich ein wenig paradox, möchte aber eben des⸗ 
. wegen fehr wenig Troft und Gewißheit gehen, weil der Bf. 
Dafür feinen andern Beweis anführt, -als -diefen: „ Grade, 
„daß es dir unmöglich fcheint, von ihnen abzulaflen, grade dag. 
„verbuͤrgt es die, daß du von nicht gan getrennt wirſt; 
w—— grade, weil, du es nie laflen wirft, dich oft nach den Deis 
„nen binzumünfchen, grade das giebt die ſchon im Voraus 
„den teöftlichen Beweis, daß du auch nach dem Tode dem 
„Kreiſe der Zuruͤckgebliebenen dich nähern wirft * u. ſ. w. — 
Aber, grade das naͤhrt, wie Ree. ruͤnkt, wohl den quteu-fronts 
men Wunſch, nach dem Tode ned) bey: den Unſrigen zu blele 
ben, und ung ihnen mittheilen zu konnen, — aber giebt und 
noch Felnen Beweis, worauf roir ung verlaſſen Könnten. Denn, 
daß wir algdenn, wie. der Bf. ſagt, „nicht mehr Sefangene, 
- „fondern frey genug fen werden, um ſeyn zu können, in wel⸗ 
schen Punkte der Schöpfung und ben welchem Weſen wie 


„uns wuͤnſchen; daß wit alsdann ganz in unfere zurfickgelaffes 


‚ „nen Sieben einbringen. feibft in ihrer Seele lefen, und alle 
„ihre Gedanken, alle ihre Eurfchließungen, alle, auch ihre. 


„teifeften Empfindungen mie unfeen unfihtbaren Aräften rich« 


ten,’ leiten und mie beſtimmen werden“ u. ſ.w. Das alles 
iſt wohl ſchoͤn gefagt, aber noch nicht bewiefen, — 
— SR | gmi 


N 
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Samit nicht, bewieſen, „weil dann alle Eörperliche Ainders 
niſſe von uns entferne feyn werden.“ — In einer Pres 
digt über die Derbäleniffe unfers Geiſtes nach dem 
Tode verfprihe der Bf. ©. 61 fag. den Seeligen in jenem - 
Leben gar große und herrliche Dinge: das Vermögen von 
Welten zu Welten bin zu reifen, und fi) Bald fo hoch -und ims 

‚mer böher in das Weltall emporzuſchwingen, wie ihr Gedanke 
immer tähner wird, — bald fich fo tief in die Tiefen der Schoͤ⸗ 
pfung zu ſenken, als fi ihr Geiſt immer hinein. verlieren i 
mag; — bie gebeimnißvolle Werkſtatt der Natur zu durche 
dringen, und ihr verborgenes Triebwerk Eennen lernen; — 
alle die belebten und unbelebten Gegenſtaͤnde, die vernünftis 
gen und unvernänftigen Bewohner des Monds, ber Sonne 
und jener Sternenſaat von unzählbaren Welten zu erkennen 3 
mit der Sinnlichkeit eines Gedanken die ganze Sternenbahn 
durchzulaufen; — mit ihrer alsdann erhbheten und vermehrten. 
Kraft alles zu können, was fie nur Gutes wollen, und das 
alles wirklich zu machen, was fie nach ihrer beſſern Einſicht 
gerne volrklich machen. mögen; — mie Gott und Ehriftus als 
keriehalben in dem ganzen Gebiete der Schöpfung gegenwärtig 
zu ſeyn; — über eine von jenen unzähfbaren Welten, die 
gleich dem Morgenſterne uͤber unſetm Haupte glänzen, als _ 
über ein ihnen anvertrautes Tinterreich Zu herrſchen; u. ſ. w. 
Dieſes alles find Verfprechungen, wodurch man fi freylich 
ganz mit Leib und Seele wiederum in jene Pavateriiche Einige 
keitsausfichten hingezogen fühle; aber — fräge man nach dem 
Grund dayon, — ſiehe, fo ſchwindet das ſchoͤne Luft» und 
Beenfhloß wieder dahin. Und doch fagt ung der Bf, ©. 65, 
wir follen nicht fürchten, ißt nur einen angenehmen Traum 
mie ihm geträumt zu babens in allen diefen Vorftefluugen fol 

r nichts übertrieben, nichts-verfchönert ſeyn; das reitzendſte 
Gemaͤlde, das von jenem Leben aufgeſtellt werden koͤnne, ſoll 
vielmehr nur ein ſchwaches, unvollkommenes Bild, -ein mat⸗ 
ter Abdruck, ein Schatten ſeyn, dem es noch ganz an Licht 
fehle. Denn, fagt er ebendaſelbſt, Bilder fagen immen 
weniger, als man dem andern Dadurch fagen wolle, 
So, fo? Ein feiner Srundfag, um alles, mas die Einbite . 
dungstraft gerne in die Bibel hineintruͤge, aus den Bildern 
Derjelben wieder hetaus zu eregefiren! Damit taffen ſich freye 
dich alle jene Herrlichkeiten und Seeltgkeiten des zufünftigen 
Lebens aus der Bibel beweiſen, aber ob fie auch wirklich dare 
Innen ſtehen, oder ob die HR, wenn fle die 2 
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ſchen Bilder weiter ausmahle und verſchoͤnert, nicht mehr hin⸗ 
einbringe könne, als wirklich darinnen liegt, das möchte wohl 
eine andere Frage ſeyn. — Eben fo beweift der Vf. in dem 
Bruchſtuͤck von einer Predigt uͤber das fortdaurende Vers 
haͤltniß der GBeifter der Verſtorbenen mit der Erde 
and mit, ibren Bewohnern ©. 71 fag. zwar die Moͤg⸗ 
lichkeit, daß die abgeichiedene Geiſter der Wollendeten uns 
nahe, und unfihtbar um uns ſeyn, und an unfern Schickſa« 
jen Thell nehmen können, aber nicht Die Wirklichkeit, nicht, 
daß es wirklich fo ſey. Denn dies läßt ſich auch wicht fo apo⸗ 
diktiſch beweiſen, fo lange wir keine  zuverläßige. Erfahrungen 
und feine bändigere Gründe dafür haben. — Auch die Fra⸗ 
ge, ob die Engel und die zur Aingelwärde erbabene 
Geifter der Vollendeten Die Schungeiftee Der Wien: 
ſchen feyen ? ift bekanntlich eine alte ſchon vom Origenes 
aufgewworfene und behauptete Frage, die aber gar nicht, wie 
’ der Bf. meint, duch den. Ausfpruh Chriſti: Ibre Engel 
im Aimmel feben alleseir Das Angeficht meines Va⸗ 
ters ıc. Matth. 18, v. 10, zu enticheiden if. Denn Chriftug 


bat es nte darauf angelegt, feinen Juͤngern und Apoſteln neue 
philoſophiſche Aufichlüfle über die Engel» und Geiſterlehre zu 


geben, fondern nur eine teine praftifche Religion zu lehren. 
Folglich kann man in der angefährten Stelle keinen Beweis 
für jene Drigenlanifhe Meiuung finden. — Auch kann ung 
die Lehre vom Nabeſeyn und Schutze der Engel oder 
engeläbnlicher (Beifter weiter £einen andern oder beſſern 


Troſt, oder Antrieb zur Tugend geben, als den ung die Achte. 


bibliſche Lehre von der beſonderſten Fuͤrſehung und Regierung 


Gottes auch giebt. Folglich iſt es Feine Lehre, deren wie 
wicht ohne Nachtheil unferer praftiihen Religion gar wohl 


entbehren künnten, fondern iſt und bleibst immer noch eine proſ 


blematiſche Frage, die ſich nicht ſowohl. für die Kanzel, als. 


für die Schriften ber Gelehrten: eignet. % 


— — 


as größere bibliſche Erbauungsbuch: Die Prophe ⸗ 


ten Jeſaias und Jeremias von D. Georg Frie⸗ 
drich Seiler. Des alten Teſtaments ſiebenter 
Theil. Erlangen, in der Bibelanſtalt. 1792. 
ı Alph. 5 Bog. ing. 163%. as 
sn Zr; "Das 
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- Das größere biblifche Erbauungsbuch: Die Prephe⸗ 


ten von Ezechiel bis Maleachi. Achter Theil. 


1793. 1 Alph. J Bog. 169. 


In dieſen beyden Theilen liefert nun Hr. Seiler als For 
feßung feines großen Erbauungsbuches die färhmtlichen propbes 
tiſchen Schriften des A. T. Im neunten foll dann das Bud) 

Hiob und ein Theil der apokryphiſchen Schriften folgen, und 


im zebnten und letzten das Uebrige. Da der Vf. Im Mefents ' 


lichen auch hier bey Erklärung der Propheten feiner ſchon bes 
kannten Methede treu bleibt, fo wollen wir bloß das Beſon⸗ 
dere, was er. hiebey ‚geleifter hat, anmerken. Den Prophe- 


‚ten Jeſaias hält er nicht ohne Grund für den wichtigften unter - 


aflen; meint auch, daß der größte Theil der darin enthaltenen 
Weißagungen ſelbſt untbeologifchen Lefern deutlich und erbau⸗ 
lich gemacht werden koͤnne. Letzteres laſſen wir dahin geſtel⸗ 
let ſeyn, billigen es dagegen ſehr, daß er de Weißagungen, 
welche/ fremde Voͤlker betreffen, und-andete ſchwere Kapitel 
und Stellen, nur kurz nach ihrem Inhalt angezeigt, und ſich 
bey Ihrer Erlaͤuterung nicht lange verweilet hat. Dies iſt noch 


oͤfterer beym Jeremias und den übrigen Propheren geſchehn, 
wo mehrere Kapitel zuſammengefaßt worden find; zumal da 


mehrere darfelben nur Wiederholungen ältetir Weißagungen ip 
fidy enthalten. Auch iſt es fehr wahr, weun ber Vf. in der‘ 
Vorrede zum ſiebenten Theil ſagt: „ich fehe nid ein, warum 
Chriſten, in denen der Eindliche, ‚evangelifche Sinn berrfchen 


muß, fid mit diefen gefeßlichen Drohungen und furchtbare 


Strafgerichten in ihren Berfammlungen befhäftigen folen, 


ba wir fo viele andere Echriften des N. und A. T. haben, in 


denen. weit wichtigere Wahrbeiten vortommen “ u. | ſ. Wi 

ſetzen noch hinzu: warum ſellen ſich unſere Wahrheit und Er⸗ 
bauung ſuchende Chriſten überhaupt bey den Dunkeln und uite 
fihern Weißagunaen der Propheten, über deren wahren Oinn 


und Erfüllung nech immer ven ben arlehrteften Männern ges 


ftritten wird, aufhalten? warum fellen fie noch immer einer 
Theil ihres Glaubens daranf gründen „ da wir die weit zuver⸗ 
laͤßigere Geſchichte Jeſu und die vortkeffliche, allgemein ans 
mendbare Lehre Defjeiben fo nahe vor ung haben, und ba eg 


doch in unjern Tagen — Mühe IR, nachdenkende 


Laien durch Vorhaltung det prophetifchen Welßagungen von 
bes goͤttlichen Sendung. des Exlöfers zu überzeugen ? * 
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| hede doch lieber aus den Propheten dit genteinnuͤtzigſten Stel⸗ 
ſen, die unläugbare dogmatiiche und moraliſche Wahrheiten 


enthalten, heraus, erläutere diefelben fo mw It es zweckmäßig 
ft, und wende fie zur Ermunterung unferer Chriften an. Und 
ſoll ja ein Erbauungsbuch über"alle Propheten gejchrieben wer⸗ 
den, fo unterfcjeide man noch dfter und forafältiger , als bier 


geſchehen iſt, das Locale und Temporelle vom allgemein vers 


‚Bindfichen und anwendbaren, und das Gewiſſe vom Ungewiſ⸗ 
fen und Problematifhen, Es if in unfern Zeiten, wo auch 


. "der Laie fo viel Aula zum raifonniren defommt, durchaus 


niche Hinreihend, daß ich ſage, „fo denke ich, dies ift der 
&inn diefer Stelle,“ fondern es muß das unbeſtimmt bleiben, 
zu deffen Beſtimmung es entweder an fihern Gruͤnden febit, 
vder wo man wenigſtens Eeine Möglichkeit ſieht, feine Leſer 
von diefen Gründen hinreichend zu überzengen. Der blinde 
"Glaube an das Anfehen eines Lehrers oder an das Alter einer 
"Erklärung gilt jeße nur wenig mehr; allenfalls bey einigen 
gutwilligen und ſchon vorthelihaft geftinmten Gemuͤthern. 
Befremdet hat es daher den Rec, deß der Vf. ſich nicht wer 
nigſtens in der vorſtehenden allgemeinen Einleitung von bey» 
‘den Theilen über diefe und andere Punkte ausführlier und 
genugthuend erklärt hat. Wie wenig und durchaus unzulänge 
lich iſt nicht 3. E. das, was in der Einleitung vor dem flebens 
ten Bande über den Beruf der Propheten und die ihnen 
mitgetheilte göttliche Offenbarungen gefagt. wird! Hier 
"Härten mir doch wohl etwas mehr zur Hebung mancher jeße 
gangbaren ZImelfel, oder mwenisftene zur Beruhigung der ano 


"Bere Denkenden erwartet. Auch iſt die Angabe des Saupt⸗ 


Änbalts aller propbetifchen Weißagungen in eben dieſer 
Einfeitung zu oberflählg und kurz. Der Vf. ſcheint dies auch 
felbit empfunden zu haben, und hat daher im achten Bande 
dieſem Mangel durch Vorfegung einer etwas ausführlichen - 
“SEinleitung zum leichten’ Verſtaͤndniß der prophetiſchen 
Schriften abzubelfen gefücht, die jedoch auch nicht das alles 
enthält, was Rec. darin zu finden wünfchte. _ Es wird naͤm⸗ 


-— : fich in derfelben folgendes geliefert? Zuerſt eine tabellarifche 


Vorſtellung der Geſchichte, die sur EKinſicht in dem 
"Sinn der, Propbeten nörbig iſt. "Allerdings ein nügliches 
Stuͤck zur Einleitung: nur Schade, daß es fuͤr unſtudirte Lefer 
noch zu kurz und unverftändlich iſt. Zweytens folgt eine Kurze . 
Nachricht von den Propbeten und ihren Schriften, 
Die Propheten find hier, fo wie ge nach des Bf. — 
| au 
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auf einander. gefolgt find, in chronologiſcher Ordnung aufge⸗ 
ſtellt, und über jeden einige kurze Nachrichten beygefuͤgt, 
Letzteres kounte wohl füglicher zu Anfang der eigentlichen Er⸗ 
flärung jeder prophetifchen Schrift. geſchehn. Der Propket 
Amos ijt der erfte und Jonas befchliege die Meihe. : Bey. 
dieſem will Hr &. nicht entſcheiden, ob fein Buch wahre Ge⸗ 
ſchichte oder poetiſche Fletion enthalte. Haͤtte er doch ehem. -. 
dieſe Beſcheideuheit, die unſern Zeitbeduͤrfniſſen fo angemeſſen 
iſt, noch bey manchen andern Erklaͤrungen bewieſen! — Das 
dritte Stuͤck dieſer Einleitung. enthaͤlt eine Folge der Weißes 
gungen oder der goͤttlichen Offenbarung der Zukunft. 
Der Bf. unterſcheidet bier die Weißagungen, deren Erfüllung’ 
nabe mar und noch von den Zeitgenofien erlebt werden konnte, . 
von denen, die auf die ferne Zukunft glengen und vornehmiich:  " 
Die Eünitige Anrichtung des großen. Reichs des Meßias abbils - 
deten und verfündigten. Bey dieſen letztern hält er Born 
naͤmlich auf, und liefert bier ein Schema der dahin gehörigen 
Weißagungen, dag mit Abraham anhebt, hernach Moſes 
folgen laͤßt, und dann weiter zum Samuel und den uͤbrigen 
Propbeten fortgeht. ' Freylich liegen nun hiebey gewiſſe 
Hypot heſen und des Vf. beſondere Ueberzeugungen zum Grun . . 
de, nach welchen er noch in den mehreſten altteſtamentaliſchen 
Weißagungen den Meßias finden will. Wir wollen ihm auch 
dieſe Ueberzengungen nicht ſtreitig machen, glauben jedeh, daß - 
auf diefen Weißagungen noch fo viel Dunkelheit ruhe, daß es. _ 
aͤußerſt ſchwer halte, folche, die mit eignen Augen ſehen wol⸗ 
fen und konnen, zur gründlichen Einficht und feften Weberzeus _ 
. gung zu führen;.daß es daher mißlich fey, In einem Erbau⸗ 
ungsbuche, two man unmöglich alle dahin gehoͤrende Eriäutes 
rungen und Beweiſe anbringen kann, entfcheiden zu wollen; 
daß es Daher wohl der ficherfte Weg bleibe, ſich auf ſolche kri⸗ 
eifche Unterfuchungen 'gar nicht, oder doch .nur fo viel. einzu⸗ 
laſſen, ale es zur Erreihung des Hauptzwecks, naͤmlich der 
wirklichen. Belehrung und Erweckung chriftlicher Lefer noͤthig 
iſt. Wir beziehen uns hiebey auf unfer oben ſchon angebrach⸗ 
tes Urtheil, zumal da hier der Raum zu mehrerer Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit fehle. Wermuchlich wird der Bf, uns auch Eünftig 
noch nähere Veranlaſſung zu mehrern Anmerkungen diefer Art. 
geben, da er in einer dem achten Theil angehängten Anzeige 
noch zwey neue Schriften über die Propheten ankuͤndigt. Die 
erftere-foll den Titel führen: Die Weißagung und ibrefkrs 
fuͤllung; und ift für ale Ehriften und befonders wohl fie a: De 
| eg 


— 


373 Proteſt. Gottesgelahrheit. 


Leſer dieſes Erbruungebuchs beſtimmt, Indem es das eben er⸗ 
waͤhnte Schema der Weißagungen weiter erklaͤren und beftätke 
gen ſell; die andere ſoll enthalten Unterſuchungen Aber Die 
Propheten und ihre Schriften, und iſt für eigentliche Ge⸗ 


lehrte oder doch dentende und gebildete Lefer. In diefem bat: 


man alfo auch die. hier fehlende Eritifche umd gelehrte Unterſu⸗ 
Augen zu erwarten. Wir wuͤnſchen, daß beyde zweckmaͤßig 
wmejalen mögen. 


Anf- bie nähere: Anzeige — Erklaͤrungen kdanen 
wir uns nicht einlaſſen. Manches hat der Rec. gefunden, was 
ſehr gut erklaͤrt, mit paſſenden hiſtoriſchen Anmerkungen er⸗ 
Iäutert und richtig angewandt if. Es iſt auch freylich feine 
leichte Sache, bey einem fo weitläuftigen Werke, und bey 
Erklärung. felcher ums und ſchweren Schriftſteller fih immer 
gieich LE bleiben, x 

F Am. 


— — von D. Joſias FriedrichLoͤffler, Ober. 


conſiſtorialrath und Generalſuperintendent Des Her⸗ 
zogthums Gotha. Dritter Band. — Auch 
„unter, folgendem Titel: Predigten dogmatiſchen 
und: moralifchen Inhalts für Freunde einer ver, 
ſtaͤndlichen Religionslehre, Erſte Sammlung. 
Fuͤllichau und Freyſtatt, in der Srommonnifchen 
". Buchhandlung. 1793. ı Alph, 9 Dog. in gr. 8. 
N. . 
2 . Epriftiihe Religionsvorträge über bie wichtigſten 


‚ Gegenſtaͤnde der Glaubens⸗ und Sittenlehre, in’ 


der afademifchen Kirche zu Erlangen gehalten von 


Chriſt Friedrich) Ammon, ortentlidjen Lehrer der 


Theologie und zweyten Univerfitätsprediger. Er⸗ 
“langen, bey Palm. 1793. 12 Dog. ing. 1390. 


Her vorzugllche Werth der Loͤffleriſchen Predigten iſt 
ſghon fo bekannt und entſchieden, daß Rec. bier nur wenig 
fagen darf; zumal auch in der A. D. Bibl. B. 101. S. 4ı 


— ziemlich en er den — Band derſelben 


geur⸗ 
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geurthelit worden iſt. Wir verſichern daher — daß le Ä 


edle Simplicitaͤt, Faßlichkeit und Gruͤndlichkeit, wodurch fi 
Die Vortraͤge des Vf. ſo ruhmvoll auszeichnen, auch hler in 
eben dem Grade angetroffen werden. Nicht minder find die 
abgehandelten Materien wichtig, und gar; den Beduͤrfniſſen 
unſers Zeitalters angerneflen. : Unter mehrern zeichnen wir zur 
Probe nur folgende aus. Am erfien Weinachtstage: von: 
Der Vernunfrmäßigkeit und Unerfchürterlichkeit dem 


Anuptlebren des Chriſtentbhums. Am 6ten' Sonntage 


. nad Epiph. von der rechten Beursbeilung und Anwen« 
ung des Wüunderbaren und Unbegreiflichen in der 
beil. Schrift und in dem Eirchlichen Blauben. Am er« 
len Oftertage: Was willen wie von dem Eünftigen Zes- 
ben mit Zuverläßigkeit? Am zweyten Oſtertüge: daß 
Bott auch atıs den boͤſen Handlungen der’ Menſchen 
etwas Gutes entfteben laſſe. Am Stephanustage: Die: 
Unentbebrlichkeit.einer vernunftmäßigen und die Sit⸗ 

gen beflernden Religionslebre für die’ öffentliche Wohl 


fahrt u.f.f. Auch die Sreymächigteie, welche in diefen 


Predigten herrſcht, verdient Beyfall und Nachahmung. Wie 
empfehlen daher aller Kanzelrednern, zumal folchen, die bey’ 
anfehnlihen Stadtgemeinen augeftellt find, oder auch ihre 
Predigten oͤffentlich bekannt machen‘, dasjenige wohl zu beher⸗ 


zigen, was der Bf; In feiner Vorrede fo ſchoͤn und richtig über: 


die Frage, ob unfere Predigten auch Ideen: und Kefüls 
tate neuerer tbeologifchen Unterfuchungen enthalten: 
dbrfen? fagt. Er bejahet dies, wie man leicht denken kann, 


aus fehr triftigen Gruͤnden, beantworter auch zugleich einige 


. damider aufgerworfene Einwendungen fo nachdruͤcklich und 
treffend, daß ihm jeder unbefangene denkende Kopf beufallen 
muß. Dec. hat diefe ganze Vorrede mit fo vielem Vergnügen . 
und inniger Beyſtimmung gelefen , daß er nicht umbin kann, 
wenigſtens eine Stelle aus derfelben bier abzufchreiben. &ie 
gebt. zunächft ſolche Geiſtliche an, welchen manche neuere Er⸗ 
HMärungen und freyere Aeußerungen des Verf. In feinen Pres 
digten auffallend feyn möchten. Er ſagt S. 11: „ih wuͤnſchte, 


„daß beſonders unſre bejahrte Geiſtliche, — denn die Lebhaf⸗ 


„tigkeit und Unerfahrenheit der juͤngern bedarf Hier vielmehr 
„eine Zuruͤckhaltung als eines Sporns — nicht durch unzeitig 


nerregte und vergrößerte Beſorgniſſe von dem Verſuche zurücde 


„uefchreckt werden möchten, auch die Reſultate neuerer cheos 
ajogiſchen Unterſuchungen, and felbft ſolche in on. . 
" .» ur — 


573 Proteſtant. Gottesgelahrheit. 


| durchſcheinen zu laſſen, welſche von dem freylich ſehr mangel 


„haften. Unterrichte des Jugend abzuweichen ſcheinen: voraus⸗ 
„gelegt, daß fie dieſe richtiger und für die Sittlichkelt wirkſa⸗ 
„wer finden, — Oder follen die von ung als richtiger und 
„fruchibarer erkannten Refultate theologifher Unterſuchungen 
aiie in Umlauf kommen? Sollen Ge in unfern Köpfen und.in 
ntheologiichen Compendien immer verfloflen-bleiben ? Soll 


„die verbeſſerte Einſicht der Gelehrten nie zur Verbeſſerung | 


„des bffentlichen Unterrichts angerwendet werden ? Und durch 


„wen kbnnen ſolche richtigere und fruchtbarere Ideen eher und 


[4 


‚ „ohne Gefahr in Umlauf gebracht. werden, als durch Sie, 


„meine Ehrwuͤrdige Amtshruͤder, melde eine mehrjährige Er⸗ 
„fahrung uud eine genauere Menfhenkenntniß; das. Geheim⸗ 
mniß gelehrt hat, das Fruchtbare ben dem Unfruchtbaren, das 


Wahrhaftnuͤtzliche von dem bloß Spekulativen auf eine fichere 


Art zu fheiden, das Neue in das am wenigſten auffallende 
„Gewand zu kleiden, und gegen deren Rechtſchaffenheit, Wahr⸗ 


„beitstiehe und Einficht ſich weder die ältere nech jüngere Welt 


„einen Eintourf erlaußt ?“ —. Herzlich wuͤnſchen wir, daß 
diefe Erinnerung Eindruck verurſache, und daß alle, bey der 
nen dies erfolge., fih in ihren Vorträgen Hin. Koͤfflers edle 
und behutſame Fteymuͤthigkeit zum Muſter nehmen. mögen, 


Denn warlich es iſt in unſern Tagen, wo der geiſtliche Deſpo⸗ 


rtismus fein Haupt aufs neue zu erheben verſucht, mehr denn 


jemals nörhig, daß Männer von Aufehn fhre erwor bene Keunt⸗ 


wie und ihre Predigertalente zur Auftechthaltung der Wahr 
beit und gur Rettung der G-wilfens« und Glaubensfreyheit 


muthvoll anwenden, und auf ſolche Art dem Abiralauben 


und der Schwaͤrmetey mit vereinter Kraft entgegen treten, 
Wirkſich ſcheint dies auch der Zweck des Hrn. Ammons 


In feinen Religionsvorträgen zu.feyn. Aber wir zweifeln, 


ob er bey feine Art des Vortrags denfelben eben fo gluͤcklich 
erreicherngnerde, als Hr. Löffler, Wir wollen hiem nicht 


fagen, daß feine Predigten fhlecht wären, oder dab es ihm - 


an Gelehrſamteit, Scharfſinn, Grimdlichkeit und Beredſam⸗ 


keit fehle. Nein, fie find vielmehr in den Augen des Rex. 
zu gelehrt, zu ſtudirt, und mehr gelehrten Vorleſungen als 
wirflihen Kanzelreden aͤhnlich. In der ganzen Anlage, im 

g und Uebergang, in der Abtheilung und Ausführung 


Eingan | 
des Thema, in dein Bau der Perloden, ja faft in jedem Aus⸗ 


5 Bruch merkt man ben Fleiß und die Kunfl, wodurch der Redner 


4 feine 


s % 


PAIR GE —— ———— 


Proteſt. Gottesgelahrheit. 37 


feine Arche Aber das Gewoͤhnliche erheden will. Zun Bewen 
führen role nur die erſte, Dritte and die beyden letzten 
Predigten an, ob fie wohl alle von dieſent Fehlen nichr frei 
find. Die dritte-Predigt hebt alfo an: „Allinäthttäer S 
wpidt und Behertſcher diefes Weltalls, geprieſen fe deine hei⸗ 
„lge Welsheit, mit der du Millionen vernuͤnftige Weſen, je 
odes auf dem ihm eigenthuͤmlichen Pfade, zum hohrti Ziel der 
VBollendung und Geligkeit fuͤhrſt. Ewig und unndaͤnderlich 
erwie du ſelbſt find bie Wege deiner Vorſicht. Himmelshoͤhen, 
„vote mag · det Menſch ſie errelgen ? Abgrundetleſen; wir kann⸗ 
„der Sterbliche ſie ergruͤnden? Du ſchufſt den vernuͤnftlaſtan⸗ 
„lichen Bewohner dieſer Erde, daß er von Empfindungen 
„und Gefühlen auffteige zu Betrachtungen, von Betrachtun⸗ 
ogen zur Erpkenntuß, don Erkenutniß gut Verehrung deiner 
j — Groͤße Taef unter, der Hihe ber Sinnlichteit 
„liegt zuerſt der geiſtige Theil feines Weſens verborgen: aber 
irvtz allen Hinrderviſſen entwickelt er ſich zuletzt, gleich dent - 
ꝓedloa Keime einet kraftvollen Pflanzz, und bluͤhet aig: ein 
herrliches Gewaͤchs im Garten Gottes, um Fruͤchte zu tra⸗ 
ngen fr die Eroigkäit.* uff, Diefet redteriſche Ton herrfcht 
mt nur in dein Gebete, ſondern in den Vorttaͤgen ſelbſt, 
obwohl in verſchledener Staͤrke. Wie ſoll def Kate, wetin ed 
auch Im Denken. uns Leſen niche ganz untzeuͤbt iſt Ye dd 
dar Stelle faffen, wit dem Vf. in Entwickelung fen Bland: 
und feiner Ideen, in feinen. philoſophiſchen Beweiſen and Ers: 
tlarungen folgen; Jumal alles fo gedraͤngt Und in ſo geſuchten 
Ausdtacken vorgettagen toind ?- 3WdiJJ meint der Vf. in der 
Bobrede, daß es einer akademiſchen Lehrer in feiner Enge nirb. 
ed ſeittem Auditorium frey ſtehen muſſe etibas mehtedes u 
verſuchen, und über die gewoͤhnlichen Schranken eitet geiſtiiz 
her He hinaatzugehm Allein, wir dirten ihn zu bedeuken⸗ 
Du et doch ininted- wor einvom vermiſchten Hauſen ga’ prebigen; 
be; daß eine der etſten Eigenſchaften einer auten Prebigt 
dpularitat feyf daB ſelbſt det: Seichtte nnd Detrter ein w 


ottrag, der Im dem edlen faßlichnn Im, werin SE.’ Her 


Acfflec dedet, gehalten wird, mit Aufmmet tſamtein, Vetgn⸗ 
KR imb Erbaunng hoͤren könne: ja wir bitten ihm pi uͤbrries 
gen, daß ein akudemtſchet dehrer außer dert allgemeneir Zweck 
bes Predegtamts noch den beföndern habe, jnftae Hottesge⸗ 
lehete el Bilden,“ und dem kuͤnſtigen Preediger zum Muſter gut 


Bm. Mas ſoll und kann nur da herauskonithen, wentb. 


ap die Zuhbeet Des Yan, Nmirkans'nady feinen Mirkktu, 
c 1.0.8 14.9.2: 5: Viegeft; > 4 re bip 
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Stiden? Bexhuͤte es doch Gott, daB wir nicht noch mehrere 
Piche · Candidaten bekommen — denn es fehlt ſchon jetzt nicht 
daran — die ſtatt populaͤrer Delehrungen philoſophlſche und 
theologiſche Vorlefüngen auf der Kanzel halten, wie man fie 
etwa in gelehrten Geſellſchaften zu hören gewohnt il! — Ree. 
ſchaͤtzt warli die Verdienfte des Vfs., feine Gelehrſamkeit 
amd den ſichtbaren Fleiß, den er anf diefe Predigten gewandt 
bat. Aber er fand ſich zu diefen Erinnerungen durch feine 
Urbetjengung gedrungen, um, fo viel an ihm iſt, junge Geiſt 
Ische von einer biinden Nachahmung diefer Kantelvortraͤge ab» 
zuhalten. ——— 
——— IJ —W Gu. 


—Rechtsgelahrheit. 

De Statutorum collifione et praeferentia in cauf- 
‚ fis fücceflionum ab inteftato ; Auctore Zuflino 
, Ferdinando Hamm ; reg, regiiũ. Baruth. advoc. 
‚ Erlangee, apud Palm. 1793. p. 125.8. 73. 


Der BL. zeiget In dieſer Abhandlung, daß ſowohl In bie ber. 
weglichen als unbeweglichen Güter‘ nach. den Statuten bes 
Orts, wo der Erblaſſer gewohnt habe, ab:unteftato ſuecediret 
: werden müfle, es fen denn ‚daß an dem Orte, we ein Theil: 
ſeines Vermögens befindlich, er aber nicht wohne, ein aus⸗ 
deuͤckliches Geſetz vorhanden, welches die Freyheit über daſ⸗ 
ſelbe zu diſpeniren, wie es nach den Statuten des Wohnorts 
zu thun erlaubt ſey, einſchraͤnke. Wenn alſo die, Statute 
des Orts, wo der Erblaſſer wohne, mit ſelchen iu Colliſion 
kaͤmen, die an dem Orte, wo derfelßeinur Guͤter eigenthuͤm⸗ 
ſcch beſaͤße, guͤltig wären‘; ſo müßten‘ deeſe jenen. nachſtehen. 
Der Hauptgrund auf dei er feine Behauptung bauet, beruhet, 
‚auf der Vermuthung, daß der Erblafiee nach den Nechten 
des Orts habe ſuccedire wiſſen wollen, nach welchen er bis an 
feinen Tod gelebet habe, —; Dieſer Grund würde aber frag. . 
lich den Ausſchlag nicht geben; denn es laͤßt ſich noch manches 
- gegen .eine ſolche Vermuthung einwenden, z. B. alsdaun, wernn 
der Erblaſſer gewußt hat, daß die Statute des Dres, wo ein, 
aber der aroͤßte Theil feiner Güter liegen, fuͤr ſeinen ſtillſchwei⸗ 
genden Willen vorthellhaſt ſiud, vermuthet werden muͤſſe, daß 
— * ne ug Se BR 7 
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er ließe zewollt habe, eq werde Ihm nad} Beh Statuken ſenes 
Orts, als nad) den feines Wohnortes ſuccediret. Wichtiger 
möchte das fern, was der Bf. im zweyten Kapitel fagt, worin 


er die Meinung feinee Gegner widerlegt. Er ſucht da zu zei⸗ 


gen, daß fi diejenigen irrten, welche annaͤhmen, dab ein 


Statut feine Wirkſamkelt nicht Über die Graͤnzen des Landes 


oder Gerichtsbezirks in einen fremden Staat ausdehnen. koͤnne. 
De Sinn feiner Behauptung gehet dahin, daß ein Statut, 
weiches feſtſetze, wie das Vermögen eilter Derfon vererbt wer⸗ 
den follte, wenn fie nicht felbf bey. ihren ‚Lebzeiten darüber 
difponirec hat, ein perfönliches Otatut fey, denn ts vertrete 
die Stelle der verftorbenen Perfon, verordne in ihrem Namen, 
was fie ſelbſt verordnet Haben würde. Dadurch aber, daß fle 
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feibſt bey ihren Lebzeiten nichts uͤber Ihr Vermgen diſponiret, 


Babe fle ſtillſchweigend zu erkennen gegeben, daß fie dem Staate 
dieſes Sefchäfte Hberlaffen wolle, und beflen, Ihr auf dieſen 
Fall ſchon Bekannte, Dispofition billige, - - Da nun nach der 
Meinung der Rechtslehrer ein perfbntiches Statut feine. Kräfte 
auch außer fehrehs Landes, oder Gerichtsbezirke Außere; fa 


. müßte ſich ſolches auch auf den Nachlaß des Erblaſſers erfiren 
den, der ſich nicht in dem Gerichtsbezitke felnes Wohnorts . 


befinde. — Der Alllihweigende Wille des Verſtorbenen 
Fönnte nicht weniger Kraft haben, ale das, was et durkh ein 


Teſtament, oder durch ausdruͤckliche und ſtillſchweigende Sun. 


ceſſtonsvertraͤge verordnete, und dey dieſen wäre es außer 
Streit; MuERe auch In Abſſicht des Theils des Nachlaſſes, det 
in einem fremden Lande oder Gerichtsbezirke laͤge, güktig waͤn 
ren. Wenn in den Geſetzen von dem Erbrechte die Rede feyt 


fo würde allemal’ darunter der ganze Beſtannd des Vermoͤgens 


des Erblaſſers, ae. ſeine Nechte und Verbindlichkeiten ungen 
theilt veritanden. Wer nach dem Roͤmiſchen echte uͤber ſel⸗ 
wer Nachlaß diſponiten mollee, muͤßte es fiber alle fein Vera 
mögen thuu, wo es immer gelegen ſeyn moͤchte. Wer eine 
Erbgafsestage Anftellte , chaͤte es in den Gerichten, wo der 
Erbtaffer: gewohnet habe, und des Michter erkenne dann Aber 
die ganze Subftanz feines nachgelaſſenen Vermoͤgens u. f. w, 
Im dritten Kapitel werden ale Fälle, wo in faccefliune ab 


“ 


intoſtato eine Coltifion des Stature Start finden Falin, eut⸗ 


wickeit und dabey folgende Fragen aufgeworfen und beantwor⸗ 
get, 1) wie wird’ eiger eximirten Perſen., ihrem Welbe, Kite 
dern ·nud Bedienten ſuecediret? — Nach dem gemeinen Rechte, 
uber Lond egeſetz au dann, wenn fie das Buͤrgerrecht er⸗ 
Dr iR | lange 
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langt hätte, weil fie dadurch ihrer Exemtion nicht entfaget bat, 


und in Abfiche ihrer Perſon und. der damit verbundenen Nechte 
zen Stadtgerichten nicht unterworfen wird. Gleiche Rechte 


wit ihr genießen ihr Weib, ihre Kinder und ihr Gefinde. — 


a) Nach weldiem Rechte ‚wird einem Erblaſſer ſuccedirt, wel⸗ 


der an zwey oder mehrern Orten wohnte? — Nach den Rech⸗ 


ten des Orts, wo er geſtorben iſt; geht sr aber außerhalb eines 
feiner Wohnorte mit Tode ab; fo muß man fehen, wo er 
am mehreften fich aufgehalten hat, oder den größten Theil ſei⸗ 
ner Guͤter beſitzet. — 3) Wie geſchiehet die. Erhfolge in das 


Vermögen eines Vagabunden? — Nach den. Rechten. nes 
Orts, wo er gebuͤreig, und wenn ber ungewiß iſt; ſo wird zu 
meilen auch der Der für fein Vaterland gehalten, wo der Vers 


fiochene bewegliche, oder unbewegliche Güter befefien bat. —. 
4) Weldes Status iſt in Abſicht der Erbfolge der Eheleute 


dem-andern vorzugiehn ? — Das. Statut des Wohnorts und - 


bey der Berechnung des Erbthells müflen alle Güter des Ber: 


ſtorbenen, wo fie mr immer gelegen’ find, mit In Anfı 
gebracht. werden. -- Wenn auch Die Eheleuie Ihren SBobune F 


verändern folltens fo muß ihre Erbfolge hoch nach den Mech 


ten. des Orts beurtheilet werden, wo der Mann zur Zeit der 
Werheprathung gewohnet hat. 5) Wie erfolgt die Erbfolgr 


in collifione plurium ſiſeorum? — Ein jeder erhaͤlt die Sür 
ter, die in feinem Gerichtsbezirke liegen, wovon auch der Geiſt⸗ 
lichen Vermögen nicht ausgenomnien bleibet. 6) MNach 


welchen Statüten geſchlehet die Erbſolge eines Fremden, und 
In. wie fern koͤmmt das jus.retorfionis. dabey in Betracht ? — 
Sie geſchiehet wach den Diechten des: Orte. mo der Fremde 
wohnet, und / das jus-retorlipnie. lann dabey nicht ausgeäßet 
werden, es ſey: denn, daß ein anodruͤckliches Geſetz ſolches 


vSerordnet. ⸗ 


5, Hleraps witd man fih einen Vegeif maden Ennem 
. koprüber man in Diefer. Abhandlung: belehrer wird. KEltige 


ö ſchwache Stollen: ausgenammen, und daß die Schreibart 3® ; | 


weilen etwas geſchraubt ansfieher:,. iſt die Materie gut bear 


beitek, und es wuͤrden eine Menge Streitigkeiten vernueden 


werden koͤnnen, wenn die Meinung. des Bf, allgemein ange 
nommen · wuͤrde. Schon vor ihm baden. es bewaͤhrte Rechts⸗ 


loehrer gewuͤnſchtiz aber die ſchle chtere Sache ſcheinet noch Am⸗ 
anen Die Mehrbels Dep Ophmmen für fip.am haben: = = 


3 r 
. & 


Aa 


F ‘ . * $ me 
5 — 204 
Fi F . v.. . .- B 
En 9 Untere 
053 i : j & ' 
= 5 u * * Re = 


."Ka .° | 


Rechtsgelahrheit. 379- 
Anterricht von rechtlichen Willenserklaͤrungen (fowohf)‘ - 
überhaupt, als auc) befonders von Ecbentungen 
unter Sebendigen und vnn Todes wegen, Dar⸗ 
tejnsverträgen und Grundgerechtigkeiten, ihrer 
‚Hormund daraus errmachfenden Rechten und Pflich 
‚ ‚sen; mit'befonderer Ruͤckſicht auf die für die gröfs 
fern Volfsflaffen.. der. Staatseinwohner gemein 
nuͤtzlichſten Vorfihriften des allgemeinen Gefeg- 
buchs für ſaͤmmtliche preußifche Staaten. Ein 
Leſebuch für den Naͤhrſtand, von K. C. Nencke, 
‚Könige Preuß. Rammeraffeffor und Auditeur. des 
8 Melier. Bataillonsv. Borke Mit Erlaubniß des 
Koͤmal. Hochpreisl. Kammergerichts. Berlin 
und Leipzig, bey Fehliſch. 1792. 8. 243 Seiten. 
123%. a | j 


Ha diees Werk mie keſner Vorrede verfehen iſt, fo fieht dee 
Anzeiger ſich außer Stande zu erklären, wag die Worte: Mic 
SErlaubniß des — Bammergerichts auf dem Titelblatte 
„Sagen vollen, fo wie er. auch. über die indem fogenannten 
Wurm anfgeführte Worte: Dritter Abſchnitt, Keinen Auf⸗ 
ſchluß zu geben weiß, — Folgendes. find die Hauptrubriken: 
Bon Abtresung der Rechtes Erbſchaftskaufe und Darlehns⸗ 
vertrage; von Werträgen wodurch Sachen gegen Handlungen, 
oder Handlungen gegen Handlungen verfprochen werden; vom 
Troͤdelvertrage; von gewagten Verträgen; von Lieferanten; 
von Prämien; von Schenkungen ; wie fie äbzufchließen, ihren ' 
Mirkungen und Widerrufung; von Teftam. und Codlelllen; 
von ‚der perſonlichen Foͤhigkeit letztwillige Verordnungen zu 
machen: wer durch Teſtam. erwerben kanu; was und. wie’. 
letztwillig verordnet werben koͤnne; Wedingung und Zweck der“ 
Erbeseinſetzung; Form, Publikation und Wirkung der Teft, 
und, Codic, 5 von Wermächeniffen überhaupt ; ‚von bedingten 
Erbeseinſetz. und Vermächt. von Teftam, Executoren, Aufhe⸗ 
bung und Widerrufung der Teſtam.; von Erbvertraͤgen; von 
Erwerbang der Sachen und Rechte durch. einen dritten; von 
ſtillſchweigend ertheilten Vollmachten; von Yebernehmung 
freider Geſchaͤſte ohne — von nuͤtlchen Verwendun⸗ 
en 3 gen; 


Ä 
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gen ; von Erhaltung des Eigenthums und der. Rechte; vom 
Verwahrungsvertrage, Verwaltung fremder Sachen, Kau⸗e 
tionen und Buͤtgſchaften; von Verfolgung des Eigenthums; 

- wie R. und Verbindl. aufhören; = Erfüllung der Verdiudl. 
der Zahlung; Depoftion, Angabe an Zahlungsftate, Anwel⸗ 
fungen, Sompenfation ; von Entfagung der Rechte, Vergleli 
chen, Gemeinheitstheilungen, Graͤnzſcheidungen, Erbzindgis 
thern, Unterpfand, Verkaufs: Naͤher und Wiederkaufsrecht; 
won der Nutzung fremden Elgenchäfns,- Erbpacht und Gerech⸗ 
tigkeit der Grundſuͤcke gegen einander: von Vormundſchaften 
md Kuratelen; eingeſchraͤnkter Gebrauch und Nutzungsrecht 
fremder Sachen, Leih⸗ Mieth⸗ und Pachtkontraki; von Mills 
tairbedienten, Erziehung der Kinder, Rechten des Staats in 
Anfehung der Landftraßen, Ströme, Hafen und Meresufer, 
Boll, Poften und Muͤhlengerechtigkeit; Herrenloſe Güter, 
Serkhtsbarkeit u. f. ro. von Bollmachten, Zeugen, Eiden, 
Armenrehte, Auswanderung, Abfarth⸗ und Abfchoßgele; . 
yon. Wechfeln. = a A J 


Der Vf. iſt, wie man ſchon bey einer flüchtigen Ver⸗ 
gleichung mit dem neuen preußiſchen Geſetzbuche bemerken 
wird, nicht ſelten von der Ordnung deſſelben abgewichen. 
Warum dies geſchehen, laͤßt ſich, da derſelbe nicht für gut ges 
funden daruͤber ſich zu erklaͤren, nicht wohl angeben. Das 
Ganze iſt ein Auszug aus jenem Coder, mit Veybebaltung 
der Worke-defleiben, die mur ſparſam wine erläuternde Anmer⸗ 
tung halten. - Nach welchen Grundſaͤtzen babey der. Epitoma⸗ 
tor zu Werke gieng, warum er-diefes aufnahm, jenes weg⸗ 
Heß? darüber Eonnte der Anzeiger ſich oft keinen Auſſchluß 
geben. Manches, das im Geſetzbuche durch das vorhetgehende 
oder nachfolgende, Ihm keinen Anſtoß verurſachte, reitzte Ihn 
hier zu Bedenklichkeiten, kam ihm bier bald dunkel, Bald 
zweydeutig, mangelhaft, oder faiſch vor, Fehler bie derjenige 
vorzüglich zu vermeiden fuchen follte, der jemand Über Segen 
fände belehren wid, die Diefem außer ſeinem gewoͤhnlichen Ger 
fichtskreiſe liegen. Gleich Anfangs heißt es von der Ceſſion: 
„Rechte können nur durch einen Vertrag, wodurch ſich jemand 
verpflichtet, einem andern das Eigenthum feines Rechts, ge⸗ 
gen eine beſtimmte Vergeltung ˖ zu uͤberlaſſen, abgetreten wer⸗ 
den.“ Mit Uebergehung mancher Bemerkungen, die viel 
leicht der Juriſt von Profeſſion über dieſe Definitton zu ma 
hen Hätte Aug ee. ſchon dem Nichtjuriſten auffallen, en 
“4 nano ne — | eſſi 
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Ceſſion mur gsarteltimmteBergiitung Bart haben ſelle Inden 
nichts gewoͤhnlicher iſt, als im gemeinen Leben. von Ceſſion 
geſchenkter Sachen und Rechte zu ſprechen. Im Geſetzbuche 
* dieſer Febler dadurch vermieden, daß bald darauf hinzugeſetzt 
SR: „Wird ein Recht ohne Vergeltung abgetreten, 3 iſt die 
‚Handlung als eine Schenkung anzuſehen.“ Ar auch fo. 

. hätte der Ausdrud: beſtimmte Vergeltung einer näheren 
Erörterung hebuft, wenn der Begriff nicht zu eingefchränfe . 
‚werden follte. ©. 8 wird dag Darlehn bloß in den. Empfang 
gangbaren Geldes, vder Geldwerther Inſtrumente geſetzt, es 
doch ©. 20 auch auf andere Sachen u Deutlicher 
waͤre es aber wohl geweſen, wenn in Gemaͤßheit des preuß, 
Geſetzbuches gleich anfangs die, vielleicht nicht fehr phil ' .- 
Phiſche Einleitung, in eigentliches "und uneigentliches Darlehn 

emyht worden wäre, Wenn es ferner S. 21 heißt: „Wenn 
h jemanden eine beftinnnte Summe Geldes verfpreche; wo⸗ 
jegen er mir ein Haus, nach einem gewiſſen Auflage’ und 
iſſe zu bauen verfpricht, fo ift dies ein Vertrag wet 
sine Sache gegen Handlungen veriprochen wird. Wenn i 
jemanden gegen gesskffe Dienfte frey zu unterhalten, ihm Klei⸗ 
Hung und Wohnung ga geben verſpreche; ſo iſt dies ein Ver⸗ 
trag, wo Handlungan gegen Handlungen verfprochen wer . 
Bein,“ — fo Im spe enfpiele ſtatt einer Defihition gegen 
Ben, wedurd der Unkundige verführt werden kann zu glauben, 
dergleichen Verabredungen Enten nur in Anfehung dev ges 
siannten Objecte ſtatt haben, oder doch daß file nur auf Hands. 
Sungen giengen, nicht auch auf-Unterlaflungen, obgleich ler - 
terer in der Folge gedacht wird, Heißt es nun! ferner: „dere 
gleichen Verttaͤge find nach den Regeln der übrigen. Verträge. 
zu beurtheilen,“ fo iſt hier wieder eine Unbeſtimmtheit, die 
das preuß. Geſetzbuch nicht kennt, Indem es ausdruͤcklich auf 
bie Segeln der läftigen Verträge verweiſt. Diefe Depfpiele 
reichen hoffentlich zu) den Vf., wenn er In ähnlichen Schriſ⸗ 
ten fortfahren follte,. auf. den Kenutnißkreis dee Leſer, für 





‚ welche fie beſtimmt find ‚ aufmerkfaittee zu machen, 
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Joh. Georg Bäuerlens, H;Würt. Kanzleyabvoca- 
tens, Taſchenbuch für angehende Würtembergifche 
Rechtsgelehrte und für Schreiber. Auf das Jahr 
— 8Bb 4 1793 
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lu Junger Mann trfre zum zweytenmal ſchon als Schriftfteller 
uf, und hat es nach der Vorrede darauf angelegt; dieſes 
Taſchenbuch jährlich fortzufegen. — Zwiſchen Gellndigeekt, 
welche den unfcheinenden Hang bes Vs, zur Vielſchreiberey 
Au einer Leidenſchaft machen koͤnnte, und zwiſchen Strenge, 
am änen viellelcht nüglichen Keim nicht zu verderben, wollen 
wir ſuchen die Mitte zu halten, BI 
Der Pf. hat in diefem Baͤndchen die Ueberſetzuag einer 
Streitſchrift, Vorſchlaͤge uͤder Verſorgung der Advokaten, 
wiſſenſchaftliche Biſdung der Schreiber; Betrachtungen von 
den Vortheilen der Juriſten, vorher die Schreiberen zu erler⸗ 
nen; über die Unverhaͤltnißmaͤßigkeit des Schreiberſtandes; 
über den gegenwärtigen Zuftand der Mechtsgelehriamtelt ih 
Würtemberg; an junge Audivende Rechtggelehrte; Nachrich⸗ 
ten von der gerichtlichen Verfaflung im, Gchurer-Waid; von 
ſich elbſt geblideren Schreibern; Auszug aus des verfiorbenen 
Hrn, von Harpprechts zu Wetzlar Lebensbeſchreibuna, Anzeige 
vorjzuͤglicher Schriften für Rechtsgekehrre und Schreiber, und 
endlich Dodesfaͤlle und Befoͤrherungen "von Suriften und 
Schreibern im Wuͤrtemb. gelieferee  T — 
In allen dieſen Auflägen If manches nicht uͤbel, aber 
nur zu oft fehlt noch Grändlickeit. Wir koͤnnten faſt in je⸗ 
dem Aufſatze hievon Beyſpiele geben; es ſey aber an einem 
genug, und zwar einem ſolchen, wo man haͤtte erwarten ſollen, 
daß der Vf. alſen Scharfſinn zuſammengenommen hätte, um 
bie Probe gut au machen. Der Vf. wuͤnſcht eine Verbefle 
rang des Wuͤrt Landrechts und giebt ein Muſter feines Ideals, 
Hier: if der Anfang davon; G. 114. . 


Das Landrecht. 0 ' "Ds Bf, — 


Wenn ein Ehegemätt von Wenn ein Ehegatte dem au⸗ 


dem andern ohne redliche Ur⸗ dern ohne gültige und wichtige 
ſachen hinweglaufen, nder Eher Urſache verlaſſen, oder eine ei⸗ 
brüdig, und derſelbig Shs⸗ nem offenbaren Ehebruch aͤhnli⸗ 
druch offenbar, däruͤber die che Handlung begapgen har: fe 
Entſcheidung mit Urtel erkamt fol derfeibe, wenn die Eheſchei⸗ 
wied: ſolches Ehegemaͤcht ſoll bung ne darani erkannt 

nicht allein 2e, worden iſt ac, ie 


J befindet ſich mit feirten Urtheil in einiger Werlegenhelt, - 


‘ 
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Mir würde die Probe ſo gemacht haben: Melcher Ehegatte 
von dem andern wegen Ehebruchs, boshafter Veriaſſung o 
vyartnaͤckiger Berweigerung der Ehrpfliche geſchieden wird ic. 
Um das Urtheit ſelbſt fqaͤllen zu thunen, ſehe der Bf, auf ſich 
Felbſt, ©; 35, zuruͤck = Will er nun feine Arbeit fortſetzen. 
fo rathen wir ihm in Anſehung des innerlichen Gehalts, Tach 
mnicht zu uͤberrilen, eine gute Aucwahl zu treffen, und alles 

von allen Beten wohl. zu Überlegen. In Ruͤckficht auf dag 
Aeußerliche: ſo iſt auf dem Titel fein Beywort? angehenda, 
wudidlid;. ¶ was helſen jungen Juriſten 3. B feine Verſor⸗ 
guntzsvorſchlaͤge, wenn fie nicht den Maͤnnern in Aemtera 
du Geſicht kommen? Geſchaͤftsmaͤnnern aber muß er für Be⸗ 
uemlichkeit foraen durch einen Kolumuentitel, und weil fein 

—**— da iſt, bey der Inhaltsanzeige wenigſtens durch Ans 

Führung der Seiten‘, wo jedes Sit ſtehet, damit man nicht, 
wenn man etwa eines oder das andere leſen machte, das ganze 
Buch durchblaͤttern mug! Mancher wird da lieber alles unge⸗ 

leſen laſſen. — Die Raachricht vom Schurergericht iR mit 

zu viet Prmp, ©. 103., angekuͤndiget. In Waldgegenden, 
von Seid tleine Oerter zu einem Pfarr oder einem Staͤab ger 
ehren, giobt es gewoͤhnlich ſolche Gerichte, Hb | 


:,0 Yesneggelahrehgit 
®. io, Andr. Mursay Apparatus medicaminum 
tam fimplicium quam praeparatarum et com» 
polſitorum ih praxeos, adjumentum cot ſidera⸗ 
. tus, Kolumnen primui. Editio aligra auctior cu- 
rante Ludaviso Chrifloph. Altdorf, D. Kaockr 
Kingae, apud Dieterich. 1793. XXX VIII und 
.964 Seit. in gr. g. 2Nk. 10 
8 Wert des verltorbenen gelehrton Ritter Murray Hi 
dankwuͤrdiges Aggregat von votaniſchen, phatmazevtiſchen 
und ärztlichen Beobachtungen und Vemerkungen über dad 
Heer. von vegetabiliſchen Arzneymitteln, womit unſere Kunſ 
yon je her verſehen wurde; die. Peleſeuheit und der Fleiß dog‘ 
Sie han ſaw anfiafepte Vortie vor, ln Verten ghbolnen 


u’. 


. ”. R 
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Are verſchaffe3 ber bloß gelchrte Arıt aͤberſchüttete es mit Be» 
beserhebungen, und er hatte Recht zu. dieſen Lobpreiſunger 3 
der pralreiſche Arzt erkarınge zwar auch Dies lobenswuͤrdige 
Berbientt, beklagte aber: daß dem Bi. bey. feiner Gelehrſamkeit 
bee prattiſche Sinn und die ausgebreitete eigene Erfahrung 
abgehe, wodurch er fein Werfiauf die hoöchſte Stufe der Dolls 
kommenheit und Nugbarkelt gehoben haben wuͤrde, denn der - 
Abgang riner eignen Ptaxis von betraͤchtlichem Umfang fey 
MMiſache, daß .der Vf. die Menge der Beobachtungen niche 
gehörig gefichtet, oſt ſehr unzuverläßige Beobachtungen als 
wahr aufgeftellt, und die Bedinguiſſe nicht .beurtbeilte Habe, 
aanter welchen der Aucſpruch diefes oder jenes Schriftſtellers 
ꝓrattiſch richtig feyz uud auch Er hatte Necht zu dieſer Klage, 
. welche nie unbefcheiden, fondern immer mit ‘der dem Df. und 
feinem Werk gebührenden Achtung geäußert wurde. Bey dem 
ode des verewigten Ritters wurde eine neue verbeflerte Auf⸗ 
Aage diefes feines Meiſterwerks angekuͤndiget, natuͤrlich daß 
durch dieſe Ankündigung bey den praktiſchen Verehrern deſſel⸗ 
ben der Wunſch laut wurde, die Beſorgung dieſer neuen Auf⸗ 
lage möchte in die Hand eines Mannes fallen, der dieſe Klage 
der praftifichen Aerzte heben und über dies gelehrre Wert Dem 
praftifehen Geiſt verbreiten koͤnnte, wodurch das Beduͤrfniß 
der praktiſchen Nutzbarkeit befriediget würde. — Doktor 
Althof, ein praktiſcher Arzt, von gutem Ruf, in Göttingen, 
bat dem Publitum nun dieſen erften Band der neuen Auflage 
- vorgelegt, und wir werden fehen, ob er auf die Wünfche Der 
zraktifchen Xerzter Rüdficht.gehommen habe, . das. leidit ges 
ſchehen konnte, denn ev.durfte nur in befheiduen Anmerkun- 
n, die, wo er. es für erforderlich fand; auf die Gutmuͤthig⸗ 
it des Vf. in Aufnahme unzuverläßiger Beobachtungen und 
auf bie theoretifche Muthloſigkeit deffelben in Beurtheilung dies 
wahren praktiſchen Werths eines Heilmiteels hinwieſen. 


Daß dieſer Band betraͤchtliche Vermehrungen erhalten 
habe, beweiſt ſchön die ſtaͤrkere Seitenzahl deſſelben, denn 
die erſte Ausgabe iſt nur 627. Selten ftark; auch fällt fogieidg 
beym Auffkhlagen die Abänderung ins Geſicht, daß bey dieſer 
neuen Auflage die Citaten, welche In der erften alle im Terte 
eingeruͤckt waren , jetzt unter dem Text fichen; eine Abändes 
zung, die dem Rec. nicht lled war, weil ſie wenigſtens chn 
m Leſen aufhält. Doch dies iſt bey andern fern vielleihe 
auch.anders. Es verſteht fih shnehin, daß aus dem —— 
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jenlgen Pflanzen hier nachgetragen lub, welche auter bie 
Bier abgehaudelte Ordnungen gehören, als: Quercus cerris, 
Eynara. [colymus, lactuca virofa, Globularis Alypum, 
Cytinus Hypociftis, Galium aparine, Ignstiaamars, Viola 
canına et tricolor, Chincona floribunda, caribaea und an- 
guftifolie. In der Vorrede fagt der Herausgeber, man habs 
Die meilten Vermehrungen und Zufäge dem verewigten Vf. 
zu danfen, der feit der erften Ausgabe beftändig mit großer 
Muͤhe für die Vermehrung derfelben forgte , und was er D 
gefammtet, vor feinem Tod Ihm, dem Herqusgeber, 
sheilte. Er babe diefe Collectaneen nur in Ordnung gebracht, 
Die Excerpten, wo er die Urſchrift erhalten, fomute, mache 
gefchlagen und berichtiget, bie und da etwas ‚ausaeftrichen, 
welches nach feiner Meinung der Bf. feibit weggelaſſen haben’ 
yonrde, wenn er das Werk hätte vollenden Eonnen, was fi 
nämlich aus offenbaren Irrthuͤmern eingeichlichen und nicht 
mit den Schriften, woraus es genommen war, überein« 
ſtimmte. Ohngeagchtet es unter des Bf. Ausſpruͤchen manche 
sab, die der Herausgeber nicht fo geradezu unterichreiben 
möchte, fo hat er doch darum. nichts weggelaſſen oder abgeaͤn⸗ 
dert, well er anderer Meinung war, denn er haͤlt es für line 
recht, in eines andern .Eigenshum Abänderungen nady feinen 
Ideen zu machen. Was ec bie und da aus eigner Erfahrung . 
oder aus neuern Schriften bepfünte, ließ er in [ } einfchließen, - 
Huch hat er ein alphaberiiches Regiſter, ſowohl der Apothes 
fernamen als anch der fofkematifcken Benennungen der in dies 
ſem Band vorkommenden Pflanzen angehängt. Nee. hat 
viele Seiten diefer neuen Auflage mit der erften verglichen 
und mit Vergnuͤgen fehr oft das Beſtreben des Wfl. bemerkt, 
das neuere nashzutragen und das alte mehr zu beflimmen und 
zu vervollkommen. Um dlieſes lobenswerche Beſtreben ein⸗ 
leuchtend zu machen und das Publikum über die Vorzuͤge dien 
‚See zweyten Auflage zu unterrichten, will Rec. bier die Zu 
fäge einiger Artikel nahmhaft anführen._ Gleich der erfle Ara 
titel pinus Sylveftris enthält folgende Wermehrungen. Die 
Kieferſproſſen, S. 2, find näher beftimme und meitläuftigen. 
beichrieden. Der wäßerichte Abſud derfelßen, S. 3, habe 
nah Tode und Tlielfen zumeilen feine Huͤlſe Im Scorbuf 
geleiſtet. ©. 3 iſt das Sprucebier- aus. den Eleinen Kiefer⸗ 
zweigen beſchrieben. S. 6 wird wegen der Gewinnung der 
harzichten Produkte auf ein ſchwediſches Buch bieräber und 
auf Moringlanes Nachricht in Koziers Jourpal — 


. 
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0. 8 wlrb’ der Gewinnung des Pechs ats Stelnkohlen gu 
Wvacht, die jegt In Brigel geſchieht, und vorher ſchon audy im 


— 


GSeutſchland bekannt gewefen iſt. S. 9 werden auch die Theer⸗ 


Hllen ans Theer und Suͤßholzpulver gegen die Kraͤtze ange⸗ 

hrt. S. 13 mißbilligt der Vf. die Dechbauben- gegen den 
Erbgrind noch aus dem Grund, weil fie die Wiederkehr defe 
felben nicht verhuͤten. Wegen der Rußbereitung wird auf die 
obgedachte Schwediſche Schrift verliefen. Populus balfami. 
Fera iſt &. 76 — sa ganz umgearbelter, Indem jegt der Ta- 


_ Eamahac-bavon getrennt und der Fagara octandra (apparat. 


med. Vol, EV.) zugefchrieben if. Bey ber amica montana 
ſind S. 233 und 254 die Eollin- und Buchbolziſchen Ver 


fuche über ihre anttfeptifche Eigenſchaft, und Die chemiſche 


Analyſe der Blumen und Blätter, nah Carebeufer, Van— 
mann und Erells chemiſchen Journal, auch Collins Ber 
merkungen über ihre Eigenſchaft, Brechen, Efel und Beaͤnge 

{gung zu erregen, . beygefügt werden,’ Die heilſamen Wire 
Eungen der Blumen gegen Blutergießungen und Quetſchungen 
wird, ©. 236, auch mit Kauſch, Birkbols und Auskowa 
Zeugniß belegt Unter den Beweiſen threr reſolvirenden Kraft 


= Wtrdrjeßt, ©. 237, auch der gute Erfolg bes Gebrauchs ders 


ben. bey einer Enabruͤſtigkeit mit einem Rheymatismus der 
ruft und des Ruͤckens von Erfältung, nad Blichner, bey 
einer mit Petetſchen verbundenen Leberentzuͤndung, beh ver⸗ 
opfter Monatsreinigung nach unterdruͤckten Fiebern (S. 238) 
m Gebaͤrmutterblutfluß mit geronnenen Blutklumpen, nach 
Birkbolz, und zur Knochenabblaͤtterung, nach Theden, ans 


gdegeden. Die Heilſamkeit derſelben bey Laͤtmungen wird &, 


239 — 246 umſtaͤndlicher nach Collin, Plenk, Kornbeck 
und Aaskow beſchrieben, und ihre Heilkraft gegen ben ſchwar⸗ 
en Staar, ©. 241, mit Setranos, Pelliars, Eonradis 
a Schmicersund gegen Krämpfe und Zuckungen umſtoͤnd⸗ 
ficher mit Collins and Stolls Zeugniffen beſtaͤtiget. Ihre 


Wirkſamkelt in Wechſelſtebern, S. 243, ang. Eollin, Yası 


kow, Stoll und Karſch, und In Fantfiebern, ©. 244, 


erſelben In der faͤulichten Nuhr, langwierigen Durchfaͤllen, 
aulfiebern und Brand nah Collin, Stoll, Altbof und 
Kauſch angefuͤhrt: ©. 248 werden: die Wirkungen und die 


% auch die Wohlverleywurzel befchrieben und die Heilkraͤfte 


draẽtiſchen Cautelen bey dem Gebrauch diefes wirkſamen Atz⸗ 


hebimittels vmnſtaͤndlicher ongegeben, und ale Präparat das Er⸗ 
— = | tract 


— 


* * — — — — — — — — — ——— — — — — A 


.aus denſelben Schriftſtellern erzaͤhlt. S. 245 — 247 wird 


tract derſelben anfarflellt.: Wed dei’ ferula ‘af foctida be 
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merkt/, der Bf. jetzt, daß er den ftinfenden Afand nicht derjenie 


gen Pflanze habe zufhreiken mögen, welche Gmelins Keife 
gefährte , Hablizl, entdeckte, aber mit Banks glaube, haf 


dies Heilmittel aus beyden Pflanzen gefammiet werde. Der 


ſtinkende Afand (S. 362) werde uns.oft mit Sagapengummt, - 


oder mir Knoblauch und Teipentin, oder auf eine andere Arg 


verfaͤlſcht zugeſendet; "auch wird jetzt Naumanns und Troms⸗ 


dorfs chemiſche Analyſe deſſelben angegeben. G. 365 wich 
die Heilſamteit derſelben in Zuckungen auch durch Tode’s Zeug⸗ 


niß beſtaͤtigt. Ihre Heilkraft gegen den Knochenfraß wird ©; 


367 und 68 erzaͤhlet, und auch nach Theden die gute Wir⸗ 


kung derſelben im Podagra und Huͤftweh. Weil ſie ethitend 
ſey, erfordere ihr Gebrauch hey vollbluͤtigen, choleriſchen und 


febriliſchen Kranken Vorſicht, eine m große Gabe verurſache 


* 


oft Unruhe, Beaͤngſtigung und Hitz 
davon .nüße da vorzuglich, wo geſchwinde Hülſe erſorderlich 


(&: 369.) Die Tinctuß 


iR. Die Zuſaͤtze mehrerer Artikel anzuführen., wuͤrde zu uieh 


aum koften: Mec, uerfichert, daß faſt keine Pflanze, die im 
der Heilkunde noch einen guten Namen hat, ohne Zufäße ge⸗ 
blieben und daß ſehr viele, 3. W. der Schiedling, der Bats 


drinn, det Weinſtock, die: Faͤrberroͤhhe, das Bitterſuͤßg, die 


Tollkirfihe,: der Tabadl, der roche Fiugerhut, die Ivecacoquha, 


die Chinarinde reichlid vermehrt warden ſind. Des Merause 
gebers Zufäge find, ſparſam. Rec. zweifelt, ob fie, wenn man 
fie. zählen wollte, ein halbes Hundert ausmachen, auch die 
vier: anf dem lepten Blatt beygefuͤgten mitgerechnet; fie find. 


zwar alle ohne Tadel, aber auch ahne befondere Wichtigkeit. 


Bell bie Zufähe ex propria penw des Serausgebers, das, ei⸗ 


N 


gentliche Neue diefer Ausgabe 1 denn. die Bermehrungen . 


fowopt aus, des Vſs. als aus des Herausgebers. Lectäre find- 


andern, auch belefenen Aerzten, nicht nen; fo will Rec. ben, 


. Suhalt desfelben hier angehen. 


©,, 111, Die Hebammen laſſen aus Hafelnußrigde 
Mutterfränge machen und duch einen Wageüberzug gegen 
Die Zeuchtigkeiten bewahren, folche Mutterkraͤnze — 
ſich durch ihre Leichtigkelt und Wohlfeuheit. S. ı88 ruͤhmt 


— Nusen der Luftfäure, welche aus den Gebrauch der 


erſalzerde mit Citronſaft oder Weinfteinfäure (er dachte, 


dabey wohl nicht an den davon im Magen zuruͤckbleibenden unu ⸗· 
verdaulichen Selenit7) oder des Citronenſaſte aus Saugenfulg, J 
2 Be | weh, : ent⸗ 


’ 


u 


ı 
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entſtehe, gegen die Gallentuhe, Den’ Magenkrampf, genen 
bie gallichte, krampſichte oder Blaͤhungskollt, gegen das Er⸗ 
brechen bey Schwangern, gegen hyſteriſche Krämpfe und Zu⸗ 
dungen aus vielfacher eigner Erfahrung. So. linderte eine 
WMiſchung aus einem Scrupel Laugenſalz und ſechs Quenten 
Gtronenſafts mehrmals die heſtigen engbruͤſtigen Anfaͤlle und 
die Schwerathmigkeit, woran der verewigte Vf. dieſes Werks, 
der an einem Lungengeſchwuͤr ſtarb, in den letzten Tagen ſei⸗ 
nes Lebens ſo ſehr litt. ©. 195. Ein eingewurzeltes Huͤſtweh 
und ein Rhevmatismus am Kule wurde durch Abbrennung eis 
ner Wieke aus Baumwolle gehoben, der inwendige Schmet 


vergieng faft den. Augenblick, wo die Wieke abgebrannt ar, 


alfo ſcheint wenigſtens int diefen Ballen die Eirerung nichts jur 
Heilung beygetragen zu haben. S. 271. Die Globularia 
alypum koͤnne da, wo man vorzüglich auf ihre fieberroidrige 


* Kraft vechnet, zur Verhütung des allzuſtarken Abführene mit 


Mohnfaft verfegt werden. ©. .472. Die Gewohnheit Eßig 
Auf Eiſen oder Backſtelnen verdampfen zu lafien, fen Shrädlid, 
weil dergleichen Daͤmpfe durch ihre Brenzlichkeit beſchwerlich 
werden, und die Luft. mehr ſchaͤdlich als heilſam zu machen 
ſchelnen. &.76ı ruͤhmt derfelbe zur Abſtumpfung des Jalapı 
denharzes folgende Formel, die nach Verfiherung eines, Apo⸗ 
thekers das Geheimniß eines. ehemaligen Arztes. zu Erfurth 
war: BX Refinae jalappae ; nuclei faponis alonienfis fingu- 


jorum unciam’ unam; folve fub aflıdua trituratione in ' 


. Spirit vini-rectificati unciis daabus vel q,£. ut fiat miafla ho- 
mogenea, mollis.  Evaporato de in leniflimi enloris' ope, 


irita fuperfuo mafla, exträcti, fpiflioris forma, fervarur. 
hat fich diefes Praͤparats ſchon ſeit zehn Jahren mit gutem’ 
Erfolg bedient und es ſeit der Zeit in den Gottingiſchen Apo⸗ 


teten unter den Namen Sapo refinofas-eingeführt. Es fey: 
beſſer; es in minderer. Menge zu verfertigen, weil es bald 
sanzicht wird. Die Dofis ſey Die doppelte des ‚Jalappenbar 
zes. ©. 792. Das Freyſamkraut habe ſich ach ihm nicht 


"Bloß gegen die Milchſchaͤrfe, fondern auch gegen: andere Haut⸗ 


krankheiten fehr wirkſam bewieſen, er heilte "damit einen fünf 
FJaͤhr alten Hrindichten Ausſchlag am Hinterkoof, der bey ber 
feichteften Berührung‘ mit dem Kamm ſtark biutete und der 
Wirkſamkeit der beſten Heilmittel rofderftanden hatte. Es fey 
ein beträchtlicher Vorzug dieſes Mittels, daß es, in Mi 


getocht, die Kinder in hinreichender Menge nehmen, er habe 


einem felgen Milchadſud ohne Nachtheil der Wirkſame eit 


auch | 


V 


— — — — — 


— — — — — — 


! 
’ 


\ 
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' 


auch Semmelſchnitta oder Zwieback einbrocken, oder · vlel Zu⸗ 


Reece. glaubt nim ein deutliches Gemaͤlde von bie 


der beymifchen laffen. Der befondere Harngeruch beym Ges 
brauch diefes Mittels habe fich oft nicht gezeigt, und doch habe 
daſſelbe geholfen, Hingegen offenbarte ſich derfelbe ſehr deuks 
lich bey einem Knaben, der aus Hunger ſehr oft einen Theil 


diefes für feihe am Erbgrind Franke Schweſter beftimmten 


Milchabſuds wegaß. Es lafle ſich alſo aus dieſem Geruch 
wohl nicht auf eine kritiſche Ausleerung der Krankheitsmaterie 


durch die Harnwege ſchlleßen: vielleicht bringe das. Freplanid 


kraut dieſen befondern Geruch ‚eben fo Hervor, wie der. Zers 
pentin den veilchenartigen. &. 823. Auc ihm bab- die Ipe⸗ 
cacoanha in kleinen Dofen ſeht guten Nutzen gegen Wlurfiliffe 
geleitet, fie ſcheine ihm aber beſonders alsdann paſſend! zu 


ſeyn, wenn der den Blutfluß verurſachende Krampf. von einem 


gallichten Reiz herruͤhrt. Sin einen Gall, two Lebensgefahr 
drohte und jedes andere wirklame Mittel ohne Erfolg gebraucht 


war, hemmte die Ipecacoanha, alle Stunden zu einen? hal⸗ 


ben Gran gegeben, ‚den Blutfluß fchon ‚bey der: dritten Gabe, 
betraͤchtlich und nach der achte: Doflg war er ganz' geſtillt, 
ohne daB irgend eine Ausleerung dabey ſtatt gefunden‘ 


.- 


ten Auflage des Murrayiſchen Meiſterwerks gemächt zu has. 


.. ben, fo daß wohl jeder Lefer uͤber den Werth deffelben ein fichen 


res Urtheil fällen kann. Freylich erſchoͤpfen die ae 
micht alles, voas, die Schriftfteller über, die Hier aufgeſtellten 
Pen Öntes oder Boͤſes gejagt haben, der Heraus⸗ 


geber Härte noch vieles beyfügen tͤnnen, 3. B. die Welfards 


eifcben Wahrnehmungen von det. blufreinigenden Kraft des 
flintenden Aſands, die Kruͤgiſche Anrathung der Tollkirſche 
im Sefihesihmerz, die Ehrbartſche Empfehlung der Balſam⸗ 
pappel zur Zinktur und Valſam, die Bierfteilfche Lobprei⸗ 


* farig des Saamens vom breiten Wegbreit als Wurmmittel ze. , 


Indeſſen find wir hm doch’ auch für dns Wenige Dank ſchul⸗ 
dig, was er bengefüge hat, denn er har fi zu Feiner Volle 
Rändigkeit verbindlich. gemacht, und vielleicht findet fih ein 
Eitterator; der und ein Auctariom Müurrayani apparatus mę- 
dicaminum liefert: wenigſtens iſt des Stoffs dazu noch ‚viel 
vorhanden. Einen Wunſch darf Rec. wohl noch hier anfuͤh⸗ 
ren: es toäre gut, wenn der Serausgeber am Ende des Gan⸗ 
gen einen index libroruin citatorum bepfügte'und dabey Er 
9 * d 1] 


\ 


fer zwey⸗ 


rn en 





N 


 Arzmengelofrfele 


die Veberfedungen der von Murray angeführten Origknol· 
ſchriften namhaft machte, damit die deutſchen Aerzte, die 
keine Göttinger Bibliothet in der Naͤhe haben, oder bie and 


tandiſchen Sprachen nicht verſtehen, u auch die wa 


ander tetoft nachſchtagen thonen. 
la. 


Hanf Hinjes. ‚ —— von Hochberg 
Fuͤrſtenſteiniſchen Hofmedikus, praktiſchen Arztes‘ 
und Geburtshelfers zu Fuͤrſtenſtein in Nieberfihlee 
ſien, sericon aller Hergoglich » Braunfshweigifchen 
SBerordnungen, weiche die’ medisinifche Policey: 


Betreffien.. Stendal, bey Franzen: und Oroße | 


41793. 8. 162 Eeit. 20 36. 


Seit jener Zelt, da "man anfieng die mediziniſche Yen 
wiſſenſchaftlich Ju dehandeln, Yon wie von einem os 
ganz vörtreffliches Syſtem erhaften haben, Cdellen ehdliche 


Vollendung man münchen maß) wär es Immer erwuͤnſcht, 


fo viel wie möglich, alle landesherrliche Vexordnungen die Me⸗ 
dizinalpflege betreffend, geſammelt zu ſehen. Vieles hat zwar. 
bier ein Scherf geleiſtet, aber. noch ſehlte uns manche gute. 
WVBerordnung der Fürften. Eine, Aufitelling folcher Verorde 
nungen, die eine einzelne Gegend betreffen, Hk daher um — 
wünfhensmärther, da man daraus fnit einer Vlick Aber 
was in Aufehung der Vorſorge für die —— und gie 
daraus nothwendig flleßende Gluͤck der Unterlhanen von 
Fuͤrſten geleiſtet worden, und wie ſehr freute ſich Rec,,_da. en, 


aus dieſer Schtift erkannte, wie unermuͤdet ein Carl in Braum⸗ 


weig bemuͤht iſt, das — ſeiner Unkerthauen. 
Ser ju ſtellen. Der Zweck des Hen. B. gieng dioß dahln, 
BB er ei in braunſchweigſſchen Bändern lcaende Aerzte mit 
den braunſchwelgiſchen Verordnungen bekannt machen wollte 


a Fam an ni & = 


ein fo. = 


aber Auch gerof andere. en in Braunſchwelg feerdie — J 


werden dieſe Schrift mit Nutzen brauchen, fie gehe von A 
Bis M aldhabetiſch, und alich ds ſcheint dns nut 

die Verdrdnungen nicht Immer ganz, fondken meiſt auszugt⸗ 
welſe mitgetheile find, Für die möhrere Anpmipfehlung dei. 
— finder man em "= wichtige ed 


ei 


icher er 


‘ 
— m nl ıı_ 


den 250 eiugeinmpften Kindern, nur 


enenoaelehele 


Koch Ra » Auffallend 
en es uns aber dagegen, daß, da doch die Begraͤbniſſe in 


Kirchen im Braunſchweigiſchen verboten find, gtelchroshlden Dar - 


rronen und Gerichteherten von Adel, und deneti Nittergutde 


heftigen erlaudt feun ſoll, ihre — in * Ommüibe an und 
. — a Bun Eee Mr. 


De — EEE auctore Tinoph, Cor; 


. Er. Brasdes.:. Goettingae, 1798 | Bey Die a 


telich / auf 73 Bag. 8. 3*. PER 


Du fe Schrift war eigencuch des Dr — | 


Hortation; fie verdiente über. auch in den Buchhandel ge⸗ 
dracht zu werden, da Bed Gegenſtand darfelben vollſtaͤndig und 
wehrnelf adgehaube it worden. Der ſtſtich wird zwar 
Häufig nicht erfordert als der Bauchſtich; künnte aber wi 


mehrmals mit Nutzen gemacht werden, als gefchlebee, wenn 


die Furcht, ſolchen anzuwenden, davon nicht abhieite. Sa 
wird man die Anzeigen darzu genau verzeichnen, au 1a 
man damit bewerkſtelligen könne, und. wenn. und mit weiche ' 


— — — 


Shi Wiſſenlſchaſten und ) Boef ten. 
—E des Burlesken; ; von Karl Friedrich Fu. 


„gel. — herausgegeben, "und mit einer Vortede 
Zegleitet von Friedrich Schmit, Prof. zu liegnizz. 


Lbeipzig, im Schwichertſchen Verlage , 1794 


‚15 Dog. in gr. 3. ir ze 


Unter den nachgelefenen nd ehem des ſel Floͤgel, — 

auf ſeine bekannte a ie — tete * 

ziehung hatten, fand ſich gegenwaͤrtiges Were ſchon vd 

VDruck ansgearbeitet, und von ihm ſeldſt ins Reine geſchr cin 

ar 2 geben was hierauf folgen follte, war eine Geſchichte 
elebrren Spielwerke, die er auch ſchon auezuarbeiten 
TORI, — Ce⸗ ange⸗ 


4 


„Eaurdien er ———— deutlich as —— m rn 


N 


& 


392... Shine W 
“angefanden :Hätte. " Alles ader⸗ was davon: uůͤbtig iſt, beſteht 
in gerfieeuten Papteren und Collektaneen, zu deren, Zuſam⸗ 


perche tienj? e perche burli?, Auch heißt bozella pr 64. 


- 


iſſen ſchaften. | | 


menordnung und Bearbeitung der Herausgeber keine Hoffnung 


machen kann. Er. begnügt- fi alfo damit, die hier anzuzefs 
gende Schrift ins Publikum zu bringen, und hat in der Vor⸗ 


vede einige Zufüge und Derichtigungen zu derſelben mit⸗ 
. , An dem erfien Hauptſtuͤcke wird vom Burlesken — 
haupt gehandelt, und zuvoͤrderſt der allgemeine Begriff 


ben näher beſtiinmmt. Das More ib itallenifchen Urſppuunge 


von burlare, verſpotten, Poſſentreiben; auch hahen bie 
Italiener dieſe Art des komiſchen Witzes, zwar nicht erſun⸗ 
«ben, aber fie dich zeltiger, als irgend sine andere nengre. Na⸗ 


tion „‚gebrauhe,und am meiften Eultivist, Wir fegen noch 


‚hinzu, daß: Ferrari Diefes Wort. als won-pirolare entftand 


“ansieht ; fo, daB es (von pirola. PR). eigentlich mit einem 
Ball ſpielen, und, mit einem zwie mit je fein 


Spiel melßen, bedeute, wozu er die Stelle des Plautus ans 
‚führt: . Enimyero..Di nys,, quali pilas homines,. habenf. 
MEhedem wurde auch burlaro im Italieniſchen für Jactare, bin 
‚and her werfen, ‚gebraucht; wie beym Dante: Gridando, 


zeruep, Ball, eine Kugel, Und dies könnte ſelbſt auf die Heẽt⸗ 
leitung des deutfchen Wortes prellen führen. — Der Bf. 
führt verfchledeng Erflärungen des Burlesken an, die aber 


“ wenig befriedigend find, und:gießt jufent feine'.elgne: dag es 


eigentlich darin beftehe, wenn man große und wichtige Dinge 


als klein und unwichtig vorftellt, ia der Abſicht, dadurch Le⸗ 


„hen zu erregen, auch fie durch.gemeine Wörter und Redens⸗ 
"arten erniedrigt, und durdy Anſpielung auf die Sitte und 


Gecſchaͤſte niedriger Stände herabſetzt. Bem Burlebken 


varobgewuͤrdiget wird; um Lachen zu 


ſteht alſo das Heroiſchkomiſche entgegen, wenn Heine und 
‚unbedeutende Gegenſtaͤnde durch eine erhabene Sprache, Ver⸗ 


ſifikation, praͤchtige Vergleichungen, u. ſ. f. kin großes und 
wichtiges Anſehen erhalten. — Die verſchiedenen Arten 


Burlesken laſſen ſich entweder überhaupt, und nach dem 
griffe, oder insbeſoudre, nach dem Unterſchiede der Nationen 
eintheilen, die ſich deffelben bedient haben. In der erſten 
Hinſicht kann man drey Hauptgattungen annehmen: Das 
Burlerte in Sachen, wo das Hohe und Wichtige abſichtlich 

erregen. Dabin gehört: 
: die 

} 


” z u. 


1 
— — —— — — — — 
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Keim Fomiſche Parodle; das Traveſtiren ; Vermiſchung Großer 
e 


mit unwichtigen, kleinen Handlungen; Vermiſchung 

het. enfthaften mit dem Scherzhaften; Verpflanzung 4 

Sitten, Gebtaͤuche nud niedriger Geſchaͤſte der 
in, den griechiſchen Olymp; geiſtliche Dinge, weltlich 
drig vorgetragen 3 weltliche Dinge. geiſtlich vorseſtellt —— 
| — oder Aherraſchender Kontraſf — Bu 

gen ;.. Übebtrlehner Kpntraft, oder Zufamm 

heufptechender "ip 5, und endlich, das ——— 
ie Uebertreibung —— Poſſier ierlichen. Wen allen dieſen Arten 
werden kurze $ lg angeführt, — MWeridieden von dio⸗ 
fem Dunesten n.ben Sachen iſt das Burleste in der Schreib» 
an ‚oder der hur ecke Stiel, Auch Dieier hat mancherieg Ay 
en. Dahlıi foerden von, dem Vf. gerechnet: die altiränfif 
Sprache; dir Saffeniprache; die eigenthümliche Sprache ger 
wiſſer Voͤlkerſchaften und Stände unter den Mehfchert, ents 
woeder in den- verſchledenen Dialekten either Nation, oder in 
der. Schifferiprache ;' Jãgerſptache Dilichipradye, Juden 
ſprache, Zigeunerfprache u. ft Weiter gehoͤrcin dahin rien 

erfundene.-feltfame. Wörter, mancherley Spiele des Witzes, 

die abſichtliche Sprachmiſcherey, und das 'burleske Sylben⸗ 
maaß. — Beydbes aber, das Burleske itz Sachen und im 


Im Sarkibarı . wird auch gar oft mit eiauntet verbunden. 4 


Ron diefen - aligemeinetn erianerungen geht ve 8, 
von zu denen Arteri.Äber, die fich ‚in Aufehung der verſchie⸗ 
denen Nationen, weiche ſich des Burlesken bedient Haben, 
unterſcheiden laſſen; und handelt. zugeit.von dem Burlesken 
ben den Italienern, und deſſen verfchledenen Gattungen, won 
unter manche vorkommen, welche andern Nationen ganz freim 
En Bon der Art find z. DB, de Pröpofte und Kispofte, 


tagen und Antworten in Sonneten , meiftens fatittichen und‘ 


burlesken Inhalts, die fogenannte Berneakiſche Poeſie, die 
melofifche, burgbiellestifche, boscarenifche, pedan⸗ 
gefkifche Poefie u, f. f. die hier ſaͤmmtlich genauer charakteri⸗ 
firt und durch Deyfpiele erläutert wetden, denen meiſtens ſehr 
glaͤckliche Ueberſetzungen vorm Hrn. Diof. Schmit; beygefü 
An — Bon dem Burlesten ben den Sranzofen, &.49 


ahin gehört: der marotiſche Stil, der denn doch wohl | 


nicht In feinem ganzen Llinfange hieher zu technen ſeyn moͤchte; 
der Ayle niais, oder die abſichtlich ‚alSene Schreihart, die 
dent =. den ‚Sranzofen nicht —— eigen iſt, und noch einige 


andere 
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ander? Gattungen, die ©. so ff.faus dem feltten Buche. 
Maſcurat, von dem berühmten Babriel Naude, ange 
fahrt find, ob le gleidigum Theu fich auf unrichtig verfands 
tien Besiiffen vom Burlesken gründet. . Hier redet der Df 
diech Son einigen Feinden und Freunden des Burlesken, und 


von der richtigen Suͤrdigung feines Bortheils und Machtheile 


Boileau felbft verfehrle das Burleske am meiften, 06 er gleich 
ſelbſt Gebrauch davon machte. Auch Morhof eiferte dar 
ders aber mit Unverſtand. Kuther Hingegen kannte Bob 
Burteske nicht nur fehe wohl, fonderm brauchte es auch feht 
vft, als. eine heilfame Arzney. — ' Dann &. 58 über die 
Schriftſteller vom Burlenfen, bey denen aber nichts Voll⸗ 
Mändiges zu hoffen iſt. Zu dem Verzeichniſſe berfelben ließen 
Me noch wohl einige Zufäge machen. BR 
.. Dos zweyte 4quptſtuͤck handelt von burlesken 
BSchriftfielleen Yan ‚Briechen una Römer. Bey diefes 
mar allerdings die Gache da, wenn gleich der Name fehltes 
und außer den fatyriſchen Dramen gehören. auch die Liiſtſpiei⸗ 
Ariſtophanes in · dieſe Klaſſe. Wer den Roͤmern herrſchte 
dieſe Art des Witzes In ihren ſeſeenniniſchen Verſen, in ihren 
Miſchſpielen, Atellanen und Mimen; auch in den Luſtſpielen 
befonders des Plaucas. Beyde haben, auch, das Parpdires 
auf diefe Weile angewandt. Im Zucian und Horaz finden 
ſich gleichfalls manche burteste Stellen; und Vavaſſor's Mei⸗ 
nung, daß es bey den Alten wenigſtens nicht ganze Werke 
dieſer Art gegeben Gabe , ift wohl gewiß ungegründet, 


In dem dritten Saupıftödre töerden die burlesken 
Scheiftfteller der Italiener, meitens nach dem Creſcem⸗ 
. ben durchgegangen, obgleich der Bf. andy noch andre litte⸗ 
rariſche Notizen dabey zu Rathe gezogen bat, und in fen 
MNachrichten von den verfchledenen Gattungen ‘diefer Dichter 
und ihrer Werke ziemlich vollſtaͤndig iſt. Zu den S. go aw 
‚geführten Sammlungen der burlesken Werke des Bermi, 
della Eafa, Varchi und mehrerer ähnlicher Poeten laͤßt ſich 
noch die vollländigere und neuere Sammlung derſelben hinzu⸗ 
feßen ;. die Rec. ſelbſt befigt: Opere burlefche, del Bern, 
del Cafa, del. Varchi ete. ricorretti e con diligenza riſtam- 
pati, angeblich appreffo Tacano Broedelet in Ufecht ( Direct) 
‘ al Reno, wahrſcheinlich aber zu Venedig gedruckt, 1771, 
in drey Bänden, gr. 8. Die darin vorkommenden Gedichte 
find, außer den drey angeführten Verfaflern, von nn 
or TR er £ n0, 


‘ 
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Bio, Mol, Dolce, Sirenzuola, Martelli 


.®e s ⸗ - * & ⸗ 
zeſi, Aretino, Bronzino, Lorenzo da Medici, Gali 
— 


leo, Xuſpoli, Bertini, Kaſca und Paʒʒꝛʒ. 
Auf Ähnliche Art recenſirt dee Vf. im vierten Haupt⸗ 


Kücde die burlesken Schriftſteller bey den Sranzofen, und 


unter ihnen zuerft die traveſtirenden. Der Konis Richer, . 
"welcher wegen feiner Traveflirung der Metamorpholen ©. ı 40 


Iangeführt wird, iſt nicht, role ber Herausgeber vermuther, 
der Ueberſetzer von PVirgil’s Eklogen. Diefer. lebte fpäter, 
Hieß Henri Kicher und ift durch feine äfopifchen Fabeln bes 
kannt. Die Jahrzahl ber vierten Auflage des Ovide Bouffon 
wıuuß flatt 1466 wohl ohne Zweifel 1666 heißen, Rec. hat 
dadon eine Ausgabe von 1662. ı2. vor ſich, und dieſe fcheint, 
nach dem voranftchenden Privllegium zu urtheilen, bie erſte 
zu ieyn, wiewohl der Vf. eine frühere von 1649. 4. e. f. ans 
giebt. — Umftaͤndlich wird S. 149 ff. von den mackaroni⸗ 
ſchen Dichtern gehandelt. Zu dem, was darüber, und bes 
Be vom Antonio de Arena, gefagt wird, kann man 
Test noch dasjenige vergleichen, zum Thell aber auch aus den 
hier errheilten Nachrichten ergänzen‘, was unter. dem Artis 
kei, Mackaroniſche Poefie ,. im: zweyten Bande von Leſ⸗ 
fing’s Kollettaneen, und in Meuſels hiſtoriſchem, litterari⸗ 
ſchem und blographiſchein Megazin, St. VI. G. 45 ff. darüber . 


> 


gefammelt iſt. 


Das fünfte Hauptſtuͤck, uͤber die burlesken Schriftſtel⸗ 
Ar bey den Spaniern iſt ſehr kurz, und nimmt kaum eine 
elite ein. Unſtreitig iſt die Litteratur dieſer Natian anch in 
der burlesken Gattung weit reichhaltiger, und es verlohnte ſich 
wohl der Mühe, dieſe näher kennen zu lernen. Ä 


So liegen fih, wie auch der Herausgeber in der. Vorrede 


dzemerkt, zu dem ſechſten Hauptſtuͤck, von den burlesten 


Schriftſtellern bey den Englaͤndern, gleichfalls noch viele 
zZuſatze machen. Von den &. 187 angeführten Gedichten ge⸗ 
hören manche gar nicht in dieſe Klaſſe, und, wie auch der 
Herausgeber erinnert „ die Gedichte in Spenfer’s Manier 
am wenigſten. Don den ditern engliſchen Dichtern dieles 
Scqhlages wäre beſonders Skelton anzuführen geweſen, der 
viele burleske Gedichte verfertigte, und vermuthlich die macka⸗ 
roniſche Poefle in England zuerſt einfuͤhrte. Warton giebt 
von Ihm und ſeinen Gedichten En funfzehuten Abfchnitte des 
c3 


zwey/ 


“ 


mn 
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pivepten Bandes feiner Geſchichte der engllſchen Poeſte "uhr 
ſtandlich Nachrich. Be 


Endlich noch im fiebenten Hauptſtuͤcko von den bur⸗ 
— lesken Schriftſtellern bey den Deutſchen. Zuerſt von den 
Parodiſten des bibliſchen Styls, bey welcher Gelegenheit auch 
einige Schriften anneführt werden, worin dieſe, fruͤh und oft 
gebrauchte, ſatyriſche Maer als Diigbrauch und Profantrung 
bargeftefle wird, Im Ernſt hat man ſich fehon vor drey hun⸗ 
dert uhren dieſer Schreibart bedient, , Romund Dingen, 
. gebeinser Sekretär hey vier Herzogen von Burgund, und bete 
nah Domyerr zu Löwen, der im J. 1448 zu Brüffel ſtarb, 
fhrieb eine zu Straßburg, 1529. 8, gedruckte Genealoate der 
Herzoge von Burdund im biblifchen Stol, die auch Steber 
in den dritten Band feiner Scriptorum Rer. Germ. aufgenoms 
men bar. , Das Aitefte Beyſpiel von der Anwendung dieſes 
Styls zym Burlesken fand der Bf, in.dem Volfsbuche, Mar⸗ 
kolphus, welches ſchon im funfjehnten Jahrhunderte ges 
dent, und vermuthlich noch Altern Urfprungs if, Won den 
nachherigen Darodicen diefer Art werben ziemlich viele ange⸗ 
“ führt, deren es gewiß noch meit mehrere giebt. — Dank 
von dem Moͤnchslatein, weldyes auch Hegingiſches, ode 
Hechingiſches Patein helft, von einem Orte in dem Beſttz 
des Grafen von Mohenzoffertt, der fich ben Gelegenheit einer 
Geſandſchaft deffelben bediente ; oder von einem gemiffen Doktor 
Hechinger. Da der Pf. von den bekannten Epiſtolis ob: 
feurorum virorum und von Srifchlin’g Prifcianus Vapulans 
ſchon In feiner. Geſchichte der komifchen Litteratur gereder bat, 
fo führt er Hier noch ziwen andere Schriften diefer Art an. — 
Eine andre Gattung des Burlesken find die Parodirungen ree 
figihfer Reden und Gebräuche, die beſonders zur Zelt der Re⸗ 
formation in Deutichland gangbar wurden — Poßirliche 
Schlußarten und Auslegungen, worin befonders der befannte 
HBermann von Der Anrdr ſehr gelbe war, — Aehnliche 
Proben des Burlesken giebt es für die Philofophen; in No⸗ 
ten und Anmerkungen , dernleichen die Kistovifchen über 
die Geſchichte von der Zerftörung Jeruſalems find. Hier fin 
der man. nähere Nachrichten von diefem immer noch denkwuͤr⸗ 
digen Satyriker, Die man aber ſchon vollftändiger hat. Bon 
ähnlicher Art giebt es burlesfe Vorreden, neumodiſche Ger - 
bichte, parodirte Schaufpiele, Lieder und Oden u. f. f. — 
86 kommt ber SIR, auf die traveftirenden Dchrifiſtel⸗ 
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Ser der Deutſchen, unter welchen er den Schwetzer Hruzi fuͤr 
Den erſten haͤlt Hierauf S. 227, von unſerm macka⸗ 
xXoniſchen Schriftſteller· EFrey, dem Bf. der Floͤhiade in deu 
‚Faretiis Fateriarum, — Noch von andern burlesfen Schrifts 
Kellern dee Dentihen: Husten, Murner, De. Lutber, 
Cochlaͤus/ Alberuswmia.m.. 0.0... 
Als Anhang ift noch ein achtes Zauptſtuͤck über einige 


Burleste Schriftſteler bey den Poblen und ‚Holläuder: - 
ep gt. ‚ 2 r i : B 


„? 


. . " Pr 
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Theoretiſch (e) und praktiſche Vorbereltung zu den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach Eſchenburgs Entwurf 


"angewendet in der deutſchen und lateiniſchen Briefe 


hijiſtoriſchen und poetifchen Schreibart, für Schuͤ⸗ 


ker der höhern Grammatik, von Gottfried Hole 

äinger, prämenfteatenfer Chorherenaus dem Stifte 
Schaͤſtlern, Lehrer der Grammatik an dem chur⸗ 

fuͤrſtlichen Schulfaufe zu Landshut. Landshut, in 


ber Hagen'ſchen Buchhandlung. 1793. 8. 219 ©. 
98. Ba ee 


Das 


nen giebt, für Schuͤler beſtimmt, welche von der grammath 


ſchen Etafje ad Rhetoriwam uͤberzugehn im Begriff find, und, 


} die Borlefungen über daſſelbe ſollen dem Lehrer in Rhetorica 
‘ Die Arbeit erleichtern;  damst derfelbe nicht nothig habe ; ſich, 
dem Ausdende des Bfs. zufolge, ein halbes Schuljahr mit 


der- allgemeinen Theorie beramsubalgen, ‚Diefer Bals 
gerey überhebt ihn demnach «Hr. H., indem er hier ein Werk 


liefert, das, der Vorrede nach, nichts weiter ift, als Eichen: 
buras Einleitung qu den: fchonen Willerfhaften, herabge⸗ 


flimme 3u dem Tone, den Schüler der höheen Grommatif 


i 


gegenwaͤrtige Lehrbuch iſt, wie ſchon der Titel jusrkeng 


q 


faſſen Eonmen... Wie ſich der Bf. bey diefer Umſtimmung bee. 


nommen habe, werden wir fagleich an einigen Beyſpielen ſehn. 


"7 Ce. fängt, wie billig, mit Unterfuchungen über Das Wefen der 
Schonheit an. Am em. B. heißt es: Schönheit, Poll - 


Eommenbeit and Büte fipben unter einander in genauer. 


Merbindung. Bir. babe es ung. ſchon einmal, fo in den 
u — Cc 4 Kopf 


Kopf alte, Sale dert dans volltsinmen zu nennen, wenn we | 

möcht and Ibn und gut if; fonbern felbes aflzeic mit einem 

fangweiligen Aber zu begleiten. So Sagen weiss Phllar, 
(Pholar) ein guter Haushund, aber — ein 9a Thier, 
dder ⸗ñein biſſiger Hund“ u. ſ. we Die im Anfange dieſes 
Satzes unterſtrichenen Worte enthalten einen Gedanken dr 
"Sen. . Eſchenburg. ©. 30. 6. 27. Das übrige iſt herab 
| ee Zufag des Hen. G. Wlie — Wir ha⸗ 
en es uns in den Kopf gefege!! — (Ueber Die Behauptung 
ſelbſt ſagen wir nichts, da fle nur von Gegenſtaͤnden gilt, wel‘ 
he zugleich zum Vergnügen und Putze dienen, alfo dem Gm 
ſchmacksurtheil unterworfen ſeyn können; bey Gegenfländen 
ı bed Nutzens fordert man zur Vollkommenheit nur die Abwe⸗ 
lenhelit des Mißfätigen in der Außern Form.) In dem naͤch⸗ 

" Ban Daragrapben finder man ein Beyſpiel, das von ber Prab⸗ 
HE der Juden bergensmmen ſcheint: 3 Bd. „Hätte Ib eme 
Uhr zu verfaufen, ſo würde ich Ihre äußere Form ſeht huͤbſch 

zuſammenputzen; dann ihre Vollkemmenheit aurühnen; 
hernach dem Käufer die Bequemlichkeit, Ben Augen, bie Un 
entbebrlichkeit vorfkellen, und, was wollte kidh wetten, 
er würde mir die Uhr abkaufen.“ —. So geſchmacklos und 
gaiatt der Vortrag ift, fo uabeftimmt iſt der philoſophiſche Aut 
druck. ©. 17 definire er die ſchoͤne Wiſſenſchaft folgendet: 
maßen: Die Deutliche Kenntniß von den Regeln und Mit 
geln,, die Gedanken oder Empfindungen vermittelft der Rede 
eder Des Style finntih vollkommen berzuftellen ® umd in den 
- " folgenden Paragraphen ſpricht er won der ſchoͤnen Wiſſemſchaft 
als von der Kunſt ſelbſt, und fett das Weſentliche derſelbes 
in die finnfiche Volltommene Darſtellung des Stoffes vermirteif 
der Rede. Ihr Ziel ſey die moraliſche Vervollklommnung. 
Indem fie die Tugend gleichſam im Spiel einfloͤße.) Um de 
Enwurf zu begeguen , daß es doch auch fehr ſchͤne unmorall‘ 
ſche Werke gebe, fagt der Bf. mie ungemeiner Naidirie ©, 78: 
mBreplich gelingt es auch, dem. Laſter, unter der ſchoͤnen Halt 
fi einzufchleichen ; und ofe liegt unter dem weichen Graf eine 
Schlange verborgen: aber was fehader Mißbrauch der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaft? Nur «ine — für und, damit 
wir aus ihren Blumen, nicht wie die Spinie Gift, ſondem 
| toie die Biene Honig fammeln,“ Was für ein Wirrwarr vor 
7, Bildern und Begriffen? - Weiterhin wird von Wer Arkhre 
j tie geſagt, fie muͤſſe die Mittel vorſchreiben, einen Sof 
ſchoͤn, vollkemmen und gut darzußelen. Won us 0 
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diefer Kraft überfehn: „Das Dichrungsvers 


befondere Art, und höhere Stufe der Einbils 
Bungetraft, ode 8* fie ig die Faͤhigkeit ſich auch lolche Gegen⸗ 
ſtaͤnde, und Bilder, wie gegenwärtig vorzuftellen, die man 
: niemal ‚ ‚ober wenigfl nie ſo beyſammen finnlic, eripfunden 
hat. So haben bie Dorten den Pegaſus, als ein Pferd mit 
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luͤgeln — die Maler ſetzen das (die) Sphinx aus den 
Stügeln eines Adiers, aus dem Leibe eines Hundes, und aus 
- dem Kopfe eines Weibes sufamm ; und wir würden uns einen 
alten Haushahn (Hahn) mir einem Bederhute, einem Degen 
an der Seite, mit inch Spa hlerſtocke und einer Brille auf 
der Naſe (?) vorſtellen; fo wäre es eine Geburt‘ der Dichtungss 
nie“ O! Über die Holzingeriſche Dichtungskaft! — Die | 
Figuren handelt der Vf. meiftencheile nach Adelung ab, mit 
ebrrgebung der wichtigen, von A. überall eingefehärften Vors - 
Karma Beym Gebrauche derfelben, wödurdg der Schüler 
gehindert wird, die Belebung der Rede nicht als eine dioß 
—“ Arbeit anzuſehn. Kr. H. führt, nach Art der 
= en welche leben wollen, ſchoͤn zu. ſchreihen, gerade 
auf dieſe Klippe au, Indem er⸗die Kunſt ſchoͤn zu ſchteiben auf 
eine mechaniſche Weiſe lohrt, und fie uͤberdieſes als ein Mittel 


— armſelig, und gerade die — J 


darſtellt, ‘Yen Gemuͤthern beyzukommen, ſtatt fie ats die Wir) 


kung eines geruͤhrten Gemuͤthes zu betrachten, und fo. auf bie 

- einzige wahre Duelle der Energie hinzuleiten. einen Untere 

- richt Über die Figuren, ſchließt er mit dem Satze: „Sie mehr 
Figuren zuſammenkommen, deſto einwirkender iſt "Die Kraft, 
deſto höher der Grad der Lebhaſtigkeit; und dieſes iſt was 
man in der Aeſthetik Licht und Schatten nennt, (7) 
Steiget die Lebhaftigkeit auf den hochſten Grad, fo erſcheint 

Die Rede im Glanze. Eine gewiſſe Miſchung von Licht und 
Schatten heißt Farbe: : und eine verhaͤltnißmaßige Vertheilung 
ı_ det Farbe Kolorit.“ Die Schüler des Hrn. H. werden, der 
erhaltenen Anweiſung zufolge, gewiß insgeſammt ihre Rede " 


im Glanze erfchrinen laſſen wollen; und ba fie.bier lernen, i 


Zaß dieſes durch die moͤglichſtgroͤßte Menge der angebrachten 

iguren bewitkt wird, fo kann man almden, was für ver 
ſchnoͤrkelte Reden da zum. Vorſchein kommen werden! — 
Schließllch wird-befohlen, ‚der Meiſter ſolle, che er fein Bert 
für vonder halte, noch einen Olick auf daffeibe werfen, und 
tadım, ihm einen — Reitz mitzuthellen, ron 


ef 


400' — Nomane. * 


fiber felbes eine gefänise Anmurh zu vebleie. ui? I * | 


zweyten "Abteilung diefes Werkes⸗ wird von dem Orisfſtyl und 
dem Vortrage in der Erzählung ı andelt, einige Muſter auf 


eine geſchmackloſe Weiſe zergliedett, und gezeigt, wie = 


einen gegebnen "Stoff ausacheiten and ausſchmuͤckr “ni 
‚ Auch einige Worte von der Pefle‘- "Hier giebt bee Bf. eine 
x iner Kenntniß der audländifchen Litteraiur, iridemer 
173, Miltons un ei an ‚Wpomfans 
—— waͤren ohno Sylb res 
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Darſtellungen handelnder Menſchen und ihrer Shi 


ſale. Bon’ Friedrich Waͤchtler. Weißenfels 


und Leipzig, bey Severin. 1793. XXII und 353 


«Seit: Mit einem Kupferftiche. ı Re... ur 


Nie Hauptabſicht der, wie man ſieht, nicht — Einlei⸗ 
eung iſt, ung über den Umftand zu belehren, daß fruͤhzeitige 
Schriftſtellerey, und damit verbundnes Nachtwachen ben 
Verfaſſer, um feine Geſundheit gebracht, und bis, zum Hypo⸗ 
chondriſten verſtimmt habe. . Beylaͤufig werden auch ‚die übris 
gen, wie ee feine, wenig bekannten Produkte feiner Feder 
angezeigt, und ‘allerhand Bruchſtuͤcke ſeiner Lebensgeſchichte, 
ſo wie die Namen derjenigen Goͤnner und Freunge mitgetheilt, 
denen er Brod und Wiederherſtellung von leidiger Hypochon⸗ 
drie zu danken hat. Unter die Beweggruͤnde mit fruͤhzeitiger 
und überhaupt mit Schriftſtellerey ſich nicht zu befaſſen, wird 
“on ihm auch der aufgenommen, daß ſolche ſehr ſchlocht b⸗⸗ 
zahle, würde It Ree⸗hingegen glaubt, daß man fie über die 
Gebuͤhr bezahlt; weil unſre jungen Scribler fonft ſich wohl 
davor huͤten wuͤrden. Uebrigens laͤßt der treuherzige Voxbe⸗ 
richt Ach mie ungleich grökerm Antheil leſen, ale das Werk 
chen ſelbſt; dern leider! nur zu ſehr zeigt dieſes, daß der Vſf. 
och nicht Kerr ſeiner Seelenkraͤfte wars wie er denn wirklich 
anch nur deshalb es ſchrieb, um ſich von beſchwerlichern Ans 
ſtrengungen zu erholen. Und worin hatte dieſe Anſtrengung 
‘ Geftanden?.— Sn Auszügen ——— * vor⸗ 
gäglie — —— 

Die 
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mel! welcher - Menfhen ?: Soicher, die nicht wiſſen was ſte 
tollen, zu allem, was fie thun, ſich hoͤchſt laͤcherlich anſte llen, 


und wenn ſie gluͤcklich oder ungluͤcklich werden, dem Leſer 


geliefert Haben; dieſe denn aber iſt mit fo-tollem Hirngeſpinſte 
Vverbraͤmt, daß man am Ende des Buchs nicht weiß, ob man 


gewacht oder geträumt habe. Explicit& hat diefer. Erzaͤhler 


fih an der Sittlichkeit zwar nicht verfündiger; deſto oͤfter inte 
implicit$; denn junge Eente aufs Gerathewohl in der Wett 
herumlaufen, und am Ende doch Shrekiich werden, odet was 
“noch ſchlunmer iſt, bey Ausübung einer guten That den Hals 
brechen laffen, wird ihre moraliichen Srundfäge ſchwerlich ins 


Klare bringen. Ungrammatikallſch ift fein Vortrag eben nicht, | 


. ohne deshalk im geringften empfehlehsiwürdiger zu ſeyn. Mie 


es endlich um feine Kenntuiß der groͤßern Welt ſteht, auf die 
er doch mehrmal ſich beruft, erheller ſchon daraus, daß er fol 


worben haͤben. — 
J Nicht ſoviel einmal waͤre von dem unbedeutenden Buche 
zu ſagen noͤthig geweſen, fände Rec. in einem upfrer litteranle 
[chen Intelligenzblaͤtter nich fo eben die Anzeige eines angeße 
Jihen Juſtizraths 8 #, der die In den Darſtellungen befthriebne 


He in Halle, Wittenberg und, Treuenbriegen ſich will er⸗ 


. „Qeizathsgefchichte. (welche ? denn es giebt deren Io mandje das — 


rin) für die ſeinige und fuͤr ſehr merkwuͤrdig ausgiebt, dem 
Darftellee ſehr warm. für feine Mühe dankt, den "ganzen. 
Plunder ale vortreffliche Arbeit empfichle, und fogar das Ti⸗ 


‚selkupfer, ein offenbar nur mittelmaͤßiges Blatt, mit vollen - 
Backen anpreiſet. Iſt diefer Juſtizrath anders feine Geburt 


‚der Satyre, des Eigennutzes oder. der Eigenliebe, fo.dient er 
‚ ‚and feine Anzeige abermal zum Beyſpiel, daß Fein litterarifches 
Produkt fo ſchlecht ſeyn kann, das nicht Überall, und in une 
. .ferm werthen Vaterlande vielleicht mehr ale irgendwo, auf 
Eiebhaber, ja Bewunderer fogar rechnen dürfe, Kin herr⸗ 
* Troſt für die Legion unſrer armſeligen Schriſt⸗ 
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— Vier Gezahlungen/ die meiſt Lliebeshaͤndel zum Begelr⸗ 

Stande. haben,ſind in dieſem Bändchen enthalten. Freylich 
Darftellungen handeinder Menſchen; allein, gerechter Him⸗ 


nicht den mindeſten Antheil abzugewinnen verſtehn? Zu meh⸗ 
rern dieſer Erzählungen ſollen wirkliche Worfälle die Unterlage 


Ed 


u Romane, 


Momantifche Geſchichte ber Vorzeit. Vierter Band. 

° teipglg, bey Fleiſcher. 1793. 21 Bog. 8. 20*. 

Szenen aus ber Geſchichte der Vorwelt. Dritter 

Theil. Leipzig, bey Böhme. 1793. 27 Bog. 8. 
00.203 EHE ; er 


Man fehe die Anzeige ber vorigen Sänbeheri dieſer Erzäß 
— ‚ und ımter andern den 1. Band. dieſer N. Biblioth. 
s 337. ‚ . i 


r. In einem korrecten Styl und uͤberall mit erklaͤrenden 
Anmerkungen, die Gewohnheiten des Mittelalters betreffend. 
AUnm das ſchon Geſagte nicht wiederholen zu dürfen, hat der 
Vf. ein Regiſter über Woͤrter und Sachen vorangeſetzt, die 
unſern Zeiten fremd find, und das auf die vorigen Baͤndchen 
zuruͤckweiſt. — Ob man indeß jemats auf bloß einfeitigen 
Rapport eines Ritters, deſſen Feind gleich fofort in die Reichs⸗ 
acht erklärt habe, wie &. 29 zu leſen iſt, zweifeln wir ſehr. 
— Die Erzählungen in’ diefem Heft beißen: Bodo von 
Sichelſtein; Diedrich Braf von Hobenſtein; Auitgard 
: von Stade; Das Wellendorfer Muͤllermoͤdchen. 


3. Sat, wie fihon gefagt, mehr gejiertes und ſchwuͤlſti⸗ 
‚ges, mit Archaismen bis zum, Ueberdruß. Einzelne Woͤrter 
machen die Sprache der Kitterzeiten ja Nicht aus; vielmehr 
die Dentart. In Gleichniſſen iſt der Erzähler befonders un« 
gluͤcklich, und man hört Hfter Morgenlaͤnder fprechen, als alte 
deutſche Ritter. Wie geſchmacklos find 3:8. folgende Redens⸗ 
‚orten: ©. 149, „ Gertraud, mein Bruder ift edel und gut, 
wie ein Rittersmann im Lande zu Franken, gewiß er wird nicht 
feines Waffenbruders Sceuden würgen wie einen Aranı 
metsvogel, —* Darn ©. 152. „DO nein, ber grade (ges 
zade) Mann iſt immer mehr werth, als der Slattzüngler, der 

ſelne Reden roth und weiß firnift, wie ein Schreiner“ 

0 — und &. 178... Du zerknickſt jetzt die Knoſpe meiner Hoff 
nung — mem mein Leben verdorrt ift, wie Gras auf der 
Heide, und nun der (Beier des Gewiſſens an deinem . 
—— u. ſw. | 

Dieſe kaͤcherlichkeiten ausgenommen, iſt übrigens biefee 
Theil beffer als Die vorhergehenden, und das beſte nach Rec. 
De ee — 1t Sn i Geſchma⸗ 
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Geſchmacke He geendigte Erzaͤhlung von der -fhänen A 
nigunde. a i ' i | 2 J 
De Ww. 


Romantiſche Erzaͤhlungen und Skizzen — Wahrheie u 
und Dichtung. Zweytes Baͤndchen. St. Geh 
sen, bey Huber und Comp. (1793. 114 Bog. 8. 


life Märhenfabrifärten laſſen in Dit ung uhr, um 
Jh in den Stand. zu feßen, von dieſem Modearrikel ungeheurg 
adımgen auf jede Meile zu bringen, . Wenn. sigeue Exfine - 
dungskraft und Traͤumerey nicht mehr binreihen, werden - 
austäpdifhe Sammlungen diefer- Art geplündert, die.alte und 
neue Sefehichte. durchgewuͤhlt, längft bekannte Vademecume 
ud. Calenderſchn Ei traveſtirt; und fo bat. man denn die 
Sreude,. baffeibe Fighecherr zuweilen, In fech6 folcher Merk 
gedruckt zu finden. . Dies It auch der Fall bey diefer Samm⸗ 
fung. Die mehrfien Stuͤcke In derfelben find aus dem Frans 
en geuornmen, febr unbedeutend und’ langweilig; . MNo. 5. 
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7 Honodg am teidlichften gerarhen. No. 7. if eine alte Srfannte 


- Anekdote (nämlich die Geſchichte von dent Spielen, der ner  - 
banfen mit Gott fpfelte, und dann den erften Reiſenden, der 
ihm begegnete, zwang, zu bezahlen.) ° Do: 2. iſt in rauhen, 
polternden Werfen geſchrieben, wovon wir doch zur Probe ei⸗ 
nige abfchreiben wollen: (&. 98.) — 


Er werde mit feinen Geſellen um a8. - 
= Kür Naben und Adler und Seirt® 
*Hilf Jeſus! Frau Urſula hörte den Schwur: ° 
Zerraufte die goldenen Locken; es füge - -’ : -- 
0 She durch die Adern tie Feuer... E, eat 
-Die Schreibart in der Profa iſt fteif, geziert, vol mie 
Be Sinverfionen, (z. B.. — fie, als“ u. ſ. f.) 
Wo Syprachfehler, Provinzialismen und Lieblingewoͤrter, 3 
B. nimmer, in unrichtiger Bedeutung, ſtatt nicht mehr; 
Bunde immer. ſtatt NRachricht gedraucht, und mie gefluͤgel⸗ 


ter Soble, um ſchnell auszudruͤcken. 


Die Menſchheit im Negligee. Leipzig, ben Sommer, . 
'. 2793, 153 Dog. 8, 188%: 2 er 


404 Romane. 


In einem ſo ſchmutzigen, liederllchen Neslige. vfleze ein che⸗ 
und zuchtliebender Mann doch ſonſt nicht gern ſich und die 
Seinigen der Welt zu zeigen. Der Vf. dieſer, mit plumpem 
nid und —— ——— u a. 
ungen, zum Theil unmahrfcheinliher Begebenheiten fag 
©. 3: adanı Experientia uud ibre Scweder die A! 
aſchenkenntniß feyen ein Paar alte Baaſen von ibm; “ allein 
in näherer Verwandſchaft ſcheint er wohl mit dem Herrn Uns 
verſtand und der Demoiſell Zote zu ſtehn. Schon der Anfang 
diefes Buchs charakteriſirt den Mann. Man höre tur: „IE. 
mder Lotterbube noch ein Schriftfteller getoprden ? waͤrde meig 
„Vater auskufen, wenn er noth lebte — er iſt jene ſechs ha 
„fünfzig Jahte alt — Mancher hat vielleicht mehr Wäter , ich 
„habe nit- given. Der.efne mar ein Edelmann und der andrl 
bhatte'einen großen Schürrbart, einen blauen Rock mir fübere 
„nen Treffen) ſaß oft anf einem hoben Dinge und fagte immet 
42Bor! Bor!" ch Habe zwar noch einen Vater‘, der mein 
Mutter geheyrathet Kat und mir ju eſſen und zu teindeh 
asiebt; aber. den nenne ich nur Papa, = Put © 
u j u) ä ER u Versen s ; — 1 
ER en Ar a a 0 TE, 
Honorine Clarins, eine Oeſchichte aus dem amerila⸗ 
nifchen - Unabhängigkeitsfriege. Etſter : Theil: 
...Megensburg, bey Montag und Weiße. 179% 
205 Bog.8. ıME. — nr 


Ein ftanzoͤſtſcher Roman von der gemeinſten Art, das heißt! 
aus unwahrſcheinlichen, abentbeuerlichen Wegebenbeiten due 
fernmengefegt und ohne wahre Seelenkunde geſchrieben, Da 
der Weberfeger ſich in der Vorrede rühme, die Ardeit des fram 
noͤſiſchen DVerfaflers, "Hrn. Nougaret, verbeffert zu baden 
(denn das foll doch wohl damit gefagt fen, daß er verſichert? 

D der Held des Romans habe Ihm genauers Nachrichten mitger 

kheilt) fo dürfte man erwarten, daß er fich beſtrebt haͤtte, bieß 

Bericht ein wenig ſchmackhafter fuͤr deutſche Gaumen zu mar _ 

den... die mit fo lofer Speiſe nicht gern verlieh "nehmen 

ats "aber find. wir nicht ſehr begierig auf dem zweytfn 
Rn a en er 
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Geuf Mnamar.: Briefe geſcheieben zut Zeit des 

.  "fiebenjärigen” Krieges im Deutfeland: ¶ Hereus— 
gegeben von Bouterweck. Dritter und letzter 
Shell, ottingen, hey Dieterich 1793. 339,8. 
— 


unbe 4 PP zu ‘ Be: 
ale s. Y u ai 
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de haben / bey der Anzeige der. beyden erften Theile dieſes 


‚Romans dent Vf. bereits: erklaͤrt, daß wir nicht; zu ſeinen 


Puhlikum gehören, und dieſe Erklärung koͤngen wir auch bey 

Dein vor. uttg liegenden Theile, und ſollten wir Muh mit_unter 

"Br ‚Ihmäbenden Spruchſprecher, deren die Worrede erwaͤhnt, 

Zerchnet ſeyn, ‚nicht zurücknehmen: denn leider gehören wie 
‚nicht inter, die Claſſe vo Leſern, denen. e8.am'Weberrafhüng. 
| ——6 dentheuer, oder um Leichen und Leichenſeenen 

zu thun iſt· Donamot will nus noch, miner Abe a er 
‚große ‚und, intereſſante DIET erfcheinen „ der ve Doch, um 
Thellnahme zw erwecken, Kothwendig ſeyn muͤßte, und Lage 
rette iſt trotz ihrer feinen Unterſcheidung zwiſchen fchlecht und 
‚böfe, für ung fogar mehr‘, als ein ſchlechtes ind boͤſes Weiß, 
Did) was kann es dem Bf. verfchiagen, as uns Donamar 
uup-Läuperte find? Er, iſt ſo glücklich geweſen ein Det 

“ gefiindeh zu haben, das fein Buch nicht wit mit Liebe aufge⸗ 

nommen, londern jogar mit Wärme vertheldiger hat. Ein 

. folder freundfchaftlicher ſtiller — entſinnen 
wir ung nicht, daß er laut geworden ſey), haäl 

- Sem kritiſchen Tadel fchadlos, zumal wenn man ih, wie Hr 
D.C befiebe die. Vorrede) fagen Fann, daß man'von feinem - 
Runftrichter verftanden worden ift, Anwen wohl die Ur ⸗ 
ſache diefes feltfamen Mipverftändniffes liegen muß? MS 
ET EEE (u 
N ZZ r Wr Yon a rl. md 00 


. Eiiſe aus Böhmen (,) Abuſſens letzter Sprößfings 
u el ——— „jacobäer. 1793. Cifter Theil, 
240 Selten. Zwepter Theil. 260 Seiten in 8 

u 77 en See Seltn m er 
Erin im Jahr 1792 unter den Titel: die Töchter Kroks, 
Boͤheims Sürfiinnensarzte> Licht getretener Roman, 
4 Felle Libuſſen als eine Hauptperfon auf; jetzt wird, vielleicht 
von eben demfelben Vf., die Lebensgefchichte der Eliſe, 2 a 
| . ach⸗ 
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freylich für ae 


Be" Ze oma: * 
| 


Machkommin jener Fuͤrſtin, und einer Diner Mäsnzesfuins, 
oder wie er bier. heißt, Wenzels B. (mit weichem befaumter- 
maaßen das Ottocarſche Haus 1306 ausflarb ) geliefert: war⸗ 
um: aber diefelbe der letzte Sproͤßling heiße, Ihe ſich nicht er⸗ 
rathen, da fie niit ihrem Gemahl, ‚dem Stifter 
Des Luxenburgiſchen Haufes, Kinder erzengt Bat, Die den. .666- 
miſchen Thron beſtiegen. Vermuthlich folite durch die Erinne⸗ 
vimg an Libuffen, bioß der gegeuwaͤrtige Nomen au den vor⸗ 
Bergenannten gleichſam gekaupft werden. 
— Wenu wirklich beyde gus einerleh Feder herrähren, fo 
muß man geſtehen, daß der Bf. jetzt eine genleßbatere Erzdptung 
entworfen, manche Begebenheiten. aus der wahren Sef 
vortheilhaft genußet, auch hin und wieder Gedanken eingewebe 
bat, die einer edlen und dabey für ihren — — treugeflunten 
Natlon würdig find. Hatte er wirklich die Abſicht dergleichen 
zu verbrelten, To verdient ſein Buch wegen derſelben eine fanf⸗ 
tete De und eine gemeigte Aufnahme, fonderiih ey 
den Böhmen. Freylich kommen auch auffallende Züge vor, 
| die einer Milderung bedurft härten, z. B. da Ellſe an dem 
Ä Hof des Kayſers Heinrich VI. reifet; um ſeinen vierzehnjaͤh⸗ 
—V xigen Sohn in ſich verliebt zu machen, fo wie ſie — Ey 
bey der Erblidung deſſelben unfterhlich verliebt wird. 
kann der Lefer ſolche Stellen feichter überfehen , ale die vo 
"Tommendeg Sprachfehler und fondirbaren Provinzial 
& den letztern ‚gehören unter michrern andern: meuchlingy, 
orhut, Motgenimbis, verfteymarken, Beachtung, Ver⸗ 
Uns, Begebniß -M anftatt meucheimoͤrderiſch, Vorteuppen, 
Beibptüee oder. Morgenbrod, verhandeln oder vertaufſchen, 
Aufmerkſamkeſt, Verwahrung oder Kerker, Bolge oder Bir 
kung a. a. m. Auch Befremder es, dag Eliſe bald Prinzeßin, 
batd Fräulein, aber vom Kayſer und vom Erzbiſchof zu Mainz 
i im 2. Ch. &. 4 gar Jungfer genannt wird. Wollte der Bf. 
vurch dergleichen alte Ausdruͤde ſich mehr jenen Zeiten naͤherg 
ſo haͤtte er gar keine ganz neumodiſchen einmiſchen follen, 
3. ®. im aten Th. ©, 33, Einklang der Empfindungen, und 
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Vermiſchte Schriften: 
Leber Lehnherrn und Dienſtmann. Won, P. A. Si 
:pon. Munchhaufen, auf Steinburg, geweſenem 
ChurHannoͤveriſchem (n) Juſtitzrath (e) und 
Hofgerichtsaſſeſſor; ſtaͤndiſchem⸗· Ditektor bes 
Eckartsbergifchen Bezirks in Thuͤringen. Leipzig, 
“"bep Göfthen.. 1793.: 5. 128 Giten.” 5, .. 


ae son — send , j 
Sick ſchoͤne Schrift, welche Maik wenig Worten fo.viel fast, 
verdient dem deutſchen Adel, den Gutsbeſitzern, den Fürften, 
ihren Megierungen und Kanımern, befonders ans Herz gelegt 
- zu werden, und wir halten uns um fo mehr zu einer etwas 
vollſtaͤndigern Anzeige derſelben verbunden, da ſhre Aufſchrift 
1008 danfel und mit dem Inhalte nicht poͤllig oͤbereinſtim⸗ 
mend fft, auch zu befürchten ſtehet, daß fie wegen fhres gerin⸗ 
gen. Umfaijgs unter dem Wuſte · dickleibiaer Romane vergraben 
werden möchte. Der Verf. beginnt mit allgemeinen Betrach⸗ 
tungen über die jetzigen Zeichen der Zeit, Über die neuen im⸗ 
mer weiter fi verbreitenden Ideen, geht fobanıt auf die: 
Mittel fert, den fhlimmen Folgen derfelben vorzubcliaer, wos 
ben er befonders die Erleichterung und Berbefferung ter Lage 
des Bauernſtandes anräth, und ſchließt er.dlich mit einer Apo⸗ 
logie des Erbadels, :die fih durch edle Pattheyloſiakeit vortheile 
be anszeichnet. „Seit einiger Zeit It der Glaube 2: vor⸗ 
gefaßte Meynungen, geerbte Srunbiäße und Ahıroritat eh de⸗ 


C 


funken, dagegen Zweiſelſucht und Unterfuhungszeif fi) immer 
Di 
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NQ. A. D. B. IX, D.2.6r Vils Heſt. 
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408 Vermiſte Schriften. 

ter verbrei ..&, 4, Während biefes allgemeinen Trei⸗ 
% 8 had 5 lätdıng gerierh die wahte Phfiofophie'des Lebens 
ing Gedraͤnge. Man theilte fich wenig Freude, aber unfäg- 
lich viel Leiden und Klagen. mit, vemrde’tlüger und — miß- 
mürbiger. Hierdurch entſtand Alnpufriedenheit mit der jetzi⸗ 
gen Lage, "Hang zum Lılfus “und hartherziger Egoismus. 
Man fens an Über die Verhältnifie mit feinem Nächften zu 
raifonnirin; Ehe, Verwandtſchaft; Freundſchaft, Piss bald 
die ſchaͤdlichen Tolgen davon. Die meiſten nenen Ideen uͤber 
Otaats verhaͤltniſſe, Geſellſchaftsvertrag u. ſ. w. haben dem 
Egoismus und nicht der. reinen Sorafalt. fuͤt das 
Mitbürger ihr Daſeyn zu banken,” Vortrefflich erklärt ſich 
der Verf. S. 8. 9. über die neuerlich von den Volkseverfuͤh⸗ 
rern in Frankreich -Aufgefteten und in andern Ländern Blind 
Ba —8 = den — or — von 
ben Befugniſſen des Volks, ſeinen Bertrag aufzurufen, a. m, 
Saͤtze, die,, Im Erfahrung zeigt, nur dem, der richte 
verlieren hoͤt, einleuchten können. Judeſſen müffen doch dera- 
Be diejenigen, die Zerſtoͤrung 'abtvenden wollen, beſonders dic 
böhern Buͤrgerllaſſen, ſich mit diefen neuen Sdeen bekannt 
machen , ehe der niedre Theil des Bolfs fie mit Gewalt amd 
Sräueln durchzuſetzen fücht, üm Bey Zeiten durch Verbeſſerung 
wabrer Wiängel die Erhaftung des Staats zu ſichern. S. 


- 


14. „Dhne: den Himmel zu flürmen , oder, auf der andsn . - 


&eite, vor einer unausloͤſchlichen Hölle zu zittern, kann der 
Menſch feine Pflichten kennen und üben lernenz; — Ohne 
dem Fürften die Krone zu rauben, oder in knechtiſcher Furcht 
{bn zu frößneh, kann der Menſch Eigenthum und Freyheit in 
Bürgerliher Verfaſſung genießen.“ Gehe ſchoͤn wird nun von 


Verf. ber Sag ausgeführt: daß beſonders der Bauernftand 


Aufmerkfamkeit und Erleichterimg feiner Lage verdiene. Druͤ⸗ 
ende Frohndienſte, täglich fich Anrede Stenertt, Erbzins 
und andre unguͤnſtige Umſtaͤnde, h 
men, ſo daß es ein Wunder iſt, wie der Bauer alle dieſe La⸗ 
ſten noch tragen kann, indeſſen wir fo viele Rittergutsbeſitzer 
bey den guͤnſtigſten Umſtaͤnden zu Grunde gehen ſehen. Be⸗ 
ſonders find die Frohndienſte, welche zur Zeit ihrer Entſte 
bung noch fehr mäßig waren, burch die vielen in Ackerland 
umgefchaffne Waldungen undiandre urbar gemachten Länder 
reyen der Nittergüter und Domainen, fo wie durch den vers 
befferten Feldbau überhaupt, weit befchmerlicher geworden. 
So fehr wir indefien auch die patriotiſche a al ae 
8 . g 


{ & Li 


ufen ſich über ihm zuſam⸗ 


I) 


2.906 Bf: der ſelbſt Ritdergutsbeſcher iſt, verehren; ſo muͤſſen 


- wir doch geſtehen, dag wir die. ©, 23 ff. befindliche Schüde⸗ 
gang der Härte des Frohndienſtes in manchen Städen für - 
Aberttieben Halten, . Wenigfteng wollte wir gur Ehre der 
Deutſchen Öutsherren hoffen, daß die She, wovon diefe Days. 
ſtellung abſtrahirt ift, fehr ‚Telten find: Ueberhaupt iſt bes 
kanntlich die Lage des bdeutfchen Bauern in einfgen Ländern 
:gepreßter, als in andern, und es giebt Proyiugen, wo bie 
Megierung ſchon laͤngſtens mit vaͤterlicher · Wachſamteit fin: 
Bus Gluͤck des Bauernſtandes ſorgt, top dieſer im Durchſchnite 
ungemein wohlhabend und mit feiner Lage vollig. zufrieden iſ 
Bohy alle dem find wir vollig von der Dehauptang Aberzeunss 
daß die Frohndienſte dem Bauer mehr ſchaden, als ſle dem 


Sutsherrn Mugen bringen; und daß die Libſchaffung detfelbg 


gegen in billiges —— tiicht nur dem erſtern, ſondern 
Beyden, fo: wie dem Staate, ungemein vortheilt ſeyn wuͤrhe, 
wenn zumal die Regierungen dafür ſorgten, daß der Lanh⸗ 
‚mann bie ihm dadurch zu Gute kommenden Zeit und Kräfte 
pa feittem wahren Vortheil anwenden lernte, wozu ſich in ei⸗ 
. gem neulich erfchlenenen Werke vortreffliche Winke finden. *) 
Alebrigens koͤnnen wir nicht mit dew Verfaffer. einfiimmen, 
menn er ®. 55 Sehauptet,. daß bey Aufhebung ber Srohndiengte Ä 
gar keine Bedentiichkeit Statt finde. Denn ) Einen hie 
und da die Localumſtaͤnde ſo beſchaffen ſeyn, daß der Bauer 
Nch nicht leicht zu einem billigen Aequivalente verſteht, 2) muß, 
wie der Verf. ©. 79 ſelbſt zuglebt, dern Gutsherrn Seit ge⸗ 
laſſen werden, die noͤthigen Vorbereitungen zu treffen; 3) iſt 
auch die Beſtimmung des Aequivalents manchen Schwierig⸗ 
keiten unterworfen. Sieber würden mir daher rathen, den 
Naturaldienſt nicht auf elumal im ganzen Lande, auch nicht 
‚"füg immers fondern nach umd nach, .und vor der. Sand wur 
‚auf eine beſtimmte Anzahl Jahre, gegen.ein leidliches Dienſt⸗ 
geld, aufzuheben. ©. 84 bis 38 enthalten. noch portreffliche 
Belehrungen, bie wir allen. Gutsbeſibern zur Beherzigung 
empfehlen pollen. Die Ritterguͤter und Damainen würden 
bey einer befiern Behandlung Ber Bauern ebenfalls. gewinnen, 
und die Gutsherrn durch Einführung einer oxdentlichetn und 
Marfamern Hanshaltung fo A überfparen, daß fie ohne ._ : 
. en da ö gi 


m) ueber bie Vlldung des Volte zut Indultrie yon, Wnges 
u mann, — . G. Ms. D. Dil, ‚Band 107, 
. ©, 556. $, . . — * 
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theil eine mäßige Grundſteuer entrichten und dadurch dem | 
Bauer feine Laften erleichtern kͤnnten. &. 89 koͤmmt endlich | 
der V. zum zweyten Hauptpunfte feiner Abhandlung, naͤmlich 


zur Wertbeidigund bes Geſchlechtsadels gegen bie Angriffe 
= Schriftfteller, wobey er eben fo gerade und are 


Werke gebt, wie wir bisher ee baben, indem er ©. 92= 
del In 


98 die Gründe gegen den 
trägt und ſie mit Anſtand und Buͤndigkeit aus dem Wege zu 


raͤumen ſucht. - Abnnenftölz, oft ohne eignes Verdienſt, fchlehte - 


Krgtehung » falſche Begriffe von Ehre, Verſchwendung und 
Sleppiäteht, die durch Famikien + Fideicomtniffe und Erfigeburte 
weht noch mehr Nahrung erhalten, dabey Anfprüche auf aut 
garlieftende Beforderung gu den glängendflen und eintraͤglich⸗ 
Ben en — daraus folgert der Demoetat Tine allge⸗ 
meine Veraͤchtlichkeit und SR des Adelſtandes. Da 
gegen führt der Verf. die Vertheidigung deſſelben, indem er in 
manchen Stücden zu billiger Nachgiebigkelt räch, auf det. an 
Bern Deite aber zeigt, daß die Vorwürfe der Gegner zum Theil 
einfeittg und nicht auf den ganzen Stand anwendbar find, zum 





Theil auch auf andre Staͤnde eben ſo gut paſſen, daß befom - 


dere diejenigen Oliedet des dritten Standes, weiche jetzt an 


lauteſten Yegen den Adel fchreyen, wenn fie zu den hößern 


Staaksaͤmtern gelangten , batd auch ariſtokratijche Geſiunm⸗ 


"gen Und den Geiſt ber Abſonderung (eſprit de corps) Anne 
men wuͤrden; daß endlich in Monarchleen der Adel ein ſeht 
nuͤtzlicher Mittelland: zwiſchen Färften und Volke fey, und 

wenn dieſer aufgehoben werden follte, bald der weit druͤckende⸗ 


ihrer völligen Stärke von ⸗ 


ve Seldadel m feine-Stelle treten würde. „Sollte,“ fragt 


der Vf. ©. 105. „der Erbe eines großen Namens Fein Recht 
haben , ſich etwas auf diefen zu Gute gu thun, da man dem 
Bohne eines erwerbenden Vaters feine ererbten Reichthuͤnet 
nicht ſtreitig macht?“ Allerdings, ließe fich hierauf antwor⸗ 
ten; aber der ererbte große Name kann eben fo wenig ale 
ein ererbtes Capital ein ausichließliches Recht auf Achtung und 
Staatsaͤmter ohme Perfbnliche Vorzüge und ſeibſt ermorbene 
Verdienſte gewaͤhren. Von ©. 106 Bis Lig haͤuft her Verl. 
-eine Menge gute und Ichlechte Ralſonnements zu Gunſten des 
* Adels und feines ausfchließenden Rechtes zu hoͤhern Staatshe⸗ 


dienungen. Wenn wir auch nach S. 106 zugeben, Daß 2. 


nuͤtzlich für den Staat ſey, wenn eine Volkstlaſſe ſich vorgüg⸗ 
lich gemeinnuͤtzigen, gefährlichen und dabey ſelten Iucrativen 
Geſchaͤften widme, und dafür gewiſſer Vorzüge genieße, Pr 


* 
? 


— 





Rh mit mehr Muße dazu vorbereiten zu Eonnen ; fo. ſehen wir 
Boch nicht ein, wie hieraus eine..Solgerung für die Ber 
Hauptungen und Anfprüche des jebigen Adels gezogen werden 
mas. Der Verf. baf kein Gefchäft von der oben-ermähnten 
Att angezeigt, dem ſich der Adelftand porzuͤglich und ohne 
Muͤckficht auf eignen Vortheil, blos um der Ehre und des all 
gemeinen Beften willen, widmete. Im mittleren Zeitalter zog 
der Ritter mit feinen Vaſallen und Hinterſaſſen zur Vertheide 
gung des Baterlandes, zu Vertilgung gefäßrlicher Naubthiere, 
auf eigne Koften ins Feld, unterftägte feinen Lehnberen mit 
Math und That, oder. erhöhte den Glanz feiner Hoſhaltung 
bey jeyertichen Öefegenheiten. Daher waren Kriegsbedienun⸗ 


gen und Hoſchargen die Kanptbeftimmungen des Ydele, woe - 
Hin feine ganze Erziehung abzweckte, welche er. ausſchließlich 
vor den uͤbrigen Freyen, die nicht reich und vorbereitet genug ' 
zur Uebernehmung folcher Geſchaͤfte waven, hekleidete,.und . 
mofür er beträchtlihe Leben, Steuer « und. andere wichtige - 


Freyheiten ftatt der Befoldung erhielt. Wenn er aber, bey 
jegt weränderser — Lehen. und Freyheiten be⸗ 
dalt und ſich vom Staate für. die Dienſte, die er ihm leiſtet, 
uͤberdieß theuer bezahlen laͤßt; wenn er ſich nicht mit ſeiner 


ut ſpruͤnglichen Beſtimmung mehr begnuͤgt, ſondern Laufbahnen 


betritt, und mit feinem Stammbaum in ber Hand, ohne ir⸗ 
gend ein weiteres Verdienſt, ausſchließliche Anſpruͤche auf Aem⸗ 
ter macht, die feine Vorfahen dem dritten Stande allein uͤber⸗ 
fießen; wenn er, wie leiber-in. manchen Ländern gefchiebt, die 
Pachtungen der einträglichften Domainen allein an fich zieht; 
wenn ſogar viele aus feinem Mittel ihre Steuerfreyheit zur 
Bedruͤckung des belaſteten Naͤhrſtandes misbrauchen, ja zum 
Theil Eontrebande, Kornwucher und andre geſetzwidrige Hands . 


tungen ſich zu Schulden kommen ,laffens wenn die Witten 


fchaft. fi) oft den edelften und gemeinnuͤtzigſten Planen des 
Landesfürften widerſetzt, weil fie nicht ausichließend auf Ihren 
Privatvortheil abzwecken, dagegen alle Staatslaften dem Bür« 
ger » und Bauernſtande aufzuhalfen: ſucht; wenn endlich in 
_ manchen geiftlichen Staaten der Stifteadel Ach nicht blos: mit 

feinen fetten Pfründen begnuͤgt; ſondern auch. eine ärgerlihe 
and fhhändliche Simpnie mit den Wahlſtimmen treibt und Durch 


allerhand argliftige Künfte das Mark der etwerbeuben Walkeklafs 
fen ausfaust ; rechnet man hiezu noch die Hänfigen oft böglichen 
Banqueroute, Die Verfehtwendung, Sittenreligion und Irreli⸗ 


gaion,; welche unter: dem Adel mancher Länder immer mehr 
a ODd3 uͤber⸗ 


⸗ 
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uͤberhand nehmen: fo ik es kein Wunder, daß die Achtg 


des Adels immer tiefer ſinkt, daB weiſe Regenten große Na⸗ 
men der Vorfahren und zahlreiche Ahnen nicht mehr für per⸗ 
ſoͤnliche Verdienſte gelten laſſen wollen, und die gebildeten 
Klaſſen des dritten. Standes ſich laut über bie zu welt getriebe⸗ 
nen Anmaaßungen des Adels befchweren. Auch dasjenige, was 
- der Berf. &. ı ı2 f, zur Bertheidigung feines Satzes bepbringt, 
Hat ung nicht überzeugen Eonnen 3 im Gegentheil lehrt die Eiw 
fahrung, daß die Hoffnung, eine höhere Bedienung zu. errine 
gen, die Thätigkeit in den unsern Staatsämtern nur defto mehr 
anfeuerf, und daß gemeiniglich diejenigen die nuͤtzlichſten und 
treuften Staatsdiener find, welche fich von einem nietern Pos 
fien ſtuſenweis empor gearbeitet haben; dagegen ſchlaͤgt den 
treuen und gefchickten Arbeiter nichts fo fehr nieber, als wenn 
er tinen unwiſſenden und verbienfllofen Menſchen blos durch 


bie Geburt höher hinauf ruͤcken und auf den bürgerlichen Sub⸗ 


Altern, als auf fein Zaftehier, nieder blicken Rebt. 


Uebrigens beſcheiden wir ung gern, daß die Bisher ange 
führten Beſchwerden als Mißbraͤuche einzelner Individuen dem 
ganzen Stande nicht zur Lafk fallen koͤnnen, der auf der an« 
dern Seite auch glänzende Beyſpiele von Männern aufzuwei⸗ 


fen bat, die, gleich edel an Kopf und Herz, als Heerfuͤhrer, 


Staatsminifter und Gelehrte, unvergeßliche Wohlthaͤter ihres 
Vaterlandes und der Menſchheit find, Wir ſtimmen daher 
auch mit dem wuͤrdigen Verfafler darinn überein, daß der Ges 
fchlechtsadel dem Geldadel weit vorzuziehen fey, und daß er⸗ 
fterer befonders in monarchifchen Negitrungsformen weſentli⸗ 
hen Mugen gewaͤhre. Weit entfernt alfo, demfelben, als 
Stand betrachtet, feine urfprünglihen Vorzüge, Freybeiten 
und Anfpräche auf höhere Kriegssund Hofchargen zu mißgoͤn⸗ 
nen, wuͤnſchen mir vielmehr, daß manche feiner Senoffen dies 
felben, ohne die Billigkeit gegen den dritten Stand zu verlegen, 
beſſer zu behaupten verſtaͤnden. Nur höhere, oder wenigſtens 
gleiche Kenntniſſe, Tugenden und Verdienſte müßten den Vor⸗ 
zug des adelichen vor dem bürgerlichen Mitwerber bey Verthei⸗ 


bung der Staatsämser beftimmen. Hierdurch wuͤrden viele, - 
die bicher auf den Larbeern ihrer Vorfahren ruhig entichlume 


Merten, zu neuer Thaͤtigkeit geweckt, und Die Vorzuͤge des Adels 
noch £räftiger erhoͤhet werden, ohne daß er zu fehr gegen den 
dritten Stand zu verlieren befürchten müßte, da perfünliche Wuͤr⸗ 
Re durch die Folie einer beruͤhmten Abkunft immer um 8* 


men ben Tugen 
eröffnet. .- - - 


Erdbeſchreibung, Neifebefhreibung und 
= (:7|)| se 
Meife, von Johann. Leipzig, den Goͤſchen, 1793. 
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Geede echobi rs eite.lange Reißg,son.glänzenden Ab · 
u des Nochkommen eine gebahntere Laufbahn 


Ab · 


224 Seit. 8. Mit einem von Guttenberg geſtoch⸗ 


nen Littelkupfer. 


Welcher Freund deutſcher Koſt und Kunſt Hat has Deſſert 
vergeſſen, womit der’ edle T. nach einer Reiſe ins füdliche 


Frantreich ung vor werig Jah 
_ Sihen Machtiſch, befränzt-mit 


Bildungekraft, den reifſten Fruͤchten der Dienfhentenntniß, too 
Wit und Laune, Gefhmad und Driginafirät mit einander 


ren erft bewvirthete? diefen koͤſt⸗ 
den fchönften Bluͤthen der Eins 


wetteiferten Zwar auch ein Paar taube MNuͤſſe auch einige 
Stechblumen waren darunter befindlich; gewiß nicht aus Vers 


fehen; vher ans Schalkhaftigkeit des Wirths der durch jene 


den Heißhunger des alles verſchlingenden Gaſtes aufhalten, 
mit dieſen aber die Naſe des Kunftrichters ein wenig kitzeln 
wollen Schon ‚bey dieſem Gaſtmahl erſchien ein dienender 
VBruder, ein Johann ; den fein Herr aber immer im Hinter⸗ 


grunde hielt, und nicht eher aus feinem Winkel hervortreten 


fieß, als um die uͤberraſchendſte Entwickelung zu bewirken, ie 


? die, ſo viel Rec. Ach erinnert, ein Spieh des Witzes jemals fih 


aufgeldfer. hat... - 
A 


uch bier en Jobann; allein fo wenig binter dew 


Siuhie, daß ex vielmehr an einer, nicht ſchlechter beſetzten Ta 

| den. Wieth felber zu machen fich herausnimmt. Dieſer 
obann der Zweyse hatte, feiner eignen Augfage zu Folge, 

aufden Minifter loß ftudiert, gerieth aber, wie wohl zu ger 


- 


ſchehen nflege, ſehr zeitig in die Lage, bey einem Profeſſor der 
Schönen. Willenfchaften fein Brod ala Bedienter fuchen zu muͤſ⸗ 
fen. Kein Wunder bey fo bewandten Umſtaͤnden, wenn Ton 
"ad Styf dam .fpiner ‚Herren, wie ein Ey dem andern, aͤhnlich 


wurden. Vom legten Patron, den er gehabt, einem —— 
und wohl zu merken! ge fubldonen Manu von Stande, 


e 
4 unſer 


J 


.. zung, Menſchenkenntniß u. f. w. für etwas 
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unfer Johann Papiere, die eine durch Oberbeutſchlantd und bie 
Schweitz mit ihm gemachte Reiſe betrafen. Sie machen die 
Grundlage dieſes Tagebuchs aus: was der zum Freund erhobne 
Bediente aus eigner Fülle hinzufuͤgt, mag etwan ein Drittel 
des Ganzen ſeyn, und enrhält ſolche Gegenftände, Vorfälle 


und Nachrichten, die für ſelnen Deren · nicht gepaßt hätten, als 


der ein ernſthafter Mann und verbeprather war, nie zum 
erftenmal reilete , und wie natürlich von Bekanntſchaſten ans 
drer Art, angesogen wurde, In Wahrheit, ein guter Sins 
fall, durdy Auſſtellung won Herrn und Wedtenfen , durch Licht 
und Schatten, dem Gemälde ein Leben und eine Haltung zu 
geben, die auf den meiften unfter Neifepartien überaus ſeltne 


An · Jovialitaͤt und Laune ſehlt es dem Hilgrimspaare ſed 
wenig, daß, wenn dieſe Stimmung, an ihm. die herrſchende 


> wäre, Recenf, ihr Produkt unter-die Rubrir des Witzes Hätte 


binftellen müffen. Allein beyde verſtehn auch fo ſehr zur tech⸗ 
ten Zeit lehrreich zu ſeyn, daß aus ibrem Tagebuch mehr ale 
aus mandyer noch fo dicken Reiſebeſchreibung für den Men⸗ 


fügen zu lernen ift, Es behauptet daher einen eben fo chrenvols 


len Platz unter achten Itinerarien, ‚ale unter Erzeugniffen 
der gtüdkiichften Finbildungskrafl. Sprache, Sittlichkeit und 


Darftellung erhalten durch dag ganze Bud) fick vortrefflich. 


Aush an uͤberraſchenden An⸗Um · « und Ruͤckſichten ; ;yenfliches 
ſowohl als moratifchen, iſt kein Mangel; und wenn, wie ſchou 
geſagt, der ehrliche Tobann je zuweilen fh In Wendungen 


| an Lagen verwirkt; wo man feinen Herrn zu hören und zu fes 


n glaubt, fo ift diefes Eleine Mißverhaͤltniß doch ungleich er⸗ 
traͤalicher, als wenn fein Potron zu der Sprache des Lafaien 


hinabgeſtiegen wäre. Nur zw fehr gefallen die Humoriſten 


unfrer Tage fi in den Idiom der feßteren. ; 
Die Reife ſelbſt geht von der Churſaͤchſſſchen Gränze über, 
Sof, Baireuth, Erlangen, Nürnberg, Augsburg, Memmingen, 
Münden, Ulm und das. Wirtembörgifche bis an die Uſer des _ 
friedlichen Bodenſees. Gtatiftifcher auf Zahl und Gewicht 
binauslaufender Notizen giebt es nur wenig. "Weber bergleie 
«hen verweifen. Herr und Bedienter auf Normanns trefflis 
es Handbuch. Wer aber Moralitaͤt nn Auftläs 
hehr ats Rebens 
Binge Hält, wird in dieſen Papieren feine Rechnung defte beſ⸗ 
fee finden, — Wie gern magpen ſuperkluge Dieifende über 


U 
X 
— Pr — 
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Er titten Ton oßerdeuffper Heicheflätte ſich inſtig rHier 


ein Beobachter, der die Sache aus höheres Gefiebtspuntte . 
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fast; und ein Reſuitat findet, das für unſere Reichsbuͤtger weit 


ähnlicher ausfällt, als für die Bewohner fo mancher prun⸗ 
kenden Reſidenz. Auch mit- einer Menge theils befannter, 
theils weniger beruͤhmter Namen, ftaffiert unfer Reifenbe fein 


freundliches Gemälde, und das mit fo kräftigen, und doch der 


Licatem Pinfel, daß einer der hier aufgeführten wackern Diäns 


wer es bedauern wird, ihm aufgefkoßen zu ſeyn. Wie ſelten 


diefes der Fall iſt, werden Diejenigen willen, welche bis jet . _ 


re Namen in dergleihen Tagebächern haben mäflen zur 
Schau geitellet ſehn. Mehrere diefer Individuen , über welz 


che durch Recenſentenſtrenge, Meilegefhmäg, ober der Him⸗ 


mel weiß, warum? ein fchielendes Licht hieng, ericheitten bier 
kai ungleich gänftigerm, and wer muß ſich nicht freuen, feinen 


e Mitbürger auch von der ſchoͤnen Seite kennen zu lernen! 
— In Gegenden, wo nicht viel zu bemerken wor, oder mp - 


mnnan uns erwas mifzurheilen nicht für gut fand, wird der Leſer 
durch Suterimizjo’s entfchäßiget, bie dennoch auf das Ganze 
Bezug haben, oft noch wenig beſuchten Falten. des Herzens 
entiodilfind, überall aber bürgerliche und häugliche Tugend, 
Thaͤtigkeit und Zufriedenheit, mit einem Wort: Kebensweis« 
beit, ohne A& oder Heberfpannung predigen. Cine folhe Pa⸗ 
. kainefe gleich im Anfarıge bes Buchs, wo auf Anlaß ‘des net⸗ 
“ren aber nicht fonderlich bevblkerten Baireutbo, über große 
und Eleine Städte disputirt wirds eben din dergleichen Dias 
log, und noch —— am Ende der Reiſe, wo unſer Wan⸗ 
derer in einem Weſtphaͤlinger, der ſich am Bodenſee angeſie⸗ 
delt hatte, feinen’ Jugendfreund wieder findet, und von ihm 


die Kunft zu genießen lernt, — Auch tin Ercurſus über den - 


Nachdruck ift Hier anzutreffen, wozu freylich Oberdeutſchland, 
NMolyphems Höhle in dieſer Ruͤckſicht, eine ſehr natuͤruche Vers 
anlaſſung gab. Daß ein ſolcher Kopf dem Gegenſtande neue 
Seiten abgewinnen wuͤrde, war zu erwarten; doch aber muß 
Ket. zeſtehn: mandjer' einzeln: angegebne Fall hat ihn gar 
nicht vefriediget. S. 137 5.8. “Der Verleger nämlich, wel⸗ 
"er einen guten Katechtsmus für acbt Groſchen verkauft, ins 
beß ein andror für fechs einen eben fo guten liefern kann, 
wird für feine Habſucht vielleicht ‚geftraft! werden. Wie aber 
der Verleger dieſer Reife, Im Fall er das Buch zu theuer ver⸗ 
- Tauft ? Mit einem eben fb angenehmen Produkt worden feine 
Mitdruͤder weht maͤſſen er —8* an 
3 


t 
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die Queer zu kommen! Der Knoten ſtecke wo er will: daß 
ſeit zwanzig Jahren, und blos des leidigen Nachdrucks wegen, 
die Verbeſſernugen unfres ehrwuͤrdigen Utz zu einer. neuen 
Ausgabe: unbenicht liegen, ift ein Umſtand, deſſen Deutſch⸗ 
land ſich wahrlich zu ſchaͤmen Hat! Bu 
Bas endtich die ſentimentalen Leckerhiſſen, die Geiſtes⸗ 
wohrze, und alle bie Blumenftraußer der Einbildungskraft an⸗ 
langt, wende diefe Tafel reichlich beſetzt iſt, ſo wird das leſe⸗ 
juſtige Pudlikum wohl ſchwerlich erſt auf unſere Cuͤchenzettel 
gewartet haben. — Wer ber Wirth iſt, dem es dieſes ſchmack⸗ 
hagſte Mahl zu dauken hat, darüber kann Rec, die Neugierde 
der Gäfte nicht befriedigen. Er ſey indeß wer er will, fo gern 
"Sec, ach in feine Eirfiedeley den Biedermann einfprechen 
fähe, fehe ungern würde man dieſe Bekanntſchaſt durch Ver 
gicht auf einen zweyten Theil erfaufen. Diefer: pi die 
Schweit enthalten: ein Peru für Sinn und Herz; das us 
fee Reiſende bisher aber mehr geplündert, als feine Schaͤtze in 
Soft und Blut umzufegen geroußt haben. Mit Yngeduld 
erwartet Nee. den Wandrer am Fuße der Jungfran und ar 
Geſtade des Genferſees. = D. 
: f 


! 


Meueſte fariftifche und moralifche Ueberſicht des Kir, 
chenſtaats, oder getreue Schtiderungen feiner heu⸗ 
tigen ſowohl kirchlichen, als politiſchen Verfaſ⸗ 
fungen und der Lebensart, Sitten und Oebraͤu 
che, Anduftrie und Meinungen. übel, bey Das 
natiug. 2793. 8. 430. Seiten. ıWR- 


Ha der Verf. verfihert, daß er diefes Buch nach einem vier 
geljährigen Aufenthats in Nom geſchrieben babe, fo Hat er ſich 
dadurch manche anſchauende Kenntniß erwerben muͤßen, web 
.dye auch von andern benugs werden Finnen... Mes. iſt es nach 
feinem Deruf gleichgültig, ob das Buch Original oder Ueber 
fetzung aus dem Englifchen if. Dann er full bios. das Buch 
" Beurtheilen, wobey er freylich nicht bergen Tann, daß ihn man 
che Vruckfehler irre gemacht haben, und daß er baber If 
wuͤnſcht hätte, man Hätte mehr Fleiß auf den Druck, und wenn 
es Ueberfetzung tft, auch auf dieſe gewandt. Das:ganze — 


0 in Rupie gingecheiit. denen eine kurze Chleicuns 


— * «it 
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‚on Berzeiihmiß der Kapitel vorangeſchickt ift, von welchen Res. 
gleich das erfle und zweyte vor fich nehmen will. Die Schen⸗ 
tung Ludwigs des Srommen von Nom, Seite 20, welche fe 
offenbar ein vom Verf. felbft anerkannter. Betrug fit, hätten 
wir gar weggelaßen. Wenn S. 27 von den Kongregasioneg 
geſprochen wird, fo ift Rec. der Meinung, daß fich fehlechters 

dings von dieſen nicht fprechen läßt, ehe man einen — 
ſigen Begriff von Conſiſtorio gegeben hat. Wenn nun geb 
fragt wird, wie diefe beyden Begriffe von einander unterſchie⸗ 
den ſeyn, ſo taugt die Erklärung des Verf. nichts, wenn er 
fagtı „Man beißt Conſiſtorien die Verſammlungen der Car⸗ 
dinäle, welche der Pabſt in ‚feiner Gegenwart zufammen Bes 
zufen läßt. Kann nun der Pahſt nicht eben daffelbe auch in 
einer Kongregation thun, wenn er will? Weit beſtimmter iſt 
die Definition des Lunadoro: Conſiſtorium ift Y’allemblea, de 
Cardinali della S. Rom. chieſa Caller Anmefenden, die nicht 

krank find, weicher Umftand weſentlich ift,) nel palazzo apo- 
ftoljco (dies gehört dazu: Dann nicht alle, ja die wenigſten 
Congregationen werden im apoftolifchen Pallaft gehalten) al« 
ia prelenga del ſorrauo Pontefice.. Die Eonfiitorien find 
entweder ordentliche oder außerordentliche. Das ordentliche 
beißt fecretum, das außerordentliche heißt publicam,: Bey 
dem öffentlichen dürfen und konnen außer den Cardinaͤlen auch 
Praͤlaten, Vorfchafter u. a. erſcheinen. Da merden Erz und 
Biſchoͤfe praͤconiſirt, Pallien verliehen, Heilige kanoniſtrt, Care . 
Dindle ernannt, u. dal. Die ordentlichen find ihrer Natur ' 
mach gebeinne Sonfiftorien, wo die Prälaten nicht zugegen 
feyn dürfen, fondern nur einige dazu befonders gewählte Care 
dinaͤle, welche das Stillſchweigen beſchwoͤren, weswegen es 


auch den Beynamen Arcanum bekommen bat. Kalb oͤffent⸗ 


liche find diejenigen Eonfiftgrien, welche halb gemein mit den 
Cardinaͤlen allein, und halb oͤffentlich in ſoſern gehalten wer⸗ 
den, indem man Geſandte oder andere, die man noͤthig hat, 
dazu berhft. Die ordentlichen haben ihren gewißen Tas, die 

außerordentlichen aber nicht. Davon find die Congregatige 
nen unterfchieden‘, in fofern fie Verfammlungen von Cardinaͤ⸗ 
fen, Praͤlaten und ander hiezu vom Pabſte beftimmten Mi⸗ 
niſtern find, welche entweder außerordentli oder ordentlich 

an den hiezu beſtimmten Taͤgen, auf geſchehene Anſage eineg 
Eurforis, an dem dazu beſtimten Ort zufammen kommen, und 
unter dem Vorfige eines Sardinalpräfecten ihre Gefchäfte ver« 

richten. Den Pabſt reſervitt [ih zuweilen die Praͤfectur, m 
| — at 


.. 


J 


Sat einen Praͤlaten als. Secretaͤr, auſſer bey dem St. Ifffizie, 
wo es ein Cardinal ſeyn muß. In andern bat gemeiniglich 
der Secretaͤr den Vortrag, und referirt dem Pabſte. Nie 
Congregation gehalten, wenn Conſiſtorium gehalten 
wird. 8 

Auch von ber Conſiſtorialcongregation glebt ung der BF. 
keine genug beftimmte Nachricht. &ie Hat mehrere Cardinaͤle 
und Prälaten zu Beyſitzern, und beichäftigt fi mit der Er⸗ 
richtung, Union und Veräußerung der Kirchen und mit den 


Coadjutorlen. Da nun aber diefes nicht ohne Widerſpruch, 


ohne lange Reden und formiiche Disputationen und Erörte⸗ 


zungen gefcheben kann, welches’ der Majeftät des Eonfiftorti 
deroyiren würde, fo bat Sirtus V. hiezu eine Befondere Con⸗ 


S 


gregation niedergefeßt. - : 
Eben fo menig genau und beftimme tft die Congregation 


de’ Capi d’ordine angegeben; dann fie befteht nicht nur aus 


den Capi d’ordine,. den Vorſtehern der Eardinalbifchdfe, Cars 


dinaldiakonen und Cardinafprieftern ‚;fondern auch aus dem 


Cardinal⸗Vicekanzler, dem Cardinal» Kammerting und dem 
Secretario S. Collegii. Man wählt da die Drarerien, über 
welche die Cardinaͤle Im Conſiſtorio voriren muͤßen. Dean 
haͤlt fie in den eigenen Zimmern des Pabſtes. Die Staatęe, 
congregation iſt freylich Feine beftändige, fondern eine außer⸗ 
ordentliche, die nur alsdann zuſammen tritt, wenn der Pabſt 
ihrer noͤthig hat. Er waͤhlt dazu diejenigen Cardinaͤle, zu ber 
nen er ein Vertrauen hat, die er zu ſich ruſt und mit ihnen 


ſich berathſchlagt. | 


Wenn der Verf. auf die Tribunalien kommt, ſo haͤtte er, 


um mehrerer Ordnung willen, diejenigen zuſammen ſtellen ſol⸗ 
len, welche weltliche Gegenſtaͤnde haben, um fie von denen zu 
unterſcheiden, deren Gegenſtaͤnde geiſtlich und kirchlich Mind. 
Zur erſten Claſſe geboren +) die Sacra confulta, welche für die 


innere Ruhe der Untertbanen forgt, und in diefer. Hinfiche 


bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit hat. Sie hört die. 
- Klagen der Unterthanen wider die Statthalter, auch wider 


die am Orte wohnenden Baronen an, wacht über anſteckende 
Krankheiten, über Auflauf, über Ortsverwaltungen, ‚über die 

ahl der Obrigkeiten auf dem Lande, und hat ‚daher 
fr jede Stadt und das Gebiet derfelben eigene.Ponenti oder 


Referenten, =) Die Congr. del buon Governo, welche pr 


x 


- 
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fals in Ponentſchaften oder Referenten won jeber Stadt ein⸗ 


t ı 


gethellt if. Sie forgt für das Hfonomifche.und. die Verwäly 


Zung der Einkünfte eines jeden Orts, fragt nach den Schulden 
Der Gemeinde, bewilligt queh jehe Auflage von Abgaben. 3) Die 


Congr. de’ Baroni hat den Auftrag, die Adelichen und Baro 


nen des Staats zur Bejahlung ihrer Schulden anzutreigen, 
and da hat: der. Verf. volliommen Recht, wenn er bemerkt, 


wie ed Eomme, daß dieſer Gerichtahof nicht auch dieſelbe Ger 


zichtebarkeit Über die Prälaten und Cardinaͤle ausübe, welche 
‚doch fo. häufig als inſolvent ans der. Welt gehen. . Diefer. Ger 


richtehof hat fein Dafeya dem P. Clemens VIH, zu danken, _ 


4) Die Congr. de’ Monti hat die Leihhausanſtalten und den 
Hffentlichen Eredit zu beforgen, wobey Benediets XIV. Kons 


ſtitution Romanae ecclefiae als Grundgeſetz anzuſehen iſt. 


3) Die Congr. de’ Confini von Urban VIII geſtiſtet, ſorgt 


dafuͤr, daß keine Caſtelle, Grundſtuͤcke und Oerter ohne Ein⸗ 


willigung des Pabſtes veräußert werden, der Verf. ſchraͤnkt 
dies unrichtig auf die. Sränjen ein.. Ihr Umfang ift weiter 


ausgedehnt. 6) Die Congr. de:Gratami.rühre von SixtusV. 
ber, folle dafür ‚forgen,, ‚daß die Unterthanen nicht mit allzu 
druͤckenden Abgaben belaftigt: erden, und unterſucht daher, 


auf welche Art and Weiſe die Abgaben erhoben werden, ie. 


entſcheidet ohne die. gerichtliche Form. Kommt es Aber zur 
Beoifion, fo muß die Sache ordentlichen Richtern uͤberla ßen 
werden. 7) Die Congr. de’ Conii ift eine wahre Rechnungs⸗ 


‚ kammer in Cameralſachen. Bon Pr. 4 und 7 hat Appelia⸗ 


tion Statt, alla Camera piena, an die apoflolifche Kammer, 


Bon Mr. 3 fann man nur an die Segnatura di gratia appel - 
- ren. Die Congregationen über kirchliche Gegenſtaͤnde were⸗ 

den gar zu kurz abgefertigt. :&. 30. muß ber Ausdruck da 
Bas Conkilium von. Trient U ( „ıchio öhne Kebrfag, ger 


nannte wird, ein Druckfehler feyn, und vielleicht ohne Zum 


angenehm, wenn fie den Sinn verdunkeln. Wenn der Vf. 
"&,41 der Propaganda alle Grauſamkeiten zuſchreibt, welche 
die Spanier bey Eroberung der neuen Welt begangen haben; 
fo bedenft: er. nicht, daß damals noch Feine Propagandz vor» 
handen war, wohl aber waren blinder Eifer und Bigotterie 
sorhanden. Ueberhaupt hat. Rec. diefen Artikel ſehr ſeicht 


gefunden, . Bon der Veneranda Camera apoftolica ſpricht 


ee ©. aa ſeht ungünftig, und nennt ‚geradezu den Pabſt deu 
Sanptzögen der Kardinäle und Prälaten 


- 


Ü 


geleſen werden. Dergleichen Nachläffigkeiten find Immer um " 


— 


Im 


= 
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Ihm IT" Kapitel ſchreitet der Verſaſſer zu den getußpnfi 
chen Juſtizhoͤfen fort, und befchreibt die Art und Weiſe, wie 
. Wie Gerechtigkeit veraltet werde, welche nicht fehr erbaulich 


iſt. Man erinnere ſich nur des Leprifchen Prockiies, wel 
ther in allweeg weder dem Pabfte noch feinem Wetter vor dee 
Welt Ehre bringt. Wenn er fih ©. 45 auf lo ſtato pre» 


fente della Corte di Roma von Andrea Tofli beruft, fo 


maͤſſen wir fagen, daß wir I6'ftato pfelente o fia la rela- 


gione della Corte di Roma giä publicata dal Cav. Lunado- 


yo, ora-ritoccata, accrelcinta ed ilaftrata da Franc. Anton, 
Zaeesria:Rom. 1774 in 2 Hleinen Bändchen wegen der Nach 
weiſungen weit fruchtbarer finden. Die Tribunalien erhalten 
eine ſcharfe Ruͤge, die ſie auch wohl verdienen, indem die ganze 
Juſtizpflege nach ihrer Form und Materie erbaͤrmlich iſt, 
dhnerachtet wir ung nicht uͤberzeugen koͤnnen, daß die von V. 
gemachte Verbeſſerungsvorſchlaͤge fo leicht Eingang finden 
huͤrſten. Man kann ſich nun leicht vorſtellen, wie es zugeht, 


daß von hundert Moͤrdern wenigſtens go ber ruͤchenden Hand 


der Gerechtigkeit entzogen werden. So viel vermag in Rom 
Protektion wider Recht und Blutſchulden. &. 61 iſt wiedet 


.  ein.den Ginn entſtellender Druckfehler: Ausfertigung dee 


LTotarienpatenten des Bapitels, ſtatt Des Eapitols, ein⸗ 


ngeſchlichen. Bey dem Senator von Rom härte doch auch bef 


fen erwaͤhnt werden füllen, daß er in gewiſſer Maaße an det 


Spitze des Adels fteßt, daher es kommt, daß an gewiſſen Hi 
"Km der Schild von S. P. Q. R. neben dem: Wapen des Pab⸗ 


ftes aufgehängt werden muß. &. 64 fleht eine komiſche 
Schilderung von ben venetianiſchen Advocaten. „Es laͤßt, 
heißt es, überaus ſonderbar, wenn man dieſe Advocaten unauſ⸗ 
uᷣdrlich In Bewegung, mit groſſen Schritten mitten unter den 


Nichtern und Gerichtsbeyſ. rn herumſpatzieren, fich ſtreiten & 
mit allen Gliedern zappeln ſieht, und als von Teufel Beſeſſene 


ſchreyen hoͤrt.“ Allein die Schilderung iſt eine wahre Carri⸗ 


katur. Bey niedern Gerichten mag es zuweilen fo ausſehen; 
aber Heu den Quarantien, ſowohl ‘der brgerlihen als peim 


Iihen,, hat doch die Sache mehr Würde, weil da Edelleute 


. von hoͤherm Rang aufeden erhöhten Tribunal als Aypelle 


tionsrichter fien. Denn da ſtehen jene Advocaten auf bem 


Bigonzo oder auf dem kleinen und engen Rednerkaͤnzelchen, 


und können alfo unmögfich mit großen Schritten unter den 
Richtern herumſpatzieren. | — 


BS.68. 
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Belt 65. dhnkt uns/ der Bf. fchkeße nicht ganz richtig, 
wenn er fagt, das von ihm angeführte Urtheil beweiſe hinlaͤng⸗ 
lich, daß man tn Nom die Ehe nicht "fürsein unaufſoͤsliches 
Band: anfeha: Dann das angeführte Beyſpiel beweiſet nur 
fo viel, daß man im Falle einer Nullitaͤt auch nach katholiſchen 
Srundfäsen eine Ehe als nicht beſtehend erklaͤre. In allen 
andern Fällen bleibt die Ehe nach den Grundſaͤtzen jener Kir⸗ 
che unarflosbar. Daß man iin proteſtantiſchen Staaten an⸗ 
ders igedenke, ift bekannt genug: jedoch fpricht auch in dens 
ſelden der Richter in Mullitaͤtxklagen ganz anders, als in Dir _ 
vortienklagen. Een — 


Das IV, Rapitel beſchreldt die Molizeh der Staͤdt Rom, 
fo wie fie i. J. 1789. wär, und handelt zugletd, vom Militär 
bes 173 Von jener laͤßt ſich nicht viel Ruͤhmllches fagen, - 
und diefes fand. nie in. großen Achtung. Der Bf. ſchaͤſt den 
ganzen Kriegsftaat des Pabits auf 5 bis Sooo M. Infant.; es 
foen aber im Vatikan und an andern Orten Worräthe an Ges 

ehr und Waffen für sooog M. aufbewahrt werden. Dies 


AN FE see 


hätte wohl eine nähere. Beſtimmung verdient." Im Vatitan :- 


aber. würde man wenig Gewehr antteffen, welches leichter auf 
der Engelsburg zu finden iſt. Von der Landmiliz ſpricht der 
V. etwas zu gering, von der Sardinifchen Kriegsmacht:abeg 
zu vortheilhaft. Wenn aber der Verf. im V. Kapitel von 
Berbrechen und Strafen und ihren Gattungen fpricht, |b’ber 
fhärige auch er die von fo virlen Zengen ertwiefene Mordluſt 
Rachſucht der Roͤmer, und bemerkt mit Recht, daß die Diet 

ſtaͤhle in Rom fehr felten find. Strenge in Hintichtungen iſt 

. von der Milde des P. Pius VI. nicht zu erwarten, der fi 
aber eben dadurch bey dem gemeinen Volk nur defto, beliebter 
gemadit hat." 5 


Am VI. Kapitel wird: über die Temperatur und den 
Einfluß des Elima und der Luft und andere Naturereiguiſſe 
geurtheilt. Rom wird am mertbarften vom Oudoſtwind, 
Sirocco, und dem oft ſehr Eaiten Mordwind, Tramontana, 

beherrſcht. Eigenthumliche Krankheiten find Schwindſucht 
oder Lungenſucht, welche, wenn man Ihr nicht frühzeitig be⸗ 
gegnet, gefährlich werden kann. Sie ftellt nad) des Verfaflere _ 
Angabe das fchrecklihe Bild einer geroiffen Peft vor Augen, 
die ſich jelbft gefunden Perfonen nicht allein durch den Ger 

. brauch der Kleidungsftücke und der Meubles, fondern auch da« 
durch mittheilen kann, daß einer, der bie Gemaͤcher —— 
an) € n 


q 
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ih welchen die mit Biefet Krankheit Behefeeten seftarben find, 
von dieſer · Krankheit ’angeftetlt wird; man mühe dader die 
mit den peſtartigen Dünften angefledten Gemaͤcher aufs ſorg⸗ 
—5* fäusetn und auſs neue übertändhen faßen. Ras der 
Wert, wor feinen Erfahrungen von. Winden, Erdbeben; Ue⸗ 
berſchwenmungen der Tiber, Schnee und Regen .anfubrt, if 
tefenswertb. a — > 
Im VIE Kapitel werden Tabellen von der Volksmen⸗ 
ge von Rom v. I. 1763 bis 1773, welche auf 164000 ſteigt, 
oder Liſten von den Gebennen oder Geſtorbenen in Kom 
durch einen Zeitraum von 25 Jahren geliefert, deren Reſul⸗ 
tat dahin gebt, daß die Volkemeuge in Kom ,.des ehelofen 
Standes ſo vieler Menfchen und der epidemiſchen Kranthei⸗ 
tea unerachtet, od) immer zunimmt. . 1: 


Das VIII. Rapttef handeit vom'Ndersund Feldsan am 
Nom ind m Kirchenſtaat weſcher vach eltftärimigen Zeng: 
niffen unverantwortlich verrtächtäßigt wird.” Unſer BE fucht 
die Haupturſache davon In den druͤckenden Privilegien LA 
apoftolifchen Kaͤmmer, dent Monopole derfelben vder dem Aus 
uhrverbufe ‚yon Getreide. Härte det, Bf: die gemeimmigiaen 
erke des Card. Buoncompaattt gelefen, und In feiner Art 
ſtudirt, peige Belehrung hätte’ ung geben koͤnnen ? Frey⸗ 
ie Grundſatze dieſes Cardinals nicht immer mit 


vorgebeugt hätte, welche die boͤſe und faule Lufe nach ſich ie 
ee — Das 
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| Statiſtif. aAͤ8 
— Das IR. garivl vorn Wangweſen kbetfchlagn sole, und 
Sepreiten: zum. X. Kap., das ſich mit den Preiſen, der Be⸗ 
Sheffrnheit der ‚Rebehsmmittel Und, ben gemeinen Beblirfuigen 
befchäfftigt,; weſches einem jeden, ber nach Dom reift, too ya 
Baden Aa kann. Man muß fi tut voraus feine gap - 
delikate Koſt verſorechen, und gewoͤhnliche Unreimichteit, 
Die man der der Zubereitung wahrnimmit, möchte mehr Cd 
‘als Appetit erwecken. Won biefer Selte betrachtet hat Sons 
Wenig Reiz fuͤr einen Deutſchen, ber in Nor Saterlande 
0b‘ in Frantreich ‚welt mehr Genuß finden möcht 


. Hm XL 8, wird nem Handel reg pi | 
aller. Bencatbar gen. 


Bet und Mannicfetigteit dea-Bodeng. 


werden dena. * — des Staats — lage — 
er — 
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Betbies r" Ivegl von ſchlechtet — Estantshers 
en waltung ſich % —* toill,; gedente nur Rom nach ur felo 
wen Wionopolien utid Seldfhtieiderepen, welche im Bug 
ft nachgelefen · zu werden serdlinen. 


m XV. Kap. wird der fhfen, Min beur⸗ 
ar Ar ee aren Are fra 
getiagt. Der Verf, dandelt auch © I ben Anftalten, w * 
dnf-das Empottonmen Berfelb; 9 jeden, und charafter 
ger bie beruhimteſten Meiſter bitter." Die Regletung 

Yon Pins Vı-sAdmme ©: 786 le ſcharfe Din ‚Inden es 

n. 4, D. D 1%, —B ‚som 
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ihm. unter ⸗andern big Atgerncheit angerechndt Wird, auf ai 
Kunſtſachen ſeiner Namen klecken zu laßen / überhaupt aber 
merfkhert: er, daß die ſchoͤden Kuͤnſte noch nie in einem made 
ern: Zuſtande geweſen ſind, als fie gegenwwaͤrtig find. ze 
ae Das XV. Kap. hteitet. au, den Miffenfchaften, zu web 
wen inan_in Rom aufmuntert. &ie beitehen Allein in ber 
Rechtswiſſenſchaſt und in der nach ſcholaſtiſchem Stempel ge⸗ 
fermtein Theologie, Heil mau, allein durch biefe fein Gluͤck ma⸗ 
hen kat. Alle andere Wiſſenſchaften werben verrialäßigt,je 
nich eirimal die beften öffentlichen Bibliotheken Fonnen fo bes 
„unbe werden; wie es ſeyn ſollte. Wie vieb da nur die buona 
anafıcia verderbt, nach weicher die Leure ſo helßhzungrig And? 
Die Schanfpielkunſt und dierdramatiſchen Dichter tm AV⸗ K 
Aberſchlagen wir, kbauen ans auch ‚bey der Kiblhenmuſtk im 
XVI. K. nicht verwrilen⸗ Alles geht einen. hoͤchſt leichtſinril⸗ 
gen Weg.. Der ganze Gottesdienſt wird auf das Sinnliche 
abgeteitit, auf die Mujefiät. ums Wuͤtde defferben aber wird ſo 


wenig geächtet, daß⸗ man ſeine Augen auf der Ehor: der · DIE 


® 


ſttanten richtet, und dem Altare den Ruͤcken bietet, fa man ee 
ıbraso. zu, wie! in den Echauſplelen. 4.453 zen MW: 
Von mehrerer Wichtigkeit if das KVIL ‚Kap, über dns 
"Snguifitionsmwefen und die Juden. Von jenen, Tpriche der 
Verf. auf eine ganz andere, Weife, als einer der, neueſten No 
milchen Schriftiteller Ipricht „_ der ſigs zum Öefchäftemädhte, 


“alles zu vertheidigen, was doc) fo ‚offenbav. zur -Uuterdrücung 
der Freyheit, zur Tyranniſirung des —— 14 und 
Entwickelung mancher Kenutnijfe und zur Verbaͤmmerung des- 


ur gebemmten 


Lichts der. Philofophie ſuͤhrt. Schon der, Titel den 
Gericht führe, Fant' Uffizio, ift in den —— 


aller Vernuͤnftigen eine wahre Gotteslaͤſterung. Weit den. 


Juden wird aufs unchtiſtlichſte verſahren. Es if unmglic 
daß diefe Leute Achtung und Liebe für. ihre Unterdrticken haben“ 
Können... Selbft die Predigten, die fie anhören.müßen; wer 
den ihnen zum Gelächter und. zum Aerger, und nüßen auf 
der Welt nichts. = | — * — 
eo N . “ ad r} 7, Pe RBB AR Eu 13 F En ä 


denegeiftlichen, und Weitgeiltfichen mid id Sur, auch, ‚wit 
r Deif ' 


Ruͤckſicht auf das Comnierce, von. welcher Seite, ihre Schätr 


ichkeit woch auffallender wird. Weil-fie. feitien, Weinimpok 
— — durfen ſo ſind hre Rehen. immer poll ‚son, Weinfäß 
Ki En u eh RIO CK. ‚fen, 
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„nd fleiteticon —— — eigene Rechnung, 
hre Apotheken habeir unter dem e, au bey 
hern Ständeit 5 großen" Zufanf) Bier auch zum Thei 
fraber bat Sie Apochere der 


29 
u ah n — indem: man da allein · von 
bar 150 has, Der Artitel von den Hſhitaem 
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iſt vous aut und twichtig, und. Rec. der Hexal. wiche 
—* gdetg Au) zu eigem gewiſſen · Iwecke Audine, 
hat, jtngmit Dein Verf. in den wichtigten Bemertungen bey. 
Nur Wahritide'tihl Wunder, ABER Werf, :fo übertrieben of. 
Ber Dinkonäkchfänimiung Der Ftonten ————— 

fd biete Dinge rag denen Zuſchnſtt abgeineffen, wiſſen woüee 


entftatdei? it.’ Von dern Tönferdärotten GECREC nip eine 
vorthälßafre Miinatig; gehköty:Und"Hakfte: ubeh tigt, - Sie 
Moralitaͤt des weiblichen Geſchlechts wird ſicher durch Diefae 
icht nur nicht tzefordert, ſoudern mehr gehemmt, Anuͤchte⸗ 
hen find geipiß das Mittel nicht, die Triebe der Natur, die 
in, denen: Cigua jo oft ſich Ichon im. zaten Jahre aqufern, zu 
ertfichen. Pon den Bettleyn und Herumſtreichern, von mel⸗ 
en das X, ‚Handelt, hat Necenf,,tvenis zu erinnern. Die 
fon zu auffallend, als; baß ſſe ſich vertbeidigeg . 
auch ekelhaſt, Als daß eine Schildernug dayong. 
ar, Worpkanite.' Warum follte das nicht: ausfaͤhrbar 
FOR. OR Toscana wirklich ausgeſuͤhrt wurde 2 Fediſch 
wenn man ‚eigen lumpichten Betilet Labre zum Heiligen; 
macht, ſo wird ein ſolches Depimel nie ‚einam: giten Eindenck 
machen. ee. ww; —— 19 nn az 
wir DENKE Kap. welches von Feſten und Fererfagen han⸗ 
BEI) nimmt vorzuͤgliche Ruͤckſicht dif-Diejenige, weiche der) 
| — gewidinet Mu In Rym hebt fit — 









eyerlage ein Drittel· von gaczen Jahre für bie Beduͤrfuißt 
bes öhrgetlichenl'eßendigerfötdn.: Die Mffiggahg wirs aiſſe 

kichiich vbeſohlen = dey Micht gebetenen Feen hot augen 

vuthen,; und vielt eben fich daruber ⸗idliß er — | 
2 e2 Wor⸗ 


" Bon —— ©saipeln, von welchen Bas XXTL.N. 
Kandelt, au fprechen, at wan wigende mehr Stoff ale in 


uͤrftiges el 

Schauſfplel! Wichtiger ift im XXV. N die allgemeine’ nn 
ſicht der: Impoſten, welches lehrreich ausgefallen ift. 
XXVI. Roy. vom Kartenfpiete and andern —— hat 
wenig Anziehendes. Traurig iſt es immer, wenn man einem 
Volke alles Gefuͤhl für Eher und fürs Vaterland abſptechen 
und ... muß, daß aller Antrieb zum Großen und Ruͤhm⸗ 

ſo wie der Spieiras ‚publicus vbllig abgeſterben fen. 
Ei eſſant ſind im AXVIT. N, die allgemeine Bemerkungen 
‚über die Erziehung, den Charakter, den Geſchmack und die 
Meinungen der Roͤmer. Der Verf. gebt — anfangs aus 
den Brundfage aus, Rom fey ein Grimaflenland, two alles 
nur auf den Schein.angelegt,, und wo Heucheley, Sgnoranz, 
blinde Verehrung, —— aufbrauſender Sort, Racks 
fücht, allen Caſſen von —* gemein. ſey. Aber damit 
wird der V. nie nicht laugnen, daß es —— — gelehtte 
wel, ſcharfft * Wernſchen van. auem Flaſſen in Domger 


* 4 2 = = 
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Sa * #37 
| einer Merang I atıgenehtrt, ind" there 






| * t — nn ſie ein Intereſſe dabey ha⸗ 


en, reicht ſeht weit. Sle verlangen alles zu wißen wa⸗ 
ı der Welt vorgeht, und urtheilen meiſtens [ehr gefund das 
on. Ieder Fremde wird da die’ Leute finden, die für. ihn 
tagen, ud was fie von ihm etwa fernen ober erfahren, dag 
yerbem ſie getbiß zu ihrem Vortheil Atzıitwenben — 18— — 
Das XXVIII. Kap. ſchudert nus bie. Sitten und Ger 
raͤuche der Roͤmer, inſonderheit ihre Art, die Seunben gu aͤh⸗ 
n, .unddie;Unbequemlihkeiten,.die damit verfinhpft Fish; 
lies, was in öffentlichen Aemtern ftebt geht in ſchwarzes 
dleidung. Man kann alſo nur den Geiſtlichen an’ feiner 
dauptplatte erkennen. Auf dem Lande legen fir. dieſe Klet⸗ 
ufgsart alle ab. dleberhaupt lieſt man dieſes Kay nit Da 
nuͤgen. ‚Eben ſo belehrend iſt das XXIX. K. von der Om 
Binhshrt, den Oitten und der Verheyrathungowetſa der Maͤd⸗ 
yen und Frauen. So viel iſt uumer klar, daß Jeder’ Meiſen 
e ſich durch den Verf. ſollte warnen laſſen, bamit er nicht 
urch die. Reitze der Roͤmerinnen, deren herrſchendes Vergnuͤ⸗ 
en Tayz und Muſik iſt, verführt und geſeſſelt werben. möge. 
jhre Verſtellung geht aufs Außerfte; ſie ſind falſch, ſtotz det 
‚oquetterie aufs aͤuſſerſte ergeben, und fangen den. Rpomañ 
ft ſo gar mit Ueberſendung eines heiligen Bildes, z. B des 
. Sofephs an.‘ Wie mancher Deutfcher, wie mancher Prote⸗ 
ant, hat an diefen Klippen. geföheitert, und Gluͤck, Geſund⸗ 
eit, Vexmoͤgen mid Religion eingebäße!  - - 2... 
Das XXX. K. giebt uns Beſehtung von der Lebensart, 
m Bitten, den Gebräuhen und Privilegien des verheyras 
yeten Frauenziuimers, welches wiederum für Fremde eben ſo 
hrreich ala abſchreckend iſt. Wie Aufferft felten:if. fu. Rom 
helihe Treue! Der Cardinalvikad iſt zwar noch ein aͤbſchre⸗ 
'endes Mittel; wird aber nie geheime. Untreue, went‘ fie 
ur die Grimaſſe des Wohlſtands beobachtet, verhhten Türe 
en. Das XXXI. 8. befchäfftige ſich mit den Luſtbarkeiten 
es Earnevalls, mie den Maskeraden, bem — n. 


RF 
en IF. 


en maskirten Bällen, welches alles wie bequem Überfchlagen 


innen. Hiezu kommen noch im XXXII. 8. bie: Euftbarkeis 
n, bie im Ottobermonat zu Albano, Frescati, Tivpk und 
uch in Rom felbft, Statt haben, wobep ——— — 
es über die Billa Borgheſe vorfommt; Das Meiſte beſteht 
u Landieben , des Siligslature and den ER 


— 


/ 


a ſchwans RR. LET en 


Ä arme nach und nad, nm 
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deſſelhen in einer Kan — 
Ausfihten.,. Hier wir von. A “ ware Pr 
dung übaeledt , le Hälle ‚unp Unter haltungen 
des Fraue immers. 
Das XXX. Kap. "giebt rg Nidhicht v von, ‚ben römig 
fen "Fürkent, Diäleren, und Sardinsign,, ‚Die Melften ‘be 
— Inſin ſi itanenſae rſpen N RS. ; af Ar Haben 
ihr Emporkonimen dem Beffderungshrie II Nepotis müs 
i Ranben;vr duch daſſetbe· Metetoſt noch neuertich· Seite 
Eee durftigen iurß —— ein rom 
FR Bürkigmworten: — vertoſches biuch viele Ver⸗ 
m 2 . — 
MDaes XXXIV?K. fädietenblicsimit einkfummatifhen 
Ueberkcho den Sitten ber Mmsr;und der Regierurg des Lau⸗ 
ted, ind Ba kommt dann i nı4 seine'Schiibersing: der Rb⸗ 
mer ur, cwelche. ihnen nicht Zur. Ehre. gereide. ; Sie. find, 
hheißt es Gchmeichler md Dehmerptzer, Yateratiteu‘,- aber; 
glaͤublſehe/ ſheicheilige, wolluͤſtige; iumda barr,: tuͤckiſche, eitle, 
grauſame; ſeige Menſchen Egoiſten, mid faule/ craͤge Muͤß⸗ 
Ne Airz fie verBindent wielen Lafterh, die ‚den 
berbatikhen Wölfen eiten find, : alle. die auch ech, welche 
wie wrderhlen.,; werächtlichen eb un — an den 


1 * I 
— — IE A 5 — Er. 
an en "ir len nen a 
Sc Garihtunn und Forſt⸗ 
— wiſſenſchaft. — 


re et: adumbratic mieroRöpiee - ana- 
x Iytieg Muſcorum frondoſcruc novorum du- 

Hlsque vexatorum, Fol. IN. ‚Eafe, IV. aufto- 
„ire:D.-7o.. ‚Hedung... Lapſiac, im bibliop, Gle- 
naitſchiano⸗ 1793. Fol. 10 Küuüpf. Tert von 
V Cc. Borrebe 3 Bogen. ee 5 RR: 


V 


“mi diefeni aten Heft, ift der äfe — dee —— — 
Bull und det Verf. glaubte, nachdem, was er in diefer 
nr aus ‚het sum, Sten Dale wieberhoite das Ganze — 


— 


L |. re 17" 


ei eig rei ei Evoc thmdfaſt none Zu dicea 
Gattungen gehörigen won ihm auſſerhalb Ertopa geſcanigielten 
und an Schwedennen entdeckten mitgethoilt / harto ſor wird: ed 
hiefe:in einem Aern Bande gleichfalls noch beffjteiben and:abl 
hilden, —— weltzes den Fremen’ diefes : Theils iber Dotanik 
gewiß ſehr vrwuͤnhehe ſeyn wird zu : Das Mebrigestind! beg 
weiten: beg.geoßte Theil diefeu, Woreede enchäkt wine: — | 
— der Erſitenz der. Sefihlechtscheite. bey den Linneiſcheũ 
ryptogamiſten ( die der SPA ine: in Hinfühe auf 
— vollftäpbiger anleihem andarn Orter zu geb 
lerſpricht Ilgegen odie Einwuͤbſfe⸗ dor Herren Saͤxcheri⸗ VNeva 
er und Medieus? Denurſte. war zwar der · Meynung von 
Dmelin (Sam. Gott.) und — Geſchlechtstheile 
ie orte. haben wit beym Nachfuchen nicht June 
Tl. ln Seite ‚kicht ‚angegeben iſt, gber die Ben, 
eb ift richtig); war indeß doc fo befcheiben, daß er | 
‚ie vollige Entfheidung künftigen Verſuchen uͤberließ. Herr 
Teer entfcheidet in dem ihm eignen Tone, beruft ſich auf 
nislungene Verfuche der Ausſaat des Dulvers in den Kapſeln 
J— A Pragf ie J Bölregiterfchen Verfüchr über die Bes 
un IB 9. und behauptet, fie kͤnne ben Kryptoga⸗ 
ni en Nicht eher angenommen werden, bis durch Befruchtung 
weyer nn n Arten dad Sefchlecht derſelben dargethan 
F — Der Br wuͤrde ſich um dieſe und andre Neckerſche 


mert 7 — run, pie. Hr. Mepicus, 

Fe ” „dat be. Ned Su ef aud) Hr a einigen 

RX eil a Be ? ebenen an⸗ 
es ee übereilte Schr lauf nette ei de 
»: ſo antwortet Feen falt g it eigen eignen Hr _ 
(nioris Phylg Le 55 aſetſundamen- 
— nuinum N eR.ob: len vapıı pasti=-' 
chläris et incomp Er fed — ugsitior pad. 


tium internarum disquilitio et ‚con zemplatie, ar 


ie Strungen mag. lee menge 


N 


n an die Botaniker ; und fo wenig wir uns 





rd | nad) weniger. beruhen entſchel⸗ 
* Mi —— —— Seitz 
edic 


a [hä jaren Begbact ngen. macht, det. 
aan an en Sn. Ki Tadelſucht gegen Linné 
id feine‘ Kalle, und vorzüglich die auf einzelne derfelben 
daneten allgemeinen Schluͤſſe und Mie verſtandniſſe ſehr 
1 — 42 | Ee — deut⸗ 


* a nahe isiner „auch. ngch.fo richtir. 
liſch 


— 9: “A, is cerriculstum. 


wiederfahren läßt, : 
Bir ſehzen nach der DL. Don — der 

kieſen Tafeln heſindlichen Deaofe per: u.a: 

Tab, ‚IT. HA, — — Ka — 
332. —— ren 
I. Fr sccalare, ©" -— 
44. *4. — — oratam ovale — 

— | | — 

Wweitna | 
45: — m A 57 —— 


26. e Diötenom ambigoum, ’ | mir 
— - #8, Trichoftomum glaucefcens. - | | 
. 98. vA. Mnium Ben Bari. 1 Sa 


8 Biyam uichelfum: — J 
39. «Werl ri, er ı 
«0. hr " Splachhut Froelichiionm. s = j n — 


wir die ſchon dep beit ichzten Heften 
te — * 2 Illuminatlon der —8 wo 


nigſtens In unſerm vorliegenben Exemplar, amd wehhrſcheinlich 


alſo wohl im mehrern, auch bey beſen deſe — 


— u 





4 Zungen. : ‚Regensburg, in der lag, 
nſwhen Dach. 793. 333. @i: * RG ERE | 


Een Vaterkhe: Bier it —E— ii Werth: PP 
mißhieden, Der Gedanke fie in tabellartſche Form zu beine 
gen und daburch zu diene bequemen Hmdbuche den Eerurſen 

gen zu machen, iſt alſs nicht uͤbel. "Ana; Me Veriungd 
nannte Verf. bier ſo amsgefüher, ” Krnuet der Kraͤuterkun⸗ 
de demit zufrieden: fein, Freunde der vaterlaͤndiſcher Flora 
— a Br an 
janye.: Werk zer A 
die ſchon ai fechäselen Kluſſen: a 
x, Ein- bie Schufäwiges: XI XVI. Wlelfädige;: Bis 
BiwryBebörige; Vielbeadrige; Laariun nar die — 


n; ————— und Berbiris] ) ‚Berwer: te | : 


ſene; Bet NR nieht die Wind 

Ih mie unkenntlichen Blͤchen an. Recht Hieraus ih 
haß die Larsenttrmen. CDioegenächeier;): Bubllentheils: In..äHE 
u die Kreutzblumen (Biermächtige,) in der fechften, die 
Welbermännigen (Gynandriſten) in verſchiedenen Klaffen, 
nach — Zahl der Staubſaͤden, ihren Platz angewieſen betoms 

d daß man ot Ein und Diefribe Eecung in 
— 7 — aufgeführt und hezeichnet füiben muͤſſe. Ss ſt 


yenn.auch, z. B. bie Eſqhe in der zweyren, und daun wie-⸗· 


Ye det fi fünfsebnten, Bas Kichtröslein CLychnis,) in der 

sen und, rietfes cine Are getschnten Sefehlkchts tft: glöiche 
ads in der funfsebnten Kaffe, ja Hier fogar, wie bie Arie 
ten babin aubbeigen, > zweymal; erſtlich in der erften Bed» 
kung: mi bios männlichen, und:dann auch in ber zwehten 
R ‚Hicblos weblidren Bluͤthen. Durch ein ſolches 
Syſtem iſt dem Anfänger das Auſſuchen nnd Finden der Gate 
singen erdings’ erleichtert ,-und im ſo fern billigen wir 6 
Ahr. Uebrigens aber wird man, ohne des Dec. Eriunerung 
rich bald wahrnehmen, daß es, wie jedes andere kuͤnſtliche 
Syſtem / ſeine großen Fehler und Gebrechen Gabe, natürliche 
Jamilien ehne Noth von einander trenne; ganz verſchiedene 
ufammen' ſielle u. ſw. Fehler, die freylich noch weit mehe 
— wem die sr ——— Wiek Ä 


Ey 


; 
F 
J — * 
X u ö > 
! ! 


feine md audläubif en, Pflaten Munbdrgeotphret. 
te. — Was das Tabullariiche bar. eingelnen Klaſſen befri 
einerken Joik Kur, daß da „io 8 anßerg.die in denfelßen 
ehaltenen Gat nbten N: die natuͤrſſchenꝰ Abe 
nen in ei vs — — 
nAnd die ͤbric te epen u er un⸗ 
m. vr Geftimmten * l, der Rage und Veſchaffenheit 
derſchiedencr eöizetmrerfhnächeneheih Hergeramen wurden. 
nr Der Du a TE BEN md in.Bästen 
archfeiden , vage: en dic Minze ertonbarte, 
Hr viel al⸗ are — * Bars gebracht. Die Sa 
aunnen. folgen-Bietuehll manıfte..fchem aus dem erften | ie 
dennen gelorut; baben uf, nicht in ſoſtematiſcher, ſondern in 
alchabetiſcher Deine. lan Amgabo das taleiniſchen Namens, 
Manſ viguih Adklinthiiung: Asa Achilles ar”. den Anfang, 

Kylıja ı. Zannieledba und —— —— machen. 
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ee — 
* — se vr 15 ebirh,. N Er %, Em“ > 
Ali — u N — ar 15 . — 
ginn a — ri 


— das Fotſt⸗ ab Jeheweſen Zioepien 
. Bandes rveſte Hoaͤffte. —5 — 1% bey Erufius! 
3 * 8'232 ©, und eine Kupfertafel. Zweyten Ban⸗ 
Ndis wete Sale. 319%. 194, & und. eig „Ui 
“pestafeh, — Ya J 


1. Hene Abh aib langen· —— — Veehnche PT 
Hhrungen: 3) Bon dem Abtverfeni und ‚dar Maw⸗ihe 
umferer Hieſchgattungen· Der Verf. fübt- n- Alsfranı2infich 
- Ye Meinungen. his, Döbels, Büffon and. Grafen: m, Ren 
üben diefen, Gegmkasd an, er mill beweiſen, daß die Erjem 
aungstheile ;den Sielera Wildpret feine Gemeinſchaft mie deu: 
Wachsthum der Geweihe haben. Denn Ricken, welche beſchla⸗ 
gen geweſen, haben auch Haoͤrnen · gehabt. Woher aber dad 

Abwerfen und Nicht⸗ Abrorıfen der Seweihe bey Hirſchen ents 
Kehet, dioſes maſſen die beſer andersm⸗ nen nad. werden 
va. — | 
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ae won dem Han v. % nt 
chen naturfotichender Freunde, über die rettete ten 
en Thfere angehärtgt, | nenne 

DE DR 
aaa eht bält.dje: Beantiöertung- ber Stage: Warn 


Zeit „im aoften. oder ßoſten Jahkez, in — 
* Safftzeit Bücenftangen Hölzer abzutreiben? & 


ar. haft. das softe Jahr beher als das Bofte, welches mo 
u Stammausſchlag rechnẽ Hl, unbeaweile 

ey! vlt er den Hau in.der Saſſtzeit, wann di Stu 
Gen im losen find,,auch hält er Han das Holz zur F 


apfen,., Er fertiget daninn Henn, Dözel had) ‚keiner ‚bekani 


ı F 
—— en. - Dee, Bi dieſes Auſſatzes iſt der gute = 


gan. Ast kur; ab, den, wann Hr. Däzel nicht glauben, will, . 
— * Abtre ben der Durdyen ſaget, ſo foll er.es gelbft 


Etwas andere Bewelſe verlanget man, wohl in 
—* eiten von einem Forſtſchriſtſteller. 


R 3 Über. die, Verwandlung dee Waldungen. Ein 
; Tan Hert Gegta, der Urheber dieſes Briefes/iſt 


den, ‚und gegeuipärtig Feins, daſelbſt wachſen wollen fa 
et Boden. — muͤße Here R. wird dieſes in tie 

ner befondern, —— her ausführen. Dieſe miflen 
alfo die * Banken unterdeflen glaubt Rec., daß eing 
—V ige ng der Waldungen, wodurch der Bo⸗ 
en dem ——— und trockenen Winden ausgeſetzet 
wird, mehr. Schuld an giner; ad Verwandlung des Bo⸗ 
dens iſt, als daß die, eRern ihren Kindern die Nahrung ent⸗ 
zogen haben ſollen. 


a Beobachtungen an einer 1 bir mise geuerditgeg 
Hamels und Büflong gemachte Erfahrungen beflätigen ;; 
ftehende gefchälte Bäume fefteres, ſchwereres fin — 
erhaftergs Holz eben, als ‚ungefchälte. Die Probe iſt au 
bier hady den Sefuttgten und vielen Verſuchen des DuͤHamel 
efallen, zu wuͤnſchen waͤre es auch ; daß dergleichen gr 
Mira on dem Nodelholie gemacht wilden, we 


| {er —* A tyejl hey Im in einem Forſt viele Eichen ges 
a 


5) Se chrejhen eines. Ungengnnten über ‚die Bronfice 
fer Keh e.on ia R. verama a ein Schreiben des An, 
Sata v. Mellin au een Öherfor il, v. Dingerorf Dit De 
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| : Bänthier.. 
find. Sie enchälr Benerekun 
pm Berfoblen. de nders 


Verſchi 

die © 
79 Igt eine Ejnthellumg In: gewiße Veſttiche Schl 
Kind. ein Fer endet‘ Forſt Etat vr daubwa 5 
Vi oder nich? Det Börf, tat den Kal an, daß ein Wal 


— 


ehämtichen Zweck der Eintheliang, und nemnnit maßrfcheintich 
ar, daß Birken und Buͤchen fo vermiſcht ſtehen, daB keine 
Met fuͤr die andere prädominire. Eine Abholzung des Eichen⸗ 
Doerholges nach Schlaͤgen möchte aber wohl ſchwerlich jeman⸗ 
den eingefallen ſeyn, noch kuͤnſtig einfallen koͤnnen. 


99) Neues Veyſpiel, baß alle dem äußern Scheine nad 
untaugiiche Waldbäden dennoch zur Holzkultur gebraucht wer 
den: tonnen, ft zum Lobe eines Zürften- eingerächt, außer: 
den enthält. der Auffag allgemein bekannte Dinge. 
"40 zZweckmaͤßige Aufläge, Beobachtungen und Verſuce: 
Unter: diefem Artikel: Worihriftmäßige Behandiung der. Der 
mainen« Mafldungen in. der Chur« Pfalz, ift bereits aus dei 
aten Hand des v. Moſer. Jotſt + Archivs bekannt. 






I Rene Anſtalten und Einrichtungen Im Forſtweſen 
in verfihledenen Ländern Deutfchlande, enthält eine Cpurkalere 
(he Bererbnung vom 160m Now. 2790, bag Gwmfweien 
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fen, Verordnung 
eu. Worlihukn, ——— 


bervofiend, Was: in. Auſchung · der a c 
der Sorfirankibaten ..ı 
—— fir arme Borfiehie reg | 






ungemein lodeng — 
gemeine Aufmerkſamteit. Im Preußiſchen macıt ſich der 

neral yon. —E —* en en aa Di 
—— der ——— m, * 


N. Ye jan Se, um —— Be 
| — 3 sr wen Een men recen en — auch 
fe des ber Matheſt⸗ 


* —S ne war 1765 — iſt vi 

| Diatetie fo bearbeitet daß jened * Ka dergezen — 

Zweyren Binde swore: Bälfte. i E 

| ENeu. Abhandlungen, EEE 

— aden, —5 der: Fark » m — Ye 
‚3.2. Bemerkungen äber 


—2 nad) Shane, Praband und Geänfreidh in — 

neli en an Hn. H. "Der Verf, ruͤhmt den Fleiß der Hofe 
Inder in: Anpflangung-außherer Holzarten; ‚ala Buchen, Ehe 
hen, Eichen, Kifeen u. f. w. Dem Holzandau in den Miex 
derlanden-sieht er den Votzug, und glaubt, daß die —* | 
darinn Man Niederländern nachgeahmt haben, Dh aber: die 
‚Splländer, wie der B. meynt, mit allen ihren guten — 
gen: ee dehin bringen follten, se fie ſelbſt z Hilden 
* gusen bamerhaftes Holz ziehen, iſt ſchwer zu 
kultur and —* eine forkroifienihentice iche Abhanblsing, 

won Slevoge. Enthaͤlt manches Gute, dar Verf. Scheint aber, 

die: Dirte wahl nicht: auf Jehmm Boden unterhicht zu haben! 
auf ſchlechten fandigen Baden! ib in sim — — 30 38 
ten, auf die Stammloden ink — reqnen. 


Holz hedaͤrſtigen Segen — n ih 
* —— | 3) en bon ben Aueh —* n * 


id; an dan Bergen; weiß Agbee Anfänger — Seomettie, und, 
i den Ferſtbedienten ſchon oft gelehtet un BE Wildſcha⸗ 
den sd Thiergaͤrten. Thiergaͤrten raͤth Veef. zum- Bere 
gnügen des Bandeshertp, und zum 


des. Untertbanen 
‚Der Vorſchlag iſt nice nen. 5) Gedanken: ie Behandlung 
Wplikten.... Dex Bf. hat Recht, daß Eicher: Obecholn ohne 
en ——— Mw nure a 
6492 









Da die Vorfchläge dazu just — von — 
Berne: e eſchehen? fo wird man auch obuk: unſer⸗ 
Werfiherung glauben,. — die Einciötang. fehe zweckmaͤſſg 


Und daß. die Srunbfäge, die de 
—83 ublikum vorlegt, ſatcht blos anf. dem Papier 
we — —— Ved * cn 


e ccheh Hachrichten 
Mir, ſondern wirkllch in Ausuͤbung gebe 
al if, ſondern ng 9 ea 


_ man von * Maͤnnern webl erwarten. 





— auch ſo ir Da das Diss eine —* 
beyndhe allen 
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ge. Sag - 
wie »eindbgt;geßfäeten: SAutz''chte” Shrgeeflten berbinden? 
Da Nört eg in ſeiner ganzen, Arläge zur ges 
ehrten Schule geſtempelt Ak fo- warde ich Hhalicr "rathäii, Te 
glich Bey dieſem Zwetke 4 bleiden und Diirähels Gar Eeiiiehh‘ 
Juͤrtzlingber· für einen andertj Stand beyAmıc IE, Dafelbfe 
Fe eg gelehrtee Schnle Hot her? Elufehtung 
opel Vor zuͤge vbor Andebn zabẽt eben bieſet Umſtend daB as - — . 
Banzel in allen feinen Theilen für den geichre tits dee 
chnitten AR), macht, eh Hegrgiffich, daß-jeder andere Stand das 
elbſt zu kurz kymmen müße, Auch habe, ich wirtſich nicht 
‚echt, ausfinden, koͤntzen, wie man Scholaren, die fur andere 
verzeichnet ind, ginſchteben kann, ‚Ich begreife.feht, und 
Jabe den Kalum in terminis, vor Zugen u, in 5 ichen 
Pratis ,‚bab.bis in ejn aemibes Alter Zoglinge, die-eine gefchts 
te Ausbildung erhalten ſollen, und ſolche, die nur eine gemeine 
zuͤrgerliche verlangen, ohne Unterſchied einerſen Unterricht ni 
Ausbildung genießen Konten 5, aber dies gehet ‚auch. nur, big i 
ein gewißes Alter an, und dies ‚durfte, vielleicht ‚gerade dag 
Alter ſehn, in welchen fie zu Ilfeld auſfgenommen werben, Füne 
ven,, ‚derm jeber aufzunehmende, Süngling ſoll mady;der dortie 
ben, Einyifhtung, dag + ste Jahr zurückgelegt haben... 


Vvbra wortheuhaſt fepm mbehte, riet, KB. ben Wanſd 
äußert, wenn ;in jedem großen Lande und ſo auch m Hans  - 
höverfchen eine Schule vorhanden waͤre, die ſich ganz genau ar“ 
die Landesakademie und infouperbeit andy an Das philofonifche _ 
Seminarium auf derfelßen anfchloße, bezweiſelt Rec. Ale 
* waͤre der Vortheil dapon zu erwarten, daß man Juͤng⸗ 
inge dilden Fonnte, die ſich dem Lehrerſtande widmeten, um 
theile en jelöft, theils für Gymnoſien ‚oder pe 
übern Claſſen der en Stadtſchulen als, Lehrer vorbes - 
keitet zu werden s Allein frlbſt dieſer Vorthell überwiegt wehl - 
qwerlich den Nachtheil einer dewillen pebantilchen Einfeitige 
‚die, wie Man ziemlich gewiß voraus jagen. konnte, mt ” 
viner felhen Bildung verbunden feyn würde. Auch febt die 
Ausführung eines ſoichen Plans ſchon einen gotsißen Zwang 
des jimgen Mannes voraus; die Landesakubemir durchaus bes - 
ſuchen zu müßen. Ein ſolcher Zwang füllte bigentlich hirgends 
ſtatt finden, - was auch immer die Derren Curatoren der Unl⸗ 
derfitaͤten dagen fügen mögen: DB ein ſolcher Zwang iin Han⸗ 
iperfchen ſtatt ſinbet/ weiß· Ret nicht, iſt er aber vorhanden, 
V.A. D. B. IX.D.2. ot. VIis eft. F ſo 
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ri. nit bikiain, SFr Kann Senne weni 
mens die ‚Landesafadeitie, An eiyamäl. fo, gärt.ze 
m. Fe als es Gottingen ſeyn 1109... Mei 

iin ole | un Ben, RR: 
TREUEN, feine. rl ER: m 
Mike, —2 — doe ach: ar —* Iftens zu Fü 
zu — findets en in 


FE ur j es de ) 


DR 21771225 AR den diec ai. ber‘ Big ansimten 


ri, ber ha Griesbachs Anleitung jun: ©tubhim! der po⸗ 
pulären Dogmatik ereheift ; ie — ection = 
alte Clarfen it, Wäre Miettht «An Tl g sfr 
-Ccrtächerh des Cotus za machen? Da man ru, vide 
- Gehorid beſonders in der latemiſchen Sprache — 
Tinge zugefthieht etbielt, die alſo Aush, da fie nur gewi 
. Fe dort blieben, nicht yehärig: | ‚die Akademie‘ vorf 
wieder wegglengen, fo ſand man nͤchig zu den bishe ge 
Elaffen eine dazu vorbereitende dritte zu ftiften, Nie den in der 
- Grammatik verfäumten Shätäten‘ nachheifen und Rede Ye 
tertichts_ in den beyden Ab jen übern. Tlaßen faͤhig "Machen 
ſoll Sonderbar ſcheint es allerdings, daß in dieſer Vorb⸗⸗ 
hereitungsklaße ein elementariſcher Unterricht krcheilt wir, 
der, nach dem zu urtheilen, was der Hr. R. P. dovon an 
die Grundſatze der philoſophiſchen und allgemeinen‘ Sramı 
tie enthält, Die Noethwendigkeit und den Nußen — 
chen Unterrichts wird fein Verftändiger bezweifeln, wohl aber 
die Zweckmaͤſſigkeit deſſelben für die unterfte Borbereitungs 
klaſſe, die junge Lente von 12 — v5 Jahren enthäft, Hert 
Paͤtz hat dies auch vorher gefehen, und verfichert daher, da 
ein folcher Unterricht keinesweges Für jene Claße ju abſtraet 
Ä * ſchwer Yen; es komme blos auf Methode und Herablaßung 
| Da nun Hr. P, dieſen philoſophiſchen Elementarunteh 
eich der Grammatik, feitdem er auf dem Pädagogium angb 
erdnet iſt, immer ſelbſt ertheilt hat, ſo tt feine Erfahrung 
Moyl⸗ ſtringenter, als alles Raifonnement dagegen.” 


Daß auf einen; gelehrten Schule, wie Fifeld, die Schr 
„Jaren mit den Grundſaͤtzen der Tateinifchen Diofodie und mit 
den gewohnlichſten Bersarten bekannt gemacht. werden muͤßen, 
age ſich von felbft; daß man aber auch noch das lateiniſche 

erfemachen- buldet, und wie bier S. 13geſchieht, die Hey⸗ 
Kuss lie — a ” * ei —8 — 
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—9— habe leider quch in weiner Jugend: lateiniſche Verſe ma⸗ 


hen lernen. muͤßen, aber ich habe dar Schaͤdliche dieſer jaͤcher⸗ 
— Kunft laͤngſt eingeſehen, und werde hie einen meiner 
Schuͤler, ven ſein hdtärliches · Genie fein guter ber N 
Dimon nicht darauf führe, day —* oder da a 
Wag der Herr Reetor von dem Nuten fi — 
—* ſagt, laͤßt ſich nach meißer Erfahrung leichter "RR 
wirken. Vekanniſchaft mit ‚dem‘ „rec änifepen des Det 
ernk jeder deirch fleffiges Leſen der Dichter, meint. Dr. Arte 
Jardu — ne told ME altenfalle zurchedin 
hrig einzelner Veyſt ober btanzen:ih Perſa und an 
jerfelben ih —— — — iti — u rkun 
ver Po eſie wird Jehwerltch Verfemacherr erworben, 
vohl aber der Kiwel. ſelbſt ein Sayg Männchen & Wwerden, er- 
pt. Kdunte man nur dann d der enpfixy 
vi, wenn man ſelbſt Verſe ‚machen Fanny, fp: wäre der un⸗ 
jleich größere. Thell dev Le x übel daran. Tauſende Iefeg mit 






pnigeg Emyhndung: ein Gedicht von Wieland Bares 
von, &ellgar; und nd vielleicht nicht im Stande , zwed 
achten Auch Sn artfoiſch PIE HBEN: UBER TE 


— Es a ‚Se, — daß der. ahorn. Taf, 

sie a N hi N: 
nplau n ſei einigen. war, auch: der 

er Inſtitutinen in Ruͤckſicht auf er Altert 


6 
r der jur — — im 


wer v. ſ. w. erklart wird. Fur fuuftige Aerzte ſel eim Ser 


hes mit dem Leſen des Celſus oder gewißer Bücher darf) 


gius geleiftet werben. Cs waͤre ‚gar ‚Ihön, wenn — | 


Kerzte ſchon eine Kenntniß des Hippotrates und. Galen mit 
von der Schule braͤchten. Uber wo find die Sthylicheen 93 


ich. damit befallen £önnten? Und: wie kang man billiger Werſe 


on-diefen Maͤnnern, denen gewöhnlich fon. ungebewe Dar 


jen bey Zeifigfuster aufgelegt find, noch mehr verlangen 2. Dep 
lustigen Theologen. werden gu Ilſeld auf beſonde * Ne : 
langen, auch {m legten Jahre ihres Aufenthalte Bücher, dag 

nt. erklärt, wenn fie die dazu er — Kenntuß der 


ren Önech das Lefen der al benten ri ha⸗ 


en. Mich wundere, daß nlan a Na ei zum Nutzen 


—5* nicht mehr * dor ber Septug 


Wenn man und ee uͤr 
tern hat, ſo muͤſſer — allerbings Nutzen ſthaf — konnte 
vcuüch manchet Minge — auf du Ara, vhne as 
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u. Ennhaenwan 
"par Ne'erffen vinlen feiner Facuiekeauhfehfhaft zu Eennen, 
Die dolgen hievon laſſen fi obme Die Berechnet. - au 
Inn Griechi d vier Kiaſſen ſtet weil di euen 
"Sof re Sprache küg nichts willen, und 
lfeld wänfcht , & alle ſtudlerende Juͤnglinge Gries 
36 — — iſt ſoegar eine Verordnung vorhatte 
=. ch welcher Beneficiaten dazu —— — E⸗ 
ige ‚ daß man es. in Ilſeld ſelbſt mit Senne 
w 


. 


. wa g ‘p wenig als auderwaͤrts durchſetzen kann — 
nid finden. an ngelnen Fällen koͤunen die Schola⸗ 
8 Diepenſation echakten, Bas Dispengten iſt ine 
che. VLieber Feine Verordnung als Dicpenſatidnen. 


Far die deutſcho Sptache mb iweh Claſi und aufſe·· 
deia woͤchentlich ey Stunden für deutſche Leckaͤre ind arte 
ze die’ Mutterſprache betreffende Unterweißuttg , wohin au 
Die Theorie der deutſchen Poetik gehart. * Wochentlich iſt wine 
Safe » und Declamirſtunde und vierziäf im Jahr Declamirh⸗ 
"Gang im Beyſeyn aller Lehrer und Dcholaren· jäßchih- aber 
nur eine feherliche Redtaͤbung. Fräsen mothte man Tram 
wohl, warum man, da nicht bios lateiniſche Proſodie theore⸗ 
riſch gelehrt, ſondern Auf; lateiniſche Verſe gemacht werden, 
nicht auch drutſche Verſe Yrachen laßt? Konfequent wäre es 
wenigſtens. Ja, nach ben-Srundfägen, nach welchen Hert 
Maͤtz den vermeinelihen groͤßen Nutzen der ladeiniſchen Wer 
- macherei vertheidiget/ fieße ſich noch weit anſchautlcher Das 
deutſche Verſemachen als ein Saupterfördernig einer guden 
Schule darthun. Und doch finde ich, daß man ſich zu SE 
eld mit der Theorie der deutſchen Preinr und dein Leſen gu⸗ 
Tee dertſcher Dichter begnuͤgt und es der Mutter Natur Über 
Vßt, ob fie aus dieſem oder jenem Schuͤler einen Dichter mas 
dhen will vder nicht. Und daran thut man, auch recha 
tes aber nun nicht nach etwas Pedanterey, baß der 
Bar dem ohngeachtet lateiniſche Bar FOR. ‚machen 


ge Anſehung der — hat man dem Sadien⸗ 
ſan! a —— dien — en ki 
ine enchelopaͤdiſche Lection. wechfeft m er und roͤm 
ſcher Litteratur Ab; für Natur aturlehre IE 
. eine eigene, fortdaurende en geſti tet; — der Unterwei 
fung in der neuen Geographie M 4 eine — Beltumgs, 
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Leotien verbunden worden; es and zweh arithenetiſche Claffen. 

erxrichtet, und andlich iſt unter dem Namen eines Converſa⸗ 
toriums eine woͤchentliche Zuſammenkunft der Lehrer u. Scho⸗ 


laren veranſtaltet, die nicht eigentlich Lehrſtunde iſt, und doch .- 
in vielem Betracht lehrreich feyn Fand. Die Zuſamwenkunft, 


durci welche die Scholaren allerley nuͤtzliche Motizen erlanı 


gen koͤnnen, wird auf des. Bibliothek gehalten, fie giebt alſo 
auch Beranlaffung, die Buͤcherkenatniß zu beſordern und zum, 
Gebrauch der Buͤcher, Nachſchlagen, Sgcerpiren u. ſ. w. 
guten Rath und Anleitung zu ertheilen. Keine Claße iſt an 
einen befondern Lehrer gebunden, fondern der Tinterricht iſt 
fo vertheilt, daß jeder dasjenige lehrt, worinn er den meiſten 


Mutzen fliften kann und wozu des Gere Hofsarh Heyne ihn. 


am brauchbarften findet. Die Prüfung der Ankoͤmmlinge ge⸗ 
Schieht durch alle Lehrer und Collaboratoren, durch jeden beu 
ſonders. Leber den: Erfolg giebt. jeder feine. fchriftiche Erklaͤ⸗ 
vung an den Rector ab und aus allen zufämmen wird ein gen 
meinſchaftlicher Schluß abgefaßt, in welche Claße ee zu fegen . 
ſey. Diefe Erklärung wird mis Deyfügung der von dem - 


Scholaren gefertigten Proben an bie Inſpection zur Einſicht 


und Beſtaͤtigung gefandt. Auch bey den hakbjährigen Verſe⸗ 
hzuugen werden Probelectionen in Beyſeyn des ganzen Colle⸗ 
= mit der mistlern und Vorbereitungsclaße gehalten; ber: 
xfolg beſti die Verſetzung. . Much hieruͤber Verben Die: 
ſchriftlichen Vota an die Sinfpection geſandt. Ehedem war 
der Plau der Lectionennfürs Ganze auf drey Jahre, nun aber 
iſt er wegen der neuen Vorbereitungsclaße auf vier Jahre eins - 
erichtet. Man nimmt daher nun auch -Schalaren von 14 
Zahren an. Doc fann derjenige; der gehörig vorbereitet 
kommt, feine Laufbahn auch früher enden, da der Plan der 
obern Eloßen auf drey Jahr gemacht iſt. Und wer fahig das 
zu if, kann auch. blog durch das Beſuchen von Suprema fich 
zur Akademie vorbereiten. Angeftellt find drey Lehrer und 
brey Eollabsrateren, ein franzoͤſtſcher Lektor; der Cantor des 
Orts beforgt des Unterricht im praßsifhen Nechnen, in dee 
Calligraphie und in der Vogakmuftf; Ahr Inſtrumentaimuſte 
find zwey andere beſtimmt, toochentlich zweymal ift Collegium. . 
matıcum, (das Porſonale bey Muſik ſcheint mit dem übkigen.-. - 
Ganzen nicht peoportionirg zu ſeyn;) im Zeichnen und Mas 
len untesrichtet ein eigener Zeichenmeiſter. Soviel yon ke 
feldſchen Paͤdagogium als Schranke une 
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7°? Eeziehungsſchriften⸗ 

Bas der Hr. R.P. von ber Erziehung und Dieciplia 
ſagt, beſtehet mehr in allgemeinen Srunbfägen, wenach man 
handeit. Die Meegen + Ind Abendberfiunden ſcheinen zwar 
uch. der dortigen Einrichtung ſo zweckmaͤſſig ale möglich an« 
. geftellt zu feyn, allein Rec. verfpricht ſich davon doch fo ſehr 
viel Nutzen nicht, alsıber Hr. R. P. Daß das ganze Paͤda⸗ 
gogium dreymal im Jahr communielrt, ſchmeckt doch auch 
ſehr nach Mechanismus. Ueherhaupt ſcheint es dem Recenß 
alc ob aan die Jugend zu ſeht an paraͤnetiſche Betrachtun⸗ 

ges gemoͤbne. Was über Ochulſtrafen und Schulbelohnnu⸗ 
gen geſagt wird, wage ich nicht, zu beurtheilen. Sim Alige⸗ 
meinen laͤßt ſich gar ſchoͤn daruͤber raͤſenniren, aber felten 
Garn ein Drätter, der nicht genau von einzelnen Faͤllen uns 
gerrichter ift, gehörig entfcheiden. Die Schulpoligen und Ger 
ſetzgebung ift, fo viel ich .einfehe, ein bis jetzt noch nicht genug 
Bearbeitetes Fach, das aber auch nicht jeber Unberuſene zu 
Bearbeiten ‚oder zu beurtheilen wasen darf, Ftomme Wuͤn⸗ 
ſche, rorife Regein laßen ſich in Meuge niederſchreiben, aber 
in votkommenden Faͤllen zu tichten und ſie anzuwenden, 
duͤntt dena rec. fo ſchwer, daß er es in feinem Schularite für: 
das Ochwerſte Hält, Hat der Lehrer nicht eignes ſelnes Ge⸗ 
kuͤhl, ſa gnade Gore der Schulanſtalt! Alle allgemeine Re 
geln und Verordnungen helfen nichts. Hat er es aber, ſo 
git auch bier der Ausſpruch: dem Serecheen ift kein Geſetz 


en. 
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. Eufeblus. Zur Förderung chriſtlicher Gefinnung und 


 Nechrfchaffenheie unter ſtudierenden Singlingen, 
Winke fuͤr fludierende Juͤnglinge aus Ber. Bibel. 


Bon Johann Peter Voit, Archiviafonus und: 


Profeifor zu Schweinfurt. Nuͤrnberg und Seno, 
in der Schneiverfihen Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


* 


Das Bud) ſoll eine Fortfeßung des von.dem- Werf: heraus . 


gegebenen Raths eines Vaters. an. feinen. ſtudieren⸗ 
den Sohn fepn, zu der er ſchriftlich anfgefordert, bisher aber 
Durch neue Ausgaben feiner andern Schriften, und Durch die 
‚ Lieferung einiger Neuigkeiten jur vorigen, Meße daran e 
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Erziehaageſchrifien 448: 
Ksinbert. worden ſer. Nun ic glauben, DAR WR Mufıkkırinie 
rungen der · verdienftoollen Mäuper, die ihın feinen Eufebih _ 
abgefordert haben, fo dringend ober ernſtlich che werden’gen ” 
zöefen ſehn daß es dieſer Bfferafichen Entſchuldiguug bedurfre⸗ 
126 fie run ven Leuten geleſen wird, die an dieſen Auffotden 
rung unſchuðiq find." Er Eagt-ferner daruͤber / daß die chr⸗ 
würdige Bibel von ſtudierenden Juͤnglingen ſo Fir wenig ge⸗ 
achtet werde; dab auf einer nahmhaften Unlverfität'yan Son 
Studenten nur acht (binnen weſcher Beit ?) communlcert haͤt 
ten; und hofft, daß naͤch geenzbihten ſranzoͤſtſchen Arteg Kaya 


fer und Reich geimeinſchaftl Hahe a das Werk legen mern 


den, um aus unfern Uniyerfiräten Site vernünftiger Gottee⸗ 
verehrugmk:gu mchen emouthiice wird darih dem Verf; 


ſein vWutatntet abgeſordere werden, wie durch Reithäfchlüße 


doch ſagt er Ihnen‘ nichte, wa nicht vielleicht jede 
gang auf die, Uniyerſitaͤt vom Vater und Lehrer geſagt wird. 


und Zibanggeſetze, ohne Heuchler zu machen, wahre Religiv⸗ 
fRät beſordert· werden koͤnne. Einſtweilen, faͤhrt er fort, ſol⸗ 


ten 'Ganiterien, unker deinen bie Stuͤdierenden in ihrem Bas 


tektaͤnde ſtehen, die nothige Werfigung treffen‘, deß feßtere 
hehm Aufang des akademiſchen Lebens ſich nicht ſogleich von 
Deren der Religion losrißen. — Wie ſollen fid das? 
Beichtſcheine abſordern 2--die. Kann der Student einſchicken. 
und dose ein Schurke bleiben. Darinn aber bat er voll⸗ 


tkowmen Recht, dab der öffentliche Gottesdienſt yon Studen⸗ 


ten weniger würde vernachloͤßigt werden, wenn man daranf - 
bedacht ware ‚daß auf Univerieätdörten gute Prediget enger: 

fiat wuͤrden, welches, ſonderbar genug, leider ſelten der Fall 
iſt. Nun zum Buche ſelbſt. Es beſteht aus 52 aſcetiſchen 
Betrach tungen, die einen bibliſchen Sptuch zum Motto, und 
einige Liederverſe zum Schluß haben. Sie enthalten Abmoh ⸗ 


"nungen von akademiſchen Sünden und. Tharhe F ſind ſehe 


gegründer und gut gemeynt — wenn nur der Verf. auch zu-· 

gleich ein, Mittel anzugeben gewußt Hätte, Studenten, die 

es gilt, zu bewegen, das Buch In die Hand zu re Und 
‚beym Ab⸗ 


Naͤchdem wir diefes gefihrieben haben, kommt ung ein. 
Bogen ir ‚die Bände: Abgedeungene KTorbwebr nebft 
gesjenender Bitte an alle derren Kecenfenten und Xe⸗ 
daeteurs Eritifcher Journale und Zeitungen, verſchie⸗ 
dene ungänttige Recenfionen einiger Schriften Des 
„eren Archidiak. und Pr. Voits betreffend, Er ift von 

SEE zf einie 
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446 Exwladrargaſcheiſten / | 
einigen Listerngurfreuuben. in. Schtueinfart unterziehen, bie 
darüber beſchiperen, daß Herr V. bey ‚jeder.ungünfligen - 
” Recenfion feiner Schriften in. der Allg: D. Bibl. in der Sieg 
waiſchen und Balzbürger: Sitterasungeitung, fogleich den Arge _ 
wohdn Hast, daß folde von Schweinfurt aus von eſner neidi⸗ 
da Hand eingeſchickt oder doch veranlaßt ˖ worden ſey, Dielen 
rgwohn ach ſchriftlich und muͤndlich und wenn wir die 
Worte recht: verſtehen, ſogar auf der Canzel äußert, und da« 
bdurch gegenſeitige Neckereyen veranlaßt, und den Frieden der 
Familien ſtoͤßrt. Cie bitten daher, daß die Recenſenten der 
Voitſchen Schriften dem widorſprechen ‚und: ſich ‚namentlich 
nennen möchten, Zu dem letzten, ſiebt ſich num zwar der ‚Her, 
durch dieſe ehnſeitige Zumuthung noch nicht verbunden, kann 
‚aber auf das heiligſte verfichsen,. daß er Hrn, V. wader per⸗ 
fontich keunt, noch mit. irgend einem Schweinfurter Gelehr⸗ 
sen in einiger Verbindung lebt. „Kr. hat..Ichon verſchiedene 
Schriften des Hru. B. in. dek A. d. B. ascenfirt; glaubt aber. 
nicht, ſo viel ex ſich entünnen. kann, daß Herr B. Urſache ha - 
be, cing derſelben ‚für. beleidigend oder unbillig zu halten, ſe 
wie es hingegen unbillig von einem Verf iſt, über eine aner. 
hebliche Alltasaſchriſt zieh Recenſentenloh zu exwarten. 
nn ee. SR 
Aefebuch: ‚für: die Landſchulen von J. 8.Ewald, 
EGeneralſuperintendent. Dritter Theit· Lemgo 
"und Duisburg, in der Meyerſchen Buͤchhandiung. 


1793. ©. 374: 8 > ‘13 Hr : 
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Pieter dritte Theil eriehäft fit den Landmann fo viel Gutes, 
bafı Rec · wuͤnſcht, der V. moge ihm einen noch groͤßern Werth . 
verſchaſſen. Vortrefflich iſt dex Ab chnitt pon den Mitfeli,den. « 
menſchlichen Koͤrper gefurndenu drhalten IDEE Be teibung 
„bes Körpers ſelbſt iſt noch au, gelchae: vom Gartenbau und. 
der Viehzucht nicht vollſtaͤndig. Audy’häkte bey Ichterer von 

den Krantheiten urid Heilmitteln. das Roͤthigſte gefagt werden 
mihen, "Bey der elektriſchen, Naterſe iſt der Vonpch nicht; 
verſtandli anuug,, Mtaiihee Härte Noch. wehr abg — 
deu müßen, „I... die Ariorilung, vie man ſich yon Une, 
kraut Dünger verſchaffen koͤnne Die Geographie it zu mar " 
ger. Endlich, muͤßte ih der Verſaſſer der Provingialismen, 
ee N ee - u ent: 
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Sondberbar iſt die Behauptung, daß der Menſch die 

Sprache dadurch gelernt Habe, weil Gott nah S. 6ı fehl 

. mit ihhm getedet ; und mig den Dingen auf der Erde ſelbſt be⸗ 

anne gemacht babe. Wie doch die Theolbgie der natürlichen - 
Menſchen To ſtumpf mache} © u i — 
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Handlungs » Finanz » und Polizey⸗ 


vwiſſenſchaft, nebft Technologie,  ; 


goh. Be. Buͤſch, Profeffor in Hamburg, über bie 


"Durdj.den jehigen Krieg veranlaßte Zerrättung des 


 Seehandels xc. Hamburg, bey Hoffmann. 1793. 
8.330. Geiten. , en ar, . | — 

Unter den vielfachen nachtheiligen Wirkungen. Die der ge⸗ 

gentoärtige Krieg mit Frankreich, nicht blos für Deutſchland. 


fondern für ganz Europa; gehabt har, iſt dig, Zerrättung deg: 


Seehandels eine der verderblichſten. Der daraus entflan«, 


‚bene Schade iſt vielleicht jetzt ſchon für mandyen Staat ung, - 


uͤberſehbar, ımd er wird mit jedem Tage der Fortdatier des 

Kriegs unfehlbar zunehmen s er wird fo viele und fo unfelige 
Folgen ‚haben, daß man fie in ganz Europa eine lange Reihe 
. von Jahren hindurch fühlen wird, Die Urfache.davon liegt... 
in den, in der beftigften Erbitterung wider die Neufranfen-. ' 
genommenen und ſichtbar übereilten, Maofregeln der in dies 
fem Kriege Begriffenen Mächte, wodurch das Wolter » Sees, 


\ 


recht mit einemmal wieder zerrüttet worden iſt: und Diefe- 


Zerrüttung muß, befonders den Deutfchen, um fo traurigen - 
feyn, da fie gerade zu einer Zeit erfolgte, da das Voͤlker⸗See⸗ 
recht durch die Vorfälle des letzten Seekriegs ſchon eine ges, 
wiſſe Eonfiftenz erhalten zu baben fehlen, - Es iſt alſo wohl 
dringende Pflicht eines jeden, der dem wichtigen Gegenſtande 
gewachſen und mit dem dazu noͤthigen Much ausgeruͤſtet iſt, 
. bos-Seinige nad) Vermögen dazu beyzutragen, daß doch noch 
während des Kriegs die dem deutſchen Handel angelegten Gef 


keln, durch Aufhebung ſo mancher gewiß zu eilfertig gengmmen ; 
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a ., Sänblingsnsäffenfdiafe 
net MadEtegeht; wieder bgertioriimentierden niigens'WERM: 
ſtens tonnten die deutſchen Zeitgenoffen und die nächfte Gene⸗ 
ration auf die Wanden, Die. der deutſchen Handlung fo tief 
geſchlagen worden find, aufmerkfam gemacht umd aufgefordert, 
werden,. in Eunitigen Vorſallen ähnliche Fehltritte zu. yermeis 
den, und dagegen auf alle Mittel hinaus zu denken, Mdurch 
das itzt ſchon verforne, wenigſtens zum Theil, reicher german : 
nen werden koͤnne. Gleichwohl hat es, bey aller Sichtbar⸗ 
keit der gegenwärtigen Handelszerruͤttung, und bey den fort 
dauernden lauten Klagen der Kaufleute und Fabrikanten, bis 
zung vorigen Jahr "Abd Leif Tachkundiger Schtififfefiet ger 
wagt, über die>perderblichen. Folgen des, jekigen. Kriens für 
die Handlung: befonders zu ſchreiben und die gaten "Fürften 
und ihre Minifter mit gebührender Beſcheidenheit zu erin⸗ 
tern, in dergleichen Faͤllen kaͤnſtig behutſaͤmer zu vetfahreri. 
Hertn Prof. Buſch gu Hamburg; deſſen zahlreiche Dehriften 
yon feinen tiefen Einſichten in.die Handlungswiſſenſchaft und, 
Staatskunde ſchon fo viele Beweiſe gegeben haben, war dag 
Verdienft vorbehalten, im der vorliegenden ſehr interefpmten 
Schrift den gegenmärtigen traurigen Zuftand ber deutſchen 
Hoanblung in bas etforderliche Licht zuftellen, und deutfchen Ber“ 
fern zu zeigen,. daß die Zerrüttung des Handels in feinem ber’ 
vorigen Kriege ſo groß, als im jekigen, geweſen ſey und mie 
weit ſchlinimern Folgen drohr, als je ang“ aͤltern Votfaͤllen 
entſtanden find "0,0 
Nach elnet ſeht natuͤrlichen Ordnung ſchickt der Berfaffer. 
eine kurze Geſchichte des Volker; Seerechts voraus. Erſt im 
ıaten und mzten Jahrhundert kam eg zu’ einer Uebereinkunft 
faſt aller feefahrenden Staaten am: mittelländiſchen Meere 
über verfchiedene das Völker Seerecht betreffende Verfuͤgum 
‚gen, die in der bekannten Sammlung: il’ Conlolato del 
Mare, (Amiterd, 1723.4.) enthalten find und nach und nach 
von ı5 verfchiedenen Staaten angenbmmen und befchiopten: 
wurden, Das 273fte Kapitel diefes Buche handele vor den 
durch bewaffnete Schiffe gemachten Prifen und feßt feft; dad 
Nein ſeindliches Schiff, mit neutraler Waate beladen, dem Kax 
per oder Kriegsichiffe, und ebendemſelben auch feindlichen Gut 
in einem nentfolen Schiffe, gehoͤre Zwar fell der Kaper 
das nentrale Schiff in einen Hafen führen dürfen, wo er die 
feindlichen Guter fihher.ausfaden kann, aber dem Schiffe die 
bis: zum Beſtimmungsott dafür bedungene Fracht res 
J nn R 
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Hanblungswifenfäufe. 449 
Auch ſollen die Eigenthuͤwer der’ Ladung das feindliche Ochi 
vanzioniren dürfen; wollen oder koͤnnen ſie das nicht auf ber 
See, fo ſoll der Kaper das Schiff in Den frieblichen Haſen, 
100 es ausgeruͤſtet worden, zuruͤckſuͤhren⸗ und da ſollen ihm die 
Kaufleute die Fracht vollig fg bezahlen, als wenn ex die Ladung 
an deu beffimmten Dit gebracht hätte: iſt aber Aurch des Le? 
pers Schuld auf der See nicht abgehandelt worden, und bat 
er das Schiff mit der Ladung in einen andern Hafen gebrecht 
d foll er nicht nur keine Frecht bekommen, fondern audy ders 


igenthumern der. Ladung, woran et gar kein Recht bat, als 


Een Schaden erfegen, Michte kanı billiger ſeyn als hiefe Ver⸗ 


fügungen. Hätte 06. dabey verbleiben aͤunen, fo würdees noch 


jetzt keines audern Seerechts für Kriegszeiten bebürfen. Aber 


bie feit = Jahrhunderten entftandenen Weränderungen dem’ 
‚Handlung und Gerfahrt haben die europälichen: Maͤchte zu 


ganz andern Verfügungen geleitet, die zum Ungluͤck mit ein⸗ 


ander fo fehr ftreiten und in eben denfelben Staaten fo ſchwan⸗ 


Wad find, dag ein augemein gültiges, Völker « Seereche bie 
: jest noch immer zu den frommen Wuͤnſchen gehört. Nun 
giebt der Verf. eine kurze Därftellung des veränderten Gange 


des europaifchen Handels und der Eeefahrt feit dem sötem 


Jahrhundert, da fich an den bisherigen Eigenhatdel der Come 
miſſioushandel anſuͤgte und alfmälig die Hulfemittel, auf den, 


nen der Commiſſions⸗ nnd Speeulationshandel vorzüglich’ ber 


ruht, nämlich das Wechſelgeſchaͤft, die Aſſecuranz und. die. 
often, mehr in Gang Eamen. Der Gebrauch der Schiffe 
im eigenen Kandel verwandelte fih großentheits in Srachrfahtt, 
und nım führten die Schiffe größtentheils Ladungen, in ivels 
Ken das Eigentum eines Menge von Kaufleuten, nicht ei« 
"nes und deffelben Volks, mit einander gemifcht war. Exomr, 
well feßte die V. Miedvrtänder 1051 durch die Narigarlons«e 
Aste aus dem Alleinbeſitz der. Oſtſeefahrt, und aus der bis dahin 
für die Briten ſelbſt betriebenen Frachtfahrt. Durch Cole 
berts. ſchnelle Beforderung des franzoͤſſchen Sechandels trat 
zwar den Britten und Hollaͤndern eine dritte Macht an die: 
Seite , die mit vieler Kraft in den. Handlungswerteifer ein 
trat; aber Frankreich konnte die Ausfuhr feier aigenen Pros 
durete and die Zufuhr dev Produkte des Nordens, felbft in: 
Seiedenszeiten, „nicht heftreisen; und in Krieggzeiten. e 
Res und muß noch itzt der Schiffahrt durch den Canak entſa⸗ 
gen, weil es bier keinen, zur Aufnahme aroßer Flotten taug⸗ 
Hohen, Kriegehalen wie Eriglanı at. ' Daher hat der fans 
— De zͤſiſche | 
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Biest Handel die Brachtfatk der andern’ Viller vorghätihh Ber 
Me uni wird fie immer-belöben. Wider die, längs dem mit« 


nelandiſchen Meer unterdeffen entftandene, Seeräuberen ſicher⸗ 
xe man ſich theils duych ekjfoungene, theils durch erfaufte 


Friedenstraetaten, in denen die africaniſchen Seeraͤuber ‚das 


Recht der neutralen Flagge anzuerkennen werfprachen s und 


yon der Zeit an ‚erweiterte ſich die Frachtfahrt der Britten u, 


Oollaͤnder ungemein: Nichts wäre natuͤrlicher geweſen, als 


daß die drey zum Frieden mit den Algierern zuerſt gelangten 
@ermächte, Frankreich, England. und Holland, um eben bie 
Zeit übereingetommen wären, ben Schiffen ihrer Untertha⸗ 
nen audy für den Fall künftiger Kriege eben diefes Died ber 
neutralen Flagge in den nordifchen Meeren zu. fichern, Aber 
daran wurde nicht gedacht, und nach biefer Zeit find, wie vor, 


. ber, bie befonbeen Merordnungen der Somachte und die 
Handlungsvertraͤge einzelner Volker mit einzelnen Die Quelle, 


06 weicher allein die Frage: was iſt Rechten auf den Miees 


ren, was ift es nicht?" gefchöpft. werden kann. Aber eben; 
. diefe — —— und Traotaten ſtehen mit einander, im ſelt⸗ 


ſamſten Widerſpruch, ſelbſt ſolche, die mit- einerley Volk ge⸗« 


ſchloſſen worden ſind; folglich kann die Antwort ſchlechterdings 
nicht — auefallen . Des Verfaffer vrdnet jene Tractas 


ten und Derfügungen: in-vier-Claffen:: 1) in ſolche, die in Ans 


y 


ſehung der Contrebande die mildeſten find, 2) in ſolche, wel⸗ 
che ſtreriger find, 3) in Verträge, worinn das Recht der neu⸗ 
tralen Flagge anerkannt iſt, und 4) in ſolche, welche dieſem 


Recht entgegen ſtehen. Demnaͤchſt werden ſolche, zur Zeit 


des Kriegs erlaſſene Versxdnungen kriegſuͤhrender Mächee’ober- 


mit Gewalt beglejteto Anmuthungen an friedliche Maͤchte in 


chronologiſcher Ordnung dargeſtellt, weiche geradezu ollem dem 


entgegen ſtehen, was man doch für allgemein in Seekriegen 


annehmen muß und ſo lange annimmt, als nicht ſolche Zumu⸗ 


thungen es ſtoͤten. Aus allem erhellt leider ! nur. gar zu deut⸗ 


fich, wie weit Europa noch von der Hoffnung entfernt iſt, ein 
dem "Handel Im Allgemeinen erſprießliches Voͤlker⸗Seerecht 


entftehen zu ſehen, and daß ums vollends die in ber erſten Er⸗ 
‚Bitterung des igigen Kriegs genommenen Eutſchluͤſſe von die« 
fer Hoffnung weiter entfernen, als. es.unfere Vorfahren bereits 

. por soa Jahren geweſen find. ee ee, 2 


55.7, Gehe merkwürdig ik. &. 85 ffe des @f, Crhiit über einige 
CLuꝛſcheldungen des brittiſchen "Apmiralieiterichters, die den. 
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. .„Befttifden Rechtspflege geben: Wir wollen har ein Beyſpickt 


anführen, “Ein Hamburgiſches Schiff anf Bourdenur, mit 
Dielen, Kupfer; Bley und andern Waaren- beladen, wurdt 


2779 An Falnwuth aufgebracht. In demſelben befanden: fi 


5 Zöffer. Blech, ven denen das neutrale Eigenthum nieht ‚erh 
söiefen werden konnte: auf die Übrige Ladung hatte dar- kein 


Anſpruch Start; ſie wurde alfe, ſammt den Schiffe, fiey 


gegeben, aber auch die durch das: Aufbringen verurſachten Ko 
Ken der Ladung zu Laſt gelegt. Die brittiſche Juſtiz nahm ſich 
Zelt: dreyzehen Monaͤte verliefen; das Schiff mußte ausge 
daden und wieder gelaben werden. DE geſammten S. sa 


fpecificivten Unkoſten beliefen ſich auf nicht weniger ats 26,760 . - 
. Mei. Do. , weldied‘ 334 Proceme' der · ganzen Laduns aut⸗ 
achte, "Der Werth. jener anfeligen: 6 Fäffer, der gangen 


Warte des Kapers, derrug hoͤchſtens Far. Bew‘ "Das 
Aber mußten bie ganz anfehuidisch Sritesöffenten % 6,780: DER 


Ses vertieee; 5: Aber, wins mian'ftaben, wer fOIT de Roth 


bezahlen, wenn es nicht bas freye Schiff und die 
DE sie Cave aben WE Der Be tee 


. Bas ObjeQum fire, vder die vofdemnilte Kante, teineiniege 


aber das für frey erklärte Schiff, oder die Ladung. Sorver⸗ 
fährt man in jedem Rechtshaͤndeh und es wird nicht darauf 


gefehen, daß die Koften den Werth des Objecti litis bey. wes 


rem uͤberſteigen. &. 140 — 180 folgt eine kurze m mit wichth 
vyen Bemerkungen begleitete Erzaͤhlung Ber vornehmſten a 
Bei, die aus defn Mängel es ale Böker » Seevechts 
inm neuern Zeiten dis zur Epoche der bewaffneten Neurralicäe 
.  ensftinden find, : Sodann wird von der Entftehung der -beivaf 
sieten Nentralität. gehandelt. Seit dent Frankreich und nächfbs 


von Spanien in den nordamerikaniſchen Krieg eintraten, diene 


- gen die Engkaͤnder wieder ihren alten Gang, und Frankbeich 
.khat faſt eben. bas wieder, was ed 1944 gethan hatte. Hier⸗ 
| en daß Spanien von der brittiſchen Nichtachtung Des 
Rechts der neutralen. Flagge Anlaß nad, in einem: Kegle— 
ment vom iſten Zul. 1779 harte; feinen Tractaten entgegen. 


ſtehe ne zu machen. : Nün-erfußren kudyidie 


ruſſiſchen Untertanen wie wenig Vortheil ihnen der 1766 
- mit Großbritannien geſchloſſene Handelstractat verſchaffte 
Die brittiſche Admiralitaͤt wollte det vruſſſſchen Eigenthamern 


tun anf beiohlen, vhfaan vicſer And Bein Tangfkaben der 


wicht einmal den Londener Vörfehptett für ihren aufgebrach⸗ 


ie 


⸗ 
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asd ehe: 
Araetdoteu nicht Tür Conterbande · delten Kanirte, Natuͤulich 
mußte die Neigung der. Kaiſerinn dadurch geſchwaͤcht werden 
Sich wit einer Nation enger. zu. verbindeng die jeden ihre entſte⸗ 
benden Krieg mißbraucht, um die Handiang aller friedlichen 
Mationen bie. unangenebinfien Folgen davdn empfinden zn 
deffen. Catharine El, lief den kriegführenden Mächten ein⸗ 
am 28ſten Febr. 1780 datirte Exklarung überäeben, in weh 
«er ihr Syftan in Anſehung bes Mölter » Seerechts aufs 
deutlichſte beſtimmt and ihnen erflänt wurde, daß fie dieſes 
eis für immer Teftgefegtänfehen und deffen Feſthaltung durch 
dere -Glonte Zu bewirken fuchen verde. Die ſetzte 5 Damen 
feit, Bi; 189-1,2. Menlles enthalten tes uner bin Ger 
urächten dicher zu Haͤndeln Anlaß gegeben bat, mb Durch.üp 
von. Feſthaltung ein allgemeines Serrecht feine gaͤnzliche Voſ 
Eandigteit erlangen würbe.: Zugleich forderte fir Schweden 
Daͤnnemark, Portugal! and die V⸗Miederlaͤnder zum Beprrii 
weil, melcher Auch and And ad von allem erfolgte; nur vom 
Mortagall Bam, aygem- Seinen Vedhaltnſte mit Euslande Erine 
Antwet⸗ — ſelbſt Prenben am... gen. May' rar 
Riewitch· bed. > Diele. Mwnfinete, Niautraiaat berirete hoch fa 





viel, daB der Kaufmann Mauten.dem Recht der neutraien Blagag - 


feine. durch dan Krien ganz geſtortr Handiung wieder aufleben 
Wachen: konnee. Zwey Jahre nach Eudigung des nordamerh 
Laniſchen ‚Kriegs ſchloß Friedrich II. mis den nordarnerikanb 
ſen Staaten einen Freumbſchafts⸗ und Handluugstracdat um 
term toten Sept, 17385.4, Der unter andern Folgende Bedin 

gung enthielr: „ Alla: Handelsſchiffe, welche: zum Verta 
Her Nroduete verſchiedener Oerter angewandt werden und ſolg 
dich beftinmt ſind, die Beduͤrfniſſe, die Bequemlichkeiten und 
Annehmlichkeiten des Lebens zu erleichtern und .zu.verfühten 
foßen frey und ohne Bekuͤmmerung fahren duͤrſen. Und bey 
de contrahirende Mächte: verpflichten fich „Feine Commiſſſonen 
gu zum. Kreuzen’ ausgeruͤſtete Schiffe zu neben, weiche diefetr 
Dem berechtigen, ſolcher Art Kauffartheufchifir zu nehtnen vder 
aa geefiseen, vder den Handel Ju unrerkwerben;“, lied we 
ain für Andere Maͤchte Aulieik wichtigen Wenfslel.: : Ks: lich 
Gh enmarteın daß, wenn der Friede laͤnger dauerte, mehrere 
auropaiſche Staaten. user ſich oder: mit den N. Americanern 
auf eben die ſelbe Bebingung ‚Verträge: ſchließen würden, um 
 einmalgler Kaperey ein Ende zu machen, Moch mehr hu 
ung. bazus erregte die erſte ſrauzſiſche Aatignalverfammiang 
Per naqh der Devalıklan. sie Hab wen Merzait,tmach dir 
5 v2 neun 
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gux ff Nation in keinem hrer kuͤnftigen Helege erobern -y. 
Vene deren ———— Ne eine 
 pealaekammlung leß ndch vor dem Ausbrucd..des Kriege, 
„bey, alen-freimden, Staaten, 360 fie. Gelandte hatte, anfragen, 
| 5 Vwa ein Seefrieg entſtuͤnde der Kaperen ia 
nelggent Ach ertlaͤren wollen. "Sie Anfrage-that. infendep 
dee bern wieberfähfihen Krei angaelte MnLehae. 
„uber: einige. ber niederſoͤchſiſchen Kreisſtoͤnde gutivosteten ihm  . 
‚gar nicht, andese blog mit perſoͤntichen Complimguten, ohn⸗ 
Fe auf den Antrag. einzulaffen.. Die drey Hanieflähte him 
‚gegen fanden eine ſolche Antıast Aus, bie der Hauptſache fip 
jenäge hat, ohne jedoch um ainen Schritt Weiter zu. geben, 
AIls es hie, Dainalige pofitifche Cage verflaktete,. .,. . .--yog , 
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. 35,,,8: 226%. fopieit der Vh. äpf Die neuen Erfeinunigeg 
‚vu Sglge des. gegenwärtigen Kriegs bis zum Ende Aes-Sgm 
ner 1793, Sie reduciten ſich darauf: +) Mar. hat. ühpp 
‚haupt eiue Nothwendigkeit angenommen , Den ‚Stayızofen dag: 
alles. zu entziehen, mas map a: nde ber Hondiung 
guik ihnen im Frieden und vorzüglich In Krigasggken: Ernie 
(33 R c6 Nun enabe f-oei.gefammen, Daß ae gange Betr 
Xeiſch wie.ein blokittes Land. angſehen iſt 3 3). in Deutichland 
‚hat man „hen Vertriet fat aller Natur und Kunſtptoerutte 
nach Frankreich unferſagt, durch weine allein ſich Deutſchland nn 
du feiner Handlungsbilan erhalten Fan; .4) man iſt in di | 
den, Snfihtriu wrüß ogjengen, a6 Jemehs; 5) Rußinp 
hat dem fo vortheilhafien Bertrieb der Echiffsbaumareı jalien 
nah Frankreich entſagt; 6) Srnäbritannien vollzieht :gleichfom \ 
‚bie. Werfügungen der..mit Frankreich in Krieg verwiceleen . 
Via, ‚wozu es feine Lage To vorzüglich in Stand feat; 
7) nur angern bat han irgend. einer andern auropäifchen Yig= 
tion erlaubt, neutral zu bleiben. und ihre Handlung auf Frau⸗ 
reich fortzufeßen; 8) aber den Nardameritanern has mmı.hie 
‚Handlung und Seefahrt ayf und von Frankreich einzuſchraͤg | 
| ‚tan noch nicht gewagt; ‚Dielen alfo allein wird der Krien aroge 
Ä Vortheile bringen; 9), man Bat die Hanfeftädte in Händel nat 
den. Neufranken hinein genöthigt und fogar die Schifffahrt - 
‚auf der Elbe geſtoͤrt; 10) ben Franzoſen gilt keiner der Ver⸗ 
traͤge mehr, in denen ſie eg gelten liegen, daß ein ſreyas Schiff 
das Gut frey mache; 21) am weiteſten iſt Spanien gegan⸗ 
| ; ‚die ſpaniſchen Kaper bringen alle Schiffe, ayf, die vom 
. frangäfichen. nach neutralen. Halen, Bde vyn digen Bach lamn 
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u gr. Diefeh Defteit Ehnne freylich Dey wektem mitht gattz 
urch die Zufuhr‘ vom Auslande gedeckt tverden: ' Aber 6 
Mord ſelbſt me das beſte und etnfige Mittel‘ — 
e ſchon beh 


pricht BR en Im Hungerjahr 1771 ſtaͤrben | 


mittel nicht entbehren konnten, jeriet Abgang durch Speifen 
Ar erſetzen ſuchten, die Ihrer Geſunbheit nicht fo zuträglich Tod» 
ren; es riſſen toͤdtliche Krankheiten Lin, die bey einem hinren 
enden Vorrath nicht entſtanden ſeyn wuͤrden. And da bey 
einer Drodttheutinig insgemein auch die andern Lebensmittel 
tm Preife ſteigen? fo laͤht ſich auch begreiſen, wie in ſolchen 
Umfſtaͤnden beſonders der aͤrmere und. alfo zahlreichere Thetl 
"Her Einwohner mehr Brodt als das verhälmignräffig wohl⸗ 
Lebensmittel; zu brauchen pflegt, alß in den Jeiten des 
NAeberfluſſes. Zuletzt fügt der Verf, noch einige Grundſatze 
ben; welihe dad Weſentliche einer einftigen für ganz Deutlich 
‚land geltenden Adndhinaspoliti® enthalten, &ie find folgerts 
er) Der Seehandel iſt fir das gefammte Deutſchland vol 
-  ommen fo wichtig, ale ber Lindhaudel. 2) Der deutfchett 
rꝰꝛxHandelepolitik muß es ſeht Lich ſeyn, daß die drey in 
es Ä | Me a2 ‚ 


— 


mi - 


e daß die deutſchen Großen. die 
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veſcheftey mid. 3) Deufſchland darf ſich· in Anſehim > — 
u Die: Curie feinestoege Hang leidend’ vörhaften.. des 
ER Dem Rec. thut es leid, daß er aus der ſehr reichhaltigen, 


— Schrift nice mehr auszeichnen kan. veg 


toird diefes Wenige vielleicht hinreichen, die Leſer der deutfchen 
Bdtblioth. Darauf aufmerkfam een Der Himmel gebe, 
ap die deutichen Großen. uͤnſche und Vorſchlage des pa— 
triotiſchen Verf. beherzigen, und wenigſtens ſo viel davon zum 
Ausführung bringen, als Zeit, und Umikande erlauben 


“ 
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Mit diefer: Schrift ſteht eine andete Von eben demfelben. 
Berfaſſer in genauer Perbiudung. Gie hat die Auffcheift: -: 
Tr FE EEE. ee 07, I. 
Pirblieififibes Gutachten ¶ die Ladung des’am' son? 
Maͤra d. J. auf, —— von deu Eredar Bolt ö 
ſchiffe angehaltenen. und durch UrtheilDer koͤnigl. 

Beremiſchen Regierung d. d. 6ten Sept; d. Jahrs 
ſammt der Ladung “für, ronfiſeirt erktaͤrten Ham 
burglſthen Schiffes betreffend, yon. © ohänn Se. 


; s . 2 are 4 ...- Fu Ca Ku r 
Buſch. Hamburg, im December ryas 5 Bag, 
: in ollo, ° . ©. ar — aν u, et, 





A en 


er Vorfall, den dieſes Gutachten berrüft, har! in gar 
eutſchland ſo viel Aufmerkſamkeit erregt, dab ber Verf, trace 
P vielen an ihn gelangten Aufforderungen, ſich zuletzt entſchloß, 
das ganze, auch fürs Allgemeine ſehr wichtige/ Gutachten 
vollſtaͤndig abdrucken zu laſſen, und alfb deutſchen Loſern uͤber 
den ſeltenen Fall etwas vorzulegen ;: was ihnen bie: nähere: 
Kenntniß davon geben und ſie in dem Urtheit darüber keiten 
kann. Da die. Schrift nicht In. den Buchhandel gekommen, 
fondern nur fuͤr die unmtttelbar za haben iſt, denen ſte der 
BF: unentgeldlich mittheilt, ſo wird ein vollſtaͤndigertuszug 
um fo noͤthiger ſeyn. Sie zerfällt in zwey Abſchnitte. Im 
treffen werden die auf den vorliegenden Fall anwendbaren 
Reichsgeſetze erwogen und verglichen; der zweyte enthaͤlt die 
Thatſachen bey dem Vorfall und die naͤhere Anwendung jenet 
Reichs geſetze auf denſelben. Da der Fall die Auhnltung eines 
einem unmittelbaren Reichsſtande angehoͤrenden Schiffs und diee 
Confiſcirung des. Schiffe und: der Ladung bürth. das Gericht 
Vr.A. D. B. 18, 9.2, St. VlisKeft. ©; eines 
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ndern Reichſtandes für deſſen Fiſrus Setriffe, fo.mädke, 
Unrechts in 


ines anderw ie + Sie 
die — Entſcheibung des Nechts oder 


— 


dieſem Verfahren noſhwendig blos fin den deutſchen Rejchsge⸗ 
ſehen gefücht Werden. Die Reichegeſetze auf welche allein 


‚Bier zuruckgeſehen werben kann, fnd-L, der Lanbftiede und bie! 


verbefferte Frecutionsordnung von-1675., wovon die hierher 
drigen See. excerpitt ſiind. Dabey kaͤme es nun 
die Frage an: Iſt ein Verſuch Hombargiſcher Kaufleute, 
dem erflätten Neichsſeinde eind "Ladung Weizen zuzufuͤhren, 


an Landfriedetieb ? iſt er Saͤumung vder Verſagung der 
Reiche » und Kreis; Praeltandorum ? Wollte man. ihn. uud 


nis den: Fall-eines Ungehorſams gegen die Reichsgeſetze befte ! Ä 
Sen laſſen, fe müßten. doch folgende‘ wichtige Gonfiderandd 
Statt haben: 1) — en eines nn gegen ein 

ingeines „Meichagefen in |9..fitenges Verſahren, gegen den 

— che Aneniteftaren Reichsitandes. ae Anden, 
und dar? gegen dieſen Ungehoͤrſamen raſcher verfahren und ders 
ſeihe ſtrenger beſtraſt werden, als gegen einen wider den Land⸗ 


fpieden begaugenen Unhehorſoin irgend: eines: uhmiftetharen 
en xerfahren mird,?.:2)} Steht ein ſolches Vers 
eh 


meinen Rexhsftande zu, der zu her Zeit nicht Freiianse 


—— Färft,Atkhe Keiöoberfter, auch nice ls Made 


geordneter IN deſſen Rechte eingetreten iſt? 3) Kann in Fall 
des Ungehorſams gegen die Reichs ‚ad Kreisverfaſſung, ohne 
vorgängige Borladung und Verhoͤrung und ohlie des Kaiſers 
Vorwiſſen son zinem einzelnen Reicheſtande gegen‘ einen an⸗ 
dern oder. deſſen Unterthanen deciſive abgeurthelt werben, ber 


ſchon dem Kaifer zueeilt iſt, am die Veranlaſſung feiner Saum⸗ 


wiß Ten. vorzulegen? 4) Konnte, in dem gegebenen Fall, bie 
Bremiſche Negierung mehr thun, als das angehaltene Schiff 
zu feinem Ausgangshafen zurůckmeiſen? und 5) ſteht auch nur 
dieſes einen Reichsſtande zu, der zur Zeit des Vorfalls nicht 
Ereisansfipreibender Zürft oder Kreisoberfter #2 Zıpar hat.die 
Executionsordnung Feine buchftäßliche Beziehung auf Vorfälle, . 
in denen. Me, Handlung und Schifffahrt eines Reichsſt andes 
durch den andern geflött werben mag. Aber Danfcland Hat 
kein andenes Reichsgeſetz, in welchen die Rechte der aumitteh 


- baren eichsftände gegen einander feſtgeſetzt wären, als ben 


nöfeleden amd, die Srecutionsordnung. Soll Deutkhland 
nicht als gefeßlos angeſehen werden, fo muß in Vorfällen, die 
* der Handlung unmittelbarer Reichsſtaͤnde entſtehen, zur 

tſcheidung, was in denſelben einem Neicheſtande gegen den 

—— — | | 


-. 
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’ andern oder deſſen Unterthanen erkanbt iſt, bie Analogie vn. 
äeneh beyden Reichsgeſeben hergenommen werden und Ider' 


Schluß gelten: was einem Reicheſtande in Vorfählen; die den 


Landfrieden unmittelbar oder der Roichs⸗ und Kreisverfaffung 
entgegen lauſen, nicht erlaubt iſt, das iſt ihm noch viet wen⸗ 
ser in ſolchen Fällen gegen irgend, eigen Reichemitſtond odee 


Deſſen Unterthanen erlaubt, die hoͤchſtens nur Auf einen Unge . . 


Horfam ‚gegen eingelirt Reichögefege deuten: IT, Fehlt es in 
den Retchegeſethen nick ganz an Verfügungen in Anfehung 
Des Handels. . Der Osnabruͤcker Friede Are. IX. 6. 1, Hehe 
die Zölle und Mauthen auf, die bay. Gelegenheit des Kriegs - 
eigenmaͤchtig wider Recht und Privilegien, ohne des Kaifers- 
und dar Churſuͤrſten Rwilligung, eingeführt worden, hebt 
Auch „alle andere angervöhnliche Beſchwerden und: Vechinte⸗ 
ungen ganzlich auf, durch welche die Handlung re Schiffe 
Fahrt geſchwaͤcht worden, und giebt allen Haͤfen und Ftäffen-) 
ihre vorige Sicherheit, Jurisdietivn und Bewohnheit wieder 
wie fie wor dem Keisge, „vor vielen Jahren, gewoſen HE." 
Die neueſt⸗ Wahkeapitufatton fast Ark VLIT..$. 6.: „dag: 
wedert am Rhein, noch ſonft einem ſchiffbaren Serom im Neil, 
R. Reich einige armirte Schiffauslaͤger Picenten und andere: 
ungewöhnliche Cractionen, oder was fonft gur Operr aind Vern 
Hinderung der Commerzien der Staͤnde des Reichs Hereichig: 
iſt, verſtattet oder zugelaflen werden ſollen Dig bieſe Ss... 
Jete auf den vorliegenden Fall anwendbar find, It much ais 
qu eisleuchtend; infonderbeit muß wohl das:erflere'derjenigen 5 ⸗ 
Stadt ſehr zu Statten kommen, die fhon im ı ten Juhrhun⸗ 
dert vom Kaiſer Friedrich 1. das befannte Privilegium erkange 
te, wodurch derſelben die freye Schifffabre ‚auf ber Eibe em 
tbeilt, und die Ankegung alter Zölle an der Niederelde, außet 
dem —— mit einer Kraft gewaͤhrt wurde, die ſich noch 
im vorigen Jahrhundert, bey dem Verſuch — eis. 
nen Sch anzulegen, wirkſam bewieſen hat. uch iſt es dieſet 
Stadt wohl zu goͤnnen ba fit auf hie Erhaltung des großen 
Sabrwäflers jaͤhrlich auf 66,000 MR. verwendet. .: Wider die » 
Mechte der £hirogsherren, welche Beliger deyder Ufer der Eihe 
find, erlaube ſich zwar der Verf. feine Einwerdung, Obiaber.. _ 
dieſe Jurisdiction fi bis auf die Ahndung eines..Ungehors 
ſams gegen einzelne Reichsgefebe erſtrecke, dezweiſeit er aus 
folgenden Ständene 1) das Stader Zollſchiff wuͤrde nicht byte” 
ſtiren, wenn nicht die Erzbifchöfe von Bremen von Alters her 
Im Beſitz eines Zolle an Iren Ufer märem ber fein * | 
ä 5 3 ziger 
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Zueck i Die Behanprung bes Jollrechts, nicht Sant 


Babung, irgend einer Surisdiction, zumal nicht über fremi 
utertbanen, nicht Beſtimmung der Graͤnzen oder der den. 


Erztifft Bremen zuftehenden Hoheit. 2) Die neueſte Wahl⸗ 


tapitulation erlaubt Feine neuen Auslaͤger auf Strömen. Die 


den! alten rechtmaͤſſigen Zölen angehsrenden Ausläger. ſind 


freplich. gebieben and iverden bleiben; aber wenn diefe. alten 
dung ftehenden Schiffe anhalten und den Tandesherrlichen 
serichten untertverfen und biele Bis zur Tonfiscation darüber 
aburthein dürfen, fo — es nicht, beſſer, als wenn die neuen 
Austäger auf den Strömen velmehrt wuͤrden, und die Abficht 
jenes wichtigen Reichsgeſetzes, die Beſorderung der Handels: 
fredheit, würde daducch ganz. eludirt werden. III, Haben. 


Äreylich die — zu einzelnen Reichs⸗Donelaſis Ans 


laß gegeben welche jenen hellfamen und durchaus nothwendi⸗ 
gen Verfügungen des Sandfriedens und der Executionsor dnutzg 
olberiprechen. So Heißt es in dem Reichscancluſo vom Jahr 


1641 6,85. „Alſo ſetzen, ordnen umd gebieten wir hiemit 
ernflich, bey, Strafe der Eonfischrung und Abftattung des Du⸗ 


pl, oder nach Befindung Haab und Cuts, daß hinfüro kei⸗ 
ner, wer der auch ſey, jetzt vder ins fünftig,. den Feinden we 
der von Victuallen und Draviant, weber.an Gewehr noch an 


Reiegsammunttion das’ Seringfte nicht abfolgen laſſen, noch 


ſonſt durch Geldwechſel oder andere einige Weg, einige Hülfe 
"Dder Unterſchleif wiffentlich leiten folle.“ Aber diefes Reichs⸗ 
eonchufum wurde zu einer Zeit abgefaßt, da Deutſche gegen 
Deutſche anter den Waffen ftanden, da die Werlegenheit, Le⸗ 
bensmittel und Kriegsbeduͤrfniſſe für die Heere herbeyzuſchaf⸗ 
fen, in dem verheerten Deutſchland großer als jemals war, u. 


die in Deutfchland ſtehenden Franzoſen und Schweden ihre- 


Verſorgung duch Vorſchub ihrer deutſchen Bundsgenoffen fans 


dem Und. dennoch fahen die vornehmſten Rekheftände, mit | 


ten in diefen trüben Zeiten, die Sandlung Hamburgs; mit 
gänftigern Augen an, als jemals; ſelbſt der-Churfürft Maxi⸗ 
millan von Bayern nahm ſich der Hamburger wider. den, den 
K. von. Dännemark verſtatteten, Zoll zu Gluͤckſtadt mit 
Rachdruck an, Auch haben die nach den weſtphaͤliſchen Frie⸗ 


deu entfiandenen Reichskriege Handlungeverbote und. folde ' 


Verfügungen veranlaßt, die in ihren zu allgemeinen Ausdrüs 
den eine, fcheiabare Berechtigung zu. einem Verfahren. einzel 
ner Reichsſtaͤnde gegen die Interthanen: anderer Reichsſtaͤnde 


! 
J 


Ausläger die mit den einzuhebenden Zöflen gar nicht in Were. 
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“angeben, welches mie den Vorſchriften der Executiensordnung 
nicht zu. vereinigen iſt. Auch dieſe erlauben die Eonfifchtung 
"der Segenftände der verbotenen Handlung, ‚aber ohne zu he 
ſtimmen, für welchen Kiscus und für welche Gerichte? Das . 
neufte durch den itzigen Krieg veranlaßte, den Äältern faft woͤrt⸗ 
ich nachgefchriebene , Inhibitorium verſtattet den Reichsſtaͤn⸗ 
den, in deren Landen die mit verbotenen Waaren handelnden, 
infonderheit Juden, betreten werden, die Confiscation der ein⸗ 


gehandelten Sachen, ſammt dem dafür bezahlten Gelde. Daß 


bierbey nicht auf die Confiscirung eines großen KRauffarchehe 
ſchiffes mit feiner Ladung, ſondern nur auf den Kandel des 
Aufkäufer, die mit dem im Kleinen zufammen gehandelten 
Vorrath ihren Vortheil zu machen ſuchen, binausgefehen fey, 


- macht der Verf. durch die ©. 11. angegebenen Gründe Höchk. 


wahrſcheinlich. F 


Im zweyten Abſchnitt werden folgende Thatſachen in bein 
vorliegenden Fall aus den Acten vorgelegt: 1) Schiff und 
Ladung (es war Weizen) waren nach Frankreich beſtimmt, 
aber nicht nach einem KRriegshafen, fondern nach einem Hands 
lungshafen, nach Bourdeaux. 2) Die Ladung batte damals 


ſchon ihren Eigener verändert; das Handelshaus Roué und 


Söhne hatte fie.an den Kaufmann ac, Dechapeaurouge abs 
getreten, 3) Das Schiff wurde geladen und ward fegelfertig, 
ohne dafi in Hamburg das kaiferlihe Inhibitorium fo bekannt 
geworden wäre, als es nüthig war, um für ein Geſetz zu gel» 
ten. 4) Bis zum Tage der Anhaltung bes Schiffs; den 30 
März, gilt alſo die Erception des Nichtwiſſens; twenigfieng 
müßte. der Fiscal beweifen, daß die Simploranten -es hätten 
wiſſen koͤnnen. 5) .Der Ausläger eines Reichsſtandes, ber 
itzt nicht kreisausichreibender Für nicht Kreisoberſter, noch 
defien Zu sund Nachgeordneter iſt, hat mitten auf kem bisher ' 
für frey gehaltenen großen Fahrwaſſer der Elbe das Schiff 


angehalten, 6) Diefer Ausläger , twelcher einem Bol anger 


hoͤrt, der nur von den abfegeinden Schiffen gehoben wird, Bat 
bie. niederwaͤrts fegelnde Schiff, mit dem er von Zolls wegen 
nichts au ſchaffen hatte, angehalten, ohne eine Befugniß days 
zuthun, die von. dem Vorwiſſen des Reichsoberhaupts zeugte, 
oder auch nur von einem Ereisausichreibenden Fürften emanirt 
wäre. 7) Das Schiff ift dem Urtheil der Negierung des Lan⸗ 
des unterworfen worden, welchem der Zoll angehoͤrig if. 8) 
Es:iſt, ſammt ver Ladung, S Fiscus des Oberherrn ang 
83 | e⸗ 
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dieſes Zelfe, mit dem es nichts zu. ſchafſen hatte, adjudicire 


orden. Das Urthel der herzogl. Bremiſchen Regierung zu 
tade vom sten Sept. 1793 iwpllcirt alſo folgende 12 fir 


die deutſche Reichs⸗ und Kreisverfaffung hoͤchſt wichtige und 
vedenkliche Punkte: >) Daß ein Zolausläger auch als ein 


Wertzeug der Jurisdiction, felbft in dem Kalle auf offenem 


Strom angewandt werden dürfe, wenn ein Unterthan eines 


"andern Reichsſtandes einem Reichsgeſetz zumiber handelt, wel⸗ 


ches fuͤt ihn alsdann erſt Geſetz wird, wenn es feine Obrigkeit 


promulgitt hat. 2) Daß auf dem großen Fahrwaſſer ber 
"Elbe das alte vom Kaiſer Friedrich I. gegebene und von meh⸗ 
zern feiner Nachfolger beſtaͤtigte Privilegium den Hamburgern 
bie Freyheit der Schifffahre nicht ſichere, 3) Daß im Gall 
“eines anicheinenden Ungehorfams gegen ein einzelnes Reichen 
geſetz ein Reichsſtand, ohne weitere Befugniß, das Corpus 
delidti deprehendiren und fein Landesforum zum Foro depre- 


- benfionis machen, auch Diefes über das Delictum ganz abiıre 


"theln koͤnne. 4) Daß er diefe Deprehenfion auf einem Strom 
ereiciren konne, auf welchen: bisher kein anderes Recht an die 
aufwaͤrts fegelnden Schiffe fremder Unterthanen erwieſen if, 
als fie zur Entrichtung eines Zolls anzuhalten und in bedenk⸗ 
lichen Zeiten deten Geſundheitszuſtand zu unterſuchen. 5) 
Daß, da ihm dieſe Rechte nur gegen aufwärts ſegelude Schiffe 

zuſtehen, er die Deprebenflon auch gegen ein abwärts ſegelndes 
Schiff üben duͤrſe. 6) Daß, im Fall eines Ungehorſams ges 
gen ein einzelnes Reichsgeſetz, bie bloße Deprehenſion einen 


-Beicheftand in alle die Rechte gegen ben andern fege, die er 


in folchen Fällen, welche dem Landfrieden entgegen fteben, 
miche ohne viele Umſtaͤnde erlangen kann, und daß fie ihn 
über alle diefe.Vorfchriften hinausſetze, welche die verbefferte 
Executionsordnung in Anfehung jener giebt. 7) Daß, wenn 
‘in. Deiittis gegen den Landfrieden billige Mittelſchritte, ein 
Erfordern, ein Ermahnen des Ungehorſamen oder Säumigen, 
vorgefchrieben find, diefe bey einem anfcheinenden Ungehor⸗ 


ſam gegen ein einzelnes Reichsgeſetz Äberflüffig werden. 8) 


"Daß ſeldſt ein fotcher Reichsſtand diefer Mittelſchritte uͤberho⸗ 
Ben ſey, der weder. als Kreisoberfter , nach auf Requiſition 
deſſelben, oder in Subſtitution für denfelben handelt. 9) Daß, 
wenn in’eaufis laefae majeltztis and fonft die Eanfiscarion 
der Lehen und Allodien, folglich auch der fahrenden Habe, ber 
reichsſtandiſchen Obrigkeit des delinguentis nicht entzogen 
werden, ſoll, in Faͤllen oft. erwaͤhnter Are die Confiscation ei« 
ne = & : INN = es 
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nes Ogiffs und:ſetner Ladumg · dem Relcheſtande zuſtehe nd 


ben ee Ufern ed-Sinfeyekt; ja, daß die bioße Deprehenflon 
eines ſo wichtigen ceorporis delicti die Beſugniß gebe, folches 
dem eigentlichen Foto dolicu ganz zu entziehen. 10) Daß, 


"wenn das: Inhibitorinm nur die Eonfiscarien orhandelter 


Sachoen Und. deren Geldeswerths (welches anf. eine Er⸗ 
Handlung In dem Lande felbft deutet, wo die Deprehenflen ge⸗ 


ſchieht) einem Reichsftande erlaubt, ohne Aber das Fuhrwerk 


etwas zur ftatuiren,, bey einem großen Kauffartheufchiffe alles 
in Deutſchland verfallen fey, ohne Ruͤckſicht auf das, was 


% 


die am. ‚alleegemeipften anerkannten Seegeſetze daruͤber flar 
tuiren. 21) Daß die von einem Neichsftande an das Reiches 


haus Boue und: Söhne dan Cigenthum "biefer Ladung an 


dels 
feinen Ceiſſionarinm. Dechanraurouge abgetreten hat, den letz 


gern ais cinen poſfoſſorein henae ſidei et pleho jure domi- 


ai darfielitr. fe: implicitt das: Derret der CEanfiſcirung auch 


Eine Deciſton uͤber den noch nie. in Frage gekommenen Fall 


daß lie auf einem neutralen / Schiff te Labdung auch 


dann noch eine gute Priſe ſey wenn die Ptaͤſumtion entſteht, 


dasß—ſto since Feindes Eigenthum geroefen, wid an einen andern 


Bosse bonae fidei übergegangen di. | 
Dr ungefähr iſt dad Weſenelichſte amatniefen mit aller 


erforderlihen Sachkeuntniß und vielem Scharffinu abgefaßten 
aa SB. Sb 
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Sch riſt.· Mir enthalten ung, da der Otreit nicht mehr als 


Peiwvalſache zu betrachten iſt und ſelbſt zu Regenſpurg viel Sen⸗ 


 fatton gemacht has, alter Anmerkungen daruͤber, zumal da bie 

Sache ſelbſt zu deuelich ſpricht / als daß nicht jeder verflänhige 

und unbefangene Leſer im Seande ſeyn ſollte, zu urebellen, ab 

— per Gotachtens zu viel oder zu wenig daruͤber go⸗ 
t Pr a er en — * 


- * * — — * * — — 
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ucher Ben Handel und Luxus. önigsberg, bei 
"Hartung. 4799. 8. 72 Seiten. æ8.— 


Von dieſer Abhandkung erfährt man: erft auf der Saten Seite 
Rutsch eine unbedeutende Anmerkung, daß fle eine Veberfegung 
iſt. Das Original derſelben iſt Nee: nicht Bekannt geworben. 
Aber auch -als’folches betrachtet; iſt ihr Werch nicht-fehr groß, 
Die Untet fachung/ mit der fie: füch beſchafftigt, betriffe haupt⸗ 
füchtich die Frage, mo der Handei aufböre, einem Stant naͤtz⸗ 
lich,und mo er anfange, ihm: ſchaͤdlich zu werden? Nirgende 

aber iſt dieſe ſchwer zu beſtimmende · Grenginie gradezu anges 
geben, fondern nur uͤberhaupt uͤber die Nachthele und Vor⸗ 
theile des Handels, und in wie weit die erſtern die letztern 

aufwiegen⸗ geſprochen. Einen Hauptnachtheil ſetzt der Verf. 
in die Befriedigung des Luxus, und dieſes giebt ihm Gelegen⸗ 
beit, ſeine Betrachtungen audrauf diefen .auspubehnen. Sei⸗ 


‚ne Woterfichungen bieräber ſind aber weder tief in den © 


geuſtand eingedrungen, noch vollſtaͤndig. Endlich giebt er eis 
nige Mittel an, den Handel in den Grenzen der. inſchaͤdtich⸗ 
keit zu erhalten, die ser vorzüglich; in der Beguͤnſtigung des 
Ackerbaus und der .bürgerkichen Gewerbe ſacht um dem hon⸗ 
delnden Staat ein Gleichgewicht zu geben. Das Origimal dies 
fer Abhandluug ſcheint wicht news. es waͤre ſonſ undenkbar, 
daß ber. Verf. einige Weranlafſungen zu Srimtenungn; die Di 
ben. neuſten Zeitbegebenheiten: liegen, fo ganz haͤttervoruherachu 
kuͤnnent. In foferne manche Grundaͤtze dariune wieherhels 
zur Oprache gehracht werden. bie allerdings, von gaoſte m Ein⸗ 
fuß auf das Wohl der Staaten. ſind, und Deren; Werbreitung 
daher fehr zu wuͤnſchen IR, koͤmen dieſe Blaͤtten wielleicht: cl» 
wigen Nutzen Roßen, zumal der Vortrag fachgemaͤß und gut 
Zr en en. u ee uch 
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Klaſſiſche Philologge. a. 
BB un de, una als Meberfegung betrachtat, ven biefer Deite 
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— u Br uns i Se. | n . 
KIAMEhE, griech. und lat. Philologie, nebß 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
Praktiſche Grammatik, der ‚lateintfchen Sprachs 

- Bon Ehriftian Gottlob Broͤder, Paftor zu 
Beute und Weddingen im Hochſtiffte Hildes⸗ 


- zr- heim. Zweyte durchaus’ verbeſſerte und ſehr dere 


- wehrte Auflage. Leipzig, 1793. bey Cruſius. 
ge: 8. XXIV und 493 Selten, eh 

Lechones latinae, ‚deleftandis excolendisque 

puerorum ingeniis accommodarae. Colle- 


« 


git, adjeftisgue notis philelogicis iterum. 


SRdidit ‚Chrißian Gottlob Broederus. Editio fe 


cunda auctior et emendatior. Lipſ. ſumtibus 

Gruß, 2793. 8. mej. pag. 100. Zuſammen 
Ber Ausarbeitung einer Sprachlehre kann man eine zwey⸗ 
facherHauptabficht haben. Einmal kann man eine Sprach⸗ 
lehee ‚in. einer mehr kritiſchen und phtlefophifihen Hinſicht 
ſchreiben, um den Genlus und; fo zu ſagen, den Geiſt einer 


Sypyache — es mag nun eine ber alten oder der neuern ſeyn 


—anufzuſachen und zu entwickeln, um. den Urſachen und 


Graͤnden ihrer Formen und Abaͤnderungen in Anfehung ein⸗ 


zelner Worte und Ausdruͤcke, nebſt den Eigenſchaften deifels. 
benz: besgteichen ihrer Wortfuͤgung und Vorbindung ganzer 


Schhe nachzuſpuͤren u. ſ. w. Zweptens kann der Verfaflek 
einer: Gram mattt zur Hauptabficht haben, die Erlernumg eis 
ner Sprache, inſonderheit einer von den alten, durch bloße 
Angabe ihrer Formen, Abaͤnderungen, Wortfüonng u. ſ. w. 
zu erleichtern, den Lernenden in den Stand’ zu ſetzen, die in 
dieſer Sprache geichriebenen Werke, oder eineti mündlichen’ 
Vortrag in derfelben, Eis und leichter zu verſtehen = x 
u 2 93 N 


WG -[ÄhRt"riäitig An derfelsen audpibrädten." Midbeßt das 
Geste, naͤmlich die Fertigkeit, elne Sprache nicht nätt gramm 
tifch richtig, fondern auch auf eine angenehme, leicht faßliche, 

fliegende und dem wahren Genius der Sprache gemäße Art 
gu reden und.zu ſchreiben, oder der, ſchoͤne und der fie 
Yen Materie. er ent, mus ber. — ean. 
ſelbſt der beſten wohl nicht / leicht eylernen ſaßen moͤchte. 
Es Ge ann fo viele feine und hoͤchſt abſtracte Arte 


‚ fo viele durch lange Uebung erlangte Kenntnifip, feines 
Befüht, guter Geſchmack und Beurtbeilungskraft, baß der 


Granimatiker ſolches alles unter gewiffe und beſtiminte Re⸗ 


+ 


gein und Vorſchtifften zu btingen nicht: in Stande iſt · And 
‚mithin. der Lernende. daraus aflein figy auch dieſe Fertskeit 
wicht erwerben kann. Doc) iſt auch auf der andern Seite 


nicht zu laͤugnen, daß, eine gute Grammatik dazu ungemein 
behuͤlflich iſt, und die Sache fehr erleichtert." 
Rec. ift der Meinung, dag eine Sprachlehre, wpring 
Beyde diefe Abſichten auf die gehdrige Art mit einander vers 
Hunden wären, and. überhaupt cine ſolche Behandluͤng und 
Srlernung der alten Sprachen, die beſte Logik für die 
Jugend feyn würde; weil dach die Graminatik und Lpnfr fo 
ungemein vieles mit einander gemein haben, Es iß aber hier. 
der Ort nicht ,. dieſes weiter auszuführen. ' e 
Es iſt offenbat, daß dee Herr Verſ. beh der Ausakbei⸗ 
tung feiner lateiniſchen Sprachlehte mehr auf das Letzte, auf 


das Verfländlichmachen der lateiniſchen Klaſſiker, und auf 


Die Erwerbung einer richtigen Schreibart in dieſer Sprade, 
als auf das Erſte geſehen habe. Daher ift auch ber zweyte 
wder. ſyntactiſche Theil feiner Grammatik ausfuͤhrlicher mb 
vollkommner, als. der erſte oder fogenannte etumolegilches: weh 
es iſt fichtbar ,:daß er auf jeden: mehr Fleiß, als auf veeſch 
vperwendet hat. er. trägt kein Qedenken, diefe Grantnsarif, 
‚Infonderbeit was den zweyten Haupttheil betrifft, als eine:der 
„beiten, die man bisher Hat, anzupreifen. Und fo wiees dem 
Verf. zur wahren Ehre gereicht, dieſer Grammatik Says feinen 
Abtigen, damit in gar Feiner Verbindung ſtehenden med» 
Koäften,. immer mehr Voſlkommenhhoit zu verfchaffens fe macht 
es dem Rec. eine wahre Freude, dab Hr. Vr. zu einer zwey⸗ 


. ten Ausgabe fich genöthigt gefehen hat, weil dieseit .Meweis 


H, daß diefe Grammatik. bereits in vielen Schulen, wie fle 
es verdient, eingeführt iſt, oder wenigſtenis von vielen Lehrern 
und Scqhuuͤlern gebraucht u a, A 


Y 


wen 
x 
I) 


Die erſte Auflage vom Jahr x787 iſt bereitenin blefer 


Biblioihek (S. Anhang zu B. 33 — 86. ate Abth. S. 11838, - 

ff.) recrnſiet worden; worauf alfa. der jetzige Rec. den Leſer 
nur zuruͤckweiſet. Die gegenwärtige zweyte Auflage hat ven 

‚dem Verf, betraͤchtliche Vermehrungen und Verbeſſerungen er⸗ 


halten, welche er in der Vorrede zu dieſer Aufl. S. XIX. 
ſelbſt angtebt; wodurch aber gleichwohl, wegen: bes engem 


nicht groͤßer oder theurer geworden iſt; wofuͤr dem. Verfaſſer 
und Verleger ebenfalls Dank gebuͤhret. a 


In dieſer Vorrede entſchuldigt ſich He. Br. auch, war⸗ a | 


um er in vielen Fällen die (wirklichen oder dach wahrſcheinli⸗ 
chen) Gruͤnde von diefer oder jener auffaltenden Formel, Con⸗ 


ftruction ze. nicht angegeben habe, weil es — umnüße Gruͤbe⸗ 


“Leyen wären. Oft mag dies freylich wohl der Fall ſeyn. Als 


‚kein Rec, zweifelt dach, ob in manchem andern Falle Lehrer | 


und Liebhaber der lateinifchen Sprache damit immer zufrieden 
feyn werden. Warum waͤre es zum Beyſpiel eine bloße Gruͤ⸗ 
beley und ohne allen Mußen, wenn man bemerkte, ‚ber Latei« 


rner ſpraͤche: veſci aligua re; weil veſci eigentlich heiße, ſich 
mit etwas nÄäbren, von diefer oder jener Speife leben? 


Der Lateiner fage: juflit eum hoc facere; weil jufit ablo- 


Iute ſtehe, und eigentlich heiße, er bar gewollt, verord⸗ 
net ıc. daß — und. der folgende Accuſativ ſey mithin der 


Accufat, cum infinitivo? Eben fo bey opartst, (opus pot- 
tar), es muß feyn, es gehört fi, u, ſ. w. &. 170 giebt 
Hr. Br. den Grund von der Eonftcuction des intereft und 
sefert an. . Sin Anſehung bes intereft, mag. der angegebene 


Grund wohl der richtige ſeyn. Aber referr ift fehwerlich von . 


_zeferre-abzufeiten. Auch die Länge der erſten Oylbe iſt da« 
Wahrſcheinlichkeit nach ſo viel als, res fort mea u. f. w. 
Weil die Grammatik und die .grammatifche Erlernung 
der Inteinifchen Sprache nun einmal gleichfam die Norm 
und das Mufter iſt, wornach die andern Sprachen beurtbeilt 
und erlernet, and Sprachtritik und Sprachphilofophie zuge: 
ſchnitten werden: fo ſahe Nee. und mit ihm vermuchlich 
mancher andere es gern, daß der Verſ. ben einer neuen. Auf⸗ 
lage, die. gewiß nicht ausbleiben wird, auf bie oben angegebene 
erfte Ahſicht bey einer Oprachlehre etwas mieht Muͤckſicht neh⸗ 
wien möchte, vorzuͤglich in dem erſten Haupttheile. Das Vuch 
würde dadurch nur ſehr wenig vergroͤßert werden, — 
ie 
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gen. Refert mea, toa etc. refert omnium, iſt aller 
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Dle angehängte latemiſche Chreſtonathie (LeAio 
nos latinae) welche ebenfalls einige Verbeſſernugen und Zu⸗ 
Jatze erhalten hat, kann ſetzt nicht mehr alein, ohne die Gram⸗ 
matik, gebraucht werden. Det Verf. hat dieſelbe mit kurzen 
Erklärungen und Anmerkungen’ verfehen , in welchen Auf die 
. Siellen in der neuen Grammatik, wo bie dahin gehörigen Re⸗ 

geln mid Bemerkungen vorkommen, hingewieſen wird. 

— Bi J— 

Gs. 


Litus LUbius Romiſche Geſchichete — überſehzt und 


mit Anmerkungen verſehen von Gottfried Große, 


MPrebiger zu Pechau und Calenberg. Vierter 
Band, welcher Die: ſechſte Pentade enthaͤlt. — 
Halle, bey Gebauer. 1792. 638 Seiten in 8. 
EINE 21 8. Ze 
Dieſe Ueberfegung des Herrn Gr. gewinnt immer mehr für 
_  "poohl an fehlerfreyer Treste, ala an Leichtigkeit des Styls und 


Erzählungstens. Hin und wieder noch einen: Kleinen Flecken 


aufzuficchen, wäre. unbillig, da keine, auch die Hefte Ueberſe— 
‚Kung, nicht ganz und durchaus davon frey feyn kann, und ba 
es fi von felbft verfteht, daß nach Verſchiedenheit des Vor⸗ 
ſtellungen, Erklärungen und Sprachkenntniße, einer hier, der. 
andre dort einen Ausdruck oder eine Wendung mit Anderen 
vertaufcht zu fehen wuͤnſchen muß. Der Anmerkungen find 

- diesmal nur fehr wenige, welches wir nicht mishilligen. Fir 
. die zweckmaͤſſigſten halten wir diejenigen, top die wichtigeren 
. Abweichungen von Wagners ımd Eilano’s Ueberfegungen,, 
- fammt ihren Gründen, angegeben werden. Angehängte ift, 
ein Regißier der vornehmften im dritten und vierten Theile 


a Bi. “ 


vorkommenden Sachen und Namen. . 


Aral, Coulsit, poetae — Plantarum lübri 
e 


ſex dob raritatem er praeltäntiam denuo editi. 
Bablil. ap.Schweighauſer. 1793. 8. 384 pagg. 
ERR. | u 


Cou⸗ 
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owley ſebtt im vorigen Jahrhutorte waͤhrerd der buͤrger⸗ 
Eon Unruhen in England, (98h, in London . geft.1667, . 
ale 49 Jahr) hlelt es mir der Koͤnigl. Parthie, beſorgte die 
Angelegenheiten des Könige Carls 1. in Paris und deſſen 
Briefwechſel mit der Koͤnigin, genoß’nach bergeftellter Ruhe 
die Gunſt des Hexzogs von: Buckingham, verbrachte biefeb» 
ten Lebensjahre auf dem Lande, und ſtarb an einer tecibiule, 
senden Harnruhr. Ex. fehrieb gut in Proſa, und Bichrere in 
allen Arten der Dichtkunſt. Sein Styl iſt Teiche, faßikh, 
der Sache eh und ganz nad) den Muftern der Alten- 
geformt. . Seine Phantaſie iſt ledhaft, aber nicht zuͤgellos 
Sein Patriotismus iſt ſtark, Aber nicht übertrieben ober beit . 


digend. Man glaubt im Leſen Virgil Horaz, Pindar, wieder 


zu finden; So fehr hat er Bilder, Sprache und Ausdruck ſich“ 
eigen zu machen gewußt. Die ⸗ Bhcher von den Pflanzen. 
- (een von. den Kraͤutern, zwey von din Blumen, und eben: _ 
To viel von den Wäldern), machen einen geſchnihckvollen 
Strauch; der aus gemeinen, uber ängenehmen’ Bfumen 
und ‚Kräutern zufammengefeßt iſt. Unter: dei Torte 
fiehen einige Velege aus. dem‘ Plinius und‘ Gerne, 
gum Theil aus Baubims Pine; , der damals fo wichtig und" 
beweiſend war, wie in den neueen- Zeiten Ainne. om 
neuern Herausgeb. find die Linneiſchen Namen oben; vder ums 
ten beygefuͤgt. Haͤtte er doch. auch die etwanigen Berichtigun⸗ 
gen nicht vergeßen! dies ſollte bey ſolchen aͤltern Schriften 
Allemal geſchehen. Der Druck u. das Papier iſt gut, und das 
Unternehmen immer lohenswerth, um wenigſtens dei jungen: 
Gelehrten wieder Geſchmack an ber lateiniſchen Dichtkunſt 
zzubringen. " Start aller Empfehlung heben wir nur fol⸗ 
gende Probe aus. dem B. 6. V. 816. aus: Denn bie dama⸗ 
Kgen Störer und die jegigen haben viel Aehntfiches unter eine 
“ander gemein. Heu fugimus, Tocise, et toto vik orbe Bri-. . 
tanno Securos.truncos, quos ingrediamur, habemus. Sed' 
‘non haec femper Yera Saturnalia durant — Sternite nune 
- filuas, nemora alca cremate, fcelefti. "Non deerit vobis, _ 
ex qua pendebitis, arbor, — Interea.extorres ' patriae- 
erudelibus oris. Tarelidae magni-per regna aliena 'vagan= 
tur, Auxiliumgue petunt fruftra : Comes haeret vbique Sors 
 jmamitis adhuc, er vix concedit alylum, Die Lektüre därfte 
alſo zum Theil für unfere Beitgenoßen zweckmaͤßig und nuͤtz⸗ 
———— 
BR Prote⸗ 
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“ Proteftaneifepe: Gottesgelahrheit. 
Exonard Meifters Worbereitimg zur Religion nach 


ZJeſus Chriſtus Geſpraͤchen und Reben. St. Gals: 
.. beit; 1795. 216 Seiten in-$, F 14 xe. | oo. 


Man bat ſchon oft. die Bemerkung. gemacht, daß man bet. 


dem Unterricht im, Chriſtenchum den Aufana mit der Geſchichtt 
defigiben machen ‚nmße. - Der goͤttliche Stifter der wohlthaͤ⸗ 
tigſten Religion hat nicht nup feine Lehren in Geſpraͤchen, Er⸗ 
ngen und Parabeln aingekleidet, ſondern fie ſelbſt gruͤr⸗ 
det ſich auf intereſſante Thatfachen, die den Verſtand unters 
. sichten. und das Herz für.den Eindruck. der darin fiegenden; 
Wahrheit empfaͤnglicher machen, Es iſt daher fehr zweckmaͤſ 
fig, daß der Anfang des Religionsunterrichts hiſtoriſch fen, 
und dab man infonbecheit das Leben Jeſu ſelbſt zum Grande 
lege, vnd die mannichfaltigen Belehrungen, welshe darin fuͤt 
ale Meugſchen Liegen, mit beſtaͤndiger Hinſicht auf die Geik: 


floss agn Herzensdeduͤrſniſſe der Jugend, entwwicke. Bey ei 


nam ſolchen. Unterricht, wird man ſicherer feinen Zweck erreis: 


— alg wenn man mehr oder minder dem. hergebrachten 


tem in wißenſchaftlicher Form folgt. Jeses bleibt immer 


die beſte Vorbereitung zur Meligton, wie unſer Verf, mR - 
Recht feine Schrift nennt... Denn J. €. Reden und Gefprd 


he find ont mv am fich reichhaltig genug, um darane die. 
wichtigſten Sieligionsfehren herzuleiten fondern- fie find auch 
In einem fo hohen Grade allen noch fo verſchiedenen Fähigeels 
xen der Menſchen angemeflen, daß man Leite beßere Grande‘ 


llage zu .elnem ‚populären Deligionsunterricht wählen knnte. 


. Sn fofern verdient alſo unſer V. Lob. Er hat die Erzähfunm 
gen und Reden aus den vier Evangeliſten unter. gewiſſe Ru 
dvriken gebracht, die zu, einer fruchtbaren Aoleitung für junge 


Prediger oder Hauslehrer dienen kommen. Nur -deucht ung, . 


daß dein ſonſt durch mehrere ſchriftſtelleriſche Arbeiten vortheil⸗ 


Haft bekannten Verfaſſer das Talent einer geſchmeidigen Spras 

u eines faßlichen Tons fehle; dag fein Vortrag oft hart, 
unzuſammenhaͤngend und fihleppend, fein. Styl nicht correft : 
. „and vein, fonderh hie und da durch fr weigetiſche Provinzie 


tismen und Conftractionen entſtellt ſey. Moanche Reden und. 

Geſpraͤche Jeſu würden wir Tieber ftı Lucherg alter kraͤftiger 

Ueberſetzung, als in der Manier des Bert, leſen. Man nich: 
J J me 


— 
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zug nur. bie Parabel. vom verlohrnen Sohn, tie fie bierera 
a wird, und man wird gewiß das Hetzliche und Kunftlofe, 
nicht darin. finden, das in dem Oriainaf fo fehr anzieht, und 
weiches man ſelbſt fh unſerer gewöhnlichen Eirhlichen Meder 
ſetzung nicht verkennen. kann. Diefer Mängel. ungeachtet, : 
eifeln. wir dennoch nicht, daß diefes Buch bey dem Selie 
giensuntetricht mit Mutzen ˖ gehraucht werden Eonne, und, da⸗ 
F ‚empfohlen I IRrbeN, DEEDIDN —Hier ſind noch) die 
auptrubriken, unter welchen der Verf. die michtinften Mes | 
figionsroaßrheiten gefammelt bat: 1.) Abhaͤngigkeit von 
ott und Rücklicht auf ibh. , 2) Anwendung der von. 
RER empfangenen. Krafte. 3) Dertwäuen zu, Bort.. 
4). Ingenoba e8 Betragen, Das beffe Rennzeicheh 
wögbeer Böttesperebrung. 5) Bauptpunkte der Tas 
genplehre. 6) Akusliche und bürgerliche Verbältniffe, 
. 8); Bebetficbt unferer Verhaͤliniße gegen Gotr und 
den Vaͤchſten. 8) Ausficht in die ewine Zukunft.: 9). 
Einer po den Hauptoorzügen der Religion Tefır, 
die Adſchaffung tbeils des. Öpferdienftes, tbeils des- 
VMtiopaldienſtes. 10) Jeſu Anſtalten zur Yusbreis, 
sung feiner Lebte von (Bött, als dem gemeinfchaftlichen. 
P ter der Menſchen, als ihrem Erbarmer und Vera 
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Oelſt der Sitrenlehre Jeſus in Betrachtungen über 
“die gquze Bergpredigt, von J. J. Stoll, Prebie 
ger an der Martinskirche in Bremen, Dritter 
und letzter Theil. (uͤber Matth. VII.) Lemgo, im 
Wetlage der Meyerſchen Buchhandi. 1793. 416 
"Selten 8. 80 ©. Zuſabe und Regiſter. IXXIL 


S. Vorrede, Deditat. cs RR. 12 8. 


Mer. hat bey der Anzeige ber beyden vorbergegängenen Baͤn⸗ 
de den Gelft und Ton diefer Betrachtungen binlänglich cha⸗ 
rakteriſirt und ſowohl das Gute derfelben-als auch die be« 
merkten Hängel offenherzig daraeftelft. Es wird ſe Niche 
noͤthig ſeyn, bey. diefem letzten Bande ſich wieder in eine fa. 
genaue Anzeige einzulaffen, beſonders da er im Ganzen ge« 
hommen, feinen Altern Brüdern gleich iſt. Es iſt viel gehmde 

— ; ge 


10 Pionifk: Böttesgelaßefek, 


Nahrung ds biefer Betrachtungen su’flüden, werm gleich auch 
dieſem dritten Bande, der Proteſtation des Verf. ungeachtet, 
mehr Gedraͤngtheit zu wuͤnſchen wäre; Deun was au, im· 
mer der Berfi mit etſwas mehr Selbſtgenuͤgſamkeit, als eigenb 
Lich ein’ beſcheidener Mann ſich erlaubt, fagen mag, fo leuch⸗ 
ter es doch jebem uneingenommenen Leſer ein, daß noch zu⸗ 
vlel leere Declamation darin herrſchet. Mancher gure‘t 

volle Gedanke witd dur; die waͤßerichte Bruͤhe/ worinnen et 
ſchwimmt, mit fortgeſcwemmt. Vieles iſt auch wohl nicht 
Geiſt der Sittenlehre Jeſu in der Bergpredigt, ſondern viek 
mehr Gelſt der Sittenlehre der Verf. Man ſtoͤßt auf man’ 
en harten unverdaulichen Brocken, der uhrer die, use 
duellen religiöfen Ideen, Anſichten, Koffnungel und: 
Geftble gehört, wovon der a der Vorrede fat, Daß 





er fidy entfihloßgen Babe, fle Fünftig fhe ſich zu heba 
. Der Entſchiuß iſt lobenswerch. Hätte eb Mn doch ſchen ee 
der IXxten Betrachtung (bittet, fo wird euch gegeben ꝛc. Haus⸗ 
geführt und feine ‚indioibziellen retigiöfen Ideen Kick, in Je⸗ 
a Worte hinein getragen! haͤtte er ung, doch hicht alane. 
ben- machen wollen; daß Syefigs ‘gelehrt habe, die AT 
DIdhrfen in beſtimmten Selten au⸗ eng gas Anmnites 
Gut von Bott erwarten, wenn ihr Bitte ein ernſtlß 
ches Suchen und ein feſtes mutbiges, ſtandhaftes Ans 
Aopfen ſey! Das iſt Lehre Lavaters und feiner Schule, nicht 
Jeſus Lehre, daß fie mit beſtimmten Bitten ſich an Gott 
menden ſollen. Jene Worte der Yeygptedist: und. die Ven 
Beißung, die Jeſus darinn giebt, bezogen ſich ja wur. auf Die 
Apoſten und Auf die in ihrem Apoftelamte zum Vehüf der Auss 
Boeitung der qriſtlichen Lehre nöchige göttliche Huͤlfe und Um 
teerſtuͤtzung. Wie mag man doch noch jetzo Sort mit letter 
ſtimmten Gebeten beſtuͤrmen laßen mad wag wird denn vnde 
lich daraus, wenn. auch das ernſtlichſte, druͤnſtigſte Gehet um 


2 


— 


ein deſtimmtes Gut zwar nicht unerhoͤrt — aber uͤerfuͤllt 
bleibt, wie das doch ber Fall oft ſeyn wird und miß? Abet 
Herr Stolz hat ſich gleich anfangs, wie Nee. auch in den wor 
rigen Nedenſionen bemerkt hät, den Geſichtspunkt dadutqh 
verruͤckt, daß er bey Erklärung der Bergpredigt fie als Site 


ten und Laͤnder betrachtete, Es wuͤrde uns zu weit führen, 
wenn tolr Hierin diefer allgemeinen Bibllothek, die noch für 
fo viele andere Dinge Raum behalten muß, dem Verf. im 
Einzelnen zeigen wollten oder ſollten, wie ſehr er in jener Der 


N 
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trachtung über das Gebet die Begtiffe verwirrt. Auch iſt ec 
ſchon in dieſer Bibliothek bey Anzeigen ähnlicher Schrift Jo’ 
oft. gefchehen, dag man mit Ss annehmen kann, daß ein 
Schriftſteller, der had) allen”über dieſe Materie bisher Ge⸗ 
ſaagten, feine individuelle Meynung don der Gebetskruft, dern 
noch Immer wieder don Neuem vorträgt, hoͤchſt wahrſcheinlich 
nicht davon abzubringen ſeyn werde. Tr behalte fie alfe,-und - 
laße uns die unferige.” "Aber «Tagen muͤßen wir, daß wir jene 
Meynung, wenn fie, wie hier vom Verf. geſchieht, nicht et⸗ 
wa blos vor dem Berichtehufe der Theologen; ſondern vor 
dem Volke vorgebracht wird, felbft für die. Moralitat nachtchei⸗ 
lig halten. 5 2 r — Sa re 2* = er 
Uebrigens iſt es dem Ree. unbegreiflich, wie Hr. Stolz 
{B, 33 Zuſaͤtze/ den Aufſatz Lavaters uͤber die Derermb 
nirbarkeit Gottes Cin feiner M Schr. Fragen und Ants 
worten u. f. w.) einen meitiechaften pbilofepbifchen - 
Auffag nennen, oder wie er fagen fünne? Lavater babefich _ 
Darhber befriedigend 'gevechrfertiger. Wo In aller Wele 
wäre diefe befriedigende Rechtfertigung geſchehen? Rec., dee 
fagen darf; daß er gewiß ein Fehr aufmerkfamer Leſer Lavates . 
riſcher Schriften ift, Cdieipnigen\ausgenommen, die'nur im 
‚geheimen Zirkel der engern Freunde Lavaters eireuliren, und 
auch ſelbſt von diefen fälle dem Dec. manches in die Haͤnde) 
Kennt feine folche Rechtfertigung. Und He Stolz wird doch 
"das, was in jene Monatsſchriſt Über die Dererminicharkeit 
Gottes ſtand, wicht eine befriedigende Rechtferrigung nennen? 
Oder wäre dies feine Meynung wirklich, dann — nun, dann 
wißen wir wenigſtens fo gut, vole bey Lavater, woran wir mit ' 
Merrn Stolz find. — 
Zuwellen druͤckt ſich Hr. St. Ayffallend ſonderbar ans, 
z. B. Auch Jeſus muͤßte mir Recht geben, wenn ich fi, 
ge ec. ©. 48 in den Zuſatzen ſteht folgende Etelle: „In Haͤ 
felis Predigten und Predigtfragmenten, die frevlich an Schoͤn⸗ 
heit und Reife der Diktion feinen Predigten uͤber die Refor 
mation, die —— ſind, daß ſie auch den Schein von 
Vortrefflichkeit haben, ymd über ihren Werth nur Eine Stim⸗ 
- me’ in einem vernünftigen Publikum moͤglich er kann, weit 
nachſtehen, iſt die Lehre von Gebet u. ſ. w.“ sdier iſt mehre 
res ſchief; denn erftlich Eonnen Haͤfelis Predigten ind Pret 
bigtfragimente, die Rec. dar wohl: kennet, ſo wenig mit Hafer 
lis Predigten über die Neformation auch nur in jvgend einen‘ 
5 Puͤnkte 


ADD. IX. 9.2.66, Vlisdeft 
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Dunkte verglichen werden, als Stotz s Briefe litterariſchen u. f 
ww, Inhalts mit feines Jofep verglichen werden dürfen ;u. dann 
zweytens, was beißt das? die Predigten find fo vortrefflich, 
" Baf fie auch den Schein dee Vortrefflichkeit haben, Eben fo 
ſonderbar ift es, daß Hr. St, diefen dritten Theil dem Bei 
fie des verewigten Pfenningers gewidmet bat, mit dem et 
ſich in der Dedicarion Herum complimentirt and dem verewig⸗ 
ten Pf. reichlich Weyhrauch fireuet. Hr. Pfenninger-mag ein 
recht guter Mann geweſen ſeynz aber einen Auszug aus fer 
ner Bibliothek für die Familie von Oberau, den Hrn. Stoß 
wie er ſchreibt, zu mashen Luſt das, möchten wir dennoch vers 
bitten. Huch wird fich fchwerlich ein Verleger bazu finden — 
3 man darf heut zu Tage in ſolchen Dingen nichts ver⸗ 
en. | nz 


Erinnerungen und Zweifel gegen die Brauchbarkeit 
des Neuen Hannöverfchen Katechismus, von vis 
nem Freunde des riftlich- vernünftigen Jugend⸗ 
unterrichts. Gießen, bey Heyer. 1793. 2 Bo⸗ 
gend. 3 Ä ze 


ne das Gute, daß der hanndverſche Katechlemus enthält, 
- zu verfehrenen, darf man wohl — Zweifel und Erin⸗ 


Da en a ih ———————— 


Herimgen gegen das Mangel- und Fehlerhafte deffelben änßern. 


Daß er aber betraͤchtliche Drängel und Fehler habe, baven 
iſt wenigſtens der Mec., ohngeachtet er ſelbſt in eimer Provinz 
kebt, in welcher der Katechismus eingeführt iſt, und ohnerach⸗ 
tet er felbft ſchon lange vorher, ehe er auf Fandesherrlichen. 

Befehl eingeführt wurde, ihn ohne weitere Anfrage bey feinen 
. Dbern, in feinen Katechifationen zum Grunde legte, durch 


den Gebrauch deſſelben eben fo feft überzeugt worden, als es 


> der Verf. diefer Erinnerungen und Zweifel feyn mag. Der 
Dimmel mag wiſſen, wie unfere Journale und Krittker da 
je kamen, ein Buch, das bey allen feinen guten Eigenfchaften 
doch auch ſehr in die Augen jpringende Fehler zeigte, mit vols 


Ten Baden und faft afle aus einem Wunde (die Allg. D. 


Bibl. und die oberdeutſche A. L. Zeit." etwa ausgenommen) 
mit Lobpreifungen zu uͤberhaͤuſen; aber wahr iſt es, daß jene 
Robpreifungen in einem etwas zu hohen Tone ungeftimme 
wurden. Der Verf. diefer Bogen ſpricht dem — 
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Katechiemus keinesweges das Gute ab, das er hat, er geſte⸗ 
het ihm betraͤchtliche Vorzuͤge vor aͤltern Katechismen zu, aber 
er glaubt, daß die Einrichtung deſſelben unzweckmaͤſſig, Fra⸗ 
gen und Antworten zum Theil zu fang, zum Theil zu ſchwer 
"amd in. Anfehung des Aysdaucks und der Säge nicht populär 
ae find, er tadelt die unbequeme Methode der Fragen und. 
ntworten, die unſchickliche Einrädung der Notizen und 
Winke für Lehrer, die Ordriung der Abfchnitte und ihre ges 
ringe Verbindung unter einander, die Vermiſchung und Zu⸗ 
‚ fammenfchmelzung ber natürlichen und geoffenbarten Nelle - 
in, die dogmatiſche Vuͤcherſprache, die darinne herrſcht 

a. m, i : J 


Der Rec. giebt ihm im Gangen recht. Auch vaſonnirt * 


Der Verf. nicht bloß im Allgemeinen, ſondern er folst, und 
wwie es ſcheint: fine.ira et Itadio, dem Katechismus Schritt 
wor Schritt. Hier und da würden nun wohl die Verfaffer 
des Katechismus noch eine Exception machen koͤnnen, Aber 
deren duͤrften wohl wenige feyn. Daß auch eine Anweiſung 
fuͤr die Schulmeiſter zum richtigen Gebrauch des Katechis⸗ 
‚ mus in Hannover und Stade ausgegeben worden iſt, ſcheint 
bee Verf: diefer Erimmerungen und Zweifel nicht gewußt zu 
ei ——— 


N " z Ar‘ 


Ueber Dredigerbeihäfftigung und Prebigerberragen, 
Achtes Heft. Auch unter den Titel? Ideen Über 

Kafualpredigren und Volksbildung von. J. $, 

Ewald, Generalfuperint. zu Detmold. Jemgo, 
in der Mehyerſchen Buchhandlung. 1793, Get, 
-,310. 8. 12 M. | — 


ar 
ee ver Verf. über Kaſnalpredigten fügt, iſt richtig, und 

eine wenigen Aufjäße in der Art enthalten manche gute Ver 

anlaßung gu ähnlichen Vorträgen. . Nur muß iman dabeh die 
beſondern Ausgießungen über die Perfon Chriſti und über 
Dffenbarung Auf ihrem Werth beruhen laßen. Denn womit 
würde es wohl der Verf. beweiſen Einen, was er &. 57 be 
hauptet: „nie gabs und nirgends giebts ein Volk, das von 
ſelbſt auf Gotteskenntniß gefommen wäre ?° Nee. meynet, die 
Erfindung aller —— und Wiſſenſchaſten fr Ä 

\ Ze m. 
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dem Menſchen eben fo natuͤrlich, wie die der Religion, und 
nur in der Art gelte der von dem Verf. angezogne Spruch 

U DR, 19% Gott habe es den Menſchen offenbareg. 
AIn dem Aufſatz Aber die Einrichtung eines bibllſchen 
Religonsunterrichts it viel Dunſſound Lavaterifcher Ausdtud. 
Da (in der Bibel) ſagt der Verf. ift Gott wirkfam im ke 
, ‚ben und Weben des Chriften, im Einzelnen, wie des ganzen 
Mienfchengefchlechts 5 nicht In unerreichharer Höhe außer der 
et, immer im engen Gefichtsfreife diefer Erde, als wäre 
get nur für fie (So mähnte auch das Bolt Gottes, bie Su 
den’) Und in einer Note wird aus dem Büchlein: Verſach 
riner Kritik aller Offenb. ein anthropomorphoſirter Get 
anenpfohlen. Zuwellen wird der Verf. zu warm, wenn ff 
won altwiffenden Theologen unſres Zeitalters S. 243° redet, 
daß ſich Jeſus In der Anfuͤhrung des A. T. nach den Borute 
theiten der Juden gerichtet babe, und daß es Allegorien im 
HT. gebe. Schade, daßder V. S. 279 ſich nicht deutliche 

erklaͤrt, wis der Sinn zum Chriftenthum durch etwas ganp 
_ Anders, als durch Bücher, geweckt werden muͤße! — 
Es iſt doch eine üble Sache mit der Schwaͤrmerey, von 
Zaͤuͤglich, wenn ‘fie fi mit der Theologie zu einem Zwecke 
derbindet. Wohin, u. wie weit uns das am Ende führen moͤchte 
| wenn das Publitum nicht fchon fo reif geworden wäre, das 
iſt ſchon in der Abſtraktion ein ſchreckender — 


e. 
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— Und wie lang, meine Herren! wird der Staat die 
Religion noch überleben? Eine. Abhandlung von 

‚Dr. Joſeph Anton Weiſſenbach, Chorherrn zu 

"Quad. Propitius fit nobis Deüs! non eſt no- 

"bis utile relinquere legem et joltitias Dei. Lib. L 

Machab, cap. 2:v. 21. 1792, 8. 212.9, 108 

Hs Sfigen Jerisfuten Weiſſenbachs und feiner: Conſotten 

Manier iſt urſſern Leſern ſchon lange bekannt, und wit d 

deswegen, um einen allgemeinen Begriff von dieſem 
geben, blos ſagen, daß es Alle die Fehler⸗in ſich vereinig 


— 
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die man an den Weiffenbadhifhen Probuften gewohnt iſt. 
"Der Berfaffer fehreibt auch in diefer Abhandlung fo elendes 
Deutih, daß man Mühe bat, zu errathen, was er eigentlich 
will ; dabey fieht es in feinem Kopfe fo verworren und bunte 
ſcheckigt aus, daß wir gewiß verfichert find, es werde Jedem 
äußerft ſchwer werden, aus diefem Gefchreibfel zu entziffern, 
was der Verf. denn eigentlich unter der Religion verftehe, da _ 
doch die ganze Schrift von der Religion handelt. Endlich 
blickt auch aus diefer Abhandlung die Intoleranz des Verf. 
mit feinen Jeſuitenkniffen verbrämt, überall fo ſichtbarlich here 
, daß man fehr blöde. Augen haben muß, wenn man nicht 
gewahr werden will, daß ihm ben allen feinen Arbeiten hits 
mehr am Herzen liege, ald die Herftellung den ehmaligen * 







ſterniß unter der Regierung des Jeſuiterordens. Der VAnnd 
Conſorten laſſen keine Gelegenheit vorbey, um den Leute 
unaufoͤrlich in die Ohren zu ſchreyen, daß die Religion und 
der Staat ohne die Jeſuiten nicht beftehen fünnen, und daß 
die franzoͤſiſche Revolution eine fühlbare Strafe Gottes fey, 
die er über dieſes Reich deswegen verhängt habe, damit man 
an diefem Straferempel lernen müge, was eg für Jamımer u. 
Herzeleid bringe, fich der Vormundſchaft der Jeſuiten zu ents 
ziehen. Man traut kaum feinen Augen, wenn man diefe und 
"ähnliche Sjeremiaden .in fo vielen Schriften diefer Art bis 
zum Eckel wiederholt findet. Dieſe Herren ſuchen den fo hei 
in die Augen leuchtenden Sammer der franzöfifchen Nation, 
ber aber freylich aus mehr als aus Einer Quelle fließt, dazu 
. zu benugen „ihre Lefer zu überreden‘, daß man dieſem oder 
ähnlichen Elende nur dann ficher entgehen Fönne, wenn man 
ſich aufs neue blindlings dent Defpotismus der Hierarchie und 
der Leitung fo feiner Gewiſſensraͤthe, als die Sefuiten waren, 
und die Erjefniten noch find, unterwerfe. Sie wollen ung 
bereden, daß die Vernunft dag zweydeutigſte und verdächtigfte 
Geſchenke ſey, womit Sott feirie Menfchen ausgerüftet habe, 
und daß zeitliche und ewige Stückfeligkeit nur denen zu Theil 
werde, die ſich willig unter das Joch der Hierarchie beugen, ' 
> md ſich nicht gelüften laffen, weiter zu fehen, als es der Eis 
gennug und die Herrſchſucht gewiſſer Lente für gut findet. 
| wir wollen zu dem vor ung liegenden Buche zuruͤck⸗ 
kehren. F | ZN 
Die Abfiht des Verf. iſt, in biefer Abhandlung zur zei⸗ 
gen, daß der Umſturz der Religion den Umfturz der Staaten 
mach fich ziehe, - Wir find hierinn mit dem Verf, volltommen 
— 33... einig, 
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einig, nur denken wir ung etwas ganz anders unter Religion, 


als ſich der Verf., der fich freylich über diefen Punkt in feis 


‚nem ganzen Buche nie deutlicy erklärt bat, darunter denken 
man. Religion und Jeſuitismus iſt ihm Ein und ebendaſſel⸗ 
be Ding, ſo viel wir wenigftens aus allen feinen Aeuſſerun⸗ 
gen zufammengenemmen abnehmen können. Hierinn denken 
wir nun freplich von dem Verf. fehr verfchieden; allein es waͤ⸗ 
se vergeblich, mit ihm darüber rechten zu wollen, weil es uns 
an einem gemeinfchaftlichen Punkte fehlt, von dem wir aus⸗ 


“geben, und auf den wir immer wieder zurückkommen fönnten: 


Der Bf. hat feine ganze Abhandlung in drey Theile getbeilt. 
„Im erften Theile ſagt er ſelbſt, habe ich alle die Stügen 
„aufgerichtet, auf welchen nach Vorgeben betrogener Leute ein 
„Staat beftehen fol: Darauf habe ich ihre Schwächen un. 
„terfucht, und eine nach der andern wieder niebergeriffen. Im 
„weyten Theile babe ich eine andere feftere Stüge, bie Re 
‚Aigion Überhaupt dargeftellet: und theils aus ber Bernuhft, 
„theils mit Zeugniſſen, die auch Ungläubigen, nicht verdaͤch⸗ 
„tig ſeyn Eonnen, gezeiger, fie allein halte Stand, ja muͤſſe 
wallen übrigen ihre Daucrhaftigteit geben. „Im dritten Theile 
wbabe ich dargethan, wenn die Religion überhaupt, auch wo 
ofie mit vielen Beyſaͤtzen überladen, mit groben Irrthuͤmern 
„angefteckt war, dennoch dem Staat fo große Dienfte that, 


. „babe er fich von der chriftlichen, die jene zur Bolltommendeit 


„gebracht, gar alles zu verfprechen.“ Der Verf. giebt befon« 
ders auch in feiner Schrift deutlich genug zu verſtehen, daß er 
nichts fo fehr wuͤnſche, als durch fein Geſchreibſel Fürften und 
Regenten dahin zu vermögen, daß fie jeden anders denkeuden 
mit Feuer und Schwerdt verfolgen, und ſich noch eiimal ers 
niedrigen Tolen, in der Hand der Hierarchie Werkzeuge zu 
werden, wodurch diefe ihre fhändlichen Plane zur Unterdrüs 
ckung der Menſchenvernunft durchzufegen hofft. “Die franzts 
ſiſche Anarchie, die kein rechtliher Mann billigen wird, fell 
nun der Deckmantel werden, unter welchen ber Jeſuitismus 
der Menſchheit aufs neue die Feſſeln anzulegen ſucht, in web 
en er fie folange Zeit hindurch nach feinem Gefallen, zur 
Beſriediqung feines Eigennußes und feiner Herrſchſucht, bald 
da, bald dorthin zerrte. Der Vf. hat diefer Abhandlung ncd) 
drey Zugaben angehängt, die nach feiner Meynung ungemein 
taugen, das zu beftätigen, was er abgehandelt. hat: 1) „Ein 
nbertlichher Begriff deflen, was ich im zweyten und dritten. 
„Theile diefes Werts erwiefen habe. 2) Neue Autumn 

„der 
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7 >: ‚fiber den-Amfurg ber framoſtſchen Monarchle und ſeiner Bofa 
mgen. . 3) Kauptböde, die man bey heutiger Staatskunſt 


e ſchießt; bie auch viel zur Unficperpeis. einer Regierung bey" 
a dtragen mlflen. u 


| 6 

Beytraͤge zur Befoͤrderung bes. aͤlteſten Chriſtenthumo 
und der neueſten Philoſophie. Herausgegeben von 
einem katholiſchen Selbſtdenker. Achter und letz⸗ 
ter Band, oder 22 — 24 Heft. Aequo animo 
aydienda ſunt imperitorum convicia, et ad hono- 


- 


mesa.. Ulm, in der Wohlerfchen Buchhandlung. 


272 | 
—— 


| At⸗ wir bie lettern Bände dieſer Beytraͤge anzeigten, glaub⸗ 


sen wir nicht, ihnen bey ber Necenſion der folgenden Stuͤcke 
eine Parentatien halten zu muͤſſen. Leider ift nun dieſer 


Fall eingetreten, doch muͤſſen wir aufrichtig bekennen, daß. 


wolr ung darüber mehr berrüben,, ale verwandern. Wie follte 
man fich darüber vorwundern Esnnen, bafi bekuttete unb uns 


fa vadensi coutemnendus eſt ifte coutemeus. Sn . 


befuttete Diener des Aberglaubens alle. ihre Kräfte aufgebo⸗ 


ten haben, ein Licht auszuloͤſchen, das ben blöden Angen der 
einem Huͤlſte fo wehe tbar, und die intellestuelle und moralte ' 


ſche Misgeſtait det andern Hälfte fo ſichtbar machte? Nein, 
fie Haben gerhan, was fie ihrer Natur nad hun konnten und 


vermöge ihres Inſtinkte thun mußten, und verdienen feinem " 


groͤßern Tadeh, ala der Wurm, ber dem ſchoͤnen Apfel Richt, 
oder die: Ameiſenrepuͤblik, bie den blühenden Wieſenanger ver: 


wuͤſtet. Moͤgen fie fh inzwiſchen immerhin. freuen, Daß es | 


nen gelungen iſt, gegen dieſe Beytraͤge ein oͤſterreichiſches 
erbot auszumwürfen, und dem trefflichen Ruef das Schiekfaf 
Saupfere zuzußereiten: mir erlauben. Ad uns, ihre Freude 
ein wenig ar flogen, wenn wir fie verfichern „ daß iht Licht⸗ 


ausblafen feine daurende Finfterniß verurfachen, ihre Amei⸗ 


ſenhaufen das Gefilde der freyen Erkenntniße nicht verwuͤſten 


werden. Das Licht iſt zwar nach nicht, wie der Tod, zu ak 
len Dienfchen en es hat fich aber in 
“. e 


* 
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olche Maſſe deſſelben überall verbreitet, daß wenigſtens jede 
nicht garız unbetrachtliche Anhoͤhe davon erhellet iſt, und es 
ſelbſt in den tiefften Thälern ein wenig dämmert, “Des aus⸗ 
geftreueten Saamens ift eine große Menge, daoß er nicht aus: 
gerottet werden Eann\und gewiß aufgeben wird, mag er auch 
noch). fo hart in den Boden eingeftampfs werden: ein einziger 
warmer Regen kann die Keimchen entwickeln und dag Erd⸗ 
reich wieder locker machen. — BE 
Der Lefer verzeibe dieſe Bilder , bie Hoffentlich eben fo 
ſſend ats deutlich find, und vereinige fi mit dem Necens 
nten, Herrn Ruef und feinen Mitarbeitern für das Gute 
zu danken, das fle ihrer Kirche und mittelbar auch der unſri⸗ 
gen geleiftet haben, Die Achtung unparthegifcher Zeitgenoffen 
und der beffern Nachwelt, und das Bewußtſeyn, ihre Kräfte 
dem Dienfte der Vernunft, der Wahrheit und!ter reinen Res 
listen gewidmet zu haben, wird ihnen nie fehlen; vieleicht 
fälle die Zeit, da die Wahrheit fi ohne Furcht vor Decreten 
und Feffeln zeigen darf, noch in ihre Lebenstage, ° 


= :XXH, 2 und XXI, a, 2, 3 betreffen den Heiligen 
Stans; und XXH, a ift verwandten Inhalte, XXI, 3, 
Des heil: Bonaventura aufrichtigesg Geſtaͤndniß eines ehr⸗ 
lichen Betrugs. Er behandelt die bihliſche Geſchichte, wie es 

in unſern Tagen der ſel. Pfenninger in feinen Jüdiſchen 
riefen gethan bat. Ego. vero, ſagt er, ad maiorem im- . 

. prefionem ea fie, ac fi ira fuiffent, narrabo, prout contin- 
gere velcontigiffe credi pollunt, ſecundum quasdam ima- 
Einarias reprae/entationes, quas.animus diverſimode per- 
„. cipit. XXU. 4 XXIU,.4 und XXIV, 2 enthält Kberlina 
zwey Ermahnungen an die chriftliche Gemeinde und. an den 
.Magiftgat zu Um vom J. 1323, wovon infenderheit die lc&s 
e»- gene. nicht nur ihrer Freymuͤthigkeit wegen, fondern auch dar⸗ 

» u merkwuͤrdig ift, weil ein Theil. diefer Vorſchlaͤge einige 
Sabre bernach wirklich ausgeführt ‚worden iſt. Die Schritte 

: ber: Reformation, mare doch, aͤuſſerſt rafch: denn gewiß ers 
ſchracken auch die aufgeklärteften Inwohner Ulms über die 

. Kühndeit 2berlinss und doch ſahen fie nad s Jahren beynade 
Lles, was er vorſchlug und prophezeihte, in Erfüllung geben, 
Be geben wieder eine kleine Probe von dem lutheriſchen 
RFZeuereifer, der dieſen hiedern Deutſchen beſeelte. „Ain hauß 
habenin einer ſtadt, darinn die gemain zuſamen kumpt, gotes 
Wort zu hoͤren, iſt nit vnrecht, weyter darff man ſeyn nit, 

au 
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"au vie not) da man es faſt koſtlich mach, got Hat nit mer 
gfallen darob, dann fo dir ajn badftuben oder waghuß oder .- 


rathauß baueſt. Criſtus bat gar wenig in den finagogen und 


tempel gepredigt, aber vil mer auf dem Feld, über tyſch, dm 
waſſer, auf deu bergen, in andern heufern ꝛc. iſt auch nie - 


vonnoͤten, jm zu Lob vnd dienft ain marmelfteiuin tempel 
datzu bauen, mache ich vmb got erwerben, dz er euch den fon 
gebe, alle kirchen bey euch abzupechen,, und die materien zu 


braüchen zu ainen luſtigen Ipital oder zweien für, ame leut, 
oder für die hilgrem, oder zuhilff armen leuten, jve heuſer ze 


pauen. Oder möcht es nit beſſer werden, das der bagel-al 


Eicchen zerfchlug on ſchaden andter heuſer, ich wolt geren fü - 


lang heiffen arbaiten, biß man ain andre fchlechte Eichen vauet, 
on gmel, on Eoftliche Zierd und meßgwand. . «x... .. E 
iſt nit not, das eur mänd) haben cappellen oder kyrchen bey 
jren hutheuſern oder Elöftern , fp geen wol an jrew abet in. 
gmaine kirchen, wie andre erber leut, und deren fo vil tauſent, 
welche on zweifel vil beffer find, dann ſy. Wellen fh ſonder 


‚beten, ba Gaben ſy ſchlaff kammern Mn darinn follen ſy haim⸗ 
r 


lich geen und beten, noch der lere ehriſti, iſt nit nutz, noch not, 


das ſy je gepet mitdden glocken ableuͤten, vnnd auf der kanzel 


verkuͤnden, wie ſy pflegen zuthun.“ XXII, s. Beſchluß der 


vom Praͤlatenſtande in Böhmen an Kaiſer Leopold II. ges 
machten Forderungen. Mir Anmerkungen und Reflerionen 


von Ebriffianus Arbomdus, - Eben fo freymüchig und 


vortrefflich, als die in den vorigen Heften. “Am ausführlich: 
fien erklärt er ſich über Die Forderung , dag geiftliche Anſehen 


wieder berzuftellen. 6. Auserlefene Säge aus allen Theilen 
‚ der. Theologie von Hrn. D. Biechele, Priefter und Katecheten 


an der Nosmalichule zu Freyburg oͤffentlich verthetbigt, und 
XXIII, 6 und 8 ein Commentar über ein Paar diefer Saͤ⸗ 


ge, von Ebriftianus Arbomäus, Unfern Lefern haben 
. wir bereits Beweiſe von der Geſchicklichkeit und Freymuͤthig⸗ 


keit des Hrn. D. B. vorgelegt; auch diefe Saͤtze find davon 
ein neuer Beweis. XXI, 7, Schreiben eines Uingenannten 
an Hrn. Bibliothekar Ruef, XXIV, 3 und 4, Antwort auf 
diefes Schreiben von Klericus Adiſidaͤmon, fammt einer 
Beylage dazu. Der Ungenannte tft unzufrieden, daß Here 
Ruef im XVIlten Hefte fo fehr gelobt wird, ober, mie er vor⸗ 
ausſetzt, ſeibſt ſolche Lobeserhebungen Anderer von ſich einge 


nicht 


— 
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ruͤckt hat, od er gleich nicht läugnet, daß er fie verbiene, und - 
feinen Werth vollkommen — Auch wir haben es 
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nicht delicat genug gefunden, ſ. N. A. D. Bit. B. IV. 
©t. 2. Heſt 6. S. 428, Nun geht es über die Recenſenten, 
namentlich über die nordöftlichen: ber, worunter uufireitig 
Die Mitarbeiter an der 4. D. Bibl. zu verftehen find. Sie 
find, wie er meint, von den Augsburger Kritikern nicht 
im mindeſt en verfohieden, und das ift, wie er abermals 
meynt, leicht zu bemeifen. Klerikus Adiſidaͤmon foll nur 


‚ die welcbefannte (?) Intoleranz der Proteſtanten rägen,oder 


ein von Kuthern behauptetes Dogma angreifen, oder einen 
Schncher ihrer beliebten Philoſophen radeln, oder ein Wert 
gegen ihr angemaßtes wiflenfchaftliches Monopolium wagen: 
dann werden le Gift und Galle ausfpeyen. O des Patrios 
tiemus, der, um Liebe zu feinem Vaterlande zu berveifen, am 
dere Länder ſchmaͤhe! Iſt es etiwa Intoleranz, dag die Pros 
teſtanten fagen, in der Eatholifchen Kirche fey Intoleranz, dog⸗ 
matiſcher Lehtſatz und praftiicher Grundſatz? Iſt es Intole⸗ 


ganz, den Aberglauben und Pfaffentrug der katholiſchen Kirche 


auſzudecken, und zu ſagen, daß die beſſern Einſichten nur ſeb— 


ten Platz gewinnen koͤnnen? Mit der Litterärgefchichte muß 


der Unbekannte ganz unbekannt ſeyn, ja die getadelten Jont⸗ 
nale, an denen wir wahrlich nicht, um mit und kein ver 
nünftiger Menfch, jede Recenſton, jede Zeile billigen 


. möchten, nicht einmal halb wachend gelefen haben, wenn 


er behaupten kann, der Angriff auf ein tutherifches Dogma 
bringe die Proteſtanten in Harniſch Darf man etwa auch 
nicht fagen, daß Kant, Keinbold, Planer, n. a. groͤſſete 
Philoſophen ſeyn, als Stattler, Satler, Übereit und AR 


„vater? Iſt es etwa ein angemaßtes Monopolium zu nennen, 


wenn man behauptet, Brandenburg fiefere befiere Schriften 
als Dofterreih, Sachfen beffere ale Bayern, Braunſchweig 
beſſere als Bamberg, Wirzburg, Eichſtaͤdt, Koſtanz und Augs⸗ 
burg ? Iſt es unrecht, Schloffern einen Sophiſten und Zim⸗ 
mermann einen einbildifchen Gelehrten zu nennen, und dd 
Spalding mehr Licht und Wahrheit zu finden, als be 


. Ewald? Dec wir koͤnnen nicht alle die gelobten und get 


delten Schrififteller anführen, auf die der Unbekannte zu zie 
len heine: Auch der Nec. diefer Beytraͤge geht wicht leet 
aus, ja er fcheint den Erguß diefer Galle verurfacht zu haber. 
Er bekommt den Namen eines dummſtolzen Idioten, und 
es wird einer blos von einem angemaßten dummen 


gelehrten Wionopolismus berräbrenden Smperth 


wen zugeſchrieben, daß er gefagt har, Die. Proteflanten = 


* 
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nen aus dieſen Blättern mit theilnehmender Freude bie Licht⸗ 
ſtrahlen bemerken, weiche bisber Dunkle Regionen zu em . _ 
leuchten anfangen. . Es babe in dieſen dunkeln Regionen 
- Ruefe jedes Art gegeben, da man in dem Geburtsort der A. 

- DB. noch kaum Buchſtaben kannte; in diefen dunkeln Re⸗ 
gionen gebe es Aunderttaufende, (fage Hunderttauſende,) 
‚die fo wie Ruef denken; *) die fogenannten beflerleuchteten Res - 

gionen fünnen nit einen halben Ruef, dagegen die neueften 

- DBeyfpiele von Religionszwang und Inquiſttionsgerichten aufs 
weiſen. Sollen wir über jene Befchuldigungen und diefe Prah⸗ 
lereyen auch nur Ein Wort verlieren? Iſt es dem Unbekann⸗ 

‚ gen ehrlich um Wahrheit zu thun, fo nehme. er feinen unges 
felligen Patriotismus einige Augenblide gefangen, und lefe 
mit Unbefangenbeit die Edicte Jofepbs in Religisnsfachen, 
Des nunmehr befehrten Aofmanns Nachrichten von dem Rear 
ligionszuftand in den k. E. Staaten, diefe Bepträge, und unfte . 
Anzeigen derfelben: und dann urtheile er, , ob man die Fathos 
liſchen Länder einen großen Theil noch dunkel nennen Eonne, 
‚und ob Rec. nicht mehr als einmal bekannt babe, daß ein 

Schriftſteller wie Ruef den Proteftarten Belehrung und Bey⸗ 
ſpiei gebe. Und nun nur noch aus.Adifidämons Antwort - 
auf diefes Schreiben, Ruef's eigenes Geftändniß, als Beweis 
feiner Beſcheidenheit: „Mönche waren meine Lehren und Er⸗ 
zieher, und füllten mie den Kopf mit Andächteleyen, Legen⸗ 
den und nichtswärdigen Poſſen. Ich mache ihnen darüber - 
keine Vorwürfe; fie mennten es gut, und thaten, was fie vet⸗ 
mochten; aber fagen muß ich, es Doch, daß fle jehr wenig ver⸗ 
mochten. Sie verflanden weder deuſch noch lateiniſch; es’ 
mangelte ihnen an Geſchmack, an Erfahrung, an Weltklug⸗ 
heit und an allen nüglihen Kenntniflen. Sie waren nie zum 
Seibſtdenken angeleitet, vielmebe an.blinde Befolgung der 
‚ungereimteften Befehle gewoͤhnt worden: wie hätten fie einen 
Denter aus mir bilden können ? Die Philoſophie, die fic vors 
trugen, war elender Wortfram, wovon ich nie etwas in meinem - 
Leben brauchen Eonnte. Zwar bemühten fie fich, meinem Her⸗ 
zen Liebe zur Tugend und Abfcheu vor dem Lafter einzupräs 
gen.. Dieß war an ſich ſehr gut, und verdient meinen auf 
gichtigen Dank; aber Schade, daß die Tugend nur Koffer» 
tugend, und daß der Sünden gräulichfle der Gebrauch * 
a er⸗ 


x 


9) (Dot, aubenitte Bei de Ruelſden Verträge bewel⸗ 


U 


483 Kathol. Sottesgelahrheit.. a 


Beritandes war. So fchlenberte ich bis ins zwanzigſte Jake 
fort. Nur langfam und unter beftändigem Kampfe faßte ich 
den Muth, Hier und da ein ketzeriſches Buch zu lefen, und über 
die wwichtigften Angelegenheiten aller Menſchen nachzudenken, 
Jahre verziengen, ehe ich mich aus dem Schlamm , worein 
mich der lei dige Monachismus geſteckt hatte „ herauszog, und 
ich ward wohi dreyffig Jahr alt, ehe ich mich von den Vorum 
theilen miehier Suzend ganz loß gemacht Hatte, uhd in einem 
beſſern, vernunftmaͤſſigen Chriſtenthum endlich Beruhigum 
fand. Es wuͤrde unedler, undankbarer Stolz ſeyn, wenn ich 
es laͤugnen wollte, daß ich meine beſſern Einſichten, 
vornämkich in der Religion, einzig und allein den 
Peoteitanten verdante. Ohne proteftantifche Bücher’ wuͤr⸗ 
de ich niche einmal deutſch fchreiben gelernt haben. Ss 
deß giebt es Kenntniſſe und Fertigkeiten, die, in der Jugend 
verſaͤumt, im männlichen Alter nicht fo leicht koͤnnen nachge: 
Holt, wenigſtens nimmermeht fo hoch gebracht werden, ak 
. man fie würde ‚gebracht haben, wenn man eine glücklichere 
Erziehung genofien hätte. Ich ward Schriftſteller, und meh 
ne erften Verſuche fielen nach dem Urtheile der Kenner nicht 
ungluͤcklich aus. Aber wenn ich mich ſelbſt mit vorzuͤglich 
guten proteſtantiſchen Schriftſtellern vergleiche, fo fühle ich 
es nur zu fehr, wie viel mir noch fehlt, um ſie zu erreichen.“ 
Sgcobi, die philofonhifhe Facultät und das akademiſche Cam ' 
fiftorium ertheilen ihm dag ehrenvollefte Zeuaniß, und behäft 
gen fomis das Gute, was auch Andre von ihm fagen. Diet 
mag zu Heren Ruef’s, der Proteftangen, und des Necenfen 
‚ten Apologis genug ſeyn. Wir bitten übrigens den Unbefant: 
“ten, noch ferner bey dem vortiefflihen Grundſatze, auf Nie 
mands Worte zu ſchwoͤren, zu verharten, aber auch das frew⸗ 
de Gute nicht zu verkennen, und etwas vorfichtiger Im Or: 
brauche ſolcher Verrenriungen zu ſeyn, die mehr ihn ads Diele: 
nigen beiihimpfen, von denen er fie gebraucht. XXIII, 5. 
Auszug eines Schreibens aus S** (Salzburg) Es iſt dei 
OHeſciranten gelungen , das Kleine Haͤuflein der deſſern Lehrer 
an dieſer dohen Schuie bey dem Erzbiſchof verdaͤchtig zu MA 
chen, und ihn zu einer Bifltation zu bereden, vielleicht url 
zwingen; denn die hellern Einſichten und ſreyern Aeuſſerun; 
gen dieſer Männer führten’ ja:ganz natuͤrlich den Schluß 
> Bey: „daß auf der hohen Schule framoͤſiſcher Freybeitsgun 
ſpuke, und ejn groffer Theil der Lehrer wahrſcheinlich einen 
Jacobinert tb ausmache.“ O daß ſich doch alte Cdeldenten J 
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Abeliche ober Unadeliche, Gelehrte und Ungekehrte, in buͤr. 
gerlichen und Militairdienſten, vereinigen moͤchten, dieſe ger. 

faͤhrlichſte und ſchaͤndlichſte aller Inſinuationen, welche. Aufe 
klaͤrung, Slittenloſigkeit, Schaͤtzung der Freyheit und der Men⸗ 


ſchenrechte, Empoͤrungsſucht und Koͤnigsmord für Synonymen 


— 


WON 


. 
\ 
— 


ausgehen will, in ihrer greulichen Geſtalt darzuſtellen, und 
ihren traurigen Wirkungen entgegen zu arbeiten! Wohin wird 


es mit Waßrheit und Tugend und dem Menſchengeſchlecht kom⸗ 


men, wenn das fo fort geht! Sclavenfinn,-Aberglauben, Heu⸗ 
cheley und Verrätherey werden die Menſchheit auf das tieffte 


berabwürdigen? Doch nein! zu diefem’Aeufferften wird-es nie. 
wieder Eommien, und felbft die Pforten der Hölle werden die 


Wahrheit und ihre Rechte nicht uͤberwaͤltigen konnen. 7. Möns 
che, nit Kebrer und Erzieher, fondern Verderber der 


Zagend. Eine mit Zufgen vermehrte aus der Allg. Litterar. · 
Burzeitung adgedruckte Recenfion über Orlandi’s Idea della 


yita del Giovannetto. 9. Xuef’s Erklärung an das Publi⸗ 


kum, veranlaßt durch eine (hm zugefommen® Nachricht, daß 


er beym Kaffer als Keger angeklagt worden fen, und die Strafe 
an ihm. bald werde vollzogen werden. Er glaube, ſich rechte 
fertigen gu Eönnen, uhd erwarte ein Schickſal gelaffen. XXIV. 
3. Öemerfungen über Dannenmayr’s Kirchengeſchichte, von 
Chriſtianus Arhomaͤus. Die Geſchmackloſigkeit und Un⸗ 
tauglichkeit Berti's und der Mangel an einem beſſern von ee 
nem Katholiten geſchriebenen Eompendtum der Kirchenge⸗ 


ſchichte nörhigte die k. k. Studienhofcommiflien im J. 1786, 
Schroͤckhs hiftoria relig. er ecclef, chriſt. Zum Lehrbuth 


vorzuſchrelben. Darwider erhuben ſich die Stimmen der Geiſt⸗ 
lichkeit ſo laut, daß man genoͤthigt wat, auf ein von einem Kar 
tholiken verfertigtes gutes Lehrbuch der, Kirchenhiſtorie einen 
— zu ſetzen und dieſen erhielt Ht. Dannenmayr. Die 

ugenden und Fehler dieſes Buchs werden unverholen aufge⸗ 


* 


deckt. 5. Beſchluß des ganzen Werks. Die Beytraͤge ſeyen 


Am Oeſterreichiſchen nicht nur verboten, ſondern auch Ruef oh⸗ 


ne Verantwortung feines Amtes entfeßt worden, imd nur auf 
Vorbitte des Landespräfidenten Hn. v. Sumerau werde er 


- andersivo angeſtellt werden. So viel wir yon dieſen Umſtaͤn⸗ 


Willen beym Archiv ſollte angeſtellt werden ; daß er aber durch 


den haben erfähren koͤnnen, iſt ds au dem, daß er wider ſeinen 


feine ernſtlichſten Gegenvorſtellungen es.erlangt bat, behm Wie 


vᷣliothekariat bleiben zu dürfen. Seine Lehrftelle am Gymna⸗ 


fium iſt ihm genommen, aber nicht ur. Ihn, fanden let? 
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‚Sisherigen Lehrern deſſelben, weil dieſe Lehranſtalt den Häns 
den der Benediktinermoͤnche übergeben toorden iſt. Nur 
weil wir uns fo ungern von Hrn. Auef trennen, ifk Diefe Arte 
zeige etwas ausführlich geworden, Geegen bem. edlen, freyen 
Mannei Se . 2 
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seidenfchaft und Pflicht, ein dramatiſches Familien 


gemaͤlde in fürf Aufjügen. Vom Verfaſſer des 
Trauerſpiels Rabegund von Thüringen. Leipzig, 
bey Hilſcher, 1793. 95 Bogen. 8. 10 9. 


NAlſo von dem Verf. des Trauerſpiels Radegund von Thuͤrin⸗ 
en? Ja wenn nur jedermann belefen genung wäre, um das 
Meiterwert u kennen, das dieſem Familiengemaͤlde zum Ems 
pfeßfungsbriefe dienen follt Man follte.es übrigens kaum glau⸗ 
ben, wie langweilig es oft in folchen Familien hergeht. Hier 
. DB. declamiren die Leute, befonders der Hr. Hoſprediger, theils 
h bänfigen Monologen, theils im Dialoge, fo gewaltig viel, : 
dag man wider Willen gähnen muß. : Die Handlung in dies 
ſem Stüde tft von gar keiner Bedeutung, und die Leute treten 
oft aus ihrem Charakter. Ein Mädchen foll an einen Juͤng⸗ 
fing verheyrathet werden, den es ehemals gelicht, aber, waͤh⸗ 
gend feiner Adweſenheit, einem andern. jungen Menſchen aufs 
eopfert Hat. Indeſſen iſt fie ſtark genug, die euere Leiden. 
haft aufjugeben, und allein der Pflicht gegen! ihren Pflegeva⸗ 
ter und Mohlthäter, deflen Sohn der erfte Liebhaber ift, Ger 


- Kor zu geben. Ste thut dies mie heroiſcher Freudigteit. Auf 


gehen indeflen auf Vefehl doch nach dem beftimmten Kampf - 


. einmal aber, als eben die Verlobung vor.fich gehn fol, heſinnt 
‚fie ſich anders und will nun nicht. Allein der Alte verſteht 
barauf keinen Spaß; die jungen Herren follen ſich fehlagen. 
Sie haben beyde wenig Luft dazu, find herzlich qute Freunde, 


plage, umarmen ſich erft zärtlich, und wollen nun daran, fich 


* 


die Hälfe zu Stechen. Auf einmal ſturze das Nadchen ber. 
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vor und — rennt in den Degen des einen Ritters, Unter⸗ 
deflen ‚hatte der Herr Paftor den alten Herrn auf andere Ge⸗ 
banken gebracht; &te tommen gelaufen und tollen dem ik 
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* ſtarern — doc zu fpät; Das drinlein wird fehr wahre . 
ei 


nlich (denn das bleibt am Ende noch ungewiß) an ihrer ‚ 
Wunde fterben und feiner von den jungen Serien bekomme 
diesmal eine Frau. Die fihlechte Decoriomie, welche in dem 
Stuͤcke herrſcht, und einige fchleunige Veraͤnderungen der 
Seene zeigen auch eben von keiner großen Erfindungskunſt. 
An Provinzialismen fehlt es gleichfalls nicht, wohin unter ans 


- ..„beren die Ofteren Verwechſelungen des temporis imperfelli 


mit dem perfeXto gehbren; z. B. Ste waren nie verheyene. 
athet,“ ſtatt: „@ie find geweſen.“ 


Das Unkraut unter dem Weisen, Waizen) oder Ren. 

. liglon und Gleisnerey, bearbeitet in. Gefprächen: 
und drey Abtheilungen, zum Gebrauch der Scham. 
bühne Bon dem Hofrath Karl von Eckarzͤhau⸗ 
fen. München, bey Lentner. 1793. 9 B.8. BP. . 


Der Herr von Elartehaufen hat ſchon oft Unkraut unter den 
itterariſchen Waizen geſaͤet, und fo gehört denn auch das vor 
liegende Produkt, welches für ein Schauſpiel gelten ſoll, we⸗ 
nigſtens nicht zu den Gewaͤchſen, die ſorgſame Wartung ver⸗ 
rathen. Gegenſtand und Zweck ſind ganz gut; (welches ſich 
nicht von allen Produkten des Herrn Hofraths ſagen laͤßt) allein 
Molieres Tartuͤffe haͤtte ihn doch abhalten ſollen, ſich an eine 
aͤhnliche Ardeit, mit ſo wenig Talenten ausgeruͤſtet, zu wa⸗ 
gen. Handlung and Intrigue find von der gemeinſten Art, 
die Charaktere aͤuſſerſt flach bearbeiten, die- Farben find groß 
aufgetragen, der Dialog ift fteif und voll Declamationen und 
an Sprachfehfern und Provinzialismen findet man, wie im 
allen feinen Schriften, einen reichen Ueberfluß._ i 


Die Hageftolzen, ein $uftfpiel in fünf Aufzügen, Von - 
A. W. Zffland. Leipzig, bey Goͤſchen. 1793. 
135 Bog. 8. 14 æ. —— 


Man weiß, wie gluͤcklich Hr. Iffland in Darſtellung haͤusli⸗ 
cher Seenen iſt, und das vorliegende Stuͤck gehört gewiß zu dem 
vorzuͤglichſten feiner Arbeiten in dieſer Gattung. Er verſteht 
die Kunſt, feinen Charaeteren bie gehörige Haltung zu geben, 
Intereſſe au erwecken, We Handlung meifterhaft ee 
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. „bin gewefen.“ 


ren; Sein Dialog iſt natürlich und lebhaft; bie Eomifchen 


‚ Züge find nicht übertrieben, and die ruͤhrenden Scenen greifen 
rief in das Herz, ohne Ju erſchuͤttern. Dabey iſt feine —pra⸗ 


che edel und groͤßtentheils rein; deswegen Chun denn auch ſei⸗ 
ne Stuͤcke nicht. nur bey der Aufführung Wirkung , Tondern 
verlieren auch bey dem Lefen nichte von ihrem Werthe. Man 
möchte wohl verſucht werden, zu fagen, daß in dem Schar 


‚fpiele, von dem bier die Rede ift, ſtrenge genommen, der ges 


beime Rath Sternberg , der Conſulent Wachtel, auch allen. 
falls er Demoiſell Steinberg entbehrliche Perfonen wären; 
allein fie find doch ohne Zwang in die Haupthandlung hinein: 
gezogen, fo tie auch einige Monologen, die zu Ausfüllung 
des Zeittaums eingefhoben zu ſeyn fcheinen, dennoch gefallen, 
weil fie ſchoͤn und nicht zu fang find. Bet. hat bemerkt, daß 


‚ die. Rolle des Herrn Wachtel von ſolchen Schauſpielern, die 


das Stuͤck nicht unter des Bf. Direction Haben auffuͤhven ge 
fehen, öft verfehlt wird und dadurch verliert. Hie and da be 
merft man, daß des Herrn Iffland Auferithalt in den Rheim 
gegenden ihn gegen Eline grammatikalifche Unrichtigkeiten 
machlichtig macht. So braucht er unter andern, wie es in 
Oberdeutſchland gemein ift, zumeilen das Imperfektum ſtatt 
bes Perfektums. Z. B. „Ich War hit verheyrathet,“ ſtan: 


Verbrechen aus Liebe, ein dramiatlfches Gemälde in 
„3 Aufzügen, von J. Koller. Vaſel bey Schweig· 
haͤuſer. 1793. 6 Bog. 8. —— 


em es an Kenntniß des. menſchlichen Herzens, an felnen 
eobachtungsgeiſte, an Emp ndungs- und Darſtellungskunſt, 
an Bekanntſchaft mit den Sitten der verſchiednen Stände 
init den Regeln der Sprache und der dramatiſchen Kunſt I, 
der muß feine theatralifhen Werte liefern, ſonſt fallen fie ſo 
ans, wie das vorliegende Stuͤck, das keiner weitern Berglieder 
rung wuͤrdig if. N an 
Eg. 
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nahme glelebedeutender Woͤrter aus den verſchledeuen deutſchen 


Dialekten zu verdrängen, iheinen in Hr Be. Augen keinen 
‘großen Werth zu haben, fo wie das Uebel, dem dadurch abs 


“ ‚geholfen werden fol, von geringer Bedeutung zu ſeyn. In | F | 


beyden Stüdfen kann Dec, ihm nice unbedingt deyſtimmen. 


Zwar iſt er weit entfernt, allgemein verſtaͤndliche Auslaͤndiſche 


Mörter, wie Intereſſe, nato, Benie u. dgl. geradezu aus 
der Sprache zu werfen, und dafür Die.erften beſten vorgefchlas 
Henn Nothhelfer einzuführen, unmbglich aber kann er den 


.  DBrundfag gelten laſſen, daß dieſe und aͤhnliche freimde Woͤrter 


deshalb, weil fie dem Redenden gelaͤufig und dem Hoͤrenden 
verfiäudlich find, ale wirtlich aufgenommene deutſche betrach⸗ 


tet werden müßten. In den. erſten Decennien dieſes Jahr⸗ 


"Bunderts war durch geſchmackloſe aber viel geleſene Echrift« 
@eller, Hunold, Faßmann ꝛc. eine ungeheure Menge lateinie 
fiber und franzoͤſiſcher Wörter in Umlauf gekommen, und fo 
‚geläufig worden, dag man die wirtlich vorhandenen deutſchen 
Husdräde über ihneh vergeflen hatte. Hatte Gottſched Un⸗ 
recht / das er ſich diefein Unweſen widerfeßte, eine große Ans 
zahl dieſer Fremdlinge verſcheuchte, und die Einheimiſchen in 
fhre Rechte einſetzte7 Gewlß nicht, Jeder Schriftſtellet, der 
aus unſrer urfprhnglichen, ihrer Natur nach aller Vermi⸗ 
ſchung mit ‚fremden widerſtreitenden Sprache, irgend ein aus» 
Naͤndiſches Wort nicht. bloß verdraͤnge, ſondern auch (wenn 
gleich im Anfang etwas unvollſtaͤndig) erfetzt, erwirbt ſich ein 
‚ spahres Verdienft um dieſelbe, und fo lange fie noch ſolche 
Sremblinge in. fi-bat, muß unfer Befreben Immer dahln 
geben „ fie. woımbglich ohne unfern Schaden zu vertreiben. 
Hietzu wird freylich viel Zeit und das Einverftändnig mehrerer 
geleſenen Schriftſteller, Die eben. Erine Genies vom erſten 
Range zu ſeyn brauchen, erfodert. Die Verf, beliebter Zeituns 
‚gen, Journale ıc. können dazu mehr deytragen, als jene, — 
„Ne wird. es möglich ſeyn, faͤhrt Hr. 5, fort, eine ganze 
Sam lung veralteter oder Propimialmbrter, mit fo vielen 
iafice ‚ou die Sammlung gemacht, und durch fo viele 
Grüuͤnde die Wörter darin empfohlen ſeyn moͤgen, zu einem 
ittel einer wirklichen Sprachbereicherung im Reden und 
„Schreiben zu erheben.“ Wirklich ſoll wahrſcheinlich hier ſo 
‚nel bedeuten, als unmittelbaren; in dieſem Sinn hat es 
aber auch ulemand behauptet. . Allerdings -aber können und - 
> werden folde zweckmaͤßig eingerichtete Sammlungen anedmär 
Wa benugt, mittelbarer We, Ba Eine au zu 
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jenem Zwecke beytragen. Rec. — recht ſehr, daß Herr 

Campe und diejenigen, die noͤchſt Ihm gleiche Verſuche gie 
macht haben‘, fich durch diefe Acußerungen eines Garve hand 
mehrerer geſchaͤtzten Gelehrten, die hierin mit ihm einſtlinmen, 
nicht von fernern Bemuͤhungen mögen abwendig machen laffen. 
—Ungleich aründticher finden wir Hrn. G. Betrachtungen 
über die Deitimmebeit der Sprache. ’ Nur verwechfelt Sr. 
G,, vole eg. ſcheiat, ©. 130’ die Beredſamkeit mic der Kunft . 
ſchoͤn zu ſchreiben und zu fprechen‘, wenn er die Auswahl fol- 
cher Wörter, deren felnete Nebenbegriffe den Eindruck der 
en witerftüßen‘, das vornehmſte Hälfemferel der 

eredfamkeit nennt Eine unmittelbare Bearbeitung der 


Be 
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mit, glauße Hr: ©., wäre alles geſchehen, was zur Koltur 
anferer Sprache, und zur Voruͤbung alıf dle Aibeften des Ge⸗ 
mies noͤthig wäre, von welden der Glanz unferer Lirteratur 


zu erwarten. ſteht. 


> 1,3) Von der Bildung der deutſchen Beiwoͤrter, von BR 
Xamler. Unfere Sprache bildet, wmie bekannt, mit den 


acht Eudſylben ig, iſch, em, icht, lich, ſam, bar'unn.baft. 
eine große Menge Beymorter. Hr. R. geht jede Gattung 


einzeim Durch, und macht über jede gute, wenn gleich nicht im- 


mir neue-Demerkungen.. Spitzfuͤndig will Hr. X, geſchrie⸗ 
ben haben, nicht wie Adelung fpinfindig, weil er diefes Bep⸗ 
wort wie. mehrere andere, nicht von Zeit» fondern von Nenn⸗ 


wörtern ableitet. Altruͤnnig von dem alten Abtrun, trun- . 


us. . Vermiitelſt der Endſylbe ig konnen wir Fine Menge 
neuer poetiſcher Beywoͤrter machen; ein beneidungswuͤrdiger 
Vorang unferer Sprache! Die Wprtee Iangbälfig , bock. 
fchentlig u, a. verſteht man ſogleich, ohne das Wert ſchenk, 
lg und balfig gehört zu haben... . Schon Adelung hat be⸗ 
merkt, daß die Endfgibe iſch oft einen veraͤchtlichen Nebenbe⸗ 
griff Hegelchne; allein erſt Hr. R. hat hier die Sache volltomr 
men befriedigend aus einander gefeßt, . Der Unterfcried zwi⸗ 
ſchen der Endiylbe ig und icht wird auch von auten Schrift 
ſtellern, aber ohne Befuqniß, vernach'äßige. Er iſt ſehr ein⸗ 
leuchtend. Kangwollige Felle, die lange Wolle haben; ein 
wollichter Himmel, deſſen Gewoͤlk der Wolle gleicht; wol: 
lene Kleider, die ganz von Wolle ſind. Mit Recht will Hr. 
R. die verlängerten Beywoͤrter maͤchtiglich, zuͤchtiglich ac, 
für die Poeſie erhalten wiſſen. Wenn wor. den Sylben.fa: 
mer, fame, fames eine kurze Sulbe vorhergeht, fo muß fa 
lang ausgefprachen werden;* ſagt Hr. R. Er haͤtte noch hin⸗ 
zuſetzen koͤnnen, auch dann, wenn eine ausgemacht kurze 
Sylbe darauf folgt. - Be - 3 

q Ueber Artikel, Huͤlfs und Perſonenwoͤrter der neuen 
. Sprachen von 3. I. Engel. Mir güdlihem Scharfſinn 
wird" gegen Hrn. Adelund erwieſen, daß die Artikel, Huͤifs⸗ 


wörter und übrigen Eigenheiten der neuern Sprachen nicht, teie 


et behauptet, für einen Beweis von der ſortgeſchrittenen Kul⸗ 
£ur unfers Geiſtes, noch für eine Wirkung diefer Kultur, für 
eine Frucht der immer wachfenden Klarheit und Deutlichteit 
der Begriffe, und noch weniger für ein Werk der Meberlegung 
und abjichtlicher Wahl gelten: a Sene eng 
u “ 3 ZT.) 
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unb Neuerungen in vet Sorache wären offenbar keine Folge 


wachfender, ſondern zuruͤckgehender Kultur, keine Frucht der 
Einſicht und des Geſchmacke, ſondern der Unwiſſenheit und 
der Rohheit geweſen. Vortrefflich iſt dasjenige, was Hr. E. 
gegen Adelungs Anwendung des Satzes macht, „daß derſtan⸗ 
den: zu. werden «die Abſicht der Oprache, und alſo moͤglichſt 


größte Klarheit und Beſtimmtheit ihr hoͤchſtes Geſetz ſey.“ — 


„Neben dem hoͤchſten Geſetze, fagt Hr. E., ſollen noch andere 
beſtehen; das hoͤchſte ſoll nicht das einzige ſeyn, nicht ſo tyran⸗ 


eniſch über die Sprache herrſchen, daß die Erreichung jedes 


andern durch fie bezielten Zweckes unmöglih werke, Nun 


aber iſt der Zweck der Sprache nicht bloß Gedanken, fondern 
auch Bilder und Empfindungen mitguthellen; zu ‚erwärmen, 


zu vergnügen, zu rühren. Nicht diejenige Sprache alfo Ik 
die vollkommenſte, in welcher die Deutlichkeit, mit Auſodfe⸗ 
rung aller Lebhaftigket, auf den hoͤchſten erſinnlichen Grab 
ſteigt, fondern diejenige, welche in der gluͤcklichſten Verbin⸗ 
dung beyden Zwecken zugleich dient, und nicht bloß dem Phi⸗ 
Iofophen , fondern auch dem Nedner, dem Dichter gerecht iſt. 
Wird aber nicht alle Kraft, alle Wärme, alles Leben einer 
Sprache verſchwinden, wenn Bein ſchneller Ueberblick ber Ge⸗ 
Banken mehr möglich iſt, wenn keine Nebenideen mehr in die 
Hauptideen koͤnnen verfchlungen werden, wenn jeder einzelne 


1 Xhril eines logiſchen Satzes, jeder bedeutende oder unbedeus 


tende Nebenumſtand fich nicht mehr flüchtig andeuten läßt, 
fondern ausdruͤcklich elazein gefage merden muß? Wie vief 
mehr Leben und Feuer iſt in den Worten des Roͤmers: Veniy 


. vidi, vici! ale wenn der fchleppende Deurfche die handelnde 


Derfon und ben Umſtand der vergangenen Zeit, die der Nomer 
in die Hauptidee der Handlung mir hineinreiße, in einzelnen 


Mörtern hingiebt: jch bin gekommen, ich babe gefeben , ih 


habe geflege. Und leider erwa bey der Kürze des Roͤmers dis 
Ziugheit ? Fehlt es ihm etwa in Teiner Sprache an Mitteln, 
wenn ja einmal die Perjon oder der Umſtand der Zeit von 
Wichtigkeit iſt, fie einzeln heraugzubeben? Die ungluͤckliche 
a. unferer Zeitwörter ſcheint dein einen Zwecke der Lebhafı 


tigkeit unendlich gefchadet und den andern ber Klarheit um 


nichts/ beſordert zu haben. — Was aber völlig gegen Ken, 
Adelung enticheiden muß, iſt dag vereinte Beſtreben aller gu⸗ 
een Schriftſteller, ih von dem barbarifchen Ueberfluß ihrer 
Spiachen, fo viel als möglich, loszumachen, oder auch, wo 


es ſeyn kann, ihm, auszuweichen. Der Zeitfall, worin = 
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derjenige, worin eine Biegung 


| pre erplte 3: GE übera Br -- 
Acht ein eignet Huͤlfswort Die Vergangenheit ausdrüdt ; bey 
den Deutichen, ‚wie bekannt, iſt es das Imperfekt. Der Arr 


eitel witd, wo er keine Dienſte zur. nähern Beſtimmung des 
Subjekts hut, Immer fleißiger weggeworfen; die Huͤlfswoͤrter 


werden in abhängigen Conſtruktionen gerne verſchluckt; und. 


Fuͤrwoͤrter, befonders die unbeftimmten es, Das werden ih 


dialogiſchen Werken, oft aud in andern, immer haͤufiger 


ausgeſtoßen.“ Von dem Abrtikel indeflen, der manche Ziveps 
deutigteit zu heben dient, räumt Hr. E ein, daß er ein Bor 


theil der neuern Sprachen ſey, fo wie er ſchon ein Vorzug der 


griechiſchen war. u 
er 5) Eine Probe, wie die Sprache eines Volkes deffen 


Denkungsart und Sittlichkeit fchittern, von I. H. K. Meier⸗ | 


vero, Daraus, daß ein Volk für einen Fehler, ein Lafter 
feinen befonzern Namen hat, folgt nicht norhwendig, daß 
Ihn dieſer Fehler , diefes Lafter unbekannt ſey. Es kann 
bloße Unaufmerkfamkeit und Gewoͤhnung an die Sache daran 
Schuͤtd ſeyn. So hatten die Sriehen kein Wort, das den 


ineprus’Sezeichnete; fo fehlen ung Deutiche Worte für crour- 
derie; coquetterie, fadaile u. a. Kennt aber ein Bolt big 
wenige, nicht fehr bedeutende, vielmehr fhonende Benetinuns - 
geu eines Laſters: bat es bloß uneigentliche Benennungen dar - 


für, ohne widrige Nebenbedeutungen, oder gar mit angeneh⸗ 


men Nebenbegriffen, fe verraͤth dies Gleichgältigkeit, oder 


rinen Sinn der Nation ,.die den Fehler in Schuß gu nehmen 
geneigt ifti - Hat Dagegen aber eine Sprache viel alte, eigens 
thuͤmliche Bezeichnungen für ein Lafer , ıfo iſt das ein Be⸗ 
weis, daß. ſolch eine Handlungsweiſe der Station ſchon ke 


‚oder von jeher als ein Lafter erſchien, und dag fie die Weftreir 


tung diefes Lafters fich angelegen feyn ließ. Eine Menge Sy⸗ 
mouymen beweiſen theils, daB alle Stämme” der: verbreiteten 
Marlon barkber gleich gedacht, jede In ihremg Dialekte daſſelbe 


Urtheil über das Laſter auszudruͤcken gefucht Habe, und zugleich 
. auch, daß man dieſes Laſter von feinem Entfichen an in feis 


nen verfchiedenen Aeußerungen und Abftufungen ausgezeichnet, 


und hinter‘ alle ſeine Werlarvungen verfolgt babe. Giebt «6 
sel Ausdrücke, die nur darum gebildet find, weil fie durch 


den Klang felbft das. Widrige dee Sache und der Empfindung 


des Urtheilenden ausdrüden,, kanır ein Volk ſolcher Ausdrücke 
gleichſam ul: genughbekommen 5 En ſich die —— 
ern 8304 tung 
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tung ter Worte von Zeit ni Beititanıd Netz Meriha ae te 


⸗ 


mahlich umertrennlich werden; uͤbertraͤgt das Walk ans fremm 
den Sprachen nur die Ausdruͤcke gern, welche ſtrenge, harctk 


Beurtheilnngen verrathen: ſo iſt der Widerwille, der Abſcheu 


gegen den Fehler im Zunehmen eder berrſchend. Hr. M. er 


weiſt und erlaͤutert dieſe allgemeinen Saͤtze darch ein aucklich 


gewaͤhlres, auffallendes: Beyſpiel and der deuiſchen Sprache, 
Er ſtellt die ganze Worterſamilie zuſammen, die den Mip 


brauch bezeichnen, den der Menſch ron feiner Zunge maches 


kann, und zeigt aus dir Beſchaffenheit und Menge derfelben, 
daß die. Deutſchen von jeher Das Lafter, welches man durch 
Reden begeht, haften, und zwar mehr als manches andere, 
das Ihädtimere Handlungen und unfeligere Folgen erzeugt; 
daß fie diejenigen verachten, die da wo ‚gehandele werden 
ſoll, vlel Worte machten; die Schmeicheley verabfcheuten , des 
wen der. Ruf und die perſoͤnliche (Ehre unſchaͤtzbar, und jeder 
laute oder geheime Angriff. berfelben ein Verbrechen war, der 
nen ein Wort fast der Schwure galt, die. felbft im Affekt des 
Unwillens nicht viel zankten und ſchimpften u. ſ.m· Die fehr 
wohl gerathene Ausführung, die indeß nech einiger Kleinen 
Zuſaͤtze fählg wäre, iſt keines Auszugs fühle: So große 
Feinde unfere Vorfahren von dev Geſchwaͤtzigkeit, dem Rügen, 
der Bertäumdung maren, fodehr fuchten fie doch gelinde Auss 
druͤcke und. Euphemismen, Gewaltthaͤtigkeit und. Mißbrauch 
der Stärke und Weberlegenheit. zu entfchuläfgen und zu beſch⸗ 


| nigen. Durch die veränderten Sitten find viele Kon jenen 


Barten fowapi,, als von diefen gelinden Ausdruͤcken aus.d-m 
Sebrauch gekommen. Gehe felten hört man jeht. die. es 
ter wachen, Klatfeben., ‚Eateln,. fpeichelledlen „ fuche 


ſchwaͤnzen, anzapfen u. ſ.w. Dafür aber nennt man auch 


"richt mehr die Bedruͤckung des Schwaͤchern Fauſtrecht; Ab. 
fremder Grundſtuͤcke bemaͤchtigen einreiten; noch das, was 


von unſchuldigen Wehrloſen expreßt. wird, Kitterzobrung 


u. ſ. w. ut, I 


69) Von deurichen-Rurwättern , die zur Geoß ulehie 
(Mathematik) gehören, won: Abel, Bucka. Ein Verſuch, 


dem Mangel deutfcher Runfmörser: in ‚der- Matbewatif abu⸗ 


helfen. Hr. B. will nach und wach die verſchiedenen Theke 


"der Groͤßenlehre, der reinen ſowohl als der. angewandten, mw 


ſtern, die dabin gehbrigen Dinge in einem zuſammenhangen⸗ 
den Vortrage aufzählen, wo näthig, fir. erklaͤrtz, and zademn Ir 
a | fe je = R ä Dun 


MDeuiſche Gr 4958 


gen gehdeit en Nanten gehen. Die-Gier gelieferten beyden erſten 
Abſchnitte betreffen die Groͤßenlehre überhaupt und die Rechen 
kunſt. Den Werth und die Brapchharteit der von Hen. G. 
worgefchlagenen neuen Ausdruͤcke zu heurtheilen, überloſſen wir 
Mathematikern von Profeſſien ung begnügen ung... ein paart 
Proben zu geben. Urſatze (ariomasa) Porzeihppng (con- 
ſtruetio) mafamtıgenbängende Groͤßen Cquanzjigtes ‚conti- 
av⸗ↄe) Xichtwagung (hbellatio.). ‚Bin: Millionen Villio⸗ 
von «: Trillienen 20. Idlägs- Hr. 2. vor, den Wärsern,. zwey, 
den. wier-u. fh w. die Endung ſend dea Worte saufen anf 
aubäugen „und auftast. Millionen oder ganfenp. mal. tauſinid zu 
fagen: 3weyfand ‚.‚kast Billien. oder HOQ taufend: mul-taniend 
daeyſend u. ſ. w. + ‚Reibnig (ding Rast, Matbentht nah 
Anatogie des Hollaͤndiſchen Wißkunſt zer, Hr. 2, erinnern 
Dagegen: „Weir ſcheint, daß Wiſſen und- Zunft fich einiger 
maaden wider ſar echen. Auch halte ich den Nameun Wißlunſf 
für: gar zu hochtrabend, indem andere Belehrteri, Die ich 
"irhr allein mit den Grogen der Dinge-befchäftigen, deh-au 
qm. wiſſen.“ Hr. ©. ſteht offenbar in dem’ Irrt zum, das 
Hellauhiſche Wiſ.kuade oder WViſikonſt ſey aus Runge und 
ainem Zeitwort, das Wiſſen bedeute, zuſammengeſeht. Se 
in en ader nicht: ſondern swis iſt ein Adverbium und Adjert 
das gewit, ſicher bedeutet; wiskontt- alſo die fchöne, g 
wiſſe Wiſſenfchaft, oder die Wiſſenſchaft Des ESichern 
und, Qewiſſen; eine enenapng, Dir der Mathema tit aller⸗ 
dings: gebührt, „und Eeineameges bodhirabend iſt. 
Ne ZB re a 
79 Weber. -Deunfihe.Digiefte. Erſte Vorleſung von. S. 
Gedicke. Zuerſt einiges uͤber Dialekte überhaupt, dann Dr 
rallele der grieghifben. und deutſchen Diolette. „Hr. 69. vindi⸗ 
alt bey. dieſex Gelegenheit ſein Eigenthum auf die Bemer⸗ 
- Ag, den Aehnlichteit des oderdeutſchen und doriſchen, des 
andeutſchen und joniſchen, uud des attiſchen und Bochbeum 
Ken Dialekts. Diesmal verweilt er vorzuͤglich bey: der les 
derdensfhen Mundart (eine Penennung,die ſchick icher ig 
als plattdeutſch) und zeigt, daß ſie die Vernchtung nicht 
verdiene, zu welcher fie herakgeſunten iſt. Durch die Nefom 
magion und die Lehrer. herfellen; bie entweder von: Geburt 
. Sinriechfen waren, ober ſich doch quf den. dortigen. hoben 
: Schulen gebildet hatten, wurde Diefer Dialekt nach und nach 
ap gegen: die Wrüte:den vorigen Jahebundette folk.gan; aus 
"0 Ren TIER. Snunlen Tagen made 
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196 Deutſche Sprache. 
die Befefiicht, die ſekbſt in den · unterſten Ständen einreige, das 


dentfche auf Koften des Niederdeutſchen immer befannter, 


- and diefes als Dorfſprache immer veräditliher. Da voraus 

lufetzes WE, daß es nach einigen Generationen eine todte Spra⸗ 
che ſeyn wird, fo wäre deſto mehr zu nfünfchen, dag man 
jehtt, wore6 och Zeit iſt, Idiotika der einzelnen Provinzen, 
- 200 e6 gefprochen wird, ſammelte. Zwat IM hiezn ſchon viel, 
uber dech bey meitent nicht: genug gethan! Hr. G. zaͤhlt die 


taupeſachlichſten Vorzüge dieſer Mundort einzeln auf, und bei 


iegt ſte vurch Beyſpiele. Die Sprachorganen des Niederſach⸗ 
fen find blegſamer, als die des Oberſachſen, un) er faßr leichter 
die richtige Ausſprache frember Sprachen auf. Seiue Wiunde 


art -enapfichle fich nicht Allein durch Wohlkiang, fondern and 


durch ihre Meinheit und ihren Reichthum. Sie iſt arm an 
Ausdräden für abſtrakte Begriffe, bat aber einen deſto groͤſ⸗ 
fern technologiſchen Reichehum. Aus ihrer nautiſchen Termi⸗ 


nologie Haben ſelbſt auswärtige Nationen Woͤrter eutlehnt. 


Auch für die Naturgeſchichte, "und dorzuͤglich fuͤr die Botani 


Yet fie einen Ueberſtuß von Ausdruͤcken: am meiften-aber zeigt 
füch ihr Reichthum in der Umgangsſprache. Das’ Oberdent 
ſcho karin von Ihe viel für die Sprache des Witzes und dee 


Laune, für die niederen Gattungen der Poefle, "befondere für 
die Komoͤdie, die Satyre und Erzählung borgen. Sie iſt ge 
ſchmeidiger "und hat! weniger Ochwerfaͤlliges, Steifes und der - 


riodiſches; kurz fie iſt zmarlnicht vhlloſophiſcher, über gewiß 
meit poetlfcher , als bie Bachbemtilge.::" G. sicht einige 
Proben niederdeuticher Wörter und Ausachde, die theils fo 
sole fie find, theils von ihree Prowänzinlitär. in Aufehung ver 
Ausſprache und Schreibart gereinigt, in das Hochdeutſche, 
und felbſt zuweilen in die eblere Ochtiftſotache deſſelben aufge⸗ 
nommen werden koͤnnten. Selbſt die hochdeutſche Ausſpracht 
und Schreibung ließe ſich in mehrern Fällen aus dem Platt⸗ 
deutfehen berichtigen. - Maunlwurf follte heißen Mulwarf, 
von Maul, lockere Erbe · Merrretig, Plattd. Marredig, 
Yon Maro ein Pferd, weil man diefe Wurzel den Pferden 
vorzaglich hellſam „glaubte s Engl Horfe-Radilh. Siatt ame 
: bergamsen würde man mit ben Plattdeutſchen richtiger und der 
Krymologie gemäßer anberabmen ſchreiben u. ſ. w. Der Forts 

gung dieſer lehrreichen Unterſuchungen ſehen wir mit Wer 

ngen entgegen. . — Dr a " 
7.9) Ueber die Preißaufgabe der Churfuͤrſti. a Ce 
feüfhafe in Maunheien, einige Ophenpinen 2 
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nach denſelben die von genannter -Atademie als ſynonhim ber 


‚ zeichneten er. Die Regen find folgende: ı) In keinen 
Spyrache giebt e8 eigentliche Synonymen d. i. gleichbedeutende, 
fondern nur ſinnwerwandte Woͤrter. 2) Bloß anfheinens fün« 


onymiſche Wörter müffen doch zumeilen auch von. den beſten 


Schriſtſtellern verwechſelt werden koͤnnen, teil fonft jener 


Anfgein nur tänfchend -und' blendend fenh würde: z. B. ein 


Geller, ein aufgeklaͤrter Kopf, am bellen,: am lichten: 
Tage. 3) Eynonymen, die es dech nicht in dem geriaueften: 


Verftande find, muͤſſen gleichwohl ‚in elnem Hauptbegriffe 
zufammentreffen: laͤßt ſich diefer auch von dem Scherifinnigften 
nicht auffinden; fo find «6 feine Synonyme, und der Wis 
verführte ung bloß, fit dafuͤr zu halten. ' 4) Wörter, weiché 
gute Schriftfteller in keinem Falle vertaufchen werden , find 
Leine Synonyme. 3) Den Beurtheilung der Sononymen iſt 


zwar die Adtheilung der Woͤrter ein fehr brauchbares Huͤlfs⸗ 


mittel, aber das jedoch nur alsdann, wenn das Wurzelwott 
befannt ift, oder doch mit Sicherheit: aus der Geſchichte der 


“Sprache beurfunder werden kann, Bloße Muthmaaßungen 
verführen leicht: zu Ungereimtheiten. == Gernm zeichneten‘ 


wir noch einiges von’ Hrn. Tellers feinen und groͤßtentheils 


treffenden ufd richtigen Bemerkungen über die von der Diane. 


heimer deutſchen Geſellſchaft aufgegebenen Wörter (von denen 
mehrere gar nicht fuͤr Synonymen gelten können) aus; allein 


dieſe Recenſion bar fchon die Graͤnzen der zur Anzeige Eines 


Buchs verſtatteten Raums uͤberſchritten. Bit muͤſſen daher 


unſere Leſer an die Quelle felbft verweiſen, von der ſie gewil 


cu 


Pe 


115S. gt. 8. Er 


wicht unbefeiedige zuruͤckkehren werden. 4 


‘ 


Hennebergifches Idiotiken, oder Sammlung der in 


der gefuͤrſteten Grafſchaſt Henneberg gebräuchlie 
den Idiotismen, mit etymologifchen Anmerkun⸗ 
. gen und Vergleichung anderer alten unb neuen Ger⸗ 


4 


manifchen Diolekte; von IB. F. H Reinwaid, 


Herzogl. Saͤchſ, Rath und Bibliothekar in Meie 
‚nungen. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 1793. 


Dürfie probe ar 


W. X; Celler.’ "Der Of. Melle zufbedeeſt einige Negeln zig 
Fichtigern Beſtimmung dee Begriffs Synonym auf, und pruͤft⸗ 


BF. 2. une ze Ge N 


"zul _ 


— 


nDoeutſhe Ehre 


— 


maniſchen Sprachenſtamm ausgearbeitet find, und 0 


\ “ 


Herr Rah Reidronld macht den dentſchen Sorachforſchern 

irch gegenwaͤrtige Schrift ein ſehr angenehmes Geſchent. 
Erſt dann, wenn wir von ſaͤmmtlichen Provinzen Deutſch⸗ 
lands fo trefflich ausgearbeitete Idivtika beſitzen werden, fans 
eine allgemeine deutſche Idiotikenſammlung zu Stande 
kommen, die Dielen Namen wirklich verdient, und wozu ie 
verdienftvolle Fulde durch feinen. Verſuch einen zwar [hi 
basen, aber freylidy noch Außerft unvollſtaͤndigen Grund gr 
tegt hat. Nur dann erft können wir boffen, unſre 
in diefem Fach wirklich benutzt, und unfere Bücheriprache aus 
biefer reichen, bis jetzt aber noch trüben Quelle mic wahren 
Gewinn bereichert‘ zu ſehn. are ee le 


» "Sn der Vorrede handelt der Vf. in der KSuͤrze zuerſt von 
den Idistiemen überhaupt. Die Erklärung, die er day 
giebt , iſt genau und erfchbpft alles. Idiotismen im allgemei⸗ 
nen Verſtande find’ Volkswoͤrter, die. durch den sun Ger⸗ 
ewiſſe Eh 
genſchaften, phyſiſche und moraliſche Muͤaneirungen bejzeichnen, 
Die des Schriftipenche entweder ganz oder doch in der gehöth 


sgen Stärke abgehen, z. B. der Äusdruck eines launichten, ⸗ 
tyriſchen, gehäßichten , veraͤchelichen, ober ſonſt leidenſchaf 


lichen Blicks auf eine Dachr; die Bezeichnung eines kleinen 
Tehiers, einer ſonderbaten Bewegung Farbe Empfindung, 
eines eigenen Geſchmacks, Geruchs, Farbe, kurz alle Woͤrtet, 
die die gewoͤhnliche gute Schriftſprache nicht hat. Dann ber 
lagt man aber: auch mit tem Blamen-von Idiotismen ſolche 
Voltswoͤrter, die nur wenigen deutſchen Propinzen einer ge 
wviſſen Gegend eigen ſind, ob fie gleich in andern ehemals el 


ſtirt haben können, und.ab fie gleich in entfernten — 


wie die Erdſchichten, wieder zu Tage kommen. otismen 
nur Einer Provinz giebt es entweder gar nicht, oder fie ſind 
aus individuellen , örtlichen Beziehungen entſtanden, und 9 
währen daher‘; uS fie afeich in einem Provinzial» Woͤrterbuch 
Platz finden konnen, für-das Ganze feinen Nutzen. Ti 
Necht ſchließt der Bf. von Idiotismenſammlungen nicht mit 
die aligemein gebräuchlichen technifhen Wörter, fo mie Jet} 


vom Pöbel verderbte lateinifche,,, feanzöftfche oder ſonſt auslätr 


diſche Wort aus. Vorfichtsregeln und Schwierigkeiten bey 


Saminlung ven’. | Sehr richtig bemerkt der Vf. wie wißlich 


es feps Ne .ousdrügkiich zu erfragen. Der ‚gemeine Mann 


argwohnt lei iß man i | ‚man Au 
— eicht, daß man on wecken wolle, u. —* 


FJ Dein — N 
MN dir ihm wiſtn ul, Bien: Nirvechei er yo Feb, 
ind-berän er fi) bennaf ſchaͤmt. ı Karm. er nicht unfre Ni — | 
Herde ‚für verſtellt — ud ſich morgen: unſers verme⸗ 
ee au rächen, we Zalſcheiton auſheſten? Abſicht, es 
—88 —— — ae 

uch # ern en auch rinen 
luſſchub. — — alter Voſte⸗ 
vbrter, die * — Vermiſchung/ oder Berberbung 
er Sprache Verdrättgt-auesden, ſonderlich wecßtkfidengen oder . 
indere GSammelplatze von Menſchen "mus: hehern Eſanden | 
Ind. Senneberaie Idiotigmen. . DasBufemmenifiohen. 
jer Gkünzwinkel vom Füdfichen Franka; dem berr heiniſchen 
Rreife,- (Falda und Heſſeü) dem thaͤringiſchen und ſuͤdoſtuchen 
Sachfen iſt der Grund von vielen Eigenbeiven der — ———— 
Wr Mrıtttadt.- Man bemerkt eine auffallende Fehnlichbeit 
Heide Voeltsomorteti deofeid u⸗ beſondors Au ber. Ausſprache das 
Viedeigen obere HR Eantiſchen Worcern/ 1A B. Deo; thau - 
ve) haul, heutCnleh);— biänfell,sk,. holy. days 
Fihertage) nifſelich ey (aludiich Dh. Part. achy. . 
a'ing; das work: Inſchitis gemacht wein. foͤrchtening, las 
En für fuͤrchtend lachend (Erliuuk ing; fing:ing,) _ 


——— eſcht viiigen Candſtadt tchan - J 
ie 


den Doe fein EHESWÄRTE: © Masmermeidet mich 
gilt Die FJaltrſtennreen sad mu) Namen vihas 
——— — — Pre 
an ning & 112.7. PFEBe 

Der: Stannvatet betam, weit ir Arts gebuͤckt end 


yeah: Pfenningsfucherio (Pferininesfücher.) Die 


Ente Si rit hieß, 


nz : ße; RL —— —— — fir Ge Riten benRtcig, 
ya er auf diefe: rien gewendet bat, deito mehr" Dank, 
ba'er bey ag fe yvon Vorarbriten und Huljöntig- 
hi — sliche Idioticmen, deren Verglel⸗ 
ung u e ir ur ung der gegehwärtigen unnmgaͤng 
lich noihig war, glengen ihm ganz ab. „BIS wir, fagt eg, 
von mehrern Fraͤnkiſchen Peoviugen Idiotita orhalten, ſteht 
*— deli da, undiverdient. derhalb eine Muchſicht. (Nicht 

BEE 

ee —7 er: : 
mac ——— = Huͤtfe eig | 


er KRONE chie: Pe» ale; ; — Son Aalen. nr 


& 


hen. er . 


ö quod a e ferıke.:} aæ2Miſe. ervuͤrnt. Die 


J 





00 Deoutſche Spueche. 
„fo wäre Ich noch verlegner gemein. und 





ble entfernten Dialekte halten ri Mater Bin nie su | 
a Aehniichkeiten aus Gioaren der deuiſchen und audrer ger⸗ 


prachen auf the Muhe geſpatt:“ Zum 

Beweis, dag ber Di. Dias mit Met fagen konnte, und Abeage 
Dane zu feiner Arbeit ausgehssitene prachkenntniß usa Aus 
Scharfſtun mitbrachte, .ubne den man bey aller. Ge⸗ 


__ Aebefameit dach nur-im Finfern tappt, wollen. wiz. unfern $p> 


‚fern einige ‘Proben. mirtheiten. „Aftig, ARE, Eqweiaf. 
fern einig | eds, 


„adv. und adjecı verehrt, Tharisg. Appi 
— Ir 5 Holland. aͤffch, — * 


‚webiche Seite dee ünke (verfeßete) De Ae 

— Simes — = Pre - r —— am, 
„es thut mir.ungemohnt,.: Anbehaglichkeit vergen 
u Abweſenheit einer Nerſen eder wies Minges.s wegen Mer 


änderung meiues Auſenthaltes .eueinee Bohrung oder Lage, 


„BD. Esehne mir wmoch dem Thiere amd, der Junge shue 
„mir and; ich vermiſſe ihn, eds ich kann weich an feinen 
Verluſt nicht gewähnen., And: fheint gipenmich eine ſtark⸗ 
Empfindung zu ;bedenten, „ Konrad v. Wuͤrzhurg;. x hat 

Go ann geben (be gen Eden, 48 






"gefhble.. Sicher srhürt and Das Ehrsiülfhr and, 


„teit ( imenı) wien oft Pes--Aleler 
„Script. Auftr..andete, eiften, und uußer mod — 


vden, rächen.” And und and chun if alſo Die dat 


Nel stag der Sandtverke —— * 
—— —— — — * 
AQ eich ludus, fpectsculum, In Vrſart * a der ar 


ee — das Beohnieihnamefeft au — 
wel Keich Thüring. Kegelipiel, Bilien, 


—— ————— 
e r. DIE use 
** — — er — Fon 


„8. . Die —28 
XaAl. to bück; Aal. =. — rk 
— * 


Dein Erin son 


RT wehselegenen Om⸗ n ibgand, ‚dann und wagn 
— Sa dieſes fonderbate —— auf verſchiedent 
:t zexgliedert werden kann; fo muß man, um Verwirrung 
meiben, hefien verwandte Mad andere: Eipnangmen zum. 
ſtſaden uehmen.. Diefe find verzüglih. das Altengl eſt⸗ 
ung. und - Das etwanm deg.14. 13.1 60en. Jahrhunderts, wei⸗ 
deyde olim ijnd nonnunquam heißen· - Die erſte Haͤſfie: 
en (das Flickwoͤrtchen in Suͤdſtanken und Schwaben a 
uieinmal — er iſt eben ein Fuͤrſt, dem man was zu qut 
lten muß — Yeft (Angelfraeft) er (Allem. it) (ist. endr) 
uͤckt eine ee aus. — Zeun, foons, wann,‘ 

Dan, % gr find. ma Infheigtich une Dialekte, die zu⸗ 
eileh Hereaifen. — Wanne, Weile, Zelt, Muße.) 
ıh das Sruhenh. aiſſen und Hohenl. mabl af ind Synom, 
Webeseun,'"WAß fo giebt: e6 mehrere. tswon aber-bie 
Hften noch Die Mbenbedeutung olin⸗ Cptserer. und faur) 
hen „wie flogen. 5:95: Allem. eodepupanne ;., Mtäsem, 
ote wanne u.f.ıs. Etwann wird auch biswelien aus dem 





v. temp. zum adv. qualit. ” Dann iſt es mit irgend und . 


Br Suron GRSFYRSEE. AU poſer Abaſt) gleibebentend.” 


— frucht Rei, in, 87 5— Ar snhthg eg 

‚a8 bJeibt mi er der Std, kein mine, bei 
Er Ihn nicht, nöstnl.:. lvat ni 4 en, i 
elhr nicht, Preis aus andekn"Prapinzen: [7 ef 
cht Cie ni baiet niche Cbeflert oder nike nicht) bei 
neſt nicht (legt nicht an.), Friſch felter es von Teube, | 
fte her „;und da fol es beißen... bleibt, Ajat lange indee. . 
— wird nicht idarım bey ihm ur Geld); Diefe Sea 

g wäre u untadelhaft, wenn E.Medensart nicht auch 
Ahpegeri inpe —* wäre... . Sch; vermuthe ’affe, 
feß. Auf fep fein ander Wort als trauen, — tru⸗ 
en, und. no Nigdekd, and, Niederſ. tkowen, trofchH, 
her" ſeyul en affen, Tefbeleen, fich an etwas halten, 
aber treu adj. mai ſicher iſt, woran mah fidy halten fanaz 
hg Wabrheie ( wahr und“ ficher find Synom.) 
mebe etwas auffaſſerdes⸗ feſthaltendes, fihernded; „Pos 
be, Gboße: Hand ⸗Drube, „Fusäzshe,. Hand» und 
ſfeſſel. ec Kerr Gern m, B 
2ndteuwe,/ MV iub⸗ ehaupt, Handgreid and der 
as: odre Mablſchatz / Gade; Sdie einen Contrakt ſichert 
on Sinbers vom. WB. truht nicht bey ihm kam 


valſo 


[4 


30% Proteflant: VSomageiaheheit. | ’ 


—8 - m —— # rw oc Mr nie" erben ”s 


A — Anhang edit — —— — — 
beyaelecen virni ſwen Namen, einige Honnebergiſche Sorl 
woͤrter und Dupetlative; die Dergleichungen vor flellen fee, 
aber niert duntler Gertunfe m, * er ae — 
en). w. 

a Br nn ey —— Bi 
en * 2 a u a Pr 


Broteſtantiche — 


wehaes⸗ zur Befoͤrderung des vernünftigen Deeta 

un. ber Religion. Siebenzehntes Heft. Win 
A eh 1793. : In der Seeiner ſchen uch hand 
202 Seit. ge. 8. 138. | 


Uever ven Einfluß der ——— * ans Yen 
dem Pauliniſchen &, Ben er 12. De 
ig f\ 


u 


! fuche den, Geſichtepunkt mzuaͤndetn 
r find der Meinung, ‚ ddb der Spa ” die Geiſter, ont 
“ er warnet, als, eriftieende Weſen vdraugfegt, und dad t 
jeden Ehriften erinahnen wolle, auf feier Zut zu feon; ſop 
Lern feine EN hi vielmehr, gewiſſe verſuͤhreriſthe Deinäth 
gen, Si deznal iger Zelt im Schwange giefigen , und mächtig 
ich im berglauben Märkten, zu beſtteiten, und die heiiiiiceh 
ehrer auſzufordern, uttermuͤdet dagegen zu kaͤmpfen. 
arftälf.Tuhr hun unſer Relchrter Vf. den Beroeis von 
Einwirkung böfer Beitter. {m Pönficen und Moral 
ind. de. deshalb uörhise Vorſicht det Chriſten⸗ 7 
iu eregefiten. Deshalb laͤgt er den Apofel unter ads 190 
bloß die Lebrer u ‚Benteinen verſtehn. A 


‚ Diefe follten ſtreiten gegen Aeifatie, ſtniniiche Depierbi 
* Aa ngj.cupmm. riet gegen m ädprige Vefoͤrderet il 
Fnſterniß. Tan apyac aa, Ehusiac, Gophiften und Ptieſte 
(Aufr, die von det Obrigkeir unterſtuͤzt wurden. End gegen 
bole (Beifter unter den bimmiliichen Weſen. De Dr 
ſeht ninu: gegen ihren Einfuß auf Wierfchen und im 
— daß Paul, Der p eictig · vom Gltzenonſer — | 


Vxcteſtanc. Oisckisgehägtiet. 03 


br. 8, 4, der Exiſten; und Enwirkung dir Damotien 'nke 
lich babe das Wort reden. koͤnnen. — Rec. bedauret, 
-er diefer ſehr gutgemeinten Erkiätumg. nicht beyſtimmen 
1 Er haͤlt ſich aus des Apoftels Schriften auͤberzeuge, dag . 
abe die Pneumatologie, die er fir Sen juͤdiſchert und Held» 
ver Theorieit vorfand, die usuonks srspannı md ru $o= 


in fein eigenel dehthztein soineikt;-aufätnonmer, vielleicht... 


am der daran gewohnten Schwachen wiüllen. Was MWir 
Wer fonett, muß eine gefande Piitofopfte. beant⸗ 
Ben, wir FE, Zee RT 9 


ö Privaturibeil⸗ einiger Ebriften der vorigen 3 | 

a den Bibelkanon. Der Vf. jelgt die A 
mungen an, die In den vorigen Zeiten über die Sami'nhıng _ 
— Schriften geäußert worden, die ſich nach der Gründe 


Ber hiſtoriſchen Kenntniſſe, nad den refglöfen Wera 


„ and nach der Urtheilskraft ihrer Urheder richten, Die 
icht diefer, ſehr viele Belefenheit. verrathenden Abhandlung 
-zu. erweilen, daß die Selbitdenfer , zu aflen Zeiten, fi 
abt-haben, von, den Urthellen der Kirchenpartheyen abju ⸗ 
%, und den Begriff vom Kanon nie zum Weſen des & 
thums gu rechnen. Gelbſt der ehrliche Luther hat über _ 

Brief Jakobe und die Offenbarung Johannis ſehr frech 
etheilt. Vertrefflich It des, Schlus diefer Ashandlungz 
enker unter den Proteftanten müflen fi über den Kanon 
vander keine Woriäsiften geben wollen.“ (Eaxit Deus!) 
poige von.der Sttafgerechtigkeit Bots © 


Ueber Joh, 5, 17. „Gott iſt kein befeidigter, erzuͤrnter 
berherr, der Rache am Menſchen nehmen tolle” Gort 
it ſeinen Sohn nicht geſandt, um die heidniſche Welt zu 
Isande zu richten, nach dem juͤdiſchen Vorurtheil. Er iſt 
ich wicht dent weltlichen Richter aͤhnlich, der mit feinem 
steafen vermmnber, und vertilgt, um des abſchreckenden 
yeufptels willen, fordern Gott iſt ein weiſer und gütige 
zater, der auß Liebe, mit feinen Zuͤchtigungen, beſſert, um 
diemanden ungluͤcklicher machen will, Je über de _ 
Renfh in Sünden beharret, deſto ſchwerere Strafe wird 
v feiner Zurechtweiſung nörhig ſeyn.“ — . Alles fehr gut 
agt, wenn nur der Vf. fein Publikum mehr anf die nätuͤr⸗ 
ıen Folgen der verfchledenen Seflnnungen und Handlungen 
Menſchen aufmerkfam gemacht, und nicht im legten Abe 
nitte noch immer am willkuͤhrliche und poſitive Strafen zu 
RUDDIK.D. 0, Sn Viuis heſt. SE. dei 


on 
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denken, erimıbt Hätte VBexechnung · der natuͤrlichen Felgen IR 
der ſichere Weg, auch den gemeinen Haufen von der ſchwuch 
‚lichen ,. falfchen Beurtheilung der Gerechtigkeit Gottes zuräd 
su halten, Auch wuͤrde fichs Rec. nicht erlauben, die Wall 
Huth, . und das Feuer. van Sodom und Gomorra, nedſt dex 
Zerftoͤrung der Stadt Serufalem, ale warnendes Strafe 
ziche, sam Schrecken der Liationen, aufmftellen; theilt, 
am des unausbleiblicgen Mißbrauchs willen, den der irre g⸗ 
‚leitete große Haufe von Ähnlichen Maturhegebenhelten macht 
theils, weil die zeinfte Heiligkelt und Gerechtigkeit bey als 
poſitiven Strafen ins Gedrange kommt. Der ,; von Ost 
genrdnete, mit ewigen Geſetzen verkettete, natuͤrliche Ga 
aller Dinge in der Welt, it hoͤchſt gerecht und gut, nd ih 
Unglich zur Warnung, Net. hat felt 30 Jahren fein Pu 
tum gewöhnt, gegen diefen Richterſtuhl Reſpekt zu Haben 
und finder, dab der Erfolg des Eindrucks, wenn ſich/ das Po 
dlikum nur erſt daran gewoͤhnt hat, ehtenvoll für Gott, md 
rſprießlich für-den Menſchen iſt. Man reinige und ordw 
nur den Begriff der Zuhörer von dem, was Ihnen wabet 
Wilbckfeligkeit wirkt, und leite fie dann in ihre eigene Erfaß 
Tungen der Ordnung in der Natur, ſo bedarf es Seiner Um 
wege, keiner Einfchränfung, keiner Herabfekung Gottes, Kb 
ner Frage von Beſchaffenheit und Dauer feiner Strafe, fe 
dern man ſchane auf den unausbleiblichen natärtichen Erfolg 


Aebte Jeſus wirklich bis in fein zoſtes Jabr 38 
Nazaretb? Der Bf. it geneigt, das Gegentheil anzaneh⸗ 
‚men, welches er ſehr wahrfcheinlich macht, und' der Grund 
warum er fih In die gange Frage einläße, iſt, um die En 
wickelung dee Fähigkeiten Jeſu im Auslande zu erleichtern 
— Nachtrag zu dem Auffa über das Pfingſtwunder. 

- Dee Bf. zeigt das Anftößige, welches die Eichhocnſche Er 
klaͤrung Der Sprachgube, in feiner allgem, Bibl., di 
-Dec. hatte die nämliche Empfindung, und kann, bey’ 
Worausfegung der Schwachheit des erften Chriſtenthums, fd 
doch nicht ‚bereden, dag die Apoftel ſolche Achtung gegen 
ylmaany Aahsı) würden bewieſen, und dieſen Vorfall fo wir 
den beurtheift Haben, went felbiger in bloßer Bewegung der 
Zunge zu- unverfkändlichen Timen beftanden Härte, und ein 

Reſi der. heidniſchen Orgien geweſen waͤre; tooben doch zulcht 

immer nichts anders, als eine gichtiſche Zuckung des Koͤrpett, 

oder eine Ueberſpannung und Verruͤckung der N 
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8. a 8 u ns 
erausfimmt. Bedanken über Sen, Sichtes Verfuch du 
er Brisit allet Offenbarung, Der. Bf. behauptet, daß 
je Reſultate dieſer Schrift, den Lehren des Ablichten Men⸗ 
henverſtandes, und der populären Philoſophie nicht entſpre⸗ 
ren, und daß kein Anderer, als ein Schüler Kants, fie ans 
ehmen koͤnne. Rec. mag.nicht bergen, dag er ſelbſt Zur Kaps 
(chen Schule dehöft, verfichert aber doch, daß weder es, 
och weniger Kant alle, In diefer Offenbarungskritik geäußer« 
n Grmdfäße unterfchrefben wuͤrde. Wer nicht die Kant 
jen Srundfäge, in ihrer feſt zuſammenhaͤngenden Folgenreihe, 
Anlich durchbacht, und ſich Fehr In fie hineingewebt hat, der 
theitt nie richtig. Kant iſt nicht der populären Philoſoohie 
viel emtgegen, als man gemelniglich glaubt. Jedes unguͤn⸗ 
ige Urtheil uͤber ihn iſt daher Nie. Immer ſchmerzhaft gewe⸗ 
nn, ber dep dieſer Abhandlung dreherleh zu thun hätte: 1) 
erweiſen, daß nicht alle in Flchtes Kritik enthaltene Grund⸗ 
be Rantiſch find; 2) daß Kants und Fichtes —* 
it der populären Philoſophie oftmals nur ſcheinbar iſtz; 
iß die Beſorgniß einer Gefahr gegen Menſchenruhe ung. 
zohlfarth, durch nähere Bekanntſchaft mit Kantiſchen Lehren, 
egfaͤlt. Aber — wohin wuͤrde das führen, da der Raum 
r Recenilon fo. enge iſt! Wir begnügen uns alfo mit einigen 
ageworfenen Anmerkungen, die jur Berichtigung diefes, 
nit ſehr ſchaͤtzbdaren Aufſatzes noͤthig ſeyn moͤchten. A) Es 
ganz ierig, daß der Achte Schuͤter Kants alle Unterfuchuns - 
mbeendigt zu ſeyn glauben ſollte. Eine Anmaaßung, wojn 
are nie Gelegenheit gegeden hat. Man ſeollte bey Vorw 
ı diefee Art billlger ſeyn. B) Es iſt ungerecht, zu verlan⸗ 
N, daß dry einer Kritik der Offenbarung, auf diejenigen 
üdficht genommen werden müffe, die am melften Offenbar 
ngsbedärftig find., Ein Prinkip, was durch ewige Ummege 
bre, und nie die veine Wahrheit blicken läßt. .C) Die 
nlihe Erfcheinung nicht für Sdren der wirklich vprhandenen . 
inge zu halten, ob fie gleich in legtern degruͤudet find; oder} . 
edem Menfchen feine beforidvere Sinnenwelt zuzueignen, if 
ne gefährlichere Manier, Weberzeugung von Überfinnlichen 
ingen hervorzubringen, als die‘, der. populären Philoſophie, 
{che die Ideen ebenfalls nad) den verfhiedehen Standpunke 
ı drdnet. Es kommt bloß auf unparcheyifhe Prüfung an 
gar bald unfere vormaligen, ‚vermeintlichen Ueberzeugungen 
ichtigen wird. Der Lehrſatz, daß die Dinge durch dad, 
dacht werden, allein 2 und wirklich werden⸗ Ar 
F nn ea ier 


d ‚be Vernunft Thon it, die allerdings ihre Dofiulate « 
wuvutch auf Axiome und Theoreme gründet. ' Der würbige 


- en beifern Begriffen von der Welt entgegen zu ſte aub 
: Sarans folge noch gar nicht, daß die —* Wel —8 


⸗bßProtalt. Gptiptgehafefee 
a ey ip 


phie Häft "den | el, der die finnlichen Gegenſtaͤnde dar 
2 Kr u de: Praͤdikate, Außer = Serle, zufommemn 
, für uͤngetteu, fonft wäre diefer G Igel nicht be 
‚ dem’ berſchieden, und biefe Berfihlebenhele führt die Freu 
* — Philoſophie eben dahin, wohin Kants 
e 














vervor uns kiegenden Abhandlung muß nur vom wohlgegräg 
deren Mißtrauen rheorerifcher Kenntniſſe unferer Sinnenni 
zu Kantiſchen Prinzipien ausgehn. IR es dan etwan üch 
dur Befehle der praktiſchen Vernunft wahr machen, 
die theoretiſche problematiſch erklaͤrt. E) Es tft hloß feiteikeg 
— Verwirxung der Ideen, wenn der Vf. ben Lebriag 
hg die moraliſche Wett Fweck, die ſinnliche Mittel ſey. 


en nl bar, Sin Sr Chat 
e fo anſehen, weil ohne moraliiche Seligkeit die Oienen 
fire ihn keinen beftimmten Werth hat. Fine ähnliche Rerwit⸗ 


Bang iſt 115, wo Kr, F. zu den negativen Kennzeichen 


einer Oßenharung rechnet, Daß fie richt durch Belohnung au 


Sondern. durch Achtung für Gottes Helligkeit. Weber 
weraliſchen Purismus artheite unfer Bf., daß Ihn die 


Beftraraiigı zum Gehorfam geden das Gittengrfek u 


henngtuür nicht faßt, weil die Offenbarung für finsiliche Wrem 
eyn fell, — Die Verwirtung aber befteht darin, daß 


- hen ſeyn fell. 
die Offenbarung die Belohnungen und Beſtrafungen nicht Hänge - 


tich zuruͤckeſetzt, fondern Ihrer nis Folgen ausdruͤcklich Yı 
Nuur in fo ferne dies Erfabrungsſaͤtze find, gehoͤren Sie ı 
r eigentlichen Offenbarung, die mis einem Wefen zu thur 
Kat, das aus der Sinnenwelt nicht abſtrahirt werden Eonnee, 
welches ‚aber fehr gut der Fall von den Folgen unferer Kunde 


- Mängen IR: F) Die viele Mühe, die ſich der Df. giebt, zu 


beweiſen, daß die fortdaurende menſchliche Exiſtenz nur weh 
möge der fortdaurenden Verbindurig der Seele fait ihrem äge 
ven Organ erhalten werden koͤnne, welches Innere Organ, 

‚ der Analogfe gemäß, auch äugerlihe Organe, und alfo Sin⸗ 
nenwerkzenge voransfegt, iſt hier uͤberfluͤßig, Danach Kante 
fen Grumbſaden die Unfterblichkelt ‚gelebte, dieſe eedenie 
wölafien wird, — Im ienigſten ber = 


2.7 
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Proteſt. Gottesgelahrbeft sFr: 
len, was der Bf. S. 134 von dem Gedraͤnge 
n ber Religionslehrer kommt, wenn er, nad Kantiſcher 
oſephle, Glauben an Offenbarung nur mie 2 eduͤrfniſt 
Offenbarung verbindet, aus theoretiſchen Gruͤnben abet 
r verlfizirt, noch weoldugnet 3, gleichwohl aber "doch jene J 
rer im Glauben an objectise Wahrheit ber Offenha⸗ 
beſtaͤrken, fie alſo eigentlich, in frommer Abficht, taͤu⸗ 
ſoll. — Gehoͤrt denn ber ſpekulative Offenbarungsßes 
auf die Kanzel; und iſt Beſſerung der Menſchen, ale 
ger denkbaren Zweck des Predigtamts, ‚je abhängig gewes 
on thenretifcher Spekulation ? Rec., der die Abhandluns 
diefes Vſs. Immer mie ſehr großer Theilnahme angezeigt 
finder ſich diesmal In feinem Veränägen geſtoͤrt. Nicht, 
der Bf. der Kantiſchen Philoſophie nicht Hold HR, fon" 
‚ weil er gegen Ihre Anhänger ungerecht‘ wird, denen er , 
ı Röblergfauben ſchuld giebt, welchem fle an die Stelle 
verſtandigen Selbſtdenkens ſetzten. Wollte Bott, daß 
druͤſung der Wahrheit allenthalben mit fo vielem Ruhm 
Unbefangenheit geſchaͤhe, ale fle van den. Rec. befanme 
Anhängern des Kantiſchen Syſtems geſchehen iſt! 


Fortſetzung des biſtoriſchen Verſuchs über den 
fluß der Religion auf die Moral. Der VBf ſacht zu 
ifen, daß der Polytheisemus keinen guͤnſtigen Einfluß. auf 
Droralltät gehabt habe, : Wenn er aber. bey dieſem Fine 
: auf moralifch gute und moralifch fchlechte Mene -' 
einen Unterſchied macht: fo yerrädt er den, Sefihtae 
t, und vergißt, daß hier nur auszumittehs war, mad .. 
Polytheismus, feiner Natue nach, zur moraliſchen Guͤte 
irken kͤnne. Ueber den populären Hifonorbeismus, 
den Cbeismius, der aus Glaͤuven entſteht, und 
v Blauben fortgepflänzet wird. Ohtie den wohl 
gen Eiüſtuß des Monotheſsmus auf die Moratität im ge⸗ 
tem zu bezugffetn, bleibt Doch dir Anmerkung des Vfs. In 
ı Werth, dag «3 ſchon ſchwer ſey, Die Groͤße der Wic⸗ 
m.afler, bie Moralitaͤt ganzer Naelonen und einzelner - 
(hen hekimmender Urſachen anzugeben. Es giebt ohne 
kon Tugend ; und viele gute on ohne eigentliche 
e Tugend, Meben estlglöfen Geſinnungen wirken viele 
e Gründe mit, wenn Tugend entftöhen follz und Mor 
— dies Eigenthuͤmliche, daß auf feinem fruchtba⸗ 
des —— und Prag nebenher am urn | 
5 ⸗ ge 4 





> 


zas 0 Peotefl. ntesglßeek, 


gedeihet. — Disc. macht auf. dieſe vottrefliche Abbandlung 
—*— aufmerkſam 


—— pbiloſophiſchen Religionen. Echte Ge⸗ 


ſchichtskunde erwelſet, daß die Philoſophie ihre Lehre von Gott 
eben ſo wenig aus der Offenbarung ſchoͤpft, als die Offenba⸗ 
rungslehre eine Philoſophie heißen kann, da fie nicht auf Ver⸗ 
— —— iſt Die Offenbarung lehrt nicht Die, 


wie die Erkenntniß Gottes ans den erfien: 


en. des menfhlihen Wiffens folgt. — — Doch, men 
mit Selbſtdenken gediene iſt, darf diefe Abhandlung nicht uns 
gelefen laſſen, um das fruchtbare Reſultat zu finden, doß dey 


den fo mannichfaltigen Erkſaͤrungen des Begriffs einer Offene 


barung, Vernunft und .Philofophie immer zur Beite geben 
müffen, weim die geſchichtli he Erkenntniß Gottes ſo⸗ 


wohl ats die ſelbſi bearbeitete — ; eine Suüpreria 
| 1a De nſchen werben fol, 3. x 
: J J . Dsgb. 


Woll ͤndiges Andachtsbuch anf le — Pr der Bir 


che, auf verſchiedene Zeiten und Falle im Jahr 


und im. menſchlichen Leben von D. Johann Gott 
lieb ‘Burckhardt, ‚Prediger in London. Lemgo, 


1793, im Veriage der Meyerſchen FR sr. 8. 


363, Seit.. BU 


Der A Hat fein Buch In —— e —— 


um; am — am Be 


de Moargen und Abendandachten auf 4 Wochen⸗ GS.7 — 152. 


Die Dritte Woche befchäftiget fi ch mit der Schöpfungsgefehichtr, 
die vierte mit den. fieben ‚Bitten des U. V., zufammen in ı4 
Betrachtungen. ‚Vier Morgen » und Abendandachten.auf deu 
erfien und legten Tag eines Monarh's, machen den Beſchluß. 
II. Andachten auf befonders Heilige Zeiten und Tage, ©. 155 
— 1226, Man findet hier: Andachten vor, by und nad) der 
Beil, Kommunion ; am erſten Adventsſonntage beym Schluß 
eines alten und Anfang, eines neuen Jahrs; Empfnbun nom . 
ber Chriſtnacht (aufgefepet In Reipzig 1780, — Hr. 
nämlich Sonnabendsprediger en. dev Thomaskirche daſel fe * 


fam.ızaı ale Paſtor an der deutſchen Marienkirche n der 


Savoy nach London —) am filfien: Fre — e; am Oſtermor⸗ 


e; ————— 


Proteft. Goptesgelaßrgeit. = - 509: 
ke dee ⸗ 
stages Cvoban gebt: Meine Empfindung, als ich 1786 


Luthers Grabe In Wittenberg (bey einer Durchreife) ſtund) 
Gedurtstage; Andachtsuͤbung eines jungen Chriſten vor 


Eonfirmation. III. Andachten auf beſondere Faͤlle, An⸗ 


nr und Werhältniffe des menſchlichen Lebens, S. 229 — 
2. bey Geſundheit; C Liebe für Geſunde) 2. in Kranke 


ng, 


«* 


; 3. Gebet für einen Grerbendens a. noch der Geneſung; 


Beruhigung beym- Tode unſerer Sellebten; 6. Herzenser⸗ 
terung für Leidendei, Angefochtene und Schtwermüthiger 
sey der Geburt und Taufe eines Kindes; 8. Nachdenken 
n Abfterben eines Kindes; 9. beym Begraͤbniß eines Kin⸗ 


; io. Ahndungen und Wuͤnſche eines tugenbhaften Juͤnge 
8 fir eine kuͤnftige Gattin; 11. am Tage der Traͤuung? 


bey der Ruͤckkehr des Frühlings; 23. bey einem Donner⸗ 


ters 14.’ die Majeftät Gottes im Erdbeberr und Sturms 


y einer Erderfchätterung am 23. Dee, 1790 früh zwiſchen 
1d.6 Uhr) ı5. um Beſeſtigung im Glauben ben verſchiede⸗ 
Religionsmeinungen ; +6. Dank für die @rlöfangs 17. um 
9 Im Kampfe gegen heftige Beidenfchaften. — Der (gröſ⸗ 
n Thets wenigſtens entbehrliche) Anhang enthält : ») All⸗ 
eines Gebet bon Pope, 2) Das Gebet des Prinzen Kur 
„ oberften Befehlshabers der kaiſerl. Völfer am Rhein. 
Gebet, welches über den Dr. König und Kalfer vom Char⸗ 
ten von Mainz bey der Einfegnung gefprochen wird. ;((Eie 


Reformation der Materie. und Form nach hoͤchſt bedürftig!) 


Debee des Erzbiſchof's Tillotſon um ; Duldungsgeiſt und 
e zur Wahrheit. Ss) Ausbers Gebet in feinem Eheflaride, 
5. und gut}. 6) Gebet eines Heiden (Cdas ein jeber Chriſt 
1 fo gut gebrauchen koͤnnte) bey feinen Tode: Weſen allen 
fen, erbarme dich meiner: ee 


Kec. weiß, nachdem er fich mit vielen äftern umd neuer 
vachtsbuͤchern genau bekannt gemacht hat, noch immer für 
ildete und nachdenkende Chriſten Keines zu uenuen, das 
likofer's Andachtsäbungert den Plah ſtreitig machen Könnte. 


gegen wird dieſes neue. (von groben Druckſehlern, die 


»e angezeiöt find, nicht fteye) Erbauungsbuch ber groͤßern 


je ſchriftmaͤßige Erbauung firchender Chriſten ſehr brauh- 


mad nüglich ſeyn. Diefen mag es auch nicht gerade auffal« 
daß Hr. B. nicht Immer Sprachricheigkeit beobachtet hat, 
met 5. häufig für ſtatt vor; wenn flat warn; woͤr 
wire u. ſiw. ſetzi. Mit Auedruͤcken, wie z.B. Pforten; 
St 4 Hafen 
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‚Sa, Protefiontifche Gottengehkeheit. 
Kafen und Meer der Bwigfsits Emaden- "nad. Ahlmekhaeki: 
Arme und Selle der Liebe; grundiofe Barmhe Hateit; gra⸗ 


virender Umſtand; die. gruͤnen Auen des Evangelli; die Atme 


Sea Todes; Bkunnqueil (ftatt Quell ober Duelle) afke Guten 
n.f. m. iſt Rec., der freyllch, befonderg in Geheten, einen 
einfachen, richtigen, herzuͤchen, edlen Ausdruck liebt und fol. 
n der Bilderſprache vorzieht, möcht zuſcieden; nach woeuigge; 
er wooften ihm z. B. nachftehende Phraſen behagen: S. 54 
Wie wird mein Geiſt dort die Wahrheit Im reimfien — glaux 
eintrinken! S. 538. Laß auch die geiſtl — über meis 
ner — Seele ſcheinen. ©. uch bie erwachſe⸗ 
nere Jugend liefert ihr Contingent an ge dab. S. 74 
Wenn ich einmal Im Buche dee Schickſal⸗ in der Ewigkeit 
leſen — S. 82. Gott, Du biſt's, dem meine Seele 304 
fliege, © 165. Mein bat fich für nich ganz bis auf: 
den lesten Blutstropfen aufgeopfert. ©. 170: Wed Brod 
cch effe, Des Lled ich finge (falich wis D — 233. rg und 
die Seele en ©. 237. Ser, Ib Die heili⸗ 
gen, wenn Du mich — aufbringeſt nalen laͤßeſt) 
©. 242. Zerbricht dieſer Koͤnig des — oft Karte: 
Eichbäume, wie viel mehr kann eine zarte Blume bald vers. 
melden? S. 257. Wird unfer Kind: uns Freude und, Ehre, 
ader Leid und Schande sufügen,, (machen.) &. 294. Unter 
Deiner Aufficht werde ich die feurigen Pfeile ver Verſuchung 
auslaͤſchen u. ſſw. Die S. ss fiebende Stecher Wie weyn. 
ich, nad) vollendeter Pruͤfungszel el —— Sde, in eisen 
sder, ben andern Stern erhohen würde, um de aus neuen 


Proben und Beweilen (wie —ãR "ste Herrlichkeit ed . 


tes Immer beffer kennen zu fernen, und um in diefem Wa 

thum meiner intellectuellen und meralifchen Kräfte meine es 
ligkeit zu finden, und von einer Stufe der Vollkommenheit fd 
doie von einem Stern bis zum andern. fortzuſteigen Ich ger 
ftehe es mix ſelbſt, daß dieſes Muthmaßung ſey, aber bar 
doch wiel vor (für) fih, Daß fie sur.boben. Wahrichein, 
Uichkeit wird, In meines Vaters Haufe, find viel Wohnun⸗ 
gen, fagt mein Erlbſer“ u. ſ. w. hätten wir * in ein allg⸗ 
meines Andachtsbuch aufgenonmen. 


Geburts und Besen beurtheilen — ſind made, 
ſtehende Bemerkungen: S. sa. „Zwar hat man 3000 Sum. 


von der erſten dis zur kan Gröge.sesäph.“ &.56, Ä 


\ 


Artig — ob and richtig, das mogen Aſirenrmen und. 


Nroioeſtant. Gsttesdtahtbeik FF 
icher Zeit in den ung bekannten Laͤndern des Erdkreiſes fen 
n, und daß in en ein Menſch geberen wirb· . 
wege Düenigen ſterben dagegen ohngefaͤhr 13 wien 
Eden Schauplatz der Weit betreten Auch werden beyde 


eföhlechtet in einem fo:tegeimmößigen Verhältmiß geboten, dal 


‚den Jahren der Mänubarkeit für einen. Süngling audy 
na (777) Sansfean da ik. ©. sh, , Unter den Gebor 
w'Rirbt wenigſtens Fin. dem erſten Sabre und von diefen! 
ieder, Die. mehtften Im erſten Hiondt.“ S. 60, „Bon 
> zugleich Gebbenen find in 20 Jahren wenigſtens die 
aͤlfte wieder geſtorden, dis nach 90 Jahren denn noch Einer 
n ihnen übrig iſt. Es ſtirbt zoenigffeng' ( hierin liegt ein 
siderfprnd mit S. 36) in jeder Srkunde Min Menfc auf 
am Erdboden, und In 1co Jahren find wenigſtens 3000 Mil 
sen verkhmunden.® ©. 279. .@s iſt bemerkt worden, 
iß untte 750,000 Menſchen; melde‘ in 30 Jahren zu La 
nd geſtorben And, nut 2 vom Blitz getoͤdtet Wurden, 
ee a: Bu ae A, Pu 
Ieber bag Werdien ſt des Chrifienchums um den Staat 
und bie Baterkandsliche, won Zohann Heinrich: 
‚Meyer, Prediger zu Arhenftede im Fürftenchume 


. Halberftadt. , Erfurt, bey Kepfer. 1793. 20 Bogi - 
ET — 


J Rn — 3. BA " 
terdinge Sat das Eheifkinehum, "teen ee juniat-vedit ges 
bet, erkaͤnnt und" geübt wird "große Verdienfte um die 
Bohlfärih es Staats. Cs iſt auch Kur und noͤthig, daß⸗ 
les offentlich geſugt und beſtaͤtigee warhen und das in unſern“ 
agen um ſo mehr, da das Vorurtheil wider pofitive Reli⸗ 
kenen nicht nur waͤchſt, und fich ſelbſt unter den niedern Staͤn⸗ 
ei. verbreitet, ſondern da man hin und wieder, und vornehme 
ich in Franktrhcho damit umgehr die Religion ganz. vom Throm: 
a ſtohen, und ſie ſogar als dem Staate ſchaͤdlich zu verſchreyen. 
pr. Weyer hat daher wohl gethan, daß er dieſe Materie ir 
egenmärtiger Bhelfe -ausfäßrficher unterfucht und fe wenig⸗ 
bens ſo vopulaͤr behhandeit hat dig ſte von Leſern des Mietek 
kandes gruutzt werden kann. Beim gute Abſicht iſt auch nicht⸗ 


Ü 


a vertauvtu, und-Eie Andführeng Wi: cbenfalis-in verſ dede⸗ 
au | Kt3 a 


N 


— 
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nicht weile einfäffen,; waͤnſchen aber, baß es ju mehreren: 


Bervolltommnung dieſer a von dent Verf, Seſchehen 


wäre. 

Das vweyte Zauptiühet 00 zeigen, daß das Chris 
——— die ſtiſlen — Ungenven, durch 
welche die: innere Kandeswohlfarth allein beſteben 
Bann, lebre und befoͤrdere. Er enthaͤlt wieder vier befätie 


dere Abſchnlite. 1. Es lehrt und befördert die patriotiſchen 
Tugenden des: Regenten; 2. der Untertbanen; 3. dee 
Staatsb 


edienten; 4. des Eebefianden. Diefe Abhand⸗ 


lung iſt, fm Ganzen genommen, dem BF, beſſer gerathen, ob⸗ 
wohl manche Beweiſe zu tweit hergehelt ſtud, und daher nicht 
alles‘ gleich überzeugend und dem Zweck anpaſſend iſt. Wie 


gehn aber gleich zum folgenden Dritten Zaggiſtuck, worin 
der Of. beweiſen win, daß das Chriſtenthum auch die: 
Beldentugenden, die zur Erbaltung Des 

kranken Staats noͤtbig find, Lehre un entflanme. Dar 
bin vechuet, ee unerſchaͤtterlichrn Maih, Geduld uns 


wirkliche Aufopferumg.: Nier iſt peär töleber: ar richtig 


an, daß dus· Chriſtenthum alle dieſe Tugenden — te und’ 
b Aber es ik ein anderes, zum 


Menſch⸗ 
het —— und ſeines Vaterlanbes uns —— Derfes! 


nen inſonderheit etwas aufopfern, undein anderes fa ünſern 
jepigen: Zeiten fürs: Vaterlaud alle noch — druͤckende Abgaben 


| end ſchwere Disifelfkungen thim, wider feine Neigung 
Soldat werben, auf Befehl fehnes" Moimechen In den Reich 


n und feine gefunde Glieder, ja Biut und Beben aufopfern. 


" Ar alle dleſe Schwierigkeiten hat fich ber Sf. nicht gehörig: 
; mid es war auch freylich nicht leicht, ſolches zu 
than. Mec. unkerſtehr ſicht wenigſtens nicht, aus den hier 


angeführten Srhäden zu beweiſen, daß das’ Chriſtern hum ide: 


alles ohne alle Einſchraͤnkung geblerg, ober daß die Tapfexkeit' | 


und Helbenthaten desn Kriegers und bie geduldige Untetwers 
fung der Unterthans eigenelich und jedesmal aus chriſtlichen 
Uederzengungen entſpringen.. Wer dad menſchliche Herz und 


die Goſchichte kennet, told keide einſehen, daß man die Urſa⸗ 


chen zu den groͤßern Opfern des Pateistiäihus in ganz andern 


Auellen auffischen muß, und daß — philefophiſche und chtiſt · 


Ude. Urd erlegung wohl ſchwerlich fit Li alleiu Wo: da⸗ 


| Leis] wien mocheen. — — F 


———— ae N 


Mehl 315 
Frinnerungen ohngeachtet kaͤnn diefe Squift ven 


en — 
nd Be wuͤrde ach ante erfolgen, wenn es dem Bf; ges 
’ iß auf den: 


allen hätte, mehr Fle hmus ſeinet Schrelbart 


u wenden, und uͤderhaupt dem Vortrage mehr Gel | 
er vehi GeiR und 
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Sollactio differtationum ec tracthemittm jus 19 | 


hecenſe illuftrandium. * Lipflae,” in Yibrgria 


: 


Gracfha. 1793. . 308. Seit. 8. ı RR. 88. 


— En * a 
Wac.öer Worerinnerung war der Vf. Willens , eine Samm⸗ 


ung feliher Differtationen herauszugeben, wodurch das Lübls 


che Recht erläutert wuͤrde, ehe nach Gefterdingii tbefaorms . 


gris’Lubecenfig erfählenien, die Exfcheinung defes Werts hie 
din aber davon ab. Set, da es gefchlofen. ik, will er frin 
Zoghaben noch ins Werk fegen, und a zu dein Ende fol⸗ 
ende Difertatlonen: 1) Gälfchow diſſ. declatans fpecimi- 


ibus quibusdam ſtadia Lubecenfium promovendi eommer- 
je: imptimis 'nomothefise auxilio. . 2) I, V.v. Cramer: 


Ras, ea jüre Lubecenfi mit der communione 'bonorum in- 
g conjuges für eine Bewandtniß habe, und in wie weit fele 


* 


— 
fordere? 3) I. G; Heineccius di. de praeſeriptione an- 


ali juris Luhecenfis a jure oommuni diverla.. 4). Henr.. 


A 6 jurezu vermuthen, Ingleichen, ob nach folchemi Rech⸗ 
s Wort Dachdingsauftragen, einen gerichtlichen ritum - 


— 


gakezs. Maritus bona uxoris arenfilia, huic. ab eodem 
eli 2 


adite, oft mortem ipfius, absque liberis, decedengis, re- 
Tet. 's) Henr. Brokes: Privigni ea, quae a vivo patre 
pceperunt, jure Lubecenfi novercae improli non eonfe- 
is, maxime fecundum jura Roftschienfia.: 7).C. R. 
Vaich: Diſſ. de inventarii hereditatis forma ftatutis Ham- 
urgenfibus praefcripra, 8} J. H. Amfinck: Diff. de Sue- 
eone liberorum feparatorum ex jure Hamburgenfi. 9) 
‚Carmon : Diff. de abdicarione liberorum fecundum prin- 
pia juris civilis, angrum Germiangrum, et jürie — 


—R 


ant, 6) I. H. Baleke: Diſſ. de pactis conjugum ſucc- 


= 
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ſis. 10) I. H. Boehmer: Reſp. de pignore in nomlinibus 
conſtituto, jure Lubecenfi praeferenriam habente, 11) 
Dinckler: Specimen differentiarum juris communis etlı- 
becenfis eriminabs, ER we 

Wenn diefer Dand mit Beyfall aufgennnmmen wird; fo 
follen mehrere nachfolgen. Die bier verzeichneten Abhandlun⸗ 
seh find ſchon aus den Werfen, aus welchen fie abgedruckt 


worden find, und ans gelehrten re bekannt 3 eine 
naͤhere Anzlige dnd Lritik würde alſo du.iy 


aͤt tommen. In⸗ 
deſſen muͤſſen wir doch gedenken, daß man darin ſo vielmal 
Aeinerley Materie leſen mußß. Das gehoört nun zwar oft zam 
Syſtem, oder diehet, Dazu, der Abhandlung das beftirkumate 
Votum zu geben; "ein dem Lefer macht es Langeweile und 
einen unnörhigeh Zeitaufwand. - Wir glauben daher, der Bf. 
Bärte den Luͤbiſchen Rechtsgeledrten einen wichtigern Dienf 
ıgetelftet „wenn er nur die Eigenheiten des kuͤbiſchen Rechts, 
und 1026 in jenen Schriften daruͤbet geſagt wird, ausgehoben 


‚zaud kurz und bündig. vorgetragen hätte, . Die Abweichungen 
‚Des Nömifcen. and Deutſchen Rechts muͤſſen ohnehin dem ⸗ 


fer ſchon bekanat ſeyn. 
FE ee “ Ze, — Ka . 


“fl. 


CEhtiſtobb Edlen von’ Kehlet, 8) Auresptranben - 


Hofſſekretairs bey der öfterreichiichen Bankalge⸗ 
fällen Abminiftration, theotetiſch » Praftefcher Une 
terricht für angehende Beamte, und für jene (die 
jenigen) die Geichäfte ben den Stellen zu berrel 
ben haben; als eine Nachleſe zu Herrn bugo's und 


E (von) Sonnenfels Werfe (n) über den Geſchaͤſts 


ſtyl. Wie, bey Hoͤrling, 1793. 328 Sein 8 


 nebft 5 Bogen Beylagen. 20%. u 


Der Vf. hat Inüt des Vorberichts während feier ſechs mb 
dreyßigjähtigen Dienftzeit Die Bruchſtuͤcke dieſes Werks zu feir 
ner eignen ee gelammiet, welche er hier den angehen⸗ 
den Beamten zur Beyhuͤlfe darbietet. Da von Sonnem 
fels und Lugo in Ihren Lehrbuͤchern mehr auf die Schreibart 
in GSefhäftsauffägen, als auf_Darftellung des Ganges der 


- . Kefchäffte und deren colegialiiche Verhandlung in — — 
SS se 


> 
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chichen Siaaten Abcſicht zenommen haben ; ſo war aller⸗ 
gs, nach den unter Joſeph II. auch in Anſchung dieſes Ge 


iſtandes eingeführten Verbefferungen, ein Werf uber, dies 
wichtigen Theil des Kanzleyfinis, fowohl fanden angebens 


Sn 


Geſchaͤfftsmann jenes Staates, als für deu auswaͤrtigen 


nner diefes Fachesr, zu wünfdyen. Allein die vor ung Yes 


be. Arbeit: iR eben fo:tvenig befriedigend, als es det wor ein 


jer Zeit von Eichler gelieferteGeſchaͤffts leiter es war, 
d entfpriche gar nicht den Erwarkungen, die man von ber 


jährigen Erfahrung. des. Verf. 'Härke- Haben Einnen. An 


iſtaͤndigkeit, Benauigkeir und Ordnung verdient es bey 
item nicht der vortreffuͤchen Anlektung zum praktiſchen 
jenſt in den preußiſchen Staaten, weiche wir neulich vom 
m. Praͤſidenten von Maſſow erhulten haben, 'an die Seite 


egt:zu werden.! Der Vfhat ſich geößtenthefls auf ſeinen 


eſchaͤfftokreis und die Verfahrungsart desjenigen Collegiums— 
Ye er angeſtellt war/⸗ beſchraͤnkt, aus melßem Face auch 
mehrſten Beyſpiele gewaͤhlt zu feyn ſcheinen. Indeſſen 
thaͤlt doch dieſe Arbeit den erſten Umriß der in den oͤſterrei⸗ 
schen Staaten eingeführten Manipulation der öffentlichen 
eichäffte, und verdient, in Ermantzelung eines Beſſern, im 
er anfern Dank. Nach einer feht mager ausgefalmeh Ein⸗ 
tungvon den Befchäfften überhaupt, zerfällt das Ganze 
drey Hauptſtuͤcke, wovon das erfte, die allgemeine Be» 
ndlung der Geſchaͤffte enthält, und worin, vom Einreichunge 
stokoffe; von ben Auszügen zum VBortrage, vom Vottrage 
bſt, wom Rothe » (Sikungs) Protokolle, von der Behand⸗ 
ng der (Akten⸗) Stücke nach dern Vortrage, vorn Ausferti⸗ 
ng der Erpeditionen, (Befchläffe) vom Tax⸗ Amte, won Res 
traturen und Archiven gehandelt wird, . Das zweyte 
auptſtuͤck trägt feht mangelhaft die Lehre von den Geſchaͤff⸗ 
1, die durch‘ Private (Privatperfonen ) veranfaft worden, 
r. Das dritte Hanuptſtuͤck enchält eine Eurze Ueberſicht 
r von Amtsrwegep vorfaflenden Ss, 

te Abſchnitt? vom Zuge det Geſchaͤffte, einen Fleinen 
yrig von der Innern Einrichtung der oͤſterreichiſchen Staats⸗ 
aſchine liefert. Von S. 153 bis zu Ende find verſchiedne 
eyſpiele von Protokollen, Bittſchriften, Berichten, Verhoͤ⸗ 
n u. fm. imgleichen Muſter zu Erpebitions- und andern 
‚gleichen tabellariſchen Huͤlfsbuͤchern, enthalten. Die $. 310 
fgeſtellte Vergleichung der Staatsverfaſſung mit einer Uhr, 
eine uns etwas zu ſehr ine Kleine getrieben zu ſeyn; — 
= — n2 do⸗ 


wo beſonders der 
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Morarch ft ber Deupanbilet, der die nen der rich 
federn in einem gleihtermigen Gange 'erhäßt, die verſchied 
„Stellen Find die Iriebwerte, von denen bie Präftdenten die 
Federn, die Räthe die Ketten und Spindein find, die un 
eordneten Stellen find die Gettiebe, und das mindre Pen 
aipnale.die Saͤulchen, Stiffte a. [. ww. Die in einen Gtoat 
Pextſchende gute Dronmug iſt das Uhrblatt, deren gute Ein 
wählle auf Das. ofgeeine Wohl bes Staats die Beiger durh 
„das Zunchmen-des-sffermlihen Kredites und der öffenchcden 
Sicherheit anzeigen.“ Uebrigens laufen, in Anfehung det 
Schreibart, noch. häufige Provinyialisinen und Werfibiie gegen 
die Mechtfehreibung mit Mater,. 5. B. Gebabrungen, ietze 
willige Deroronung, Bemaͤngrlungen, (monita) erlebe 
Kalte) Elsern, Erteägnig, (VCrtrag) Kauftonevoct om 
(über) ein haus; Alle Kontraete die mic den Bellen ange 
| im geſchloſſen) werben: Konttakte, Ronfronmzion, 
llazionirt, quieszivend, Für Contrakte, Eorfrontotien, 
oillationirt, u. ſ. w. Nach © 123 Heben im Deferreichh 
den die Uebertreter der politiſchen (lieber der Zoll⸗ und &b 
ent) Geſetze: Schwärgerz in Bbhmen und Maͤhren aben 
—2* Daher: Waarenſchwaͤrzung, fo viel iſt als Ein 
Bringuug von Contrebande. Ä 
a 
Auleitung zur Kenneniß der deutfihen Reihe» end 
.. Provinzial Gerichts⸗ und Kanzleyverfaſſung md 
. ‚Praris von Dr. J. Fr Malbbank, ordent. Prof 
DR, — zu Erlangen Dritter, Theil, weiche . 
die Derfofjung des hödftpr. K. Reichshofratht 
des Kayſerl. Reichs Minifterii und der Reichskany 
ley, ingleichem die Rechte der beyden Reichsqe 
richte im allgemeinen enthaͤlt. Nebſt einem Kegb 
fir. Nuͤrnberg und Altdorf, bey Monarh and 
Kußler. 1793. Oder: Anleitung zur Kenntuiß 
. ber Verfaſſung bes H. Kanferl. Reichshofrathe 
von ⁊c. (mie oben.) 498 Seiten und 30 S.Titd, 
VWVorr. Inhalt und Reg 158. 83 | 
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Atzunepgelahrhekihee. 39 
Der. Verf. hat auch in dieſem Theile fein alten-LoB verdient, 
ge aber. num felbft ein, daB es zu Vorleſungen nicht wohl 
ige, und’verfpricht daher zum Behuſ der Vorlefungen einen 
:fondern. Entwurf. Die nähere Anzeige des Juhalts iſt bey 
x Umſtaͤndlichkeit bes erſten Titelblatts uͤberſußig 


Arzneygelahrheit. 
Nedicinifhe und chirurgiſche Demerkungen. Von 
Dr. J. E. Trampel. Goͤttingen, bey Dieterich. 
139S. in kl. 78 ce: = 


Don dem Schleime, welcher ſich nacb dem Harnlaſ⸗ 
en wie Srofchleich auf den Boden des Nachtgeſchirrs 
inſetzt. Aus andern Schriften des Hn. 8. ifts bekannt, daß 
r fich dann des Haarſeils auf dem Damme bedient, wenn 
as Wedel zu alt; und eine Deffnung nach auffen nöthig if. 

as Drängen. in dieſem Fall dauerte zulege ganze Nächte 
urch, und erſtreckte fich auch guf den After, wodurch Haͤmor⸗ 
hoidalfnoten bervorfamen. Die Vorfteberdräfe war einer 
Fleiſchmaſſe ähnlich. Der Verf. gab dein Patienten‘ Abends 
Khabarbar mit Ealpeter, Morgeng Meinberger Salzbrunnen, 
and alle acht Tage eine halde Drachme calcinirte Bitterſalzer⸗ 
ye mit ‚verfüßtem Queckſilber. Wach der zweyten Aderlaß 
verband er mis obigen Mitteln das Laudanum liquidum Sys 
denhami, und Elixir Halleri. In Zeit von acht Wochen vers 
[handen der Abgang des Schleimes und Die ans Reitz ent⸗ 
Randenen Afterfuoten, Der Verf. weiß aus Erfahrung, daß 
biefe Krankheit dann in Brand übergebet, wenn fie aufs 
böchfte geftiegen iſt. Yon der Beweglichkeit vieler auf 
der Sant ſitzenden Schäcfen. Ziwey mit dem Milhfchorf 
behaftete Kinder erſtickten Jählings, als man dem erſtern 
Bey. ſchon ſtatk abgensmmenem Ausſchlag mit kaltem Waſſer 
denſelben zuruͤcktrieb, dem andern aber unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
den Blafenpflafter auf die Aerme legte. Ein Mann mit einer 
Roſe auf dern Arm litte den nämlichen Tod durch ein auf den 
andern: Arm gelegtes Dlafenpflafter und auf die Roſe gebrach⸗ 
ses Dlevertratt. Von der Beweglichkeit der Schärfen, 
die ohne Anwendung Äufferlicher. reitgender Mittel ſel⸗ 
sen fichebar werden. Betrifft die Fußgeſchwuͤre, weiche 

V.A. D. DD, 1.96. Vlllegeft, SI ſich 


g30 Urzaemgelährheit. | 
ch nach Außerfichen Urſachen ereisnen. Ber Wf. legt erockne 
Et Bleyeerat beftrichene Charpie darauf, bedeckt fie mit einem 
Staͤcchen Bachepapier, imd umwickelt fie mit ber Thedenſchen 
"Winde. Von einem potypenäbnlichen Auswuchs nach 
einer Aderöffnung am Fuſte. Er war ein Jahr alt. Un⸗ 
terbinden und Aetzen gelang nicht. (Er wurde mit Eharpie be 
deckt, und einer Dinde zufammengedbrüdt und bald geheilt. 
Von einem krebsartitgen Geſchwuͤr, welches Der Wolf, 
Lupus oder phagedsena genennt wird. Es entſtand auf 
der Lende während dem Gebrauch der Seidelbaſtrinde. Ein 
uͤber den er Pe —— en ga Queckſilber ine 
netlich umd th heilte den aden in s Diotathen. 
Von den Solgen einer unserdrbdien Ausführung und 
Abfcheidung bes Harns durch Die vermebrte Hautaus⸗ 


dhnftung. Fin venerifcher Patient falivirte, und hielte ip 


dabey, und nachher burch drey mit Ermeln verfchene und mit 
Slanell gefütterte Nachteamiſdier in einem befländigen Schweis 


Ohnerachtet aller Gegenmittel dauerte die Saligation anderb 


halb jahre fang fort, der Harn gieng.äufferft ſparſam, nicht 


felten mit Blut vermifcht, die Haut jukte, wurde oft mit einem 


frieſelhaſten Ausichlage bedeckt, es folgten bartnädige rothe 
Augen‘, das von der Vitriolfäure rothgefaͤrbte Zuderpapier 
wurde ‚durch feinen Speichel wieder blaͤulicht. Der. Patient 
"mußte ein Camiſol nach dem andern ablegen, bis die überna- 


türliche Ausdünftung vachgelaſſen hafte, den Gebrauch der . 
Zederberten ganz meiden , tägtich eine Bouteille des Meinber - 


ger Salzbrunnen trinken, das ftufenweife kälter gemachte Bad 
brauchen, und Driburger Waller zum Durft trinten. Auf 
dieſe Dehandlungsart ftellte ich der Harnabgang wieder ber, 
und die Cur wurde in feche Wochen vollendet. Auf gleiche 
Art beilte der Verf. einen Frieſelausſchlag, und bey einem 
Andern Flechten, die durch zu ſtarkes Warmhalten erzeugt 
worden waren. (Dem Rec. find Ähnliche Fälle vorgekommen, 
bey welchen alle fogenanute fpreififche Mittel fehl fchlugen, bie. 
er eine mit obiger ziemlich gleiche Heilart anftellte. LToch 
etwas von einer fympromarifchen feltenen, oft ver⸗ 


Fannten Rofe. Sie komme in Geftalt eines flechtenartigen 


-Ausfchlags hervor, macht irregulaise Flecken, eine flache Er⸗ 
habenheit, eine Eleine, beym Streichen fühlbare Harte. Die 
Schmerzen find ſtart brennend, und zugleich debnend, uud 
vertragen durchaus Leinen Druck, die Rothe iſt bleich und. 
slänzend, dev Auskhiag koͤmmt gewoͤhnlich mit ‚Sieber = 

: Be _ or⸗ 
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Borfheitt. Mine Folge von Abermäßigeni Waſfertein · 


en. Ein Mann von 30 Jahren fieng an ſeden Tag ſteben 
Maas Waſſer zu trinken, die Durch den Stuhl, Harn und 


ie Dautwege anfangs wieder abgiengen. Diefe Ausleerungen = 


oͤrten aber bald wieder auf, umd es trat Magenſchwaͤche und 
Bälle des Unterleibes ein. Der Patient ſchlug endlich tirie- 
on Kennzeichen elnes Schlagflußes nieder, wütde über doch 
och gerettet, Hr. Tr, berechnet, "daB der Patient ohndelaͤhr 


35 Gran Ruͤckſtand taͤglich genoßen habe, und“ raͤth dahex, 
nari ſolle ſolche unreine Waſſer vor dem Gebrauch etſt abe > 
hen, um' die Paftfäure erſt hevanszujagen, und dadüurh"dn 


Bups, Kalk und bie Dittererde präcipiticen, hernach aber das 


hgekochte Waſſer wieder an die freye Luft’ ſtellen, um e⸗ mie. 


'uftfäure aufs. neue zu ſchwaͤngern. Von der unterfchied« 
ichen Wirkungsart des Kindes in einem eifenbaltigen. 


Maler. Iſt die Fortſetzung einer in Hrn. Tr. Beobacht. 
nd” Erfahrungen zweytem Bändchen ängefangenen Abe 


andlung. . Ein erwärmtes Eiſen⸗ und Erde haltendes Minen 
alwaſſer, läßt diefe Beſtandtheile fallen, zieht die Haut zus 


ammen., macht fie rauh und trocken, ohne dafi Einfaugung 


efchlehet.... Dies iſt faltreihen Perfonen gefährlich. Die 


Salzhaltigen Waſſer thun das Gegentheil. Emige Bemer⸗ 
ungen über den ‚Gebrauch des warmen und Kalten ' 


Maffers, da es Auflerlich angewandt worden tft. Ein 


efunder Mann, der fih nach einer Aergerniß badete, befam 


Yahmung des, rechten Fußes, Zittern des ganzen Korvers, 


Bihwindel, Züpklofigkeis des vechten Arme, Lähmung dee  . 
Junge u. f. 1m. ; Ein Nuabe von s Jahren mit einem ander 


hlagenen Kopf aber wurde blödfinnig, und’ befam rothe Au⸗ 


en. Als aͤufferliches · Hellmittel gebraucht, ſtillte es ein Blüt⸗ 


* 


dand beym einen durch den Genuß kalter Pflaumen, beym an⸗ 


echen von äußerlichen Urſahen. Nach einer Erhitzung env 


vern, Falter Mitch, eine Gelbſucht. Eben fo ſcadlich iſt kaltes | 


Waſſer bey Verhaͤttungen des Untetieibes, durch Beyſpiele er · 


autert. Bemerkungen uͤber die veneriſche Aodenges 
Khwälfte.. Die Heilart.des ®. Ift-folgende: er laͤßt bey Volle 


zluͤtigkeit zur Ader , Iggt einen Tragbeutel an, läßt den Maſt⸗ 
darm durch ein Klyſtir reinigen, den Kranken eine halbe Stur⸗ 
de lang In einem erweichenden warmen Wade, oder auf einem 
Peibftuhl figen, und dem Dampf. von heißem Waſſer ſich aus⸗ 


gen.. Dann wird, der naffe Tragbeurel mit einem trocknen 


nm 


* der Patient legt * zu Bette, und u das . 
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‚533 Arzneygelahrheit. 
‚ männliche Glied in einen erweichenden Umfhlaz ein, um ben 
Saamenfluß wieder herzuſtellein. Das Hauptmittel bleibt 
‚aber der reichliche Gebrauch des Mohnſafts aͤuſſerlich, und mit 
Leinöl und Gerftenabfud innerlich gegeben. - Zu dieſer eigent⸗ 
lichen Schwediauerſchen Methode koͤmmt noch ein Brey, ben 
„er aus acht Loth. Leinfaamenmehl in Waſſer kochen, und ber 
nqach ein halbes Quent Mohnſaft zufegen läßt. Dieſen legt 
‚der Patient Abends fo warm anf, als ers vertragen kann, und 
Morgens legt ei einen init Pelzwerk ausgefürterten. Trägbepr 
gel an, nimmt Pillen, aus Schierlingsertraft, Goldſchwefel, 
‚und verfüßtem Queckſilber, und; Morgens eine Auflöfung von 
Glauberſchem Balz in. Waßer. Merzögerte ſich die Zerthei 
‚lung der Geſchwulſt, fo ließ Hr. &r. — 
‚in ben Damm einteiben, und alle acht, Tage ſtatt obiger Dil 
‚len 8 Gran verfüßtes Queckſilber einreiben. Anzeige einb . 
er anderer Sälle, wo Das Leinfaamenmebl mit Mob 
:faft vermiſcht vorzäglich.vor andern Mitteln Nutzen 
. ‚galtifter bat. Die geſchahe bey einer gegen andere Mittel 
hattnaͤckigen entzuͤndeten Bruſt, bey einer brandigen Verle⸗ 
tanz der Wade, und einem Braud am Fuße. Ein Fall, wo 
"fih der Mobnſaft nis nur als ein. keampfmil, | 
derndes, fondern auch als ein bersflärfendes Mittel 
‚erwies, Der Schein abey die Anwendung deſſelben 
“ ‚nicht. anzeigte. Eine Dame bekam ein Jahr nach einem 
ſtarken Blutverluſt ein Hetunterfallen der Augenlieder, der 
Fechte Arm wurde matt und mager, die Finger wurden Did, 
"fo giengs auch nachher mit dem rechten Bein, die Zunge und 
das Schlucken wurden ſchwer, und die Kinnbackenmuskeln 
ſchienen unthaͤtig werden zu wollen. So die Bruſtmuskeln, 
wodurch fie oft nicht athmen konnte. Endlich fiel fie unter 
„dem Gehen nieder. Die China und Arviea halfen nicht. 
„Beyin Niederfallen wurden die Wadenmusteln verkürzt. und 
"  fteinbart, jedoch machte der Urin einen ſtarken Bodenſatz und 
bie Menge des erflern war gering. . Der Mohnſaft taͤglich 
viermal zu so Tropfen, und Clyſtire von Glauberſalz mit Ort 
‚mel fimpleg bewirkten die Heilung. Je höher Hr. Tr. mit 
„dem. Mobnfafte flieg, je mehr das Clyſtier die häufigen inte: 
migkeiten ausführte. Kine Beobachtung äber die Anlıı 
gung der Blutegel. Allerdings gine fonderbare Geſchichte, 
die Eeinen gedrängten Auszug leidet. Hr. Tr. überläßt das 
‚Urtheil darüber, und ihre Enträthfelung den Forſchern et 
Natur, Unterſuchunig des Bentheimer miserom 


yaßer, und ins en 23% Loth find-32 Stan erbige Schwer : 
lleber, ı Oran Schwefel, 20% Gran Glauberſalz 24 Srap 
tochyfalz, 4 Bran Kalkerde, 874 Gran Gyps, 3 Gran Bit⸗ 


erſalzerde, 4 Or. Alaunerde, 3 Gr. Harzftoff. i 


Pas 


Rurzgefoßtes:Spftem der gerichtlichen Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft durch J. D. Metzger. Koͤnigsberg und 
Leipzig, bey Hartung. 1793. 8. 36 Bogen ohne 


Vorrede. 1 NR. 6 80. | 
Der ſchon durch mehrere in die gerichtliche Atzneywiſſenſchaft 


inſchlagende Schriften ruͤhmlichſt bekannte Here V. gab vor 
iniger Zeit ein Handbuch der Staatsarzneykunde herans, von 


ieſem waren keine Exemplare mehr vorhanden, er ſahe ſich 
ilſo genoͤthiget, eine neue Ausgabe zu beſorgen. Da nun dee 


rfte Theil jſenes Handbuchs, wie er ſelbſt freymuͤthig geſteht, 


ehr unvollſtaͤndig war, ſo war es ihm um deſto angenehmer, 
ya der Herr Profeſſor Hebenſtreit in Leipzig ihn durch Her⸗ 
wusgabe feines vortrefflichen Handbuchs dieſer Muͤhe uͤberhob. 
Jetzt blieh ihm nichts übrig, als nur den zweyten Theil jenes 
Handbuchs, nämlich, die gerichtliche. Arzueykunde, umzufor⸗ 
nen ; dieſes Wert fey aber ganz neu geworden, und nicht ale. 
ine neue Ausgabe anzufehen, auch habe er nach einer. Crin⸗ 
erung ber A. D. B. Litteratur mit eingeftreut, doch fey diele 
sicht vollitändig, er habe feine-Säge. mehr aus B tungen, 
us den beften- Altern und neueren Schriftſtellern und ſeiner eis 


inen Erfahrung, als durch Autoritäten zu.unterftägen geſucht. 
Wir muͤſſen · geſiehen, daß ung, diefes Handbuch fehr zwockmaͤſ⸗ 


ig zu Vorleſungen über; dieſe Wiſſenſchaft ſcheint, und. da er 


eibſt gefteht, Daß er es ganz.umgearbeitet: Babe, fo wollen wir 


einen Pan näher beleuchten: Zuerſt folgt eine Einteitung, 
wo er. von Begriff, Litserärgefchichte und Mugen diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft handeft, die Frage eroͤrtert, ob auch Mechtsgelehtte 
tiefe Wiffenfchaft vollftändig inne. haben muͤſſen, zeigt was zur 
Unterfuchung und. Obduktion gebprt, und wie ein Obduktions⸗ 
bericht eingerichtet feun muß, (Wir bemerken bier nur, daß 


B. 18. bey Pyls Auflägen, nur 7. Theile.angeführt. ind), Das 


Wert felbft zerfäljs in ſieben Abſehnitto. Im erſten Abſchnitt 
Bee ee g13.: SI trägt 


Arzneygelohrheicc. 08 
es in der Grafſchaft Bentheim. Cs Mi’ Schwefel⸗ . 


/ 
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tehgt er allgemelne Trforbernifie vor mb haudelt in zwo Ka 
piteln von den notbigen Eigenichaften des gerichtlichen Arztes 
und den Huͤlfswiſſenſchaften der gerichtlichen Arzueylunde. 
"Der zwote Abfchnitt iſt der Lehre von Perletzungen gewidmet, 
bier bandelt er im erfien Kapitel ven der Echäblichkeit der 
Verlegungen im ‚Allgemeinen, wo er eine unbedingte Toͤdt⸗ 
lichkeit, eine Toͤdtlichkeit an umd fir ſich und eine ‚zufällige 
Todtlichkeit annimmt. (Mec. iſt uberzeyat, dag man alles 
unter die zwo Rubriken, unbedingte und zufällige Köbts 
lichkeit Bringen Einne.) Im zwoten Kapitel traͤgt er allges 
meipe Grundſaͤtze in Abſicht der Toͤdtlichkeit der Verletzungen 
vor. Im dritten Kapitel handelt er von der Toͤdtlichteit dee 
Verletzungen, der verfchiednen Theile des menſclichen Köre 
‘pers, wo er A) von Ropfverleßungen handelt, (wo Rec. aber 
body verfchiedene Beobachtungen in Anfehung der das Gehirn 
Vetreffenden Verletzungen von Galen, Se. Hoffmann, Fer: 
rault, Zinn, Bau, Börbave, Willis, Molinell, Wi⸗ 
ruſen und Ebirac vermißt, andere nicht zu gedeuben, die 
Büchner in D: de vulneribus cerebri non ſemper letali= 
- bus anfüher) B) von Halsverletzungen Chier feblt eine Beo⸗ 
bachtung von Schinucker, der die Verreutung des erſten 
Halswirbelbeins heilte) C) Bon Biuſtverletzungen ($. 134, - 
wo von den Wunden des Merzens gehandelt wird, hätte aufs 
fer den Bechbachtungen von Diemerbröd und Fautoni auch 
eine Beobachtung von einen gereiffen Arge MDolf angemerkt 
ge verdient, wo man bey einem Mann eine vor vier 
hren gemachte Wunde am untern Theil des Herzens ver» 
narbt fand.) D) Von VBauchverlegungen, ‚(wo wit 6, 151 
. Kaltfchniidt D. de vulnere hepatis ſanato er de letalirate 
. valnerum hepatie, lenae 1735. 4. und. bey $. ı54 -Ioh. 
7, . Herm, Pagel de gemino coli vulnere non lerali Goett. 
3962,53 fo wie loh. Chr. Pohs de tetaliiate vulnerum lienis 
Lipſf. 1777. 4; vermißt baben.) EI Von Verlegungen 
der Extremitaͤten. Im sten Kapitel behandelt ee die Toͤdt⸗ 
lichkeit der Verletzungen nach ihren anderweitigen zufälligen 
E VBeſtimmungen, im 6ten handelr er yon den Erſtickungen, wo 
et $. 196 die Goodwyniſche Theorie ganz verwirft, 8. 190 
77 ı9ı hatten Chr. Guil. Redlich, D. de fubmerlorem re- 
- fufeitatione Lipſ. 1774. und Ioh. Chr. Pohl de’ difhcili 
dis quiſttione cadaverum aqua ſabmerſorum Lipk, 1778. ber 
. mitt und angeführt werden follen, weil fie vi Nutzbares 
>, enthalten. Im zen Kapitel er von: Meigiftungen, 
— — Vor, | - < welhe 


sae  ,  Arpamgelaprfeit. 
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belche er in Apende, betaͤubende, auf die Lebens« und Nerven⸗ 
raft unmittelbar wirkende und austrocknende eintbeilt; dag“ 
te Kapitel endlich handele von Selbſtmord und zweifelhaften 
todesarten. Im dritten Abſchnitt befkimmt er zweiſelhafte 
Beburtsfälle und handelt in5 Kapiteln von Misgeburten, uns 
eifen Gebutten, Fruͤh⸗ und Spätreifen Geburten, Zwillings⸗ 
ud untergefehobenen Geburten, todtgefundnen neugcbornen 
lindern, wo er die Bedingungen, unter weichen die Lungen⸗ 
robe als dag einzige fichere Diittel zur Ausmittelung ‚des La 
ens und Achniens ber Kinder anmendbas und nicht anwend⸗ 
ar ift, fon vorgetragen Hat, und den Todesarten der neuge⸗ 
ohrnen Kinder, . Im aten Abichnitt handelt er von zweifel 
aften Kraufheiten, wo er in 4 Kapiteln die vorgefchäßten, 
erheelten, angefchuldigten Krankheiten und die mancheriep 
sattungen des Wahnſinns betrachtet, endlich handelt er im 
ten Abichnitt von menfchlichen Alter und Dauer des Lebeng, 
n 6ten vom geſetzwidrigen Wepfchlaf, mo er in drey Kapiteln . 
on Verluſt der Jungferſchaft, unnatärlichem Beyſchlaf und 
Schwangerichaft Handelt, und im zten Abfchnitt Die Zweifel 
ber das Zeugungsvermögen vorträgt, wo er auch zugleich ets 
yas von Hermaphroditen anführt. Wir Eonnen, wie wir ber 
eits zu Anfang diefer Recenſion erinnersen, diefes Buch ſei⸗ 
er Gruͤndlichkeit wegen empfeblen. ve 

; — rn " r. 


Zerſuch einer Geſchichte des Apothekerweſens in der 
freyen Reichsſtadt Muͤrnberg. Nürnberg. 1792. 
73 Bog. 4. 88e. = es ' 4 zz — 


Dieſe Schriſt erſchien bey der: Beyer wegen ber zwerhundert⸗ 
Thrigen Exiſtenz ‚des meditiniſchen Kollegiums zu. Nuͤrnberg. 
Bier handelt der Vf.: 2) yon dem Zuſtande des Apotheker: 
vefens in Deutſchland in den aͤlteſten Zeiten, dabey angegeben 
bird, daß zwar 1403 Meiſter Konrad, 1427 Meifter Hans, 
md 1433 Meifter Jakob als. Apotheker im Nuͤrnbergiſchen 
Buͤrgerbuche vorkommen: ob. fie aber. wirkliche Medicin⸗Apo⸗ 
heker oder nur Gewuͤrzkraͤmet und Digterialiften geweſen feyn, 
ey noch nicht ausgemacht. 2) Von: der Geſchichte der gegen 
waͤrtig exiſtirenden ſechs Apotheken in Nürnberg. Die zwey 
Uteſten eigenslichen Medicinapotheken in Nürnberg ſcheinen dies 
lenigen zu ſeyn, welche er "rue der im Jahr 


} — 
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2498 lebte, im Beſitz gehabt hat. Hler werden die Wefiker 
dieler feas Apotheken von Ihrer Stiftung bis auf die neucflen 
Zelten angegeben. 3) Bon den zwar entflandenen, aber wie⸗ 


Der eingegangenen Apotheken zu Nürnberg. - 4) Ein ron 
logiſches Verzeichniß aller Beſitzer der Muͤrnberglſchen Apethe⸗ 


Im. 5) Von der Entſtehung und Sinrichtung des Collegi 


pharmacevtic, 6) Bon der Aufficht über bie Apotheken. 
7) Ben der jährlichen Viſitation der Aporheten. 8) Bon der 
feyerlichen und öffentlichen Berfertiaung des Theriaks. 9) Ben 
ber Eutftehung des Nurndergiſchen Diſpenſatoriums und deſ⸗ 


fen verfchiedenen Ausgaben. 10) Von der älteften Apotheker 
ordnung von 1529, 11) Verzeichniß ber. verſchiedenen Apy 
thetertarardnungen’zu Nürnberg von 1592 bis 1700. 12) 
Von denStreitigkeiten der Apotheker mit den Pfufchern in 

der Pharmacie. 13) Bon der Verpflichtung der Aporhefe 


gefellen; und 14) Bon der Grabſtaͤtte für die Geſellen. Bey⸗ 
gefüge find mach verfchledene Beylagen. — Zur Gecſchichte 
ber Apothekerkunſt ift diefer Beytrag Immer —— 


Weltweisheit. 
Philoſophiſche Abhandlungen, Reflexionen und Re 
marfen jebem benfenden Kopf lesbar. Won Earl 
Gotthard Elvenfeld, Prediger zu Appriden im 


. Kurland.. Sibau, bey Friedtich. 1793. 196 ©. 
9.8. 128. 


In der erſten Abhandlung — Neber das Princdip Der Mo⸗ 


zal — ſucht der- Bf. zuerft die -Unguiangiichkelt:'der bisher in 
der Moral anfgefiellten Principe oder Grundſaͤtze, fat Hals 
in derſelben Ordnung, in welcher fle in Schmid's Verfuh ei⸗ 
ner Dioralphllofophie geprüft und widerlegt find, darzuthun — 
aber nicht immer bedient er fich dazu der paffendften Grunde 
Wenn er z. B. die Suvernatur aliſten dadutch widerlegen will, 
daß er ſagt: „Plato, Sokrates und andere heidniſche Philoſe⸗ 
phen, Denen gewiß keine unmittelbare Offenbarung Dot 
ses zu Theil wurde, Hätten doch ſehr richtige Wegriffe 10% 
Sett, als dem hoͤchſten moralifchen Weſen gehabt, da nm ſe 
Herum alleg in die tieſſte Abgoͤtterey verſunten, jo ee 
8 vo. \ ! 
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janz ababttiſchen Vorfahren abgeſtammt waren * Bier fo werden 
ene mit Recht antworten: warum ſollte Bote fich diefen Mäns 
nern nicht haben offenbaren können? warum kann er nicht jene 
würdigen Begriffe in ihnen erweckt haben? oder erſtreckt ſich 
ine Güte nicht Über alle Menſchen ?' u. dgl. — Noch une 
befriedigender ift Die Widerle5ung det Syſteme der eignen ſo⸗ 
wohl, als der fremden vder allgemeinen Gluͤckſeligkeit. — Zu⸗ 
legt fommt er auf das Kantifhe Moralſyſtem, das er zwar 
ben Übrigen weit vorzieht, aber in Ruͤckſicht auf den oberſten 
Srundiak ſelbſt noch mangelhaft finde. S. ao heißt est. 
»Die Vernunft, fageh die fogenannten kritiſchen Philoſophen, 
„enthält das Moralgeſetz in fib, fie dictirt es a priori, fie 
„erthält die Form zu der Rechrmäßickeir jeder Handlung. — 
„Sat! Aber wie heißt denn dieſes Moralgeſetz, das die Vers 
„nunfe felbft in fich enthält, und fchon a priori dietirt? Doch 
„wohl nicht: der Bernunft gemäß handeln? Das wäre ja 
sein Cirkel, und ich bliebe fo Elug, als vorher.“ — Auch 
der. Satz: „handle nady allgemein gültigen Maximen,“ tft ihm 
nicht befriedigend, weil dabey noch die Frage übrig bliebe, wos 
durch eine Maxitje ſich zur Afgemeingültigkeit erhoͤbe. Et 
verſucht es daher ſelbſt, einen oberſten Grundſatz aufzuftellen, 
und diefen druͤckt er fo aus: „Handle der Beflimmung eis 
nes jeden Dinges gemäß.“ Diefer Sag, glaubt er, habe 
wlle Erfordernifle-tiries erſten Grundfages ; denn erſtens fey 
et ſehr Elar und deutlich — (deutlich zwar den Worten nach, 
in’ der. Anwendung aber fehr dunkel, weil er die Kenntniß von 
dir Beſtimmung der Dinge vorausfeßt , die ungleich mehe 
Schwi erigkeiten hat, als der Vf. zu glanben fcheint.) Sweyb. 
tens Hole er feine Kraft und Wahrheit nicht erft aus einen 56% 
berh Princip. (Auf die vernünftige Natur angewandt, folge 
er unfireltig aus der zweyten Hauptformel der Sittlichkeit ⁊ 
„Handle fo, daß du die vernünftige Natur jederzeit zugleich 
als Zweck, niemals bloß als Mittel betrachtet * — ober iſt 
faft mit ihr einerley; in. Ruͤckſicht auf die. unvernünftige und 
lebloſe Natur aber fcheint er. gar Beine verbindende Kraft zu 
Gaben, Ich darf ein Inſekt, das mir unter die Füße laͤuft, 
ühne Bedenken iddten; aber es wäre die aͤrgſte Sophiſterey, 
zu behaupten, daß dies feine Beſtimmung ſey. Thiere zur Luft 
zu tödten oder zu quaͤlen, verbietet die. Moral, nice weil es 
Der Beſtimmung der Thtere entgegen ift, fondern weil alle 
Arten. der Sraufamteit und eine Gemüthsart, die graufamek 
Handlungen fähig, If, einem moraliſchen Weſen unanſtaͤndig 
2 25 HR) 
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And.) Meistens laſſen ſich alle andere Pfchten aus hu 
herleiten, z. B. die Verpflichtung zus Wahrheit in unfen 
‚Vorftellungen, Reden und Handlungen. „Unſere Vorſtellun⸗ 
gen,“ ſagt der Bf, „tollen uns die Dinge, wie fle. dem Men 
ufhen nur bemerkbar. find, und auf denfelben einige Dejles, 


„bung haben, bekannt machen: «haben alſo die Beſtimmung 


„init den bemerkbaren Eigenſchaften und Verhaͤltniſſen ter 
„Dinge üßereinzuflimmen, damit wir uns in Beziehung auf 
„diefelben gehörig zu verhalten willen. Dieſe Uebereinſtim⸗ 
„mung unferer Vorſtellungen mit den Dingen, die uns bes 
„mertbar find und In einiger Bezlebung auf ung flehen, ja 
„fuchen und zu vervolllommmen, oder die Wahrheit unſerer 
Vorſtellungen zu fördern, if alfo, weil dies Beſtimmung um 


„feree Vorftelungen iſt, unfere Pflicht!“ (ie viel laͤßt ich 


wicht hiergegen einwenden! Einmal ift eine Vorftellung kein 
Ding: der Grundfag alfo,. „handle der Beſtimmung eines 


jeden Dinges gemaͤß,“ kaunn gar nicht auf Vorſtellungen an ' 


gewandt werden. Berner kann man wohl von der Beſtim 
mung bes Vorſtellungsvermoͤgens, als einer wirklich vorhan⸗ 
denen Kraft, fprechen, wie man aber von Beſtimmung der 


Vorſtellungen, die keine für ſich beflehenden Dinge find, reden. 


Ban, ſieht Dec. nicht ein; noch weniger, wie man fagen 
kann, daß ſie die Beſtimmung hätten, mit den Erſcheinungen 
Abereinzuſtimmen. Wie legt das in dem Begriff einer Bor 
flelung ? Vorftellungen find Produkte, die aus der vereinige 
ten Wirkung: der Orgenftände, auf melde fie beziehen, 
und das Vorftellungsvermögen entitehen; ihre Beſtimmunz 


— Haan nicht vor ihrer Exiſtenz ausgemacht ſeyn, und exiſtires 


Re einmal, fo iſt es widerſinnig, zu verlangen, daß fie eiwas 


anders ſeyn ſollten, als fle find. Angenommen aber, es waͤre 


Ihre Beſtimmung mit den Erſcheinungen uͤbereinzuſtimmen, 


"and unfere Pflicht, fie mir dieſen flets in Nehereinſtimmung 


zu bringen .. fo würden alle Dichtungen moralifihe Günden 
fenn — welche. Uingereiimtheit!) — 23) Verpflichtung ‚8 


—— Wahrheit im Reden. — 5 Die Sprache iſt dazu beſtimmt, 


„unſre Vorſtellungen richtig auszudruͤcken. Brauche ic fie 
„nun bey aller Vernunft nicht dazu, füge ich; fa brauche 


wdie-Sprache nicht ihrer Beſtimmung gemäß, ich Handle alle 


wider die Pflicht, d. h. unmotaliſch.“ (Diefe duͤrftige Der 
detion haͤtte in der That den, Verf. auf die Unzugaͤnglichkelt 
feines Prinzips führen ſollen. Auf dieſe Art beſteht das Luͤges 
An. einen Verſaͤndigung gegen Die Oprache, und nicht wg 
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ER ee. Luͤaner, der gefliſſentlich die Wahrheit verhehlt; ſondern 
erjenige, der feine Gedanken nicht richtig ausdruͤckt, bee 
twas andets ſagt, als er ſagen will.) Die Deduction 
ver Verpflichtung zur Wahrheit in’ unſern Handlungen iſt NR 
nicht um ein Saar befler, als die beyden vorhergehenden, und 
wir wollen daher diefe Recenfion nicht umfonft verlängern. — 
Der Bf. macht darauf von feinem Grundfos ned) die Anwen⸗ 
Bung auf das Natnrrecht,, aber da es ihm mit der Deduction 
der moraliſchen Pflichten fo wenig’gelungeni iſt, fo iſt es über 
Nußig ihm dahin zu ſeiguaa.. — 


Dle zweyte Abhandlung iſt aͤberſchrieben Archidamus. 
Die Erzählung, daß Archidamus, der König von Epartaz 
eis man ihm das Mode einer Maſchine zum Pfeilſchießes 
überreichte, geſagt habe: „es it um die Tapferkeit geſchehen . . 
— ‚giebt dem Bf. Veranlaffung, von der flufenweile fortge⸗ 


benden Kultur der Völker zu reden. 


773, Die beyden Nachvarn — ein kurzes Gefpräch Über 
Menſchheitsrechte. | u 
...,4% Sie und ide, ein Geſpraͤch — betrifft den doppefe 
ten Accufativ bey dem Zeitwort lehren, den. der Bf. aus fols 
Heiden. Sründen vertheidigen will: „jedes Hauptwort, da6 
von einem Zeitwort, welches ein Thun anzeige, als die Sue. 
che, worauf das Zeitwort geradezu wirkt, regiert. wird, muß 
Im Accuſativ ſtehen; nun aber verhält fi) bey dem Zeitwort 
lehren, die Perſon, die gelehrt wird, zu demfelbeg: immer 
wie die Sache, auf welche jenes Zeitwort unmittelbar wirkt, 
folglich muß fle im Accuſativ leben.” — „Denn das Lehren 
wirkt immer geradezu auf ein lebendiges, felbftthätiges Weſen, 
und grade auf das Princip deſſelben, durch welches es lebt und 
feisftchättg if. Es muß immer ein Menſch oder doc wenige 
ſtens ein gelehriges Thier ſeyn, auf welches das Lehren wirkt, 
nnſtatt dag elle andere Zeitwoͤrter auch auf lebloſe Dinge, oder 
an gewiffen Theilen lebendiger Weſen bervorgebrachte Veraͤm⸗ 
derungen unmittelbat, und durch diefe erſt auf lebendige und 
- impfindende Weſen wirken.“ — Wir uͤberlaſſen andern die 
Entiheidung.biefes Streits, bemerken aber nur, daß man doch 
ſagt; einem (nicht einen) etwas befeblen ; einem etwas ſa⸗ 
‚gen, ohnerachtet fich diefe Zeitwörter auch nur von lebendigen 
Wecàſen gebrauchen laſſen, und denn ſo wie das Zeitiwort leh⸗ 
ven, unmltseibas auf fie alle Eee 
a Te 2 Ideen 
4; : % " R e M 


u" 


30 Wbeleweisheit. 


. 3. Wer su einer jeden Känfligen Grammatik— 
Die bier-angegebene Idee iſt niche eher auszuführen, als bis ' 
wir eine allgemeine Sprachlehre beſitzen. Der Vf. wuͤnſcht, 
daß man dann diefe allgemeine Grammatik jeder befondern ente 
weder vordruden, oder noch hefler, die Regeln der leßteru den 
Diegeln dee erftern unterordaen möchte, 


6. Weber moralifche Sceybeit und Zurechnung. — 
Seydes wird vom Vf. vertheidigt ;' abeb mit Gtuͤnden, bie 
bey weitem nicht tief genug in die Materie eingeben. - 


7, Weber die Aufklärung der Bauern. — Ein Pre 
diger ſucht einem adelichen Gutsbeſitzer zu beweiſen, daß wahre 
Auftlaͤrung auch den Bauern noͤthig und nuͤtzlich ſey, und daß 
man deshalb für einen zweckmaͤßigen Unterricht der Dorfjugend 
in den Schulen Torgen müßte. +- Wanrfieht aus dem Zu⸗ 
fammenhange wohl, was der Bf. unter Aufklärung verfteht; 
Beutigestags aber follte wohl niemand darüber fchreiben „. ohne 
,  „guerft den Begriff derfelben gehörig zu entwickeln, und genau 
"gu beſtimmen, In weichem Glan er das Wort nehme; denn 

die meilten Streitigkeiten darüber find darch das Wort, nicht 
durch die Sache, enifianden. : x 
| I a. 


Philoſophie der aͤlteſten fuͤr denkende Philoſophen der 
neueſten Zeiten. Von ——— Erſter Theil. 
Nuͤrnberg, gedruckt mit Schmidiſchen Schriften. 
1792. 8. 23 Bog. ME. 5 


Dieſer Schrift fehlen alle Eigenfhäften einer guten philoſo⸗ 
phiichen Abhandlung. Wan vermigt. darin Beſtimmtheit der 
° Begriffe, Ordnung uud Zuſammenhang der Sören, Klarheit 
‚und Deutlichkeit in der Darſtellung; und doch entbloͤdet ſich 
der Vf. nicht, feinen myſtiſchen Wirrwar, als das Non plus 
ultra allen Philoſophie aufzuftellen, und bald mitleidig, als 
ein aͤchter Schwärmer auf die Philoſophie und auf die Philos 
Fopben unfers Zeitalters herabzuſehen, bald aber auch zu ſchim⸗ 
| Sta und zu fchmähen, den Phüofopgen Uaßßnn aufguhärden, 
and fie als hochmuͤthige Sclaven niederträchtiger Leidegfcharten 
zu verſchreyen. Bey allen diefen, auf jeder Seite diefer Schrift 
ſo auffaßenden Maͤngeln, giebt fi der Vſ. boch das —— 


als. p6 —— Zeitalter. zur wahren und gründlichen Pheloſo⸗ 
ꝓhis aur 


ckfuͤhren wolle, bie bey den Alern Philofophen, bee 


fonders bey denen, ‚die. beyläufig vier. hundert Jahr vor der 
Geburt des Welterloͤſers, des Groͤßten unter allen Weiſen, 
‚ober vier hundert Jahr darnach lehten, (wie unbeftinme! 
gebtühr haben ſolle. „ Was ich, fagt er, durch dieſes Stuͤck 
Tbd. it, durch diefe Schrift) zu bewirken ſuche, iſt die Vorbe⸗ 
.„reitung zur wahren Phllofophie: und mas mich zu dieſer Ar⸗ 
„beit bewog, iſt — fo viel ich mir Immer bewußt bin’ — das 
„aufrichrigfte Verlangen, meine Kräfte — der ewigen Wahrs 
‘heit, halben — zum, ‚heile der Menſchen — meiner innigſt ges 
‚wliebien Brüder — und zwar zu eben der Zeit zu verwenden, 
wiwo die wahre, und: gruͤndlſche Philbſophle, vielleicht noch 
„uie ſo unterdruͤckt darnieder lag, too man jo feichte, fo-finfter 
„deufet, — wenn man fchon noch fo viel auf Aufklärung . 
‚nfölz thut, —. wo man npch dazu mit vereinigten Kräften 
„wtoiher die Wahrheit, wider Rechtſchaffenheit, wider das 
„ab! 
und Ahnliche Beſchuldiguilgen werden, in dieſer Schrift ſehr 
Häufig wiederholt: Z. E. S. 336. „Freund! betrachte nur auf⸗ 
gImerkſam viele, recht viele aus den heutigen Philoſophen, 
zuͤberlege, pruͤſe alles, und zähle die richtigen und deutlichen 
Begriffe, die. edlen Kennt fe des Wahren, des Erhabenep, 
ddie du hey allen dem Reichthum der Worte erhaͤlſt: dann — 
Aglaube mir — dann wirft du das Lesre Ihrer Ausſoruͤche fuͤh⸗ 
‚wien. Vieles ſprechen, und wenig begreifen ; mit uneigentii⸗ 
Ichen Ausdrüden prablen, und um eigentlihe Begriffe ſich 
„ivenig bekuͤmmern: Vieles behaupten, und wenig bemeifen: 
‚ „Eine währe Folge ziehen, und damit gleich zehn falfche ver⸗ 
„binden: beitändig erklären, abtheilen, und Beweiſe anges 
ben; aber nur felten den aͤchten Grund angeben: dreiſt über 
„alles. binausgehn: nur allgemeine Vorurtheile und angebe⸗ 
‚ntete Thorheiten nicht verlieben: das Gedaͤchtulß mir Wort 
„„anhäufen, und die gründliche Kraft der Vernunft unbearbeis 
ntet laffen: die Phanrafle mit bilderifchen Scenen ergößen: 
zaber das abfirefte Weſen, das Wernänftige, das Einjache, 
 „mdas Geiſtige, das Erſte, das Letzte in allem. fcheuen — dies 
niit ſeit langer Zeit das Bild der Meiſten, die. fi, einander 
‚„die gefällige Ehre erweiſen, ſich Philoſephen und ſtarke Geis 
ſter zn,nennen. Wenn nur die Schreibart glänzer,. es moͤ⸗ 
hgen dann tauſend Wörter In. gedankeuloſen Zeiten dahinkrie⸗ 
een: Wenn „der. Philoſoph nur ungeſcheut auf en 
— ug ,avpot t; 
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sbocht: foflte auch Die offenhärfte Wahrheit Lhugmen: were 


„er nur gefällig, und zugleich mit ber Manier eines 

olichen Lehrers ſpricht: dann mag feine Otaͤrke beynahe nur 
„tn wild zuſammengerafften Zierrathen, wie der Werth einer 
vhirnloſen Dame in ihrem Putze beſtehen; wenn er nur mi 


a⸗warmer Menſcheuliebe, und mit großmaͤthiget Achenng für 


ndie Wahrheit alles au en verſpricht: ſollte er auch das 
»Ungläc haben, in einige Dugend Widerfprüche zu gerathen: 
vwenn er ſchon nur den Unfinn after und neuer Thoren her 


- nvorflauber, und den Widerſachetn Dummheit und Elend zu 


4 


odrohet, — ſo fuͤrchterlich wie ein mwäthender Tyrannı auf 


neiner alten Tapete: werm er nur den Meinungen, die. die 


„Archoeten diefer Philoſophen vorſchreiben, nicht untreu wird 
fo Heißt es ſchon — diefer iſt ein Philoſoph — das iſt ein 


vWert — mit Vernunftbegriffen, mit den Kenntniſſen, die 
„den Geiſt bilden und — follten, mit der Gruͤndlichten 


vnimmt man demuͤthlg vorlie Wir haben dieſe Stelle 


abgeſchrieben, um unſern Leſern zugleich beylaͤufig zu zeigen, 
wie dieſe Schrift, neben der Unbeſtimmtheit in den Begriffen 
"und in dem Naffonnement noch von Sprach⸗ und Interpunfs 
tionsfehlern wimmle: Und doch will ſich der Bf. zum Refor⸗ 
wator in der Philoſophie aufwerfen, er, der nicht einmal im 
Stande iſt, eine Seite ohne Sprach⸗ ri Seiser 


ler zu ſchreiben. Dabey führt er einen Ton, als eh 


er der einzige Phlioſoph unfers Zeitalters wäre, und als ob 


Taum jemand gefunden werden koͤnnte, ber würdig märe, Ihm 


die Schuhriemen aufzulsſen. Doc wir wollen feben, mas 


dann am Vergeben des Vfs. eigentlich if. Diefe Schrift, die 
alſo Borbeteitung zur. Philoſophie ſeyn fol, iſt in mehrere 
Hauptſtuͤcke abgetheilt. Das erfte Hauptſtuͤck, das gegen bie 
Skeptiker gerichtet iſt, behandelt die Frage: Glebt es efne 
Wiſſenſchaft? In dieſem Hauptſtuͤck legt der Of. in feinen 
Widerlegungen der Skeptiker mehr ats einen Beweis ab, dag 
er gar. nicht einmal im Stande fen, In den Sinn der Skepei⸗ 
ker einzudringen. - Das zweyte Hauptſtuͤck handelt. von den 


Werten und den Zeichen der Gedanken. Das dritte Haupt⸗ 


Müc handelt von dem Erkenntnißvermoͤgen. Das vierte 


Hanptſtuͤck, von den Keuntnißmitteln. Das fünfte Haupt⸗ 
' Kirk Handelt vom Erkenntnißgruude. Das ſechſte Hauprfiddt 


{ft eine Fottſetzung des vorhergehenden, und "beantwortet die 
Brage; Wer er (nämlich der Erkenntnißgrund) fen? Hier 


., mm mac uns dee Mf. mit feinen großen Weisheit befannt. 


S ‚& 201 
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S. 201 faster: Nach dem erſten Kenntnißgrunde bes" 
„uerrbeilen wie alles; alſo aͤbertrifft er alles: Er ſelbſt 
„woizd nach keinery andern Grunde mehr beurebellt: 
Talſo ‚giebt es 'nidsts Hoͤberes über ibn. Kine Wabte 
„betr Die alles uͤbertrifft, und_Aber Die es nichts 0 
'„beres giebt, ift ja eine greänzenlofe Vollkommenbeit: 
„elfo if anfer Benninifigrund, unferd erſte Kegel zu 
„denken, die unendliche Botıbeit,“ Sn weiß in der 
"par nicht, fol man uͤber dies Raiſonnement lachen, oder 
fol man den Vf. beinitieiden, daß es in ſeinem Kopfe fo fehe : 
ſchwindelt. Auch das flebente Hauptſtuͤck handelt vom goͤtt⸗ ⸗ 
fichen Erkenutnißgrunde. Im achten Hauptſtuͤck iſt der. Vf. 
bemuͤht, die Schwierigkeiten, die feinem Raiſonnement im 
Wege ſtehen, zu heben, ‚und die Lehre der Gegner zu durch⸗ 
forfchen. Im neunten Hauptſtuͤck fucht dee Vf. einige Folgen 


was. feiner aufgeſtellten Lehre zu ziehen. Im zehnten Haupt⸗ 
ſtuͤck handelt er von aͤchter Wiſſenſchaft und Phuloſephle. Wie 
wollen aus dem neanten Hauptſtuͤck noch einiges bemerken, 
weil wir hoffen, dadurch unfere Lefer am beften in den. Stand 
‚au eben, über die Phltofoppie, oder vielmehr Unphilofephfe 
| bes Bis. richtig zu urtheilen. Danach dem eben angeführten - 
- Balfonnement des Vfs. die Gottheit der Kenntnißgrund, oder 
die erſte Denkregel iſt: fo ſolgert er auch in dieſetn Hauprftüch, 
daß weder der Satz des Widerſpruchs, noch der Satz vom zuͤ⸗ 
reichenden Grunde, die erſte Denkregel ſeyn inne, „Der - 
„berühmte Bat des Widerſpruchs,“ fagt der Verf. ©. 322, 
ziſt dieſer: — Es iſt unmöglich, daß eben daſſelde Ding zu⸗ 
„sieih ſey, und zugleich nicht ſey. Dieſen Satz haben die 
Philoſophen beym Allgemeinen ſchon ſeit einiger Zeit, als 
„der finftere Ariſtoteles In die Schulen eindrang, und gewal⸗ 
„tig feine Behetrſchung darüber ausbreitete, für den erſten 
eXenntnißgennd, und für die hoͤchſte Negel zu denken anger 
nommen: denn, ſagen fie, wäre diefer Grundſatz nicht aus 
„allen der erfte, und wäre er nicht allemal bey jedem Beweis 
podrausgeſetzt; fa koͤnnte noch jedweder andere Satz, falfch 
sund wahr zugleich ſeyn. Mach dieſen Philoſophen müßte 
aman wohl auch vor dem ewigen Daſeyn Gottes eben dieſen 
„ap denken, damit dies nothwendige und umverändertiche 
attrwefen, nicht etwa auch zugleich gar nichts ſey. Freund! 
” gdenkeft du etwas, wenn da diefen Sat denkeft? oder denkeſt 
units? Aber, wenn in diefem Gap der Urgrund unferer 
WWelsheit liege, Ta wirft du dabey ja etwas denken. Nm. 
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„was du dabey immer denfeft, dies If. entmeder von ſelbſt 
„wahr, und etivas Unerfchaffenes, oder nicht. . Iſt dag erfte 
„wahr, fo ift eben die unerfhaffene und, ſelbſtſtaͤndige Wahr⸗ 
„beit unfer Kenntnißgrund. Nimmft da das Andere an; fo 
xiſt Alles das, was immer der Sag des Wißerſpruchs begreift, 


| „oder andeutet, von felbf nichts, und nur andersmwoher wahr, 


Wohet es nun Immer wahr iſt, da giebt es ſchon fo was 
„Miahres, oder eine Wahrheit ohne den vorausgefegten Sag 
des Widerfpruchs ; denn diefer Satz, wenn er aus einem vor⸗ 
„dern Grunde ber wahr ift, gebt ja dieſem Stunde nicht 
vor.“ — Dies, mag mehr als genug ſehn, ‚unfer gleich im 


5 nfang diefer Recenfion gefälltes Urtheil über diefe Schrift 


iu beftätigen. 


vu 


— ..6. 
Siaubensmethode für Slaubenvbedarftige von dem 
Verfaſſer der metaphyſiſchen Krgereyen. 1793. 8. 
E 35 Bogeli. ‘a HK: . : — — 
Mr nen die Abſicht des Verf. bey diefer kleinen Scheiß 


uverlaͤſſigkejt gu entraͤthſeln. Soll fie wirklich eine 
Anwelfung enthalten,‘ nach welcher Slaubensbedürftige auf 


. ‚eine leichte Art zum Glauben gelangen koͤnnen? Ober ſoll fie 


„blos ein Vehikel feyn, unter dem der Verfafler freywillig ober 
gendthiget, dem Publikum zu willen macht, daß er feine Den 


— ungsart, die er in den metaphyſiſchen Ketzereyen (ſ. eine Re 


cenſſon darüber in dem ı a ıten Bd, d Alle. D. Bibl. St. 2. 
.&. 454.) datlegt, geändert habe, und nun als ein zum Glau⸗ 
ben zurüdfehrender Freydenker angefehen werden wolle ? Oder 
‚fol fie keins von beyden Teyn, und will der Verfaffer durch diefe 
Bingeworfene Gedanken blos die Aufmerkſamkeit und das Nach⸗ 
denten feiner Lefer reisen? Wir wollen diefe Kleine Schrift 
„aus dem letztern Geſichtspunkt betrachten, Der Bf. wuͤnſcht 
fürs erfte, daß man beſtimmen möchte: was man weſentlich 
zu glauben ſchuldig ſey, um ein Chriſt zu feyns was gut kr 
diefem Glauben Hinzu zu fegen; und was wirklich ſtreitig bi 
be, Man ſieht ſchon hieraus, fo wie auch in der Folge aus 
dem ganzen Ideengang Des Verf, daß er eine ſehr willkuͤhr⸗ 
fiche. und unbeſtimmte Vorſtellung vom Glauben, und von eb 
ner Glaubenspflicht zu Grunde lege, die natürlicher Weiſe anf 
fein ganzes Raiſoynement einem entiheidenden Einfluß — 
® ö N 


. 4 j 





Mies tolrd noch anffallender aus folgender: Xenfferuing des uf. 


„Das Tothivendigite und Schiberſte für einen Chriſten ift der 
»&Slaube. Er iſt ung vdr allem andern anbefohlen, und laͤßt 


afich am wenigften gebieten: Niemand kann ihn einem andern 
„dorfchreiben oder auferlegen, fondern er liegt in uns. Nur 
„ein Schickſal, das die Theologen Gnade nennen, und unſer 
„Beduürfniß, entwideln ihn.“ Sobald fich der Verf. einmal 


aus den Urkunden des Chriſtenthums überzeugt Haben wird, . 


daß darinn von Feiner Glaubenspflicht, (das Heißt, von einer 
Pflicht, gewiſſe Vorftellungsarten theoretifcher Lehren, oder 
"auch gewiſſe Hiftorifche Traditionen; als die einzig wahren, 


und zwar unter der Bedingung der Werdammniß oder Der. 


Seligkeit anzimehmen) emvas enthalten ſey, fo wird er feine 
gatıze Slaubensinethode für Glaubensbedarftige fie Äberflüflig 
"anfehen, Die Glaubensmethede des Berf. beſteht uͤbrigens 
darinn, daß er den Glaubensbedurftigen anraͤth, wohl zu ber 
denken, dag von ihren Glauben oder Nichtglauben, ihre Se⸗ 
‚ Vigkeit oder Verdammniß nbhänge, um ſich durch dns große. 
Intereſſe, das mit diefer Angelegenheit verbunden iſt, das 
Stauden zu erleichtern. Wie müflen gefteben, daß dieie Anz 
weifung, das gute Vorartheil für den Vf., der fich in den me⸗ 
trephoſiſchen Kekereyeit als einen denkenden Kopf arzeigt Hat, 


gar Fehr ſchwaͤche. Hm diefes To ganz intereflirteSlaubenden " 


Glaubensbeduͤrftigen zu erleichtern, zeigt er an ein pyanı Weis 
ſpielen, an der Lehr: vom Abendmaͤhl ˖ und von den Erloͤſungs⸗ 
, wert, wie man ſich durch eine beareiflichere Ertlaärung dieſer 
Lehren den Glauben daran erielchtern koͤnne. Wir wollen 
bier nur noch des. Vig Hypotbefe vom Abendmahltanführenz? 
- „a tann, fagt er, mich nicht genug jeundern, daß Niemand 
zbeygefallen ift, die Einfetzungsworte des Abendmahls, deten 
ddreyfache ——— eine dreyfache Spaltung in der Kirche 
vpveratſacht Hat, woͤltlich zu verſtehen. Chriſtus hat richt ges 
„fast: dies Brod ift Gott, oder rheine' Poͤrſon, oder aber: ich 
oſtecke darinnen, oder: es Bedeutet mich; fondern: dies if 
mein Leib; digfer Wein ift mein-Bfur, Nun find Leib und 
» Blut eines Menſchen weder feine Petſon, ‚noch feine Würde, 
„bomen auch foldye weder enthalten‘, noch bedeuten; ich kann 
naffe nicht einfehen, warum man fieber dergleichen erzwungene 
„Auslesungen, als den Elaren Wortverftand Mruahlet har — 
„warum man nicht dlauben will, dag das Brod der Leib, und 
„der Wein das Blut Chrifti fey, da er ſelbſt es doch auf diefe 
Art deutlich gefagt hat, und auf keine andere. Wenn man 
N.A.D. B. 1X. 2, 2,6r, Vllls Zeft. Mi. „lic 
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a⸗ ja: haͤete zanken wollen, fo waͤre boch Stoff dazn in der 


= 


„Unterfuchung übrig geblieben: auf was Art und reife Vred 
und Wein der: Leib und das Blut Ehrifti feyn koͤnnen? — 
Hieruͤber nun habe ich befondere — ſo ich denen hin⸗ 
aterlaſſen will, die ſich mit der erlaubten Nachforſchung über 
„die Menſchwerdung Chtiſti befchaftigen: Daß dieſes Wefen, 
„das erfte und vornehmfte unter allen, nicht aus fündlicem 
„Saamen gezeugt worden ſey; ift ein Ausfpruch der Schrift. 
„Ein Keim war noͤthig feinen Körper zu bilden. Die zwey 
„reinften aller Materien, find unfehlbar Wein und Getreide. 
„Könnte man nicht annehmen, daß Sort, fein Water - bei 
„Fr hatte keinen andern — einen Saamen von Wein md. 
Korn gemifcht habe, um folhen, in Mariene Schooße zu 
einem unverweßlichen Rhsper zu entwickeln? "Könnte. man 
„nicht, dem zufolge, toeiter glauben: daß Chriſtus, der Och⸗ 
abfer und Erbalter der Welt, in das Brod und in den Wein 
„einen phufiihen Zuſammenhang mit feinem Leibe und Blute 
„gelegt habe, den die alaubende Kraft unferm Körper zueignen 
„kann? durch dieſe Hypotheſe find mir viele Stellen der 
„Schrift, die von der Gemeinſchaft des Leibes Ehrifti, von 
„einem nenen geiſtlichen Leib und dergleichen ſprechen, viel ver⸗ 
oſtaͤndlicher geworden, als fle es andern find.“ Am Ende eis 
Hört der Verf., Daß ex vorzüglich für zuruͤckkehrende Freyder⸗ 
ker gefchrieben babe. Alle orthodoxe Gläubige aber, fast et, 
bitte ich um Berzeibung, wenn ich nicht in Allem mit ihnen 
uͤbereindenke. Ich wuͤnſche und. hoffe mit der Zeit mehr iM 


glauben. Man glaubt nicht, wie man wilf, noch wenige 


wie Andere wollen; fondern wie man gjenben kann. 


Ueber den Nutzen der Philoſophie in Hinſiche auftte 
‚ ligion Berlin, 179. a. °. 5 


| De Titel diefer Ochriſt ſollte eigentlich beißen :. Ueber den 


utzen der Leibniz» Wolfiſchen Philoſophie in Hinſicht anf die 


Lehren von Gott, Vorſehung, Unfterblichkett,, und dem prab⸗ 
tiſchen Moralprineip, Was der Verf. mit diefer wirklich 
arimſeligen Voꝛ nellung des Nutzens der Philoſophie zum Ve⸗ 


ſten der Religion beabſichtiget, oder wem er mit dieſer Wie⸗ 
derholung des ganz Bekannten und Gewoͤhnlichen, was ſchon 


beſtimmter in Baumgartens Metaphyſik ſtehet, hat — 
| | ol 


— — 


| 
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weollen , ißfchwer zu Bereit > Serbft det oute Wolfianer 
wird jeßt, nachdem die Schriften eines Kant erſchienen find, 
feinen Berweilen hle und da, mit Ruͤckſicht aufyene Schriften, 
nicht Sihärfe zu neben fihen.“ Aber dieſer Mann biel: thut, 
“te ob kein Kant in der Wehe wäre, und tiſcht feinen Leſern 


von neuem auf, was ihnen ſchon big. zum te iſt aufgerifche _ 
voorden — Da möoͤchte einem doch wahrlich Eu vera 

“ \ w ren 
Enz —Bk. 
ez —B En 


* ” .- 
. 
> 
.e, 
” ⸗ e2 
e $ 


ö Mathematitk. 
"Aufgaben groͤßtentheils aus der angewandten Wathe⸗ 
matik zur Uebung der Analyſis, fuͤr angehende 


Feldmeſſer, Ingenieurs und Baumeiſter. Ent⸗ 


worſen von J. A. Evtelwein, Koͤnigl. Preußt. 
Deichinſpector und der Koͤnigl. Societaͤt der Wif 


fin, 1793. 8 Bog. 8 14 x · DR — 
Gewbhnliche Landmeßer, Ingenleurs und Baumeiſter deſchaͤff· 


ſenſchaften zu Frankfurt a d.D. Mitglied. Beu 


tigen ſich nicht mit der Algebra, weil fie in der Prayi ohne | 
dieſelbe fich recht wohl dehelfen zu Eünnen glauben, Dies Vor⸗ 


urtheil widerlegt der Vetf., indem 2r zeiget durch diefe Auf⸗ 
gaben tind deren Auflsiang, dag bey ber Praris fih häufig - 
Setegenheit finder, die Analyſis mit Nutzen zu gebrauchen, . 
Angehende Landmefler und Baumeifter erden ſich alfo dadurch 
anreitzen faßen, diefe auch ihnen brauchbare Wiffenfchaft nice 
zu vernachlaͤßigen. Die Aufgaben find ohne Racſicht auf die 
derſchiedenen Wiſſenſchaſten, wohin ſie gehören, fo geordnet, 
daß man von den feichtetn zu ben fehmerern ſottgehee. Am 
"Ende find noch zur Abkürzung der Rechnungen Tafelt anges 
« Hänge, welche die Wergleihung und das DVielfäche verſchlede⸗ 
ner Größen enthalten, die in den Rechnungen Häufig vorkon⸗ 
men. Noch verfpricht der Verf. eine Fottſezang, die deſow 


N 


cders hydrauliſche Auſgaben enthalten ſoll. 
a ſche Aufgaben entpaiten ſo — 
nz 8 il. ar . 
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538 WVWVachamai. 
Dr. Johann Sie. Ochyedtern, Kinigl, Srosbtr mb 
Churf. Br. & Oberomem. zu Lilienthal. . Bew 
bachtungen über die ſehr beträchtlicheri Gebirge 
und. Rotation der Venus. Erfurt, 2.793. be 

-  Rapfer: 64 Duaktfeiten 3 Kupfert. 12 . 
t duch den Tireir Cytherlographiſche Fragmente. Iſt ia 
Furfuͤrſt. Maynz. Soc. d. Wil. zu Erfurt, bey der Geyer des 
‚ goojähtigen Jubiläums der rter Univfkfitäe vorgeleſen 


worden. _ Zuerft: nebelaͤhnliche Scho de der ' 
wie Hr. Schr. ſte wahrgenonmen; mir Exffinie u. Bian⸗ 


\ 
1 


| 


Winis Altern Beobachtungen verglichen. Bey allen, fak um 
; Jahlbaren Beobachtungen de er 1779 — 84 item dre 


mAßigen achromatiſchen Fexnrohne angeſtellt, von da bis 1786 
mit dem afüßigen herſcheliſchen, und von da bis zetzo nebſt 
vorigem, auch mit dem 7füßigen hat er, außer der Tab. XLI!. 
HB. 8. Hirt. e, und fig. 1 ht H der Yelenstopogr. Fragm. 
angejelaten, Mies in +788, einige Sieden voaßrgertoumnen, in 


allen übrigen Jahren Leine, auch nur — unten. 
en? 


ſcheiddare· Nun erzähle er die Beöbachtung: ey allen, 
fand er nie fo auffallende Dentlichkeit, wie bey den Flecken und 
‚Gtreifen der entfernten Planeten, Mars; Jupiter, Tel 
Saturnus. Vielmnehr erfchienen fie nur aͤuſſerſt ſchwach, und, 
gleich einem jeichten unbegraͤnzten Nebel fo matt, daß Te ſich · in⸗ 
ermittirend dem Ange entzogen and wiederum. darſtellten, 
‚auch dis auf einen einzigen, den er, fo wie bie übrigen abbll 
det, ſaͤmmtlich in ihrer Länge mit dem Erleuchtungskreife pa⸗ 
zaflel, Damals-alfo flieg ihm der Zweifel auf, ob nicht bie 


ganze Erſcheinung Taͤuſchung ſey, die von einer falſche n Bien 


‚bang herrüßre, und desivegen machte er bievon nichts be 
kannt. Daß in ihnen WahrPit geivefen, verficherte vr NÖ 
dorh nachher aus mehr Betrachtung, . Ihre. Deutlichk 

konnte deswegen fo ſchwach ſeyn, weil der Planet der Sonne 
und dem Thjerkreislichte immer fo. nah ift, Venus und Mer 

dur zeigen anje jo ruhiges Licht als die übrigen Planeten; Et 
ühemerfte bey einem ‚gewiß. daß felbiger in dev Mitte ſtaͤrker 
wär, auch, daß einer, Mag viner guten Stunde, eben fo sid 
weſtlichwon der Dritte erfchien, alser vorher öftlich geweſen war. 
Auch konnten ihnen wohl die Werkzeuge nicht taͤuſchen, weil 
eben diefelden Werkzeuge: iym die andern Jahre nichts der 

u gleigen darftellten. Auch Saflind und Bianchini nahmen 
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nicht alle Yahre Flecken wahr, dr Fer en nun ſehr wenig und mit 
großer Mühe, mahrfheinlich. auch ſchwach und. unbegraͤnzt, 
da die Reſuitate daraus..fo mibeſtimmt waren.“ ©. und D. - 
iguren find Be Sergleichting bevgefüg. Hr. Schr. ſieht 
e alſo * zuſammen als zufaͤllige Begebenheiten Ti in der At⸗ 
“mofphiire der Venus an. Sie geben alfo Eeine fichere Be . 
—I dee Einkreheng det Venus, weil man ſchwerlich mehr · 
al hinterdinander, einen und denſelben Fleckeurebeobachtete, 


Ms — gleich. das von einigen: fuͤr wahrſcheinlich hält, 


und valsbann aus En epbachtihgen: Yn eben die Um⸗ 
eur belgert bie € [iind indegeben, ha —X euna 24 | 
tünden. 
Slgerer — * he Unſhlenftzelde he Ablchnitt 
— Venuts, in iren gedhten —R en benBachtet, , 
J gen (ich Ihre verben Whrziet, uatÄckich. wegen daſelbſt befind⸗ 
ſcher —— von untötfchiebuer Sorm, und Breite. Dies 
‚fee Amfehn: ändert ſich nierklich ie den wentgett Stunden ‚da 
- man den Planeten iudj'eihartöur benbadten kann, Eimmt aber - 
den. —A Sch efähr, um, Ken die Seunde wieder. - 
@üifelten, dieſer wiederkommen⸗ 
ee $," a — te. unbe ſand NMaß ſie eine 
Periode yen'33 &t. 21 IM ee Mehrere wichtige, Be⸗ 
“  Amerkuttgen über bie Berge Ber enuß, dere Hoͤhe fich ah 


Sm Zi der —** > —; — bey det | 


m man Ad ſelbſt 
ron — —— — unver ⸗ 
ſandtich, und blos Ri, Aue. ne anzugeben, - - 
vhne zu geigen, wie biefeldett it Yefünden werden,” iß nicht ſeht 
für den Seiftand. ; 

Eine zweyte Achetune bleſes Aufſatzes aichalt fernere 
- Zermerfüngen über: "Atmoeppäre | der Venus, Dämmerung anf 
Ihr, Gebirge u f. wm.“ Sie-ift' engtiſch Äberfegt In die Philo- 
- Yophieal‘ Transaftions 17 — worden, und — | 


dir — ne | Hz., 


u einer. nen. — und in Hamburg 
vollfuͤhrten Austlefungsmaſchine. — Ein Rad). 
— * 57. der Hpbraulik in dem zweyten Theile 

Sm — zum Nutzen — 


540 Mirgethant, 
MWergnügen. Rebſt einer Kupfertafel. Hamburg, 
bey Hoffmann. 1793. 8. 23 Dog... 4 go, 


Die Stadt Hamburg genießt den Vortheil, daß Schiffe, di 
‚27 Zuß tief geben bey friſchem Weſtwinde auf der. Elbe, ohne 
ausjuladen,.amdie Otadt gelangen, und 4. Fuß gehende 2 
Hflichem Winde, abfegeln können. „Dielen großen Vortheil 
ſchien die Natur durch die Eisgänge der, harten Mäinter- von 

2784 — 1787 entziehen zu wollen; indem ſich eine. halbe 
* Meile uraerpalß- der Stade der Dand ſchraͤg durch Dig Eike 
| — 8* A — Elbe Are — 5 
der Dreite bex.fEibe zu ſehen war. .„ Dach blieb noch eine he 
fiens 10 Fuß preise Stelie Kbrig, durch weiche bey Sipringfin 
shen noch Schiffe 14 Zuß tief giengen, jedoch mis Gefa 
Mod) Lebentfier aber Bar, Wr By für_die ir Of 
winde abgepeuben Schiffe, wynn fir u Fuß Tiefe bielten, 
Das ſchlimmſie bey —2— le ar, Daß dieſer Band im 
mer hoher wentede; 1... en Bugm,, 
a9 Mi Pouch, ze‘ earähii Doping 1.3 
3389 der Kisoegutahion, gina, Äsiiung und Anfilag: von ch 
mer Kaſtentunſt mit, weſcha Durch zwey Ttytrader ig, Bewe⸗ 
gung gelegt werden, und, ham Schlamun und, Sand aus dem 
Drunde holen folge, um- wiederum sine ſreye Fahrt zu ge⸗ 
weinen. J. te Tun ne —— 
VDies in bie Neſr die Hier Br. Dr. Och bekhtritt, 
bie von ihm in einigen Deuͤcken verbeſſert nach langer. Delide 
xation ————— boufn angefgugen mar, ‚und bie 
alsdann fertig wurde, als Aid) die Matut ſelbſt geholfen hatte. 
- — DIE Mafhinefeibfe Hinyf einem Schiffe. angebracht, 
welches im. Boden 80 Fuß Länge hat, die-dreite. beträgt 26 
Suß; Es ſt plattbodemigt, und auf 2 Kielg geüauer, bir 
7 Buß voneinander. abllegenn. Zwiſchen dieſen iſt es im Bo⸗ 
den. offen auf eine Länge von 40 Fuß. Es hat einen Mi 
zu Fuͤhrung eines lateiniſchen Segels, und hinten einen Bee⸗ 
ſamsmaſt, um dem Steuerruber zu Hülfe zu fommen, Das. 
Hauptwerk der Matching ift eine Kaſtenkunſt, die aus go Ch 
mern beitehe, die wine Kettenifile biden und welche ſich uͤber 
2 Trillinge bewegen. Jeder ·Kaſten bag s Cuhbikſuß Kaum, 
und wissen Kaſten über deu, erſten Tyilling geſuͤhlt wird, ſo 
ſchuͤttet er Über feinen Rand auf'z nach behden Sekten über 
Bord gehende ſchiefe Slächen, Damit aber die spe porn | 
ee Sue Er ee Kae; zei 
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geit die Tiefe erreichen mögen, in welcher fie den Sand eip- 


. nehmen müffen, fo war auch eine Vorrichtung noͤthig, die Kete 
tentlinie bauchigter zu machen, und dieſes gefdyiehet verntittelft - 


einer Molle, die fich zwifchen aedachten 2 Trillingen befindet, 


und die fih hoch und niedrig ſtellen läßt. Je ſtumpfer nin 
Der Mittel if, den die Kaſtenlinie · zwiſchen den 2 Trillingen 


und diefer dazwiſchen liegenden Nolle, unter welchen die Ka⸗ 


‚en weggehen, mache, je bauchiger wird die Kettenlinie, und, - 


+ Je tiefer Khöpfen ſoiglich die Kaͤſten. Die Bewegung gefchlen 
her vermittelt eines Tretradeee. rn 
: Wenn wir den Verf. ©. 8 recht verfiehen, wenn er 
fügt: „fenderbar iſt es auch, daB; da man andere Waſſer⸗ 
“gürifte in Austiefangsmafchinen nachgeahmt hat, man bisher 
nicht an die Kaftenkunft gedacht bat — fo erinnern wir, daß 
ſich eine Beſchreibung und ‚Abbildung einer ähnlichen Austies 


fungsmaſchine des Herrn Goyon .de la Plombeine in dent 


» Journal oeconoßsigee Oftobt. 1753 ©, 58. befindet. 
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Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſten. 


Brcunöfaftice Porfien .eines Soldaten. Neue: 


gr. 8. In farbigem und durch artige Berzierum 


| e F gen ſich empfehtendem Umſchlage, 1892, 


\ Son tm Jahr 1764 lUleß der Vf.e« den größten Theil dieſer 
Gedichte 'denden, ein Freund, Hr. Ramler, botte fie 
durchgeſehn, jedoch nur wenlg daran gefellt ; vermuchlich weil 
des zu verbeffernden, wie dev Autor ſelbſt geſteht, ſich gar zu 
viel vorffaden mochte. Einige der ſchlaͤfrichſten haben nun. 


— 


mehr andern Platz machen muͤſſen; daß aber die Sammlung 


— 


im Ganzen um nichts korpulenter geworden, bleibt eine Maͤßi⸗ 


gung, wofuͤr man dem Vf., einem paſſionirten Muſeunfreunde, 


Dane wiſſen muß. Noch mehrere Peweiſe davon enthält die 


acht Seiten lange Vorrede. Sein Hauptwunſch iſt, in den 
Feldkaͤſtchen ſeiner ehemaligen Kriegsgefaͤhrten ein Plaͤtzchen 
—ju firiden. Dieſes glaubt Rec. den vorliegenden Poeſſen um 
ſo weniger mißgoͤnnen u dürfen, weil ſie dem guten Geſchmutk 
unbeſchadet, es hoffentlich werden behaupten koͤnnen. 


V. 4 en i 
:Mm4. Der 
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543 Poeſien. 


De Sebicht ſelbſt find ungefäße ein beiten Hundert. 
Meiſt Beſchreibungen von Natutſcenen, oder auch folder, 
wie fle nut der Soldat erlebt, Ergießungen der Freundichaft 
und Liebe; mit unter auch Gelßelbiebe anf die Sitten des Zei 
alters. Ein großer Theil derfelben find gereimte Alerandriner. 

Da für den, der nicht lauter Sentenzen fchreiben will, bie 


Zeile diefer Versart die Unbequemlichkeit het, zu Darſtelung 


eucs zweyten Gedanteus wieder zu kurz zu feyn: fo ent ſpinnt 
ſich daraus ein Gewebe von Zuſaͤtzen, das den Dichter gemei 
niglich weiter führt als er will, und am Ende im diejenige 
Fulle, oder vielmehr Welt chweifigkeit ausarter, die Het, 
Gun und Ohr glei ſtark ermüßen. Keln Wunder alfe, deß 
di fe Versart, :die unfern ıvedfelinen Vorfahren fo ausnehmend 
behagte, unmer mehr ans.cem ‚Gebrauch. kommt; denn wie 
wenige wilkn fe, wie Saller, Witbof, (Better u, ſ. w. zu 


‚ behandeln? Wenn übrigens ünfer Dichter nirgend im hoͤhert 


Regionen ſtelgt, fo kann ihm doch auch nieht. nachgefagt we 
den, daß er mit gelähmten Flügeln am Staube ftreiche, Eine 
für feine Kriegssefährten ganz ſchickliche Mittelmaͤßigkeit I 
fein Ancheil. Hier etivag zur Probe bon — Dock, 
auus einem langen Gedicht an den May, ©. 89: 


Jetzt hängt ein Wolkenflor fich vor der Sonne Bild, 


Der Gegend Antlitz wird von blauem Dampf umbäflt, 


Des Tages Stanz erbleicht es veint . tiefes 


tigen 
.. Ehrfurdt ein ‚Element dem audern zu be 
Jetzt rauſcht der Donner, und was feine inune mad, 
Spricht aus Gebirgen ihr das Echo vielfach) nach. 
Die Wolkendecke reißt, der Regen perlt herunter - 
Und Thier — uab Pfangenreic nis a ihn doppelt 


Dem —— Feld, vom i ſtahi zerrizt, 
Wird Balſam, der es heilt, im Regen zugeſpritzt. 
Es ſchließen ſich erquickt des Erdreihs tiefe Spalten, 
Nachdem fie neue Kraft zur Fruchtbarkeit erhalten; 
Die Wolken brechen fi, ihr Schlauch iſt ausgelkeert, 
Ein neuer Tag erſcheint, und wie ein Opfetheerd, 
Beſtreut mit re ; raucht das Naturgefſilde, 
Und zeigt ſich überall aufgepußten Hüde 


Om, weun F— vhllobobit S. 122: 
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Untereuig ver Suſt,wie dic Naeue ett zeihht, 
Wenn aus dem Schooß der Ara ein friſcher Morgen 
: ei “ t ⁊ & 


. eig Pig 5 
* And auf der Erde fih, was auf ihr lebt, verneuet. — 


— — EN, — un ae 
Anm kraͤſt dex anſſuteim art alles weſkend nieder. & 
„Und do, mie fi die Welt nur umformt , nicht vergeht, 
.. „Und phönigartig aus der Afcha auferſteht, u i 
So geht's mic ' Menfchen. auch nur auf verſchledne 
— — Weiſe “ we 
Witr in ber Linie, und die Natur im Kreiſe. 
Odes endlich, wenn er ſich hintet die Maske des Spottors ver⸗ 
Rede, wie S. 19838 — ee 
"Die Soͤttin, die Geſchmack und. Bitten umgeftaitet, 
7 Die Mänmerhäte Rust, und Wetherhauben faltet, : 
JDer Damen Tugend bald bloßſtellt in leichter Trade, , 
r Bald Contreſcarpen ihr aus Fiſchbeinreifen macht, 
‚= Die mit Defpotenſtolz verbeut an Gallatagen. 
m Winter Bilberwerk, im Sommer Gold zu tragen, . 
A: Oft Büchern, Leſer ſchafft, fich mir der Weisheit neckt, 
. Die Equipagen formt, auf Köpfe Federn fledt, a, 
| Filett die Männer lehrt, die Frau zur Reitbahu führer, ' 
h Lions Fabriken nährt, die Deutſchen drittifigeg, 
Die Mode ſah ich, Sreundinfm ww. 


——— ẽ— ! 


age Sufunvicpeige Reime, Gyrachſehler, ſalſche Gcanftönen 
- Abit man nur ſellen. Etwas öfter anf harte, ja zum Theil 
‚Hehe harte Ltiflonen, als: Nug’;geörädt, dacht dich, 
Sbiäb'nden Wien, mußte nicht, nur geinge u. dgl. — 
Nus den Eleinern im Iyrkfhen Sylbenmaaße gefchriebnen Sta⸗ 
den, weiß Ner. eben ſo weng herauszuheben, was ihn bes - 
* zechtigen toͤnnte den BF. als trefflichen Sänger, oder arm⸗ 
fellach Reimdt darzuſtellen. Leicht genug fließen Die meiften 
von der Fedet; allein eben fo gefchwind verwiſcht fih nud, 
2 946 man’fo eben geleſen hatte. Fuͤr den Cirkel feiner Waffen⸗ | 
- freunde mag indeß auch dieſer Theil feiner Gedichte Immer. RE 


noch Nelggenug haben. 


. ._.. Dögleich mehr als ein öffentliches Blatt den Namen Je 

ib, angegeben hat, Rec. glaubt dennoch von dieſer Anzeige 
Seinen Gebrauch machen zu dürfen; denn wer ſteht ihm dafür, 
daß folches mit ausdruͤcklicher een bes erſtern RN 
. Be Mm3 = en 


N 
54  Ohöne Wifeofhefen. 0 
E ku fat m überhaupt: wen chut Gier. der Namen je 


. Die’ Gräber auf ben Geſilden bed neuen Gortesades 
bey Deffau. Nebſt einer Ode, das kuͤnftige Grab 
meines Vaters und einer kur zen Beſchreibung des 

Gottesackers, von Friedrich Heinrich Ephraim 
Bobbe. Deſſau, bey Müller und Comp, 1792. 
Bauer 61 ‚Seit. in 8... 8 Hl. a : 


Ne Vater, der 74 Jahre alte Hauptprebiger bey der Gent 
genkirche in Deifin, Here Johann Benjamin Bobbe, gab 
dem Sohne, dem Bf. diefer Schrift, beym Beſuche des neun . 
Gottesackers den zaͤrtlichruͤhrenden Auftrag: fir ihn ein Brab 
zu ſuchen. Sowohl die. dadurch geweckten Gemuͤthsregun⸗ 
gen, als inſonderheit der Wunſch, ſich In dem traurigſten Win⸗ 
ser ſeines Lebens von dem empfindlichſten Kummer loszuteißen, 
waren Veranlaſſung zu dieſex Schrift. Sein Kummer ent⸗ 
ſtand unter andern durch die beginnende Verdunklung feines 
einzigen noch brauchbaren und aͤußerſt ſchwachen Auges; und 
or Scheint es ſich als eine Beruhigung in feiner Sage art iM 
wuͤnſchen, daß dieſer Geſang bey manchem Leſer gute Gedan⸗ 
gen und frohe Empfindungen. bay Betracheung der Graͤbet vet 
, gulafien möchte. Man kann ſagen, daf Een dieſer befhehme 
Wunſch in einigem Grade gewaͤhrt ſey. Denn das werde 
ſowohl die vorauſtehende Bde an Den, rbabenen Erbaues 
dieſer neuen Gräber und die Ode auf feinen Vaier, HM 
bir Geſang: — die Graͤber auf deu Befllden Des neues 
(Bottesaders bey Defläau, — bie elle'einen wuͤrdigen, fanfe 
sen und frommen Ton haben; wenn gleich Rec. aus der lch⸗ 
tern die alte orientaliſche Dichtung vom Usfprunge des menſch⸗ 
lihen Elends hier ganz wegwuͤnſchte. Sie macht hier nicht 
die vortheilhafteſte Wirkung und ſticht gegen das Uebrige get 
ſehr ab. Soll denn unſre gereiftere Einſicht in die Natur dd 
Menſchen und feiner Beſtimmung, fo mie unſre wuͤrdigere 
Getteskenntniß und die Analogie noch immer jener alten um 
ſtatthaſten Theodicee aus dem, Kindesalter: der Meenfhhel / 
nachfteden ? ee | ae 2 
u | > 5 \ Das 
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Da Weſenthiche der Befſchreibung im auͤrigens Fagen 


des. Der neue Gottesacker, auf einem ſandichten Boden, 
 eme.halbe Viertelftunde von Deffan gegen Abend, von dem 


Sſeſten angelegt, hält 1900 Fu im Imsreffe und iſt mie ee 


mner;33 Elle hoben Mauer won Bruchfeinen ningebeir. 


«betümmt das ſchoͤne und Tohrdige Anfehen eines chriſt ichen Sele 
Aigthums:von dem ſehr anfehnlichen nach römifcher Art erbaue 
sen MWorgebäude, welches den Eingang eröffnet, und von defe 
fen-fhhmen Antligfeite eln Kupfer diefe Schrift zieret. Auf 


Beyden Selten über dam Thore ſieht man einen Genius, fh 


der rechten Hand die umgekehrte Fackel und die linke auf ben 
Kopfe. „Neben ihm erblickt man den Stamm eines abgehaue⸗ 


mneit noch nicht bejahtten Baumes, Auf der aͤußerſten Hoͤhe 


des Vorgebaͤudes, grade über dem Eingange Beifiiben ‚ erhebt 


. 


\ 


N 


— 


ſichcie durch den Bildhauer Pfeifer von Sandſtein gearbela; 


tete Statue, die Hoffnung mit · ihrem Anker, worauf fie 
fd —* — ab auf bevden Seiten eine Urne. : Ueber dem 
U 


age diefes ſchoͤnen Gebaͤudes ſtehen mit goldenen fatelnie _ 


ſchen Buchſtaben die Wortes Tod iſt nicht Too — iſt nue 
Veredlung ſterblicher Natur. Auf der inwendigen Seite 


eh maydie Iufhrjft: Mein deobenden (Birabmad. un 
ne | Probe 


kod wird mebr ſeyn auf des Weugn Brde Gefils 
den —.Inwendig, gleich zar rechten Seite finder man die 
Mchirıng des Todtenftäßere ; grade gegrhißer noch ‘ein zlere 
) er gesände für die Maqaten und andere Beerdigungege⸗ 
tr shfcha ten: und beyde Gebäude machen nik dem ingangs⸗ 
buy, töbmir fie zuſammenhaͤngen, ein fehe ſchoͤnes und fer 
Ka Ihe Batızes and, RE we 
‚ „Der Gottesacker, in 4 Feldern, hat einen ringe umher 
mit Yeazien beſetzten sunden Play zum gemeinfchaftlichen Mit⸗ 
Acynnkte; der Rand der Felder iſt ebenfalls mit Akazien be⸗ 


Manzi. Ringe am der Mauer herum And die Gewoͤlber oder 
gemauerten Graͤber, von bettaͤchtlicher Tiefe und fo eingerich 


det, Daß mehr oder weniger Saraftärten darin genommen wer⸗ 
an konnen. ¶ Oberhab der aͤußern Gewoͤlbmauer ziehen ſich 
die weißen Oteine ringe herum, wo die Namen der Familien 
:gakfen find, denen fie zugehoͤren. Auch kinnen immer roch 
Schu wit Inſchriſten in dieſe äußere Mauer hineingeſebet 
wen. Bon dieſen Jnſchriſten find in die Schrift einige 
aufgenonmen worden, 2 — — 
.Dieſe weitlaͤuftlgere Anzeige ſtehe bier zur Ehre des lie⸗ 
benswuͤrdigen Erbauers dieſer Gradſtaͤtten, im Geſolge des 


innig⸗ 


v 


N | — 
* Chin Wirren , | 


ne und dierheugt: mes du Diefer ihr Die 


4: rauf 
2 PL imie durch Anlos 
IM - men wollte, ec. 


. Die Sröber auf ben a, den kann! — and 


bey Deflau. Ne, u — ⸗— Die Menſchheit im - 
meines Vaters und, ges ben = — 
Bobbe. Deſſe⸗ chlichen Leides zu gewinnen und 
‚61 Seit. in  „‚ise ber Phantafle wohlthuende —* 
+ Kirchhoſe, felbſt in Städten, übt der 
De Vater, pr, beine men _ 
gentirhe in $/ — b, 
dem Bohne, 


| So adv, aere und neuere, vollliſhe und 


gen, ar” Kirchengeſchichte. 


ter ſe 


u. einer hiſtoriſchen Schilderung der Hanptone 


ev Anberungen ber. Rellgion, Sitten, Gewohnheiten, 

au u fan. der Reſibenzſtadt Berlins . Bord 

Shell. . "Die Regierungsgeſchichte Kurfuͤrſt 

— 15* Wiheim⸗ von 1640 bis 1688. Ber⸗ 

tin, bey Oehmigke. 1793. 311 Seit. und — ©. 
Vorr. gr.8. 1 RC. Kr 20 rn a 


De DE. Hatte ina erſten Theile bie V heherheb ud Ole 
derungen nach den Haͤuſern geordust, die Aber die Mark Broau⸗ 
denburg hetifchten, Indem er die aͤltern markgroͤflichen Negen⸗ 
ten aus verſchiedemen Linien in eine Periode zufammmendtängt; 
vom Kohenzollerfchen Haufe an aber jeden einzelnen Fürften 


aufſtellt und die unter feiner Renieruing vorgefallenen wichtig⸗ 


ſten Veränderungen der Stadt Berlin beſchreibt. In dieſen 
Theile, der die Ghefchichte des geoßen Kurfuͤrſten enthaͤlt, iſt 
jedes Jahr in chronologiſcher Ordnung behandelt. — 


folgen zehn Beykigen, die zum Hofftaat des Kurfuͤrſten gebh- 


ren, und zuletzt eine allgenteine Ueberſicht des Zuftandes der 
Seieprfemteh, der bildenden Kuͤnſte des Handlung, Gewer⸗ 


be⸗ 





Geſchichte. | ' 847: 


Gerwehnheiten, Moden und Trachten in diefer 
Epoche. Die aͤußerſte Mühe, welche ſich ber 
ans Akten und andern fchriftlichen Nachrich⸗ 
„nſuchen, war in jedes Jahr gehöre, iſt um⸗ 
"zdient um ſo mehr Lob und Beyfail, da 
‚em amd nichts weniger als angenehm‘ 
” Sadıe, verbunden mit einer Sites 

c, gusgeführt werden fann, Sıle 
‚at inzbiefem Buche viel Licht erhalten, 
‚eit wat; die Sefchlchte der Sitten, Ge⸗ 
„= „olizeyverfaffungen und Verordnungen jenes 
muͤhſam entwickelt; und ſelbſt Die pokitifche Lıle 
„in:und- wilder der Abficht nach kurz angeführt. Mane 
‚ttreute Anekdoten find der Aufbewahrung werth, gewoͤch⸗ 
.ı Unterhaltung‘ und And zur Kenntniß des Sehtalters dem 

Geſchichteforſcher willkommen.— ee 

— m 


Das bey einem Unrernehmen dieſet Art, deſſen Fort ſe⸗ 





Yan ich · nicht fo ſchnell erwartet hatte, nicht Fehler und Un- 
viichtigkeiden ſtehen bleiben konnden, die bey laͤngerer Mu ße 
dus Kennerauige des Vf. gewiß ſelbſt entdeckt haͤtte, wird ke in 
g- billiger Richter laͤugnen. Sch will verſuchen, Über den Inheait 
" Yelbft meine Bemerkungen dem Vf, zur Prüfung vorzulegen, 
8 23: Der befahnte. Minifter Beorge MWilbelms farb 
ce den 4. Day, ſondern den 4. März ıdaı. - Sin der das 
1, Yin gehbrigen Anmerkung iſt die eine Stelle aus Buͤſchingzs 


wöchentlichen Nachrichten unvihtig nachgewiefen, "Heer 
Ouovier hat. feinen Aufſatz uͤber diefen Gegenftand Im 3 3. 
Ot. ©, 265 fortgefeht. Bey eben biefem Jahre vermiffe ich 

- De ungedruckte Bauordnung der Stadt Berlin v. 30, Nov. -— 
GS. 335. „ Den 3. Mär} 1643 wurden die Stände der fünf 

« arten nach Beriin zu einem Senerallandtage verfchrieben, 
dem der Kurfürst feloft beywohnte“ u. ſ. w. Buchbolz ſetzt 
‚den 6. März an. Diefe Angabe iſt mir- wahrſcheinlicher, da 
der Kurfuͤrſt erft den 4. März in Berlin einttaf. Beym 5, 
"2,645 war mir die umſtaͤndliche Beſchreibung der prachtvol⸗ 
ken Vermaͤhlungsfeyer des Kurf. mit der Prinzeßin Louiſe 
„enrieite von Oranien neu und auffallend. Poͤllnitz, der 
bey ähnlichen Gelegenheiten oft die geringften Kleinigkeiten bie 
zum Fackeltanz anführe, erwähnt diefe volljogene Verbindung 
nur ganz kurz. Wichtigere Gaſchichtſchreiber fagen .gerade 
das Gegentheil. Man vergieiäe z. B. Seyler, Pauli 5 J 


. au. 
⸗ 
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ss Geſchichte. 


Selbſt Pufendgrf ‚ der gewiß Autorität Hat, | bedient fh dee 


Ausdrucke nulla.pompa ete. Da die umſtaͤndliche Anführ 
gung der Kleidung des Brautpaars mit den Angaben der Bor 


gaͤnger des Vſ. im Widerſoruche it: „fo waͤre bier voruͤglich 
die Duelle zu wuͤnſchen, woraus fle gefhhpft worden iſt — - 


Mas bier ©. 49. so beym Jahre 1647 in Hinſicht auf deu 
Schloßbau erzähle worden IR, u. a. dag Baumaterialien 
sach Berlin gebracht And ; und daß Michael Hirte acht Der 


Eenſtuͤcke in der —— gemalt habe, faͤllt nach 
MNitolai Beſchr. von Ber 


und Potsdam, B. ı. S. 92, im 
Sapr 1648. — : Die Vermaͤhlung des Kurf. mit der Prin; 
Dorotbea wurde am ı4. Janine 1668 in Groningen voll 

— Beym } 1672 ©. 153 find die Punkte aus dat 


( nach Pufendorf vom 26. Xpr.) nicht deutlih und beſtimmt 
genug angegeben. P. führe fie alfe an: Die Hollaͤnder fol 
ten-monatlih 4776 Rthir. zum Unsechait eines jeden Regi⸗ 
Ments zu Pferde; für jedes Regiment zu Fuß 4104 Athir. 


8en. 
Vertheidigungsbdauͤndniſſe mit den Hollaͤndern vom 27. Apch 


— — 


‚und 210 Rebe. für die Oberſten eines jeden Regiments; im 


e 


gleichen für die Seneraisperfonen und die Artklierie vaBst 
Rehlr. zahlen. — Der unter den Brandenb. Theologen im 
ruchtigte Magiſter und Inſpektor in Gardklegen, Befenius; 
(nicht Jeſenius) hat meines Wiſſens keinen Traktat unter bein 
Titel: de Coena Domini geſchtieben. Das Buch, welches 
dm die Unterſuchung BuiB8 fuͤhrt den Titel: Gruͤndlicher, 
sändiger und klarer Bew 

mens im Abendmahl fo, wie fie fie fon insgemein deuten, 
müffen angenommen und verſtanden werden. Magdeb. und 
Heimft. 1677. 4. Er war der Abſetzung nahe, weil er die 
Schrift den Hofpredigern zugeeignet hatte, und nur die Onade 
feines großen Landesheren konnte Ihn. verten. "Das Reſcript 
bes erhabenen. Kurf. ans Eonfiftorium iſt der Aufbermahrung 
werth: „Demnach Wir-durd einige von Uns verordnete ge⸗ 
heime Räthe dem Inſp. und Pfarrer zu Gardelegen M. Ge 
fenio wegen feines absque cenlura publicitten Buchs behörige 
Fürftellung ſeines tinfugs thun laſſen; und denn er darauf. fe 
nen Fehler nicht allein erkannt, fondern Uns auch um gnaͤdigſt⸗ 
Verzeihung unterthaͤnigſt gebeten, iingleichen Unſern Hofpre⸗ 
digern Abbitte gethan, daß fie ihm die durch Dedication feh 


nes Durchs zugezogene Beleidigung verzeihen , und allen boͤſen 


Verdacht erlaffen wollen; fo befehlen wir Euch Hiermit In 


Gnaden, befagten Geſenium diefer. Sache wegen, ale ein 


iethum, dag die Worte dee Tele - 


v. E 
| „Gecſchichte. 549 
wir völlig gehoben und abgethan haben, ferner nicht belangen 
au laſſen, und dem Adjuncto Fiſei anzudeuten, daß er wider : 
ihn diefer Sache halber nicht weiter verfahrer tolle. Gegeben 
zu Colin ander ©pree, den 21. Apr, 1618 — B: 214 
verfichere der Bf. in. der Anm, dag den s. May ı683 dee 
Einweihungstag der Friedrichemerderfchen Stadtſchule, und 
2683 das Stiftungsjahr derfelben geweſen fey. Er ſetzt dies 
als gewiß aus archtvarifchen Nachrichten fe. Aüfter hat 
ı aber im A. und LI. Berlin ſchon einen Rector biefer Stadt⸗ 
ſchule, Namens Sollikofer, im J. 1681 angegeben, und‘ 
. Ke. Gedike verfühert in feinem KIadsfkage sur Geſchichte 
Des Friedrichswerderſchen Bymaafiums 1793 ausdriich 
lich, daß die eigentliche Fundatien des Bymnaſ. laͤngſt verlv⸗ 
"sen, [on 1704 vermißt und geſucht feh, fo wie auch 1737. 
Aber alles Nachſuchen ſawohl Im geheimen Archiv als in der 
‚zarhhäuslichen Meeifiranut fen fruchtios- gerufen. Das ältefte 
Dokument ſey die Vokarion für den, Merter Sollikofer von 
29. Sept. 1681. Der Öiblierhetar Mllert war alſo 1683 
ein Nachfolger von hm. — 1687 Hard Marker. Audwig 
- Mm Potsdam den 28 Wird — ©. 249 Der Hofmaler 
ſchrieb ſich eigenhändig Fromantion, wis er auch ©. 444 
richtig angegeben old, — BEI 
Ungeachtet diefer Anmerkungen enthält das Buch viel 
Sahne, tichtige und beichrende Seelen und Aufſchlaͤſſe, wofuͤe 
ein jeder, dem Brandenkutgiſche Geſchichte werth iſt, dem 
Bf. danken wird. Manche Jahre find vortrefflich beurbeitet, 
1.E. 1667. Man leſe nur die Beſchreibung der Empfindun⸗ 
. geh Se. Wilb. beym Tode feiner erſten Gemahlin. „Daher 
esinnerte ſich der über Ihren Verluſt tief gebeugte Friedr. W. 
nachmals ihrer vielfältig. Wenn er aus dem Geheimenrath 
zuruͤckkam und mit ſchweren Gedanken beladen war, flanb es’ 
oft eine geraume Zeit vor ihrem Bildniſſe in Lebensgröße , bes 
trachtete folches mir tiefem Nachdenken und. verließ es dann 
unter den mit Wehmuch ausgefishenen Worten: O Louiſe! 
Louiſe! wie ſehr vermiſſe ich deinen. guten Math! — Das 
bier mitgetheilte Ochreiben Fried. W. In ihrer lehten Krane, 
beit, worin er ein Armenhaus zw bauen und jährlich Soon 
Rehlr. zur Unterhaltung deffelben anmelfet, wenn ſie wieber 
gefund würde, zeigt, wie fehe fie ihm am Herzen lag, und 
welche zaͤrtliche Liebe er gegen fie empfand, — Merkwürbig 
und drollicht IR Die Darftellung der Geſaudtſchaft des a 
\ — n 


a 
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Shan im J. 1899 in Derli. , Der Geſandee nnb.fein Ge 


foige waren mit elenden Lumben, die kaum die Blaße bedec 
ten, behangen, und. fie mußten erſt bekleidet werden, um in 


‚ Hofe, ohne die Ehrbarkeic zu beleidigen, erſcheinen zu Ehnnen. 


Der Doimetſcher harte eine holzerne Naſe und Leine Ohren. 
Auf der-Reife nach Berlin begieng biefes Geſindel auf yat tarı 
tariih in den Dörfern, wejche fie durchzogen, : Phünderungen 


und Räuberenen, welches aber die Bauern unrecht verfan | 


"den, und dagegen ihre Eigenthum mie derben Knitteln ſicher⸗ 


gen“ — Sehr unterhaltend ift die Anekdote, ©. sa, vor 


dem Schneiber und dem Operhofprediger Stoſch. — DE 


Schilderungen des Mangels, der Noth und des Eleuds, die 
tm Lande und in Bertig herrſchten, und Folgen des zujährigen 
Krieges maren,. wird mau nicht ohne Misgefühl Iefen. Auch 
der Schluß der Megiesungsgeihtäte Fr. WB. iſt rreffend und 
gut gefagt: „Wo biöher Finfternig, gemefen war, da leuchtet 
durch ihn ein, Licht, deſſen Glanz feiner Nachſolgern den Weg 
erhellete, auf.dem. fie ju der Groͤße gelangten, welche dr 


Au. 


zen Stade und das Haus Brandenburg jegt unſtreitig 


thauptet und lange erhalten win“ . 
»Die Brylagen find wichtig zur Kenntniß des Zeltaltes. 


Man finder authentiſche Nachweiſungen vom Hoffaat, den 


VBeſoldungen der Hofbeamten, von Viktualien, Wein, Ge 


wuͤrz u. J. w. 


‚» Die angehaͤngte Neberſicht des Zuſtandes der Gelehrſa ⸗ 


keit, der Kuͤnſte u. dal. m. iſt vorzuͤglich gut gerathen, unge⸗ 


achtet hin und wieder etwas mehr haͤtte zuſammengezogen wer⸗ 


den Eonnen, damit Ju häufige. Wiederholungen wegfielen. 6, 


444 verſpricht der Vf. eine-befondere Kunſtgeſchichte der Matt 


Brandenbarg zu liefern, weiche mehrere mit mir von einem 


Manne mit Frenden aufnehmen würden, der eine vertraut 
Kenntoiß von feinen Gegenſtaͤnden zu haben ſcheint, und die 


Mühe nicht ſcheuer, aller das zu fammeln, "was dahin gehẽett. 


— Wie viel Hätte das Buch nicht gewonnen, wenn die 
Schreibart nicht Sin und wieder vernachläßigt wäre. Die 
Rechtſchreibung if nicht die beſte, 3. E. der ganz unrichtige 
Gebrauch des und h, imgleichen finden ſich Fehler wider DR 
Neinheit der Sprache: Jedoch find manche Stuͤcke auch in 
er vorzäglicher. und: den andern ganz UP 
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177° ey fohe mE weht en beſern · ds Diche: der dortlebaug 


Weflelben mit vieler Erwartung entgegzen. 


J 


— di ” 
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Anmmalen der Britischen Gefhichre des Jahrs 1793; 


Als eine Fortſetzung des Weirks England und Ita⸗ 


lien, von J. Wevon Archenhoiz, vormals’ 
Hauptmann in Koͤnmal. Preuß, Dienſten. Achter 


Band. Mit dem Bildniß des Prinzen von Wal 
lis. Hamburg, ben dem Verfaffer und in Com— 


EB RE. 8 K- Sr — ER 


Der erſte Abſchnitt eines jeden Jahrgangs dieſer Annalen 
ührte ſonſt die Ueberſchrift: Geſchichte des Senats. Des 
Wort Senat hat Hr. v. A. jetzt mit Parlament ˖vertauſcht. 
HDie neuen Vorfaͤlle in. England, und’ überhaupt der nenere 
Zuftand der Dinge in diefer Inſel, machen es von jept an pafe 
ſender, fich des unbeſtimmten Worts Parlament zu Dedienen; 
anftatt.des ſonſt gebrauchten Senat, um die nereiniasen. Ge⸗ 
ſetzgeber und Stellvertreter einer freyen Nation zu begeichn en.“ 
Die Engländer hätten: allo. aufgehört, unter. die, freyen Na⸗ 


son ıhn 
.. 


onen zu gehören !: Die Wahrheit wird: wohl ſeyn, daß He _ 


v. A. jetzt eben fo, role fonft, etwas uͤbertreibt, und die Lage 
der Dinge in-England jet durch einen zu ſchwarzen Nebel, fo 
wie ehedem in einem zu glänzenden und verſchoͤnernden Riches 
betrachtete... „Der engl. Hof, beißt es S. 1. , zitterte voen 
den Folgen der Voltsgährung, merbarg aber diefe Unruhe forge 


faͤltig. Er fpielte die Rolle eines Feigherzigen, der ſich duelli⸗ 


ren foll, für Furcht Halb tod ift, aber. dennoch immer daben 
ausruft: Ich fürchte mich nicht.“ ine elende, nichtswuͤr⸗ 
Bige Politik war es freylich, daß die Miniſter negen die Morde 


brenner von Birningham fo wenig Strenge zeigten, und Fop . 


beichtoß eine Schilderung diefer Unthaten fehr treffend mit den 
Morten: „Was kam nah allen diefen Sräustn vom Thron 
herab? — Cine langfame kalte Erinnerung damit aufzuhoͤren? 
— Wozu ®, 22 die erzwungene und gewaltſam berbeygeriffene 
Marallele, in welcher der Vf. fich felbfi „als einen Veteran 
Friedrichs traurend hber den ſchmachvollen Ruͤckflug 
N.A. D. B. IX. O. 2. St. VIIIs Heft. Nn des 

/ 


> 


mißion bey Hoffmann. 1793. 380. Seiten in 8. 
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Wlera aufſtellt ? = Das neue enl. Mb 


usa prentiſcheu 
niſterialſyſtem, bey allen Gelegenheiten heimlich gu Werke 1 


. gehen, ſtreitet allerdings mit einer gefunden Staarstlugheit, 


‚allein gewiſſermaaßen wird es doch durch bie jeßigen Zeitums 
fände gerechtfertigt. Auch ift es ja wohl erwiefen genug, def 
‚das engl. Kabinet von jeher, hauptſaͤchlich wegen des nit 
nug beobachteten Seheimnifles, in einer Menge Negotiationen 
fo unglüdlih war. — Die engl. Armee wird fo — 
bezahlt, daß mehrere Regimenter von ſieben bis acht Jahren 
Kuͤckſtand haben. (In einer Note preißt der Vf. die bey der 
preuß. Armee in dieſem Stuͤcke herrſchende Ordnnug; dech 
kann er nicht unterlaſſen die Gloße hinzuzufuͤgen: „Dieſe Htd⸗ 
„nung wird auch jetzt noch beybehalten, d. h. fü lange die 
Schatzkammer noch nicht ausgeleert ſeyn wird, die nach db. 
„nem foldhen, Staats⸗Experiment, ohne eine neue Schoͤpſung 
„in den brandenburgiſchen Sandmwäften, wohl fehwerlich wir 
„der gefülle werden dürfte.) Eine große Wahrheit won dd 
R es: „daß diefenige Neglerungsfarm irgend eines Landet, 
die zu ihrer Ynterftäßing die geringfte Anzahl won bewaſfnetes 
Männern: braucht , die beſte, fo wie diejenige, Die die groͤßtt 
Armee dazu noͤthig hat, die uͤbelſte it.“ — . Sarız gegen dat 
Webliche , ja gegen das Weſen der Conſtitution ließ der Min 
fler dem Koͤnig die Abſchaffung verfchledenen Zaren In ein 
Rede vom Thron verkündigen.. Nicht ohne Grund fieht M 
Bf. dies als einen Verſuch von Pitt an, die. Privilegien di 
Unterhaufes zum Vortheil der Krone zu ſchmͤern. Go un 
bedeutend diefe Sache ſcheint, fo wichtig ift fie in der Thab 
and Sheridan erinnerte fehr treffend: es fen eine hoͤchſt * 
ſaͤhrliche Neuerung, dem Koͤnig vom Thron die Abfchafluns 
des Taxen verkündigen zu laffen. ‘Das Verhaßte, die Auf 
gen zu machen, fiele auf das Haus, das Wohlehärige de 
Verminderung aber auf die Krone. Die Dankbarkeit geaml 
Bas Parlament, gegen bie Nepräfentanten der Nation bit 
zetzt auf; denn nun wüßte ja das Bolt, an wen man ſich me 
gen Hülfe diefer Art zu wenden habe. — Mehrere Redut 
Im Oberhanfe machten dem Miniſter den nicht ungegroͤndetn 
Vorwurf, das beitciiche Cabinet befolge Jet das alte framfl 
Syſtem von Verfailles , und mifche ſich In die Angelegenheiter 
aller Länder, um feiner —* u frͤhnen — Die Vemd⸗ 
hunqen von For zur Abſchaffung einiger grauſamen und UM 
vernuͤnftigen Geſetze gegen diejenigen, die im Reden nel 
Schriften die Dreyeinigkeit laͤugnen wuͤrden, waren ie 
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Erdbechrethung. 25% 
Deſonbers 1uläfiete Burke in feiner befamien wermier gegen 


die Unitarier. Er ſchanpfte fie elende Poltrons, Kafende:n 


und ſchloß feine Deklamation mit folgender Tirade: „Won der 
Mauer. bis an die Kuͤſte von Norwegen, von Das 
tagonien bis Canada, allenthalben findet man boͤſe, gettiofe 
Menſchen, die gern alle etabürte Religionen, alle Inſtituta, 
alle Ordnung in der. menſchlichen Getell%baft umſtuͤrzen moͤch⸗ 


zen; So iſt die neue Rellgion! die alte Religion hingegen ges 


Bietet · Chrfurcht. Sie * einem ausgebrannten Vultan aͤhn⸗ 
Aich dee immer noch einem forſchenden Geiſt unglaubliche 
Schoͤnheiten darſtellt, ſo wie der Veſuv, als Otrabo feine 
Gander unterfudgte,- und Hier Weingaͤrten, Luſtwaͤlder und 
VWenustempel fand.” Bey dem Werte Denustempel brachen 
Die Mitglieder aller Parteyen in ein lautes Gelächter aus, Es 
6b merkwuͤrdig, daß bloß die frauzoͤſtſche Revolution Diefem fon 
wahrhaft großen Mann den. Kopf verruͤckt hats denn gerade 
wit. diefer Epoche fieng feine Geiſtesabweſenheit m. ine 
Yeußerung von. Bor, daß er die franzoͤſ. Revolution noch img» 
ater als hoͤchſt vortheilhaft für England und fiir das ganze 
Menſchengeſchlecht betrachte 2c. febte Burke, der Haber no . 
(miner auf der Oppefisionsfelte im Unterhauſe gefeflen hatte 
der ſolche Wuth, daß er auf einmal-aufiprang , und unter lau⸗ 
dem: Belböhter-der Mitglieder aller en auf Die Andere 
Seite hinüber lief, und ih neben Dirt ſetzte. — Alle Vor⸗ 
Hellungen waren unwirkſam, den Miniſter zu: bewegen, von 
deinem abicheufichen Lotterieſyſtem ——— deſſen 34 
Gola fih in dent Ruin fo vieler Familien, in der Anfuͤlung 
der Befängniffe, in Bankerotten, Diehereyen_2c. geigter- 
Die Abſchaffung des Negerhandels ward: nad langen Debapı 
gen’, auf das Jahr 1795. hinausgeſetzt. — Durch cine 
Gefetz ward die Entſcheidung, ob eine für Deszuil oder gi 
> \r ne Schrift, es wirtklich fen ober. nicht, den Geſchwor⸗ 
nen übertragen, da fie vorher den: Dichter zugeſtanden hasır. 
Der damalige Großkanzler, Lord Thuriengz verlangte, daß we⸗ 


| —— eine Clauſel hinzugefuͤgt wuͤrde, wodutch die 


erhleiten, einen neuen Projeß zu bewilligen, wenn 
— dem Urtheile zum Vortheile des Angeklaaten nicht zu⸗ 
frleden wären. Eis urner Prozeß nach einer ſoͤrmlichen = 
wechung! Dieſer Vorſchlag warb jedoch verworfen. — 
219 verſpricht Hr. v. A. die ſeit zehn Jahren erfolgten. — 
Wettigen Einſchtraͤnkungen der brittiſchen Freyheit hiſtoriſch zuſam⸗ 
ungoftchen, (na. man dar über re 
n3 werde. 


— 


555 Geſchichte. 


werte. Nic Bis. jetzt habe kein Tritte: die ſen Verſach gi 


macht, und es ſey daher nicht übel, daß ein Auslaͤnder ihnen 


Tine ſolche Aufmetkſamteit auf ihre ‚neuefte Geſchichte zeige. — 


©, 258. Aus’ der Vertheidigung der Eamigl, Proclamation, 


Vie der Prinz:von Wallis tm Obsrhaufe übernahm, und feines 
‚Dabey gebrauchten Ausdruͤcken folgert der Wf., „dieſer Pring 
muͤſſe bereits aanz id den altroyaliſtuchen Grundfägen einge 
weidt feyn, und fie blindlinas als Glaubensartikel betrachten: 
ıfagar. die Meinung ‚ daß eine Parlamentsreform nicht einmal 
Yyom Bo gewuͤnſche werde, hab: er als ausgemacht anze 
ommen. Dies fen ein Beweis meht zu den Hunderttauſen 
“den , die die Geſchichte aller Vbiler aufbelralte, dag bie Waht 
chelt ſchlechterdings nicht Zugang zw den Palläften der Könige 
and Fuͤrſten habez“ und bald daranf Heißt es: „Sch erftaung, 
Da feiner von den Oppoſtttioncrednern in beyden Haͤuſern eb 
en wichtigen Umſtand beruͤhrte. Die Eöntal. Prociamatına 


mdtaht.Wertrauen in die Welsheit des Parlaments, und.dR . 


bey mhrern Gelegenheiten von den Weiniftern im Parlament 


eäußerte Lehre war, daß die Boltsrepräfentanten ein blindes 
ertrauen zu den’ Maußregein der. Dienierung haben müßten, - 


wodurd folglich das Parlament zu einer: bloßen Sencrionde 


/maſchine herabgewuͤrdigt wurde; eine Lehre, die aud in beß 
sden Parlamentehaͤuſern Vertheidiger fand. — .. Das engl 


ſche Polhzeyweſen war großer Verdeſſerungen beduͤrftig; aber 
nvrlicher Mittel bediente man ſich dazu? Die wirklich zum Ge⸗ 
Aetz gewordene Bil bat mehrere außerordentlich empoͤrende A 
sifel. Die Frirdensrichter haben die Macht, auf den Eid ved 
Iwey (von dem Könige ernannten!) Eonftaben ſolche Preis 
en in Verhaft nehmen zu laſſen, die £eine fihtbaren Mittel 
"zu Wrem iinterhalte Haben, und wenn ſie ſich nicht hinreichend 
Un Anfehung Ihrer Lebensweife rechtfertigen können, fo find 
dieſe Richter befugt, ſte auf drey. Monate ins Zuchthaus M 





ſicken, und fie dort zu ſchwerer Arbeit anhalten zu laſſen“ 


·Alſe richt bloß Verbrecher, fondern auch Unqlückliche, die in 
Vewartung eines günftigern Schickſals ihr Leben eine Zeitlang 
iz friften ſuchen, ‘werden jegt für ihre Armuth mit dem Zucht 
hauſe beftraft! Ein Beweis mehr von der in England allmaͤh⸗ 
‚ lich flerbenden Freyheit!? Diefem Geſetz zufolge kann ein Um 
gluͤcklicher, nachdem er drey Monate im Zuchthauſe zuge 


bracht, und endlich freugelaflen worden, am naͤchſten Ta . 


wieder aufgegriffen und eingefperrt werden, und fo Gefänaniß 
«das Loos feines ganzen Lebens feyn, aus Verdacht, daß er 
‘., « v & ‘ ... 


ee‘ 
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atwa ein Verhenhen begehen koͤnnte Der Mintiſter Dandas 


antbloͤdete ſich nicht, zu Jagen, er habe den Polizeyknecht Mucd 
namus (das Haupt der Londner Diebsfänger) zu Rathegezo⸗ 
gen, und dieſer babe. die Nothwendigkeit der Clauſel (diePeust 
— ‚bloßen Verdacht ins. Zuchthaus zu ſperren) "bel 

auptet!! — —— F er 


"2 Der zweyte Abſchnitt. Geſchichte der brittiſchen Mer 


ferung, iſt vorzüglich gut gefchrieben, und enthält mehrer? 
effende, freymuͤthige Bemerkungen. &, 287. Sn einer PU 
zen Note, die dem damaligen franzöffchen Gefandteh Cha 
velln am 23. May 1792 übergeben würde, kam der Auddrud 
Aulerchriſilichſter Koͤnig fehsmal vor; denn fotoohl im Tas 
bvinette — James, als an allen andern europäifchen Hd» 
Gen affektirte man Cwahrfcheinlih um die Macht der Nation 
auch nicht in den kleinſten Verfügungen anzuerkennen) Diefen - 


Vurch die Conſtitution abgeſchafften und Fraͤnkreich verächtlich 


he Titel, fo wie alle andere Titelformen forgfältig 
eybezubehalten. Auch murde der in Fraykreich verworfent 
Titel Daupbin nicht vergeffen, als die Köniein, um doch 


"etwas zu fragen, bey der eriten Audien; des Gefandten fi - 


nach dem Befinden des Thronfolders erkundigte.  Chauvelin 


antwortete: Madame, le Prince Royal le potte aflez bien. — 


Die politiſche Influenza, vermöge der man allenthalben aco: 
Bier und Revolutionsplane witterte, kam auch nad England, 
Die Mintfter zitterten, als ob eine ſchreckliche Nevolution aus⸗ 


: Jubrechen bereit ſey; eine firenge Proclamation folate der Alla 


dern, und afle enthleften deſpotiſche Maaßregeln, Krieaserkläs 
rungen gegen dreiſte Schriftſteller und Einſchraͤnkungen der 
bürgerlichen Freyheit jeder Art, Die Miniſter wünfchten, iha 
ren furchtbareti Gegner For mit am Staatsruder zu haben, 
er follte an Duhdas Stelle Staatsfefretär des’ Innern, „Erbe 
Line Generaladvokat, der Herzog bon Portiand Schagmellte® 
werden, und Pitt’unter ihm die Stelle eines Kanzlere von 
der Echequer vertalten ; allein alle& zerſchlug ich, weil Fo 
nicht zu bewegen war, das Anerbieten anzunehmen. — Brite 
tiſche Stariftif: · Parlamentsbewilligungen; Tabellen det 

Staatsausgaben, der Ausfuhr und Einfuhr u.ſ.w. a 

- . 2Deitter Abſchnitt. Colonien, Schiffahrt, Handel, 


Induſtrie, Natiomalgeiſt. Die Auſſage unbefangener Maͤn⸗ 


ner beſtaͤtigte es, daß keine Ausſicht vorhanden ſey, daß die 


Colouie in Botenybay ſich durch eigenen Anbau. werde erhaltes 
u. Nu 3 eönnen, 


‘ 
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men." Die Transparttoften waren. falſch derechnet, die I 
— des Landes fatich beurtheilt, und die moraliſchen 
Bortheile dieſer Maaßeegel für die Marten durch die Ausfuhe 
wvieler Verbtecher ganz überlegungslös beftimme worden; 
‚daß diefes Megierungserperiment zu den größten Miniſterich 
thorheiten diefes Jahrhunderts gerechnet werden muß. — Die 
belrljce Seefahrt mar nie fo anſehnlich grweſen, als jekt. 
F S- e Zahl aller in ſaͤmmtlichen Häfen des Reichs regiſtrirtez 
Handelsſchiſſe war Im 3. 1790 ısorı, im J. 1791 abet 
15647, folglich 636 meht als im vorhergehenden Jahre ge 
wein. Im J. 1760 hatte die Ausfuhr aller. Handelsartikel 
aus Engl. 573,978 Schifistonnen (eine jede 2000 Pfund er - 
Wewiht) betragen, deren Werth ı5 Millionen 781,175 Pi 
Sterling gefhägt worden war Sm J. 1791 aber betrug 
— Ausfuhr 1,684,915 Tonnen, und deren Werth 22 Millib⸗ 
en 952,994 Pf. St. Im J. 1745 war die Zahl der Schr | 
ber und Caßirer der Bank von E. nur 32, Im J. 1792 aba 
ge: fle deren über 400 in ihrem Solde. —. Die Socieiy 
for conftitetional information ließ alle ſeit ıs Jahren erſchie⸗ 
nenen merkrohrdigen Manifeſte, von dem bekannten drohenden 
Manifeſte des Generals Bourgopne, das feine Wirkung in 
Amerika gar fehr verfehlte, big auf das Manifeſt des Kerl 
von Braunſchweig ſammeln, zufammendruden und vertheilm. 
— Der Minifter Dundas erfuhr auf einer Keife durch England 
und Schottland mehrere, ſehr empfindliche Kränkungen. 
Mb. kam er des Abende nad Glasgow, ‚und fand die Stadt 
erleuchtet, wobey mit Glocken geläutet wurbe,. und Freuden⸗ 
ſchuͤſſe geſchahen. Der Maire und einige andere Magiſtrats⸗ 
fgrfenen begaben ſich fogleich zum Miniſter, der Ihnen feinen 
anf für die ihm erzeugte Ehre ausdruͤckte, allein durch DE 
Antwort des Maite fehr unangenehm überrafcht wurde: „ 
„bitte um Verzeihung. Die Illuminatlon iſt nicht Ihrentwe⸗ 
„gen veranftaltet, fondern wegen der Siege. des General Dis 
„moutier gegen die Oeſterreicher. — _ Größer Enthuflasmus 
Ber Dritten für die neue nun wieder vernichtete Pohlnilde 
onftiturion, man machte große Bubferiptionen, allein das 
kußiſche Eifen gewann dem engliſchen Golde den Vorſprung 







ab u. ſ.w. — Br ae 
ÆAx. v. Archenbolz iR ein trefflicher deutſcher Profal, 

deſto mehr muͤſſen in feinen Werken kleine Flecken des Sty 
en ee" 


a 


— Te. en Bo Oo Tu 3 
. 


— — — — — — — — — — — — 
’ 


©. 252. Er ſprach verächtlich won P. Gehriften,* weil 
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welsfenen Sqhtiſthaler uhne alle Confeanens fen waoͤrden - & 
91, „Enblid kam er auf Haſtings, deſſen angeſchuldigte 


. Braufamfeisen er Erdichtungen nannte.“ Hier muß es of⸗ 


fenbar heißen: er nannte die ibm angefchuldigten Br. u. ſ. m 
Ebendaſ. „Dt.Lam wurde mit großer Aufmertſamkeit Zuger 
bört.“ Die Grammatik fodert: er'murde angebökt , oder 
man börte ihm zu. Auch nicht ganz richtig. ſcheint Rec. Der 
auf derfelben Seite gebrauchte Ausdruck: „weiter unten fall 
das Banze des biesjähriaen Prozefies | 
werden.“ Da Begreifung allein nicht gewöhnlich Hi, ſo 

Suͤrfte auch wohl Begreifungsvermoͤgen nicht zu billigen 
ſeyn; aud bar man ja das gute Wort Faſſungokraft. Age 
eulturarbeit it Tavtologie, In Agricultur liegt ſchon Arbeit 
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Beffer: mit Verachtung u.Lw. 
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tiſchen Berchichte der Wahlcapitulation Ka 
$eopolds IL. ıc, Leipʒig, bey Weidmanns. 1793. - 
8 5 Bogen. EC 


Tiefer ſehr (hägbare Nachtrag enthält In fortlaufender Eplr 
tenzahl die. Verhandlungen über die Kapitulation des Kayſers 
Fran II. Voran ſteht eine Einleitung , worin bie Wahl⸗ 
botbfchafter der verfhiedenen Churhoͤſe, nebft den Regationge 
ſecretairen, nahmhaft gemacht, die mannichfaltigen Verhande 
lungen der am ı sten Sun. 1792 gehaltenen einzigen Prälimis 


‚ narconferenz bemerkt und die Gegenſtaͤnde abgehandelt wer⸗ 


den, mit denen ſich der Wahlconvent in der erſten und zwey⸗ 
ten fenerlichen Sitzung befchäftigte. Darauf folgen die Be⸗ 
tatbfehlagungen über die Wahlcapitulation ſelbſt. Bey der 
vorigen Wahl 1790 waren mehrere Puncte in Anregung ges 
kommen, die allerdings einer nochmaligen Berathſchlagung 
werth waren. Auch waren in Lespolds Capitulation Zufäge 
eingefchaltet worden, die zum Theil eine allgemeine Senſa⸗ 
tion erregt hatten und alfo wohl eine nochmalige Prüfung 
verdienten. Ueberdem batte felbft Leopold eins und dag am 
dere unterlaflen, mas im Wahlvertrage von ibm verlangt wor⸗ 
den war. Es fehlte alfo nicht an Stoff in Serathfplagungen 

; : , 7 
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11 GSeſchicheo. 
Ader Die’ zu entwerfende Wahlcapitulatlon. Aber mehrete 


Umſtaäͤnde vorzüglich der franzoͤſſſche Krieg, der gleich nah 
Teopolde Tode ausgebrochen war, machten es nothmendig, 
Die Wahl eines neuen Neichs oberhaupts moͤglichſt zu beſchlen⸗ 
nigen. Daher waren bie Zuſaͤtze und Veraͤtiderungen der 


neuen Wahlcapitulatidn faſt über die Erwartung gering und 


unbedeutend; nur in dem Proomium wurde den mit der fie 
wialihen Wuͤrde bekleideten Churfürften, ſtatt des bisherigen 


Ausdrads Liebden, das Praͤdicat der Majeſtät beygelegt, 


und im Gten und sten Artikel wurden bloß einige Worte 
amsaelaffen. Indeſſen waren doch mehrere | Veränderungen 
ir Vorſchlag geweſen, und die Hier vorgelegten Verhandlungen 
daruͤber waren geroiß niche unwichtig. Schade, daß Die beyden, 
Iron ben ber. vorigen Wahl in Vortrag getommenen, Puncte 


“wegen der Mißhcprathen-und.wegen hes-veichefländifchen Poſ 


vegaje nicht berichtigt werden konnten. Gi 


Empdtungen ber Könige und Fuͤrſten wider ihre Groſ⸗ 
ſen. Ein Gegenftüc zu der Geſchichte der großen 
* ‚Mevolurfion in Frankreich. Drittes Band. Eis 

ſenach „bey Wittekindt. 1793. 263 S. 8. TO. 


Was wir von den heyden erſten Theilen gefagt haben, gilt 


auch ganz von diefem. Er enthält Erzählungen von Begeben⸗ 


‚seiten, in welden Könige, Fuͤrſten und ihre vornehmſten Ber 
Bienten die Hauptrollen fpielen, und die fih für die legten 
groͤßtentheils übel endiäen — ganz plaulos zufammengeiragen, 
and fehr mittelmäßig erzähle. Diele follten unter einen Titel 
gebraiht werden, und da hätte danu nicht leicht ein unfinnigee 
ger und unpaffenderer gewaͤhlt werden können, — 

— w. 
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Klelne Schule und andere Schriften — 
Beioyg uUeber den Tod Feſu, Als ein weſentliches 


tuͤck ſeines Plane zur Begluͤckung des menſchlichen Ce 
ſchlechts. Als Dipbe, eint größeren Abhandlung. Bon M: 


Thriſtian Auguſt Schwarze, Eönrector am Symnaſtum 
zu Goͤrlitz. 1793.44 ©, 8, Gt. S. wirft drey Fragen auf} 
1) Was waten die Abſichten des Todes Jeſu? 2) Wie 
der Tod Jeſu nach allen dieſen Abſichten ein weſentliches Schi 
ſeines twohlchätigen. Plans jur Begluͤckung des menſchlichen 
Beſchlechts? 3) Weichen Nubert kann diefe Vorftellung dee 
Todes Jeſu ſowyhl für jeden denkenden Ehtiften, als insbe⸗ 
fordere fut ben Lehret det Religion —* Nut die erſte 
dleſer Bey Fragen If u beantwortet. Duaͤrfte gleich diefe 
Beantwortung, und die Gruͤnde derfelben manchen unbefans 
genen Prüfer nicht beftiedigen;_ fe laſſen ſich doch bern Verf: 
gruͤndliche Einſichten und ein ruhiger, Wahrheit ſuchender For⸗ 
ſchergeiſt nicht abſprechen, und fo wird gewiß Die weitere Asa 
führung feiner Ideen felbft denen angeneht und nüglich were ⸗ 
er die in der Hauptſache auch hoch, jo weit von ihm abs 


Stuttgard. Muſterhaſt iſt die vetmoͤge eines Ketjsgl, . °, 
Ausſchreibens von miten San. 1794 an die Wirtembergiſche 
Geiſtlichkeit erlaſſene: Anweiſung, wie fie ihre Gemeinen 
zur Unterſtuͤtzung und Beſoͤrderung ber zur Landesvertheidi⸗ 
— 60) sung 
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gung getroffenen Landesherrlichen Anftalten ermahnen foRen. 
„Wir erwarten (heißt ed darinn unter andern) von der Kiug 
beit Unferer gefammmten Geiſtlichen: 1) dag fie keinen unne 

igen Schrecken unter a verbreiten (denn Angſt ven 

Ebene Beſonnenheit' und Thätigkeit‘) fondern, daß fie Ihren 
Zuhörern, durch Erweckung eines ftarken Vertrauens auf Gott 
und feine Vorfehung,, ‚Much, Entſchloſſenhelt. und Tapfertelt 
einflögen. 2) Daß ſie ſich ehr md Berwin: 
ſchens deret inthalten, von welchen eindſeligkeiten beſorgt 
werden: denn dies ſtreitet mit dem Geiſte des Evangeliume, 
deſſen Lehrer fie ſind. Hingegen ſollen fie 3) in ihren Pre 
diaten, und bey andern Etbauungs⸗ und Unterrichtsaelegen, 

. beiten ihre Gemeinen von ihrer Verbindlichkeit, alles zur 
Vertheidigung und Oicherſtellung des. Vaterlandes beyzutra⸗ 
gen, aufs moͤglichſte zu uͤberzeugen. ſuchen, u. ſ. w. 


Berlin. Beantwortung det Fragen: Ob es noͤthig ſey, 
auf Schulen die hebraͤiſche Sprache zu lehren, und: warum 
(i hier fo ſelteri Gluͤck nache?“ Boh Joh. Ernft Btäb: 

orn, erſterm Lehrer der Saldernſchen Schule, und ernann⸗ 
kein Prorector der noch zu vereinigenden bendert gelehrten Schu 
Ir in Brandenburg. 1793. 38 ©. 8. Die erſte Frage wird 
aus auten Gründen mit Ja beantwortet. Die zweyte: weil 
- die bisherige Methode fo hoͤchſt fehlerhaft, abfhrectend und 
langweilig ift. Hierauf beſchreibt ber Verf. feine eigne Mies 
thode, zu deren Prüfung bier der Ort nie if. 


Slensburg. . Einwelhungsfeyer det Kirche zn Cappeln, 

von S. A. G. Schmidt, Paftor dafelbft, 1793.36 S. 8, 

Die Beſchreibung der Feierlichkeiten, mit denen am 29ſten 

ept. 1793 die neuerbaute Kirche zu Cappeln vom Hrn. Ge 

heralfuper. ind D. Adler und vier und zwanzig Predigern 
eingeweihet wurde. en | 


Eiſenberg. Viro Magnif. et ſamme Vener. G. F 
Loebero, S. Senat; Altenburg. Confil. intimo, itemque rei 
in Ducatu Altenb. ecciell ſammo Antiftiti, Semifecularia 
muneris (acri folemnia congratulatur G. C. Brendel, Lycei 
Heberg. Rektor, Addirae ſunt ubfernationes in nonualla 

' N. T. loc. i793. 4. Einige feine und neue Bemerkungen 
. in fchunem Latein vorgetragen. Mer, 
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* Erfurt. Ueber bie alte Sitte, Steine zu ſalben ump 
Deren Urſprung, von J. I. Bellermann, Prof. der Theoi. 
und Philoſ. zu Erfurt. 1793. 248.4. Eine in der Kurfuͤrſtl. 
—— Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften zu Erfurt vorgele⸗ 
ſene, gelehrte Abhandlung, woriun jene alte Sitte aus den 
älteften Denkmalen der Hebraͤer, Griechen, Germanen ic. 


rlaͤutert, und die ungezwungene, wenn gleich nicht neue, Er⸗ 


klaͤrung gegeben wirds Der-aufgerichtete Stein fey ein Altar, 


men; geweſen. 


# 


and das darauf gegoffene Del, Opfer, Libatipn, pingus liba- 


N 


Alnsbach. Eufebianse de Iacobi, fratris Iefo, vita et 


morte narrationis partes, quaedam explicantur et defenr 

‘ düntur, audore M. J. M. Faber, Prof, er Reätore Ansb, . ' 

. 1793. 27 p. 4. Ein Programm. durch weldjes der. Verf. 
zur Fever des Geburtsfeſtes des K. von Preußen. am a7ften 
Byt. v. J. einlud, und worinn eine Stelle in Eufeblus Kir⸗ 


. 


tere wird. 


EN 


- Offenbach. | ueber die Aechtheit der ſogenannten Tauf⸗ | 


chengeſchichte CI. D. 22. Kap.) gelehtt und gruͤndlich crlaͤu⸗ F 


J 


.. 


formet: Math. 28, ı9. Ein Verſuch von J.S.Badbaus, 
Evang. reform. Prediger zu Gladbach, Im Herzogth. Berg, 
1794. 4 Bogen gr. 8. Der Verf. fucht Die Aechtheit ber eye 
waͤhnten Taufformel, befonders gegen die Erinnerungen dee ' 


Hin. Prob Teller du vertheidigen. 
= Eee ee 


Bücheranfündigungen. J 


In dee Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin Wind 


r 


* 


cheils fertig, theils werden: in der bevorfichenden 


F Oſtermeſſe ferrig 


v 


Bibliothek, allgemeine 


deutſche, des. Vlilten Bandes 


iſtes Stuͤck und des Villen Bandes iſtes Stuͤck. Neue Aufla⸗ 

ge, gr. 8. (Der Ladenpreis der allgemeinen deutſchen Bibl. 
vom Iten bis CVlten Band und s Anhängen, iſt 183 Rebe. . 
36 gr. Dis zu Ente ded Jahres wird ein ganz komplettes 
Eremplar, gegen baare Bezahlung, für 75 Rthlr. in Conven⸗ 


tionsgelde verkaufet. N Sc werden für 9 gr. 
| 2. | 


"wer 
aber 


— 


x 


— 
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aber so und mehr Stuͤcke nimmt, für 8 ge. verkauft. pe | 
der Band eines Anhanges wird für 2 Otuͤcke gerechnet.) 
| Dapps, Raymund, Eutze Predigten und Predigten 
würfe über die Bonn. und Feſttagsevangelien, nebft einem 
Anhange von. Cafualprebigten , befonders für Landleute und 
ee des Iften Jahrgangs 2te und 3te Abtheilung, 
gr. 8. ı Rthlr. 
— Derfelben, des Ilten Jahrgangs ıfte Abtheilung, sr.3, 
Eſchenburg, I. I. Beyſplelſammlung zur Theorie und en 
teratur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Villter Band iſte und 
ate Abtheilung, momit dieſes Werk geſchloſſen wird. gr.8. 
Geſchichte Friedrich Bracks, oder Geſchichte eines Umn 
— vn ei des Siegfried von nn Ile 
and, 8 t lr. 
— Derfelben IUter und letzter Band, 8. 
Geſchichte eines dicken Mannes, worinnen drey Kent 
Im und drey Korbe, mebft viel Liebe; vom MWerfafler det 
baldus Notbanter, IT Bände auf Druckpapier, nebſt zu 
Kupfern, von 3, W. Meil, 8 
— Die auf Sähribpaple, nebſt ſechs Kupfern, von 


—5* Ebrifo h, Handbuch gemeimuͤtziger Recdtk 
. wehrheiten für Geſchaͤfftsmaͤnner, nad) Anleitung des Allg 
"meinen Landrechts für die Preußifchen Staaten, Zweyte 
‚ vermehrte und mir Ruͤckficht auf die Abänderungen des Ger 
fegbuches veranftaltete Ausgabe. ar, 8, 

Jacobſons, J. K. ©, technologiſches Wörterbuch, ode 
alphabetiſche Erklärung aller vuͤtzlichen, mechaniſchen Künfle, 
Manufakturen, Fabriken und Handwerker, fortgefegt von 
SE. Nofenthal, Des Supplements Iter.und Illter Theil 
‚ wder des ganzen Werkes Viter und Vilter Theil, gr. 4. (De 
Nie Theil iſt noch für den Praͤnumerationspreis von ı Dir 
eaten, ober deſſen Werth, zu haben, und auf den VIlten 
Theil "nitd bis au Oſtermeſſe eben fo viel pränumerirt.) 

77. 3. 3. Auszug. aus Tonts und Kings Reb 

n in den Fahren 1776 bis 80, nebſt Bemerkungen über 

bweichung der Magnetnadel. 8, 

Kleius, E. F. Annalen der Geſetz gebung und Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit in den Preußiſchen Staaten Xlter u. XIIter Band. 
gr. 8. jeder s Rehle.. 4 gr. CAuf den Allen Band win 
19 gr. —— praͤnumeritt. | 


} Kli⸗ 
> ; ‘ 


4 
* 


Kiagels Eucyelopadlie, ober’ zuſammen hangender Wörktag 
der gemeinnägigften Kenntniſſe, IVter u. Vter Theil, En— 
Haltend die Secwiſſenſchaft, Shiffebaufunft und Kriegebade 


kunſt, Philofophie, Sprachlehre, Geſchichte und Naturrecht. 


r. 8. u — 

*deſnge, G. E. Ammelihe: Sehriften, XXVI. w 
XXVVUlſter Theil, enthaltend: Auszug aus deſſen Antheil dm 
den Litteraturbriefen, und deſſen Briefwechſel mit Ramler, 


Eſchenbuyg und Nicolai, mit Anmerkungen. 8. 


. ſenthal, Illter Band mit Kupfern. ge. 8. 


4 


— SBriefwechfel mit Ramler, Eſchenburg und Nicolat, 

mit Anmerkungen, 8. befonders gebruch. =. 

; Martius $ t. Unterricht in der natürlichen Das | 
en, 


oder zu allethand beluſtigenden und nuͤhlichen Künftftück 


umgearbeltet von J. C Wiegleb, fortgeſetzt von ©. E Ro⸗ 

von Maſſow, E. J. W. Handbuch der Litteratur, ange⸗ 
henden Juſtizbedienten gewidmet. II Bände. gr. 8. 2 Rthir. 
20 gr. ohne den Anhang. (Dieſes Werk wird noch bis zur 


228 ge. Conventionsnmänge gelaſſen) I — 


— Anhang zu dem Handbuch der Litteratur. gr. 8. 4 gr. 

Müchler, J. G. Wecueil de Lectures utiles er apr&a. 
‚bles O. poursexciter l’attentiön de la Jeunefle, feconde 
Edition. 8 SER — 
JMuͤchlers und Splittegatbs neues Taſchenbuch für ie 
Jugend, oder Anecdoten aus der Jugendgeſchichte beruͤhmter 
und guter Menfchen, roh 12 gr. geheft z dr. 
Muͤllers, E. G. D. kurzer Abriß der Sternwiſſenſchaf⸗ 
ten mit vier Kupſertafeln. gr. 8, 10 gr. CIE aus Kluͤgels 
Eñcyclopaͤdie IVten Band beſonders abgedruckt·.. 
2 Migelius, Se. Großer Trichter der tateinifchen Sram 
matit, oder LE Exercitien. Neue Auflage. 8. 3 ge:  * 
von Nicolay, C. 5. vermiſchte Gedichte und proſaiſche 


Schriften; neue ganz umgearbeitete Auflage, Vter und Viter 


Band. 4, | 

— Ebend. Veer und VIter Band auf geglärtetem &chtogls 
aerpapler. 4 143 

Remers, 5. A. Darftellung der Geſtalt der hiſtoriſchen 
Welt in jedem Zeitraume. ge. 3. (Iſt aus Klügelg Eneyelo⸗ 
paͤdie Vtem Theil beſonders gedruckt.) a an 
Schwager, J. M. Predigthuch zur Befoͤrderung der 
khoͤrgerlichen Gluͤckſeligkeit, nach Anleitung der Sonnm und 
—— (3 | Sf 


POT ee — _ _ ug 2 


Asien Evangelien, ein Leſebus für gebildete Chriſten 
ände. gr. 8. (Auf diefes Bud wird bis zur Oſtermeſſe 


3 Rihlr. a8 gr. Tone. Münze Pränumeratiog angenommen.) 
de Steck, IM. de, Eſſais fur divers fujers relstifs a la 
navigation et an commerce pendant la guerre. gr.8. 14 gr. 
Unterriche über Die Geſetze für die Einwohner der Preufe 
hen Staaten: Von zwey Preußiſchen Rechtsgelehrten, 
n Herrn Geheimen Raͤthen E G. Suarey und E. Goß 
Yer. ge. 8. ı2 gr. (Es iſt dieles ein Auszug aus dem neuen 
Preußiſchen Landrechte zum Gebrauche jgdes, Bürgers und 
- zum Gebrauche in Schulen.) us J nz 
= Eben diefer "Unterricht In ohlniſcher Sprache, zum 
Gebrauche in Oberſchleſten, Weſtpreußen Suͤdoreußen. gr. 8. 
Voruͤbungen zum Brieſſchreiben für die Jugend, zweyte⸗ 
vermehrte Auflage. 8. | 


AÆErfurt. Ben dem Univerfitätsbuchbruder und Dig 
putationshändler , Job. Chriſtoph Böcling, find folgende 
Schriften im Drud erſchienen und naͤchſte Jubllatemeſſe bey 

‚ hm ſeloſt in Leipzig zu haben: K. Sr. Loßius, für die Kate⸗ 
chumenen, zum Unterricht In den vorzüglichften Lehren der 
Hriſtlichen Religion, nach Anleitung des Katehismuns D. Lu⸗ 
thers, 1794. 6 Bogen 8. 491. — Choix.de quelques ęv- 
inedies de Monfieur de Moliere à !ulage de la jeunefle 

ni s’applique a la langue frangoife, les Fourberies de 

Jap erl’Avare, 1794. 8 Dog. 12. 89. — Chr. Fr. 

m. Schörchii Opufcula, varii argumenti Differtztiones in 
Vniuerſitate Erfordienfi gonfcriptas hunc. colledas conti- 


"nentia, 791. Ein Alphaber 2: Bogen 3. ı8 gr. (Dieſe 


Differt. find von dem Hru. Autor neu durchgeſehen, werbeflert 
zab vermehret worden) — Jacob Dominifus, zum Ans 
enten der vierten akademiſchen Sjubelfeyer zu Erfurt, nebſt 
‚der in Kupfer geftochenen Jubelmedaille als Titelvignette, 1 792. 

. 741 Dog. 8. 12 gr. — loſ. Heine Collectio Synodoram 
Eıfordienfium hiftorieo - eritice elucubrata. 1792, 8 Dog. 


j Rn 6 gr. J 


| | BL u u + 
.VWermiſchte Nachrichten. 


rg. Im vorigen Jahre ward bier eine Ge⸗ 


‚."Aähtnißfeger ber vor hundert Jahren, durch ein er 


.ı9»$ 


/ 


“ 
— 


e ⸗ | 543 
Heer geſchehenen Bombardknnig und Zerfistäng dleſet Stabe 


gehalten. Die hieſtge Garniſon verband ſich auf eine ausgee . 


eichnete Act zar-Weher diefes Tages nebft der koͤnigl. Regie⸗ 
me. Mar fpeilete, ohne die Stände zu unterfcheiden,, mit 
gegenfeitiger Achtimg an Einer Tafel. — Endlich Hat man 
“auch Hier, durch den Effer des Her. Superintend, Eggers, 
Bes Hrn. Preb. Wagner, 38 Schwarzenbeck, und dert: Bey⸗ 
fand: des Hrn. Anitsverwaltere Aange, die erfte Indaſtrie 
ſchule erhalten. Noch find zwar die Veruerhefle der untern 
Klaffen gegen diefe Einrichtungen: fehe groß und druͤckend, in⸗ 
dem fie dieſe Einrichtung der Schule bald mir dem Zucht⸗ 


. . md Arbeitshanfe verwechſeln, bald beſörgen, die Dienſtboten 


würden feltener töerden, wenn fie ih feluR zu ernaͤhren mühe 
sen u. .f. w. Doc auch dagegen wird Zeit und Btharsiiie 
keit das befte Mittel ſeyn, befonders, wenn man die Willige 
keit der Unterſtutzung der Obrigkeit ju geroinueit vermag. 


Durch mehrere politiſche Zeitungen: hatte ſich die Nach⸗ 
sicht verbteitet, in Strasburg ſey unter andern audgıban 
Profeſſor Schweighaͤuſer hingerichtet worden, und ieſecx 
batte man bier und da für eine und dieſelbe Perion mit dem 
Herausgeber des Polybius und Appisnus-gehalten. Nanmebp 
aber weiß man aus fichern Nachrichten, daB, wenn nahe 
Profeſſor dieſes Namens zu Steasburg' unter die Guilldrine 
gerathen fey, jener doch noch in allet Ruhe und Slcherhein amd 
einem kleinen Orte, im Diftelte von Luneollie, lebt, und mie 
der Vollendung des Polybs beſchaͤfftĩget If, von deſſen achtem 
Bande in naͤchſter Öſtermeſſe (1794) der erſte Theil erſchele 

nen, und, außer dem Beſchluß der Atimetkungen, das hiſteri⸗ 
fhe und Sa⸗hregiſter enthalten wird. | — 


Vekanntlich wurde auch der verdienſtvolle und wuͤrdige 
Rath und Profeſſor Frank in Pavia von einigen mißguͤnſti⸗ 
gen Collegen befchätdiger und ſormlich angeklaget, ein heimlb⸗ 
cher Jacobiner zu ſeyn, und verderbliche Grundſaͤtze verbreiten 
zu haben. Der Kaiſer ließ das Betragen des Verklagten quf 
das genaueſte unterſuchen, und da er vollkommen unſchuldig 
Befunden ward, ihm ein ehrendolles Denkmal unter dem 
zaften October 1793 von der Maitändifchen Regkrung zuftels 
len. Die Anfläger des braven Mames, der Togat durch 
anonyme ehrenrührige Bücher und Blaͤtter verfolgt und ge⸗ 
äftert worden war, die Profeſſoren Vincen;o Malatarnse, 
J Baſſano 


N [4 


4 


a | we 
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Bafiano Carminati und Binfeppe Resta wurden Geftraft, 
Malacarna erhielt feinen gänzlichen Abfchied, Carm inati 
ward auf zwey Donate. von feinem Lehramte fulpendirt, und 
Kesia erhielt einen ernftlichen Verweis, In dem. ermähnd 
. ten Detret heißt es, nach Meldung biefer Verfügung :- „Diefe 
nbachite Entfchliegung hat zur Abſicht, von nun an ſowohl 
ubie noͤthige Harmonie zwiſchen den Prafeſſoren ber Univerſi⸗ 
„tät aufrecht zu erbalten, als. den gefräntten guten Mamen 
nud Ruf des NRaches Frank wieder herzuſtellen. Die Re 
„sierung hat demſelben dieſes zur Nachricht mitzutheilen, im 
„der Heberzeugung, daß diele. Genugthuung von Seiten ihre 


nMajeftät ihn anfeneen wird, mit dem gewöhnlichen Cifee 
„fih für den- Fortgang deu ſtudirenden Jugend zu verwen. 


„den, " — um — 


Stpitgard. Die durch die Aufbebüng der hohen Caris · 
ſchule in der gelehrten Erziehung entſtehenden Fügen ſollen, ſo 
weit der itzige Finanzylan es erlaubt, durch Erweiterung des 


eſigen Gymnaſiums und der Ina Tübingen ausgefüllt. 


werden. Bis dahin hehalten die Praieſſpren. wie billig, Ihre 


wolen Befoldungen Man trug ſich feit einiger Zeit mit den: 


Gage: aus den Trümmern der hohen Carlsſchule werde ente 
weder eine Militärakademie zu Stuttgard, oder eine Ritteraka⸗ 
delnie zu Tuͤbingen errichtet werden; allein. vermuthlich haben 
ar ihigen unruhigen Zeiten ich der Ausführung dieſes Plans 
entgegengeſetzt. Und feeplich machen auch. Ihyan die allernoͤ⸗ 
. thigften Sicherheitsanſtalten eine detraͤchtliche Luͤcke in der 
GStaatoetoſſe, beſonders bey der Keere, weiche der Herzog (wie 
eo ſich nenlich ſelbſt in einem Dekrete auszudruͤcken genoͤthigt. 
ſah) beym Antritte ſeiner Regierung uͤberalj vorfand. Nicht zu 
leugnen iſt, daß die hohe Carlsſchule ungeheure Summen geko⸗ 
hat. Schon das Lehrerperſonale nebſt deu. Officianten er⸗ 
teen allein vierteljaͤhrig 10,000 Fl. Beſoldung; aber dies 
iſt eine wahre Kleinigkeit neben dem Auſwande, ben die Küche 
und andere Dinge Im Innern der Akademie verurfachten. Ein 
Meß Holz s. D. (das heißt, rin Stoß 4 Fuß langen Hoizes, 
von 6 Fuß Höhe und eben fo wiel Breite) koſtet hier wenig: 
flens 13, bisweilen 16 — 18 Fl., und die Akademie verbrauchte. 


für 23 Leprfäte, + Schlafläle, einen fo genannten Räugirs den - 


geoßen Speifefaal u, ſ. w. jährlich wenigſtens 700, und vor 
wer Jahren in einem ſtrengen Winter 1.100 Meß Holzl m 


es Manitu | 


— 
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Vedeberugen und 8 Eienbepiunge, 


In. die. Stelle des 1793 nach. Ungarn abgegangenen HER; 
Meof: iv 4 in Altdorf, iſt der bishetige Privatlehrer 


der Arzorvivifſe aft in Leipzig, Hr. D Bernbard Na⸗ 
thanael Br leb Schröder, als dritter ordentlichet Pros 
ſeſſor der inediciniſchen Facuͤltaͤt, berufen worden, Eı it auch 
Bereits dahin abgegangen. — 
Br: Sortöt Weber , in Bamberg, iſt 1763 als auhet⸗ 
Bidenrlicher Profeſſor der Pechte, insbeſondere des Lehnrechts, 
ced dertiger üniverfitaͤt, mi eitiemn — von abe un 


Grankiſch, augefieht_mwordei,- ... 


GSießen. — gt — — satin Ss; A in 
es, Dektet et eheime Regierungsro 
A % ler ziel zum, Deficittot‘ ae woͤrden. 


Ku ch  kalferliche freie oͤkonomiſche Geſeliſchaft zu St. 


tersßurg hat Den Htn. Regierungsraͤth und Pröfeifot Eiome 
Hinter ihre Etztentmtglleder dufgenöminen: 


Wittenbeeg. Hr. Bötelieb Asbrecht Spebn, ICH, 
hetiger Proteetot und — an dem Gymmiiaſium zu Docks 
kind, bat den Ruf als vierter ordentlicher Pröfeffot der ThEb> 
tögte, Probſt an der, Univerfitäts = und Schloßficche , auch ‚An 
hier des Conſiſterium allhiet, erhalten; 


— w ———— kilp 


. f 


16 σ- 


Keipsig. Hr. D. Weigel, der. ſich ige: in Wim al. 
hält, und Codd. Aetii zu einer neuen kritiſchen Ausgake 
vergleicht, bat von der Wiener griechifchen Colonie den Ruf 
als Arzt nad) Platamon und Ampelahin, in Theffalien, mit 
2500 Fl. Gehalt erhalten; aber aus Vorliebe für fein Water: 

‚land ausgeichlagen. 


fen. Der verdienftvole Rath Serro bat von dm 
Kaiſer den Charakter eines wirklichen Regierungsrathe⸗, und 
zugleich die Oberaufſicht Aber das oͤffentliche Geſundheitswohl 
von Niederoͤſterreich erhalten. — Hr. D ESchoſulan ii 
doch durch ein Handbiſlet des Kaiſers im Decanat beſtaͤtigt 
—— (Vergl. Neue allg. D. Bibl. Band-VIL ©. ı, 

. 08, —— 


BT 
U Todesfälle | 


‚Am ısten Dec. 1793 farb in Rudolſtadt Hr. Friedrich 
Nicolaug Ulrich, Mag. der Philof. und Hirector dee der 
tigen fürftlichen Gymnafiums, geborem 17 12 u. Obermeiß 
bad, im Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen. Er war ein gelehr 
ter und verdienter Shulman, der aber, außer „einer großen 
Anzahl Schutprogrammen, unter feinem Namen tochigftens, 
nichts geichrieben ‚Hat. en a a 


- : Am Ende des Jahres 1798 ſtarb zu Heidelberg ber &o -, 
zariſt, Hr. Allioz, Doctor der. Theofogie und Lehrer der Kin 
hengefhlhte,, ; 


Am taten San. 1794 ſtarb zu Lemberg Hr. Gottfried 
Vblich, Profeffor der. Diplomatik and NYrumifmarik auf dor 
tiger Univerfität, vorher. Lehrer der Nede» und Dichikunf 
am Collegiv der Joſephsſtadt in. Wien, im szften Jahre fe 
nes Alters. eine poerifhen Aibelten hatten einen geringen 
Werth, ungleich beflee und. brauchbarer find- feine hiſtoriſch⸗ 
diplomatiſchen Schriften, vorzüglich aber feine Briefe aͤber 
. N den igigen Zuftand von Snlliiten, >» 0.00... 
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2 Ehronik ber Univerfitäten, — 
a Jen Tu 
Des Herrn Herzogs von Sachſen⸗ Weimae Durchte 
haben gleich nach Ihret Ruͤcktunſt von der Armee das ſeit 
zwey Jahren —5 — Projeert auszufuͤhren neruhet — die 
Anlage eines boramfchen Inſtituts in dem fo genannten Fürs 
ſtengaͤrten, -und Dazu die noͤthigen Fonds Aus ihren Kama - 
mermitteln angewleſen. Die Oberaufficht huben die beydent 
DHerrehn Geheimden Raͤthe, von Goͤthe und Voigt, erhald | 
- zen, die Unteraufficht und Wehnung im Garten Hr. Proff. 
Batſch —— | BR 
Den sten Maͤrz 1794 Vertheiblgte, ünter Ken. HR: 
oder's Vorſttze, Hr; Reddelien, aus Noſtock, feine Ins 
- - Auguraldisputation: De taxo baccata Liht: 23 Selten: Sie 
enthält chymiſche Verſuche mit den Tarusreifern , wermöge 
welcher diefelben etwas Zuſammenziehendes und Auntiſeptiſches 
daben, und det Schluß, daß Bas Extract (2—3 Gran) im 
Bechſelfieber und. Meißen, in der Fallſucht und Kraͤmpfen, 
in Unterdruckung: des Monatbfichen, in det Engliſchen Rtanls 
heit is. nuͤtzlich ſey —. groͤßtentheils mit Berufung auf Batre 
mand u.a ⸗ Die Eitladungsſchrift liefert Part. II. 
Comment, de mothis gaſttieae indolis. 
Der diesmalige Lectieuscatäldg: erklaͤret zufoͤrderſt eine 
Stelle des Maerobii: Quisquis praeſentem ſtaturn eiuitæa 
tis eommatari non volet; er. ciuis; et vit bonus eft, 
Dann folget die reichliche Vorleſungstabelle. Der Anfang 
ſaͤmmtlicher halbjaͤhriger Vorleſungen wird Auf den ayten 


PR Rn ö 'l. 


Akabemleen und gelegtte Geſellſchaften. 
| Erfurt.“ Die churfuͤtſtl. Mainziſche Akademie nuͤtzticher 
Wiſſenſchaften allhier hatte bey Ausſtellung der Preitaufgabe 
einer poptlaͤren wi fuͤr das deutſche Bolk, wodurch die⸗ 
fes von der Güte feiner daterlaͤndiſchen Verfaſſang belehret, 
mt vor den Uebeln ungemeffener Stenleit und Gleichheit ges 
wwvarnet werben ſollte, zugleich ein! e damit detbundene wichti⸗ 
ge Fragen beygefuͤget, und die yᷣrelsbewerber gebeten, ihte 
wo An "> I Da Gedan⸗ 


— 


fiö 


= 
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Gedanken darüber In befondern Auffägen der Akademie wit 
jutheilen. Diele Fragen lauteten alfo: „1) Auf wie vieler⸗ 
„iey Arten kann man die Unterthanen eines deutſchen Staats 
„überzeugen, daß fie unser einer wellen, gerechten. und milden 
„Regierung leben? 2) Was helft bürgerliche Freyheit, und 
„auf wie vielerley Wegen laſſen fih richtige Begriffe davon, 
„unter alle Stände, befonders die medrigſten Volksklaſſen, 
„verbreiten? 3) Wie müllen, zu Errefchung diefes Endzwecks, 
„die häusliche Erziehung, der Unterrit in Schulen und auf 


„Univerfirdtent, in den Volfsbüchern und — und 


andere jur Natlonalbildung gehörige Anftalten eingetichtet 
„werden. 4) Durch weiche Mittel kann man es, ohne aufı 
„fallenden Zivang,, dahin bringen, daß die dazu, vorgeſchlage⸗ 
„nen beten Einrichtungen wirklich ausgeführet werden 3 — —* 
Die Akademie veranftaltete daher am sten Januar «ine auf 
ſerordentliche Sitzung, worinn über. die eingegangenen Aufe 
füge referice, und die beflen davon auszugsweile vorgelejen 
und 'beurtheilet wurden. Beſonders zeichneten fich aus: 
Ne, ı) Mit dem Motto: „Bedenke zu dieier Zeit, was ju 
gdeinens . Frieden: dienet.“ Me. 3) mit dem Denkſpruch: 


„Gott will, wir.follen glüdlich feyn, drum gab es uns Ser 


sfege* vom Hrn. Suftizamtmann Pfeil, zu Rammelburg 
bey Eisleben, deſſen Volksſchrift ein Theil des Preiſes zuer⸗ 
kannt ward. Mr. 10. Mit einer Stelle aus dem Melanch⸗ 
thon: Scimus, politicos viros omnes Mutationes vehemen- 
ter deteftari erc, (Der unbekannte Verfaffer fagt: er habe 
viele Sjahre In Bedienung geftanden, wo er mit dem gemels 
nen Volke zu thun gehabt, und da geleenet, wie man daffeibe 


- behandeln müfle, wenn man ſich deſſen Zutrauen und Liebe ere 


werben wolle Da nun Zufriedenheit mit feinem Stande 
das größte Gluͤck des Lebens ſey: fo müßten Regenten und 
ihre Beamten die Unkerthanen befonders darauf hinzuleiten 
ſuchen. Dies fey freylich ſchwer, ‚doch nicht unmoͤglich. (Er 
giebt hierauf einen kurzen Abriß der Staarsverfaffung Deutfchs 
lands, um zu zeigen, wie glücklich diefes in jeder Ruͤckſicht ges 
gen Frankreich ſey; und daß-überhaupt die monarchiſche Res 
gierungsform für große Staaten ſich beſſer ſchicke, als die re⸗ 
publikanifhe. Den Beſchluß machen beilfame. Rathſchlaͤge 
für Regenten, die ihre Unterthanen glüdlich und zufrieden 
machen wollen.) Mr. 21) mit dem Wahlſpruch: Tu ne 
cede malis, fed contta audentior ito! vom Hrn; Paftor 


/ 


Schmidt, zu Wahren, Im Metlenburgiſchen, deſſen er 
| he 
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‚Schrift im vergangenen Jahre einen Theil des Prhiſes erhielt. 
CDer Verf. giebt nicht ſowohl eine Beantwortung obiger Fra⸗ 


gen, als vielmehr Lehren für die Miniſter und Rathe, wo⸗ 


durch er ihnen ihre vornehmſten Pflichten gegen ihren Herch 


und die Unterthanen deffelben einzuſchaͤrfen ſuhht. Denn von - 
ihnen, fagt der Verf., da fie das Herz des Färften mehren: 
cheils in Händen haben, hängt es ab, das Volk ruhig und _ 
froh, aber auch mißveränäge urid ſchwierig zü machen, Das 
gute deutſche Volk wird aber gern rubtg bleiben, wenn e8 nur 


. "gut regiert wird, und hierzu fonnen die Miniſter und Näthe 


EN 


der Furften gerade das Meehrefte hun.) . Nr. 14) ohne 


Dentſoruch, harden Hrn. von Berg, gräfl, Neipperg. Se⸗ 


fretär , sum Verfaſſer, und ift eine der vollfiändigften und . 
beften. Der Verf. geht von dem richtigen, aber nur zu fehr 
vertannten und vernadläßigten Grundſatz aus: „Es if 
nicht gehug, daß eine Regierung gut ey, fie muß es auch 


* „den Unterthanen auf eine in die Augen fallende Art fühlbar 


„machen.“ Diele bisher unbemerkte, oder doch nicht genug 
gerügre Fehler der Geſetze, der Richter und anderer öbrig- 
keillichen Perfonen, der häuslichen und öffentlichen Erzie⸗ 


bung, des Unterrichts auf Univerfitäten und in Kirchen; 


viele Mängel der Bolksfchriften, befonders derer, die am mei⸗ 


ſten gelefen werden, der Zeitungen und Kalender, wie auch 


. der Schaufplefe und Wirthshäufer, welche alle der oͤffentli⸗ 


’ 


Ken Ruhe und Ordnung in dem Staate nachtheilig find, fine 
det man bier genau aus einander und In ein helles Licht ges 


feßt. Die Vorfchläge zu deren Werkeflerung find zweckmaͤßig 


und anwendbar, Mr, 18) hat die Auffrift: Zuruf eines 
deutichen Patrioten an die Großen Deuticylands und dag 
Motto: Maneat vfus, fed tollarur abulus. Der Verf, 
ſchrankt fich größtentheils nur auf allgemeine Srundfäße und 
Vorfchläge ein, die jedod) richtig und nachdruͤcklich vorgetra⸗ 
en, und auch nicht ſchwer auszuführen find, Vor allen 

Dingen empfiehlt er Verbreitung reiner Chriftuslehre, weil 
diefe hauptſaͤchlich darauf dringt, daß jeder dem andern bey 
dem Seinigen laſſe, nicht unterdrüde, vielmehr liebe und 
heife, dabey der Obrigkeit gehorche. Aeußerſt wichtig für den 
Staat hält er die gute Befegung und hintängliche Beſoldung 
der Prediger » und Schullehrerftellen: weil Prediger und 
Schullehrer vorzuͤglich im Staride find, durch Lehre und 
Deyſpiel Aufruhr zu verhüten, Mr. 30) mir der Devife: 
La libertg natarelle n’exifte que par la liberte civile, 
m. liefert 


— 
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Hefent auch Keine vollſtaͤndige ‚Erörterung obiger Fragen, zeich⸗ 
net fi aber durch viele einzelne eigentbümliche Beobaqctun 
gen aus, Verſinnlichung und Bekanntmachung guter neun 
Einrichtungen: beftändige Aufmerkfamkeit der Regierung 
auf ihre eigenen Fehler, und baldigfte Abhelfung derſelben: 
oelfe Pubticität in der Staats⸗ und Finanzverfaflung, um 
dadurch das Zutrauen der Unterthanen zu gewinnen; Etzie⸗ 
Hung der jugend zum Patriggifinus „zur Ehr furcht und zun 
Gehorſam gegen den Staat, "gegen Geſetze und Obrigkeiten; 
fruͤhzeitiger Unterricht in der Landesverfaſſung und den fan 
Desgefeßen ; ſtrenge Ordnung in den Schulen und auf Hk 
verſitaten; Achtung jedes: Verdienſtes und ausgefeßte Pr 
mien, befonderg der Ehre auf bürgerliche Tugenderi ; vorſich⸗ 
tige Befegung der geiſtlichen Schul und obrigkeitlichen Aem 
get; Belohnung der Geiftlichteiten und’ Obrigteiten, die in 
Bemeinden und Untergebenen in guter Ordnung halten; 
ſchnelle und fharfe Beſtrafung aller Ausbrüche von Empsrun 
er das fcheinen dem Verf. die wirkfamften Mittel zu ſeyn, 
ffenrliche Ruhe und Ordnung im Staate zu erhalten, um 
auch eben dadurch die Unterthanen yon der Güte und Weib 
heit der ug zu überzeugen. —— — Die Akademie 
wird die vornehmſten Gedanten aus diefen Abhandlungen um 
naͤchſten Bande ihrer Akten einverleiben, um fie dadurch für 
Bas Publikum, für welches fle eigentlich beſtimmt And, ge 
meinnügig zu machen, Sie überläßt es übrigens den Verlof 
fern ſeibſt, ihre Auffäße vollftändig, und allenfalls noch wei⸗ 
ger ansgeführet, Durch den Druck befannt zu machen, 


In der Sitzung am sten Februar wurde 1) elne von 
dem Hrn. Prof. Suchs, In Jena, eingeſchickte Abhandinng 
über das Natron der Alten, weiches mar auch das Dia 
trum der Alten nennet, vorgelefen ; fie wird in den Akten Dit 
Akademie gedruckt erfheinen. 2) Hr. Prof. Hecker legte dit 
merkwuͤrdige Schrifedes Hen. Hofr. Ebell, in Hannover. uͤber 
die BPleyglaſur unſrer Coͤpferwagren vor, und erzählt 

ſowohl die Veranlaſſungen zu derfelben, als auch die wohlthaͤ 
tigen Abſichten, in welchen fie verfaßt wurde, Er bemetkte 
dabey, daß unfere hieſige Toͤpferwaare zu leicht gebrannl 
und ihre, Glaſut reichlich geuug mit Bleytheilen vermiſcht ſey⸗ 
die ſich den Speiſen leicht mittheilen, und alſo eine allgem 
ne Volksvergiftung durch Bley veranlaſſen. Des Keim 
Coadjutors Ergbifh, Gnaden nahmen hiervon a a 


«+ 
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Dem Sen. Prof. Hecker aufzutragen, dir Mittel vorzuſchla⸗ 
gen, wie jenes Uebel allhier abzuſtellen, oder wenigſtens zu 
Zermindern feyn möchte? Diefem Auftrage zu. Folge wird Hr. 
| - PB. %. theils.in dem hieſigen Wochenblaste das Publikum mit 
der ⸗Gefahr der Bleyvergiftung bekannt machen, und Mittel, 
;dieſer Gefahr zu entgehen, vorſchlagen; theils ein Gutachten 
an die churfuͤrſtl. Reglerung abgeben, welches Vorſchlaͤge ent⸗ 
haͤlt, wie unſerer Stadt uͤberhaupt beſſere und gefündere To⸗ 
Pferwaare zu verſchaffen fen. 3) Der Hr. Praͤſident von 
SDSacheroͤden verlas Vorfchläge zu gefeglichen Vorſchrif⸗ 
ren über Preisausfetzungen und Preisbewerbungen; 
desgleichen uͤber Beſtimmungen. der wechfelfeitigen 
N Rechte der Autoren und Verleger. M Zu Mitgliedern 
wurden aufgenommen der ist hier anweſende Kr. Legations⸗ 
rath Carl Wilbelm von Humbold, und der Hr, Oberhof⸗ 


4 gerichtsaſſeſſor und Profeflor, Chriſtian Gottlieb Haubold, 
7 in Leipzig. u a o ar 
; a ze —— J J 
* · - „Zu 
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- Buͤcherankuͤndigungen. 

| — €, 8%. Bobns Verlagsartitel zur Öftermeffe 1794. 
Bibliosbek, allgem. deuiſche, CXVIter Band. _ 

) 


a es allg, deutfehe, VI. VII. VII. IXter®b. 
Büſching, Di. A. Fr. Erdbefchrelbung 1 3ter Th. 21er B. 
Amerika. Ausgearbeitet von C. D. Ebeling. Auch unter 
. dem Titel: C. D. Ebelings Erdbeſchreibung von Amerika 
1 Vereinte Staaten, 2ter B. — | Be, 
Dreyer, J. C. H., Beytraͤge zur Litteratur der nordi⸗ 
ſchen Rechtsgelehrſamkeit. u ne a 

Ebeling, €. D., vermifchte Auffäge in Franzoͤſiſcher 
JProſe, hauptſaͤchlich zum Beſten derer, welche dieſe Sprache 
„in Hinfiche auf buͤrgerliche Geſchaͤffte lernen wollen, Neue 
verbefferte Auflage, gr. 8. Dr, 2% 
DSDeſſelben vermiſchte Aufſaͤtze in Engliſcher Proſe ꝛc. 
Neue verbeflerte Aufl. | De N, 
Frabricii, I. A, Bibliocheca graeca. fine notitia feript. 
\ yet, graec, Edit, 4ta, curante G. C. Harles, Vol, IVtum 


0 
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- Bafbart, A. €, Revertorium zu Bobmanne Ares 
der Preuß. Staaten. 97,8. (Hierbey wird auch die Charte 
von Subpreußen ausgegeben.) 


Gedanken über Auarantalneanktalten uͤberhaupt, insbes | 


fondre Aber die Hamburgiſchen. gr. 8, 
Keimarus, J. A. H. neuere Demerfungen vom Blitz; 


deſſen Bahn, Wirkung, ſichern und bequemen Ableitung; 


aus AmeerlAßigen Wahrnehmungen dargelegt, Mit Kupfern, 
gr At = 


> 


Ankhndigung, a bedarf in-unfern Tagen feines Ber 


weiſes, wie nützlich und fogar wichtig es fen, die Jugend und 
ingelehrten Stände mit ben Schägen der Natur befanne zu 


— — — — — — 


machen. Unſer Publikum hat mehrern Unternehmungen zu | 


dieſer Abſicht, und beſonders dem dekannten vortrefflichen Bil⸗ 
derbuche des Herrn Bertuch, feinen ganzen Beyfall geſchenkt, 


. und dadurch bewieſen, daß es den Werth and Nutzen dieſes 


Unternehmens zu fhäwen weiß. Sich Bedarf alſo auch hier 
wohl keiner Rechtfertigung, wenn ich einen Verſuch wagen 
will, die Pflamenkenniniß hey der Jugend und den Unges 
lehrten zu verbreiten. Man ift Ichon ziemlich aflgemein von 
dem; Nutzen ımd den. Annehmlichkeiten dieſes Studlums über« 
eugt, und bat fehon im mehrern öffenrlichen und Private 
rziehungsanſtalten angefangen, dieſen Theil der Marurges 
ſchichte mic vorzuͤglicher Sorgfalt vorzutragen, Fin gerins 
ges Nachdenken wird auch jeden Unbefangenen gar leicht übers 
engen. daß es fehr angenehm und nuͤtzlich ſeyn müfle, den 
men, die Kennzeichen und den Nugen jeder Pflanze zu 

ı Rennen, auf die ihn fein Spatzlergang mir jedem Schritte 
führt, , Ich werde alfo, zur Erleichterung des &rudiumg 
pisfer Wiſſenſchaft, ein baranifches Bilderbuch, oder. Ab⸗ 
bitdungen und Wefchreißungen der in Deutſchland wild mach 
fenden Pflanzen für die Augend und Liebhaber der Kraͤuter⸗ 

| fünde berausgeben. Die Beſchreihungen, die in deutfcher, 
—IX er und engliſcher Sprache geliefert werden, babe 


fm allgemein verkändlih und angenehm, als es in meinen _ 


Kräften Rand, und als es die Wiſſenſchaft ſelbſt erlaubte, aus« 
äharbeiten gefucht., Zur Empfehlung ber Abbildungen darf 
ich weiter nichte fagen, alg daß fie, nach den forgfältigften Zeich⸗ 
nungen, von einem der erſten Kunferftecher Deurfchtande,- 
dem Seren Capienx, In Leipzig, geflohen, und 

u y P) ge | 5 uf 
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Aufſicht eines Kuuftverſtaͤndigen in Meißen Hinminiet werben, 
Sambur 
J Be | Jeiedrich Dreven, : | 

Wir haben den Verlag Biefee- Botanifchen Bilder, 


Buchs übernommen , und verſprechen dent Publikum, auch 


von unferer Seite alles mögliche zut Vollkommenheit dieſes 
fo nüglichen Werkes zu leiften. Dreh, Papler, und’übere 
Haupt das ganze Aeußere, ſoll fo elegant; als moͤglich feyu 
Jedes Heft das aus ſechs kolorirten Kupfertafeln nebſt dazu 
gehoͤrigem Text heſteht, und mit einem gruͤnfarbigen Umſchlage 
verſehen iſt, wird die Abbildung und Veſchreibung yon eben 
ſo viel Pflanzen enthalten. Ungeachtet her vielen Koſten, dig 
ein ſolches Unternehmen erfordert, hoffen wir doch im Stande 
zu ſeyn, jedeg Heft für 16 ar, Hefern-zu.fönnen. Das, erfte 
Heft erfcheing zur Oſtermeſſe diefes Jahres, und die folgen 
en werden mit dem Anfange jedes Monats in allen feliden 
uhhandinngen zu. haben feun. — 


Voß und Compagnie in Keipsig, 


Der Geniua. 1794, April, enthält: 1) Sind Care 
cerfirafen auf Unjverfit aten zweckmaͤßig ? 2) Wird es beile 
oder ſchlimmer werden? 3) Weber die Abfchaffung der Rom, 
Mapiftifhen Kirche in Frankreich. 4) Weber die Parfuͤßig⸗ 
keit der Homerifchen Gätter und Helden, von 3. H. Boß.- % 
Den neuen Kranz, Salender betreffend, 6) Prand des Spk 
fes Chriſtiansburg, 7) Nachtrag aus der. Daͤniſchen Mo 
nerva. 8) Verftändigung des Sprichworts: Parua fapien- 
tia.regitur mandus. 9) Eine Anekdote von Mofes. Me 

—— = en — 254 
ben eines, Fuͤrſten an ben andern, aus dem ı0ten Jahrhun« 

dert... :22) Frathoſiſches Retigtensik, u | 


y 
— 
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‚Meberfegungen deutſcher Schriften in - | 


* 
* 


ſtemde Sprachen. 


Gen, Prof. Gchwade in Stutigart Obeickchriſt (die 
dan ven den Adwiniſtratoren —— Legats zu — 
a \ ) 5 
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ten Prels erhirit; und zuerſt 1784 in Bollaͤndiſcher 
Sprache erfhln) Weber die Sinderniſſe und Befoͤrde⸗ 
zungsmitrel der. moralifchen Wirkungen der Religion 
iſt ins Daͤniſche überfegt worden: Om Hindringer og Be- 
fordringswidler for, Religionens moralske Virkninger af- 
bandlet i et kroner Prystkrift overlar.of tydsk og forfynet 
med Anmärkninger ved B. P Kofod, Dr. Theol. og K 
dansk Slotspraeft, Sälges:til Unterftöddelfe for fartige Pi. 
. geböm. Kiöbenhavn 1793. VII, 132. p. 8. 0 


_ Von des Ken: Hofrath Fauſt Geſundheitskatechismus 
iſt eine Daͤniſche Uebetſetzung erſchlenen; die aber als blos 
woͤrtliche Dollmetſchung geringen Werth für Daͤnemark ha⸗ 
den kann. Dagegen hat der beruͤhmte Profeſſor Tode, in 
Copenhagen, eine verbeſſerte, vermehrte, und localiſirte Ueber⸗ 
fetzung dieſes Katechiſmus angekuͤndigt, von der man ſich 
deſto mehr verſprechen kann. —— 
Auch von Beckers Korb: und Huͤlfsbuͤchlein wird zu 
Dftern 3794 eine für Dänemarks Beduͤrfniſſe und Locale sine 
gerichtete Ueberſetzung erfiheinen. - —. 


Van Trenks Leben iſt nun auch det vierte Theil in ei⸗ 
Wer Engliſchen Ueberſetzung erfchtenen?" 'The Hiftory of Ba» 
fon Trek, Vol. IV. London, 1793. Robinfons ı2mo« 


12, Blamenbacbs Abhandlung über den Bildungstrieb iſt 
gleichfalls in das Engliſche überfegt worden: An Ellay on 
Generation, From.the German of I, F. Blumenbach, M. 
. D,London, 1793. Eaulder,&. . .'. 

7 Desgleichen Campe's Dialogen, unter dem Titel: Ele 

mehtary Dialögues from the German ef Gampe. London 

.. 2793. Hockham and Co, Small gvo with cufs, 

Gellerts $abeln und Erzäplungen in da Schwediſche; 

Gellerts Fabler, üfwerfatte.pa Swenlk Vers af Hof Se- 

cretaren Bellmann. med Portrait, Kopparflick och Mufik, 

Stackheim, Utter. Desgleichen: | 

......Welfei Geometrie im Auszug in demſelben Verlag: 

“ Baron v. Wolffs Geometrie i.Samandiay til Swenfka 

VUngdomens tjenft utgifwen af Kongl, Bibliothekarien 

Com Styilsberg och förledd med 9 ‚Fabeller.etc,. Des⸗ 
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9 d. Rede Nachricht von Caglloſtros Aufent hale in 


Mietau: Fru von de Reckes "Berättelle om Ceplioftene 
znayifka forſok ur i Mitau 1779, Stockholm etc, 
/ 


_ Dana. ‚Färfte Bind, Kjöbenhavn. 1793. Diefe‘ neue 
periodiſche Schrift enthaͤlt an Uebtrfegungen aus “ 
Bem Deutfchen. , . \ 


Samlinger til Kundfkabs bu Dyds Beferdring. Ung- 
dommen helliget. Förfte Aargang 4 Hefter. Kiöbenh. 
. „1792. ı2mo. - (Sammlungen zur Beförderung "der Tugend. 

"und Wiſſenſchaft. Der Jugend gewidmet von Nyngaarded 
Ueberſetzungen aus Weiße’s Kinderfreunde, Campens Le⸗ 
-fehbungen, Deflelben Kinderbibliothef, aus dem Volts⸗ 
Buche Lienhard und Gertrud von. Peſtalozzi, Winnkops 

‚neuem Rinderfreunde, Thieme's erfien Nahrung für den ges 
funden Menfhenverftand., den’ — von G. m 


2 


Sr —— Leſſings Fabeln u. ſ. w. 7 


Der zweyte Band der Annalen der —— Sue, 
vom Hrn. v. Archenbols iſt in einer Daͤniſchen Ueberſetzung 
erichienen: Udfigt over det brittilke Folks Hiftorie far 
Aaret 1789, efter I, V, v. Archenholz. Andel Bind. Kiö- 
‚benh. 1792. 471. p. 8, Die Ueberfegung des erften Dans 
des rührte vom Hrn, D. und Prof. Smith ber. Die von 
‚gegenwärtigen zweyten Bande bat drey verfchiedene unges 
‚nannte Verfalter, Die bepgefügten Anmerkungen find ale 
‚von Bedeutung. - Ä 


Betragtninger over den fianske Revolution a ogFik “ 
bets-Swärmeriet: - uddraget af der Wienfke Tidsfkti 
forſte Aargang ved G. C. v. Schenk, Förſte Deel. Kiäben 
i793. 344 P. 8. Ausjhae aus det un an von 
Boſfmann M 


" Samtale ——— Övrighede-Perfon og en 
om⸗ Aarſoyer til Rebellioner og .Oprör. Ki — a 
16 B.%. in Geſpraͤch aus Salzmanns Thüringer Boten, 


Dep quindelige Iscobiner-Klub, Et pelisifkt Lyſt 
— et Optoy, af A, v. Kotæebue. 1793. Eine Ueberſo⸗ 
‚gung des tienden Pofeofiks: Dee weibliche Zaechineret | 
un — er 


— 
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Madam 


16 

Alsdam Sigbrit og hendes deilige Dotter. - EnHifo- 
zie.fra Carl den Temtes Tider, ı, og 2. Deel overſat a 
Muntke. Kiöbenh, 1793. 444 p. 8. ‚Eine Ueberſetzung eb 
‚ms mittelmaͤßigen deutſchen Romans, | 


ee — 


Vermifchte Nachrichten. | 


Was doch manche Leute bey wachenden Sinnen für wun⸗ 
derſeltſame Träume Haben! So hat der Verf. einer ohnlaugſt 
erſchienenen Heinen Broſchuͤre ( Gewiſſenbafte Vorſtellun⸗ 
gen an die evangeliſchen Conſiſtoria und Univerſitaͤten 
In Deutſchland, das Keligionswefen unter den Haͤnden 
gbeologifcher Bücherrecenfenten betreffend) Die Entde⸗ 
ung gemacht, daB das Chriſtenthum in Deutſchland durch 
"Die thenlogifchen Bücherrecenfenten,, vorzüglich durch die Ber 
liner deutſche Bibliothek, die Altonaer deurfche Bibl. (ſol 
vermuthlich diefe Neue allgemeine deutſche Bibliothek fen, 
von der dieſer gelehrte Mann alſo nicht einmal weiß, daB ſie 
rine Fortſetzung der ehemals in Berlin herausgekommenen A. 
D. Bidliothek, und-alfo kein neben ſener fortlaufendes Werk 
iſt) die Jenaiſche A, L. Zeitung, die Rintelſchen Annalen, die 
gelehrten Zeitungen, und bie Mietauer Viblige 
thek 1?) gänzlich werde vertilgt werden, wenn die deutſchen 
Sonfiftorien und Akademieen ſich nicht. noch zur rechten Zeit 
ins Mittel — und den theologiſchen Recenſenten fol 
gende Gelege vorſchri 

gen ſeyn, einen vollftändigen und treuen Yuszug von dem In⸗ 
balt des neu berausgefontmenen Buchs zu geben , und zwat 
yon jedem obne Unterſchied, das Buch mag es, feiner Wei⸗ 
ung nach, verdienen oder nicht, =) Ein jeder Mitarbeiter 
an einer kurzgefaßten gelehrten Zeitung foll,, dem eininal an 
geiommenen Plane gemäß, die Bücher nur nad) ihrem Haupt: 
halte rnit Wenigem anzeigen, und ſich aller Auszuͤge enthal⸗ 
tev. 3) Sollen Necenfenten und Zeitungeichreiber über den 
Werth des Buchs ihr einfeitiges Urtheil zuruͤckhalten, es wes 
Ver loben noch tadeln. 4) Soll es ihnen ſchlechterdings nicht 
—— ſeyn, Fehler im anzuzeigenden Buche aufzuſtechen, fie 
oͤgen klein oder groß ſeyn. 5) Sollen fie noch‘ weniger die 


eben; 1) Soll jeder Recenſent / gehale 


| 
q 


\ 


Perſon deg Verf. harakterifiren, weder etwas Ruͤhmliches, 


Aoch Uarühmliches von ihm fagem 6) Soll der Medanıgır 


4 


— ——— ——11937 
vder Dücherrecenfionen und gelehrten Zeitungen tkeine ihm zum 
Recenſiren zugeſchickte Schrift, die in ſein Bach: gehört, zus 
ruͤckſchicken. 7) Soll der Redacteur dafür ſorgen, daß Bine 
nen Jahresfriſt die ihm zugeſchickte Schrift recenſirt werde, 
3) Sobald bey der Behoͤrde die Anzeige geſchieht, daß ein Mes 
cenfent,, oder gelehrter. Zeitungsſchreiber, wider die ihm gege⸗ 
benen Vorfchriften. gehandelt hat, fo foll.der Redacteur durch 
Stvafprärepte angehalten werden, ben Mamen des ungebühre, 
lichen Recenſenten, ‚oder gelehrten Zeitungsſchreibers, anzu⸗ 
halten, damit er zur Verantwortung. gezogen werden katn. 
9) Wofern der Redacteur fi ejdllch reinigt, daß er den aa | 
men des Recenfenten, ober des ſchuldigen Diitarbeiterd, a . 
feiner Zeitung nicht wife, fo foll der Redaeteur felbft als .dfg, 
ſchuldige Perfon behandelt werden, weil er die geſetzwidrige 
Mecenſion oder Beytrag zu feiner Zeitung angenommen. hat; 
16) Außer der verdienten Strafe, wozu der Schuldige auf. 
geſchehene Anzeige unnachbleiblih gezogen werben foll, ſoll en: 
noch Wiederruf, and, nach Beſinden, oͤffentliche Abbitte in: 
das Journal oder in die Zeitung fegen laſſen, mit De .. 
feines Namens, Standes und Ortes. — — — Unfere fe 
werden hieraus leicht errathen, wo es dem Urheber dieſes 
weiſen Projekts eigentlich fehle, oder wo es ihn druͤcke. Das: 
ganze feine Werkchen ſieht dem Coup de deſtſpoir eines uns 
glücklichen theologiſchen Schriftſtellers, der von vielen Reeen⸗ 
ponten getadelt und verſpottet, und von keinem, auch pe: 
einem Einzigen, gelobet worden, ſo aͤhnlich, als ein. Ey dem» 
andern, Auch nicht Eine freundliche Miene muß et von den 
böoͤſen Leuten. erhalten haben, denn wenn er nur ein einziges⸗ 
mat die Autorſeligkeit, gelobt zu werden, geſchmeckt hätte: 6} OO — — . - 
mwaͤrde er gewiß nicht. ven Recenſenten ſelbſt alles Lob unterfagt, > 
fonbeun ſich, wie andere weniget ungluͤckliche Recenſentenfein⸗ 
"de, begnuͤgt hahen, Ihnen das Tadeln zu ‚verbieten, — 


Berlin. Hier find les Ruines par Volney, ſowohl 
das Original, als auch die ſchon vor zwey Jahren bey Ffr. 
BVieweg den aͤltern, erſchienene deutſche Ueberfegüng des num‘ . 
verſtorbenen Hoftath Forſter, bey 106 Dueaten Strafe fü + 
jedes Exempl. verboten, und der Vetleger, weicher gegen ˖ die 
Confiskation proteſtiret, da kein Verhot dieſes Buchs vorher 
gegangen, iſt uͤberdem noch. in fiskaliſche Unterfuchung gezo⸗ 
gen worden. ee — we 
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Ads dem Brandenburgiſchen. Die drey Obercom 
ſiſtorialraͤthe, Hermes, Hecker und Hillmer, weiche vor 
drey Fahren fi einer befondern Craminattsus » Commiffion, 
weiche: für die‘ Aufrechthaltung der reinen Lutheriſchen Lehre 
Sorge tragen fol, angeftellee wurden, find nur auch vom 
Koͤnige' zu Ober » Schulräthen ernannt worden, und werden 
den Tten d. in dieſer Qualität bey dem Ober « Schuleollegio 
eingeführt, Sie follen, bey diefem Collegio, vorzüglich für 
"den Religionsunterricht it Schulen Sorge tragen. Auch in 
den Hauprftädten der Propinzen, Schlefien ausgenommen, 
find dergleichen Examinationscommiſſionen niedergefegt: 2 
DB. in Magdeburg, Stettin, Halberſtadt, Stendal, Cuͤſtrin, 
Kobnigsber g, u. ſ. w. 


. Kr, De. Raͤdler, Churfl. Saͤchßl. Oberconſiſtorialrath, 
efert in Verbindung mit Hrn, Höckner, der bereits vers 
ſchiedene, wohlgerathene Muͤnzen und Steine geſchnitten, eine 
Suite von Medaillen, die ſich ſaͤmmtlich auf die preiswuͤrdige 
‚ Regierung des itzigen Churfürfen von Sachſen beziehen. 
Zwey von diefen Medaillen Cjede am Gewicht ein Loth fein. 
Silber) find ſchon erfchlenen. Die etfte, oder Inauguralme⸗ 
daille, enthält auf dee Vorderſeite das Bruſtbild des Kurfüre 
Then im deutfhen Koſtume mit der Umſchrift: FRIEDRICH 
AVGVST GHVRFVERST VON SACHSEN, und auf 
Ber Rückelte die Worte: DIE SO GOTT FVERCHTEN 
HALTEN IHREN -REGENTEN IN EHREN. ı792, 
Auf der andern flieht man auf der Hauptſeite das aͤhnliche 
Bruſtbild des Churfuͤrſten und feiner Gemahlin, mit der Ihn» 
ſchrift: FR. AVG. CHVRF, Z. SACHS, MAR. AMAL.: 
AVGVSTA CHVRFVERSTINN, und Auf der Nuͤckſeite das 
Druftbild der Tochter diefes hohen Paares mit der Wunfchrift e 
MARIA AVGVSTA PRINCESSINN TOCHTER, 179%. 
Jede folgende Medaille wird auf der Ruͤckſeite entweder eine 
landesvaͤterliche Handlung oder ein ˖ denkwuͤrdiges Erekigniß 
dieſer Regierung, oder das Bruſtbild eines allgemein aner⸗ 
kannten, um das Vaterland oder ſonſt ganz beſonderz vorn 
dienten Mannes enthalten, wozu kuͤnftig eine eigene Beſchrel⸗ 


Br bung und hiſtoriſche Erläuterungen ausgegeben werden ſollen. 


Der Ertrag von diefen Medaillen, von einigen Groſchen Auf 
flag, it zum Wekten der auf dem. Anben bey Dresden zu 
errichtenden, und mit der Armen⸗ und Induſtrieſchule da⸗ 
ſelbſt au verbindenden Waiſenanſtalt beftimme Aber — 


on 1 x pr 
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Shen. In ſpeetion  nämlid Hr. ©, Xduſch und. Hr. .0, 


489 


— 


dem holl zuglelch vonn jeter Medaille Eine dernjenlgen: Rajıdy 


ſchullehrer, welcher Unter denen von dem Haren Superinten⸗ 
denten vorgeſchlagzenen: und; dein Hru, Paſtor Zell, ia 
Neuſtadt ben: Dresden/ angezeigten Conraurrenten; ſich meh⸗ 


Dircholin, durch Beforberung wahrer: Faomznigteit und ge⸗ 


meinnuͤtziger Kenntniſſe ausgezeichnet, und zugleich die faßlich⸗ 


fie Catechiſativn aͤbet vinen gewiſſen Sprucd oder eine gewiffe 

he = wozu für das erſze Jahr. der auf der Ruckſeite der 

nauguralmedaille befindliche bibliſche Spruch empfohlen wur⸗ 
de, einſenden würde, als eine Prämie geteichet > und Lamit 
fo viel Jahre über; als; Medaillen folgen, fgrtgefahren, wer⸗ 
den. Unter ben Concurrenten des erſten Jahres haben ziych 
mit einander ſehr gennau verbundene Freunde der Weibenfetfle 
Mohlfahrt, Schuimellter.in Tageiyerben und, Burgwerben, 
den Preis davon getragen, und iſt daͤher jebem von, dem Hru. 
DER. Dr. Rädler die oben beſchriebene Inauguralmedaihe 
als eine) Praͤmie, durch den Superiniendenten In Weißenfels, 


Hrn. M. Schumann, zugeſtellet wotden. ne 


‚. Sen Arndiiſchen vierf&arigen. Sagtpflug an 
de en dreyſcharigen Haben betkeffenp... AS, hat ein Una 
genannter im Leipziger Siuteligengblagfe o., J. Num. 34 


-. und 35, das mir fo. beliebt, wie dem. rn. don Arndt ift, dla - 
nige Einwuͤrfe gegen’ den viekſcharigen Saatpflug des Hrn, 


pon Arndts gemacht, die auch. in Yum 53 v. J. und Num. 4 


}; 5 Eurz erläutert worden, Ich habe aber noch manches zj 
xinnern, und bitte den Hr. Berfofler zu antworten, men 
*— 


veſer⸗ Gründe hat; 'als ich ;-bent Ich’roifl Iolche, da ich fie 
üt gu unftändfilh"Pirs — hatte, in der menen 
üflage des Arnotiſch⸗X 

fo sole der ganzen Welt, zum Urtheil vorlegkn / wie ic bereite 
{m aten oder Supplementsbande des Sächfifchen Lands 
wirthes dag Möthiafte auch unter meinem Namen geſagt 
babe, und nicht Anonym — welches "ih: Ahr gültige: Oekd⸗ 


nomen in fo wichtigen Dingen nicht ſchickſech / haire — ericheine, 
Doch jeder hat — fo beißt es gemeinhin, fo auch hier — ſinee 


eigene Maxim! So ich, fo andere; dahingegen nenne ich 
mich, und bitte den Hrn. Verfafſer, ſich auch zu nennen, 
oder zu erwarten, daß von mis und von einem — 

au 


tiſch⸗Riemiſchen Ackerſyſtems in einer 
jeyläge umſtaͤndlich und unter meinem Namen vem Hrn Wfl - 


wire Jahre über Durch Piel, vorzüglich Wiethobe and. gu 
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auf: anenyine Wiberieäungen niemals einige Autwort erfolgen 
werde. Denn in dkonbmiſchen fo wichtigen Entſcheidunger 
muß man die Gruͤnde Der Widerlegungen praktiſch auf Grund 
und Boden, fo wie fie puͤuttlich gemacht worhen And ‚ uhleb 
Rachen können? Haher nenne ich ich, um Fommen und fehen 
— ganz kenntlich, als ein Nachbar vom Herru von 
Der Majoe von Seiol 
anf Buchwaͤldchen, bey Laben und Parchw 

| in Schleſt 2 


eſten. 


| eh Jahren befteht bier eine Erzie⸗ 
hungsanſtalt für Knaben von acht bis vierzehn Jahren, die 
ist von dem herzogl. Obereonſiſtorio Autorifirt und der Aufe 
Gi des Hrn, Generalſuperint. Löffler empfohlen worden 
fl. Der Unternehmer dieſer Anftalt, Ar. Eand. Kirſten, 
arbeitet in Verbindung mit mehrern unferer vorzüglichften 
Kandidaten und Maitres an der fittlichen, wiſſenſchaftlichen 
und ebrperlihen Bildung feiner Zoglinge. Sein Pian er⸗ 
ſtreckte ſich bisher blos auf Zöglinge aus Hleflger Stadt, allein 
e wird künftig unter billigen Bedingungen auch fremde Zoͤg⸗ 
Inge aufnehmen. Der Plan, nach weichem diefelben bieher 
unterrichtet worden find, wird mit Ruͤckſicht ſowohl auf die 
Gegenſtaͤnde, als die Methode des Unterrichts, dein Publi⸗ 


Gorha. Seit bie 


hl 


kum naͤchſtens umſtaͤndiich vorgelegt werben, 


Br. Prof; Ebert in Wittenderg hat einen verbefferten 
Kalender zum Gebrauch det Landleute in den Churſachſiſchen 
Landen auf 8 Bogen in 4: ausgearbeitet, der wegen der Anis 

ehaͤngten Auffäge,. z.B, Erzählungen won den Folgen ded 
ansehen Sregßeirefärindele, und anderer Geſpraͤche über’ 
bie igigen Melnungen, über Menſchenrechte a. [; w. ſehr de 


lehrend werden Fan, | | 
Non beit Heu. Paſtor Worbs iu Priebus, hat dae 


gelehrte Publikum die, Geſchichte des Herzogthums Sagan zu 


* 


krwarten. Cie liegt dereits zum Doucke ſertig. 
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Kinssoerduberungen 5 Veſdedebungen, e 
er renbezeigungen. 


Bey dem kuͤrſtl. Gymnaſium ju Rudoelſtadt IR Hr. Mar 
Bämmerer, der: fi durch verſchledene im Deutſchen Mer⸗ 
kur und anderwärts erſchienene artiftiihe Abhandlungen: bes 
kannt gemacht Hat, als Zelchenmeiſter angeſtellt worden. 
Dieſes Amt iſt eine neue Stiftung des itzt regierenden, für 
fein Land fo vaͤterlich forgenden, Fuͤrſten. RR 


Der Egurfärft von Mainz bat am Gymnaſtum zu Hei⸗ 
Ullgenſtadt einen Lehrſtuhl des Naturrechts errichtet, und ben 
dortigen Dberlandgerihtsrach, Ara, I. G. Jagemann, einen 
Schuͤler des Hru. v. Martini in Wien, als —— Bi 
| Schulen, um Lehrer beſtellt. 


Der Rath und Rentamteadjuntt, Se.J. E Seoch 


—J mar, za Soburg, iſt, nach dem ohnlängft erfolgten Ableben 
feines Vorgängers ,. des „2jährisen N. und Centamtmanns, 


3 — Gotter, in deſſen Stelle wirklich eingeruͤct. — 


Hr. M. Palmer, außerordentficher Profe ſoe deu MNi | 


Kafoppie in Leipzig, geht als ordentlicher Heoſeſoe der, a 
togie ——— IE 5 e 


’ Ber we "Sen 


| Todesfälle 
\.. Am iten San. 1794 ſtarb in Paris, nad) einer fangwierk 
gen Krankheit, Hr. Beorg Forſter, alt 40 Jahre. Groß wür 


den die Lobſptuͤche diefes Mannes ſeyn, wenn er nicht fe um 
deutſch an Deurfchland gehandelt. bätte. 


= Am.ıgten Jan. 1794 flatb Hr. D. Jakob Gottlieb 
"Sieber, Synditus der Reichsſtadt Goslar, in dem Anfange 


feines 66ften Jahres. Seine juriſtiſchen Schriften werden, 


ihrer Gruͤndlichkeit wegen‘, hoch geſchaͤtzt. 

Am z2ften Febr. 1794 ſtarb zu Erlangen Hr. D. Jo⸗ 
bann Ebriftian Zindel, anferordentliher Profeffor der 
Rechte bey dortiger Iniverfität, alt 56 Jahre. Pie 


Am sten Maͤrz 1794 ſtarb einer unfrer größten Dipl | 


matiker, Hr. Philipp Ernſt Spies, Königi. Preußiſcher 
wirklicher Regierungsrath und erſter geheimer Archtvar zu 


Bayreuch, Witglied der Akademien zu Berlin, Mannheim. 


und Münden, im .sofen. Jahre feines verdienftuollen 
em. SL EUR = 
— BEL u — 
Cdhronik der-Univerfitäten. - 
| See ver 
Am rıten San, 1794. ertbeilte die philoſ. Fakultät Hrn. 
Alex. Nicol. Scherer, aus Petersburg, der bieftgen phyfie 
ſchen Geſellſchaft Sekretär, und der oͤtonomiſchen Geſellſchaft 
in Lu, Mitgliede, die Würde, eines Doktors der Phi: 
fo — 


Am ıflen Febr. 1794 ertheilte die philef. Fat. dem Ken, 


@: G. Könge, aus Danzig, und Hrn. Se. Ar Hederich, 
ans Weimar; a 4 — 
Anmm ꝛten Behr. dem Hm J.H. ©, Heuſinger, aus 
Roͤmhild, mad NE N 
Am ısten Febr. Hrn. I. A. Jacobi, aus- Gotha, nad 
vorbfrgegangenem Eramen, die philoſophiſche Doktorwuͤrbe. 


Al seen Gebr. ſibernahm Hr. Hofrath Schnaubert 
Bas Prorectorat, welches Hr. Hoftath Schütz, im. Namen 


der 


— — 


N. 
I 
5 
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ber Ainkoerfftde, durch ein Programm, enthaltend: Obferus- 
tiones in Al Enmenid, ® 493 —* antandigte. 


KZleine Säul- und‘ andere Sqhiſum. J 
Obne Anzeige des Drudorts. Etwas über die fi 


sende Schrift: Frankreich und Schlefien. 1793. 63 S. in 8. 
Der Verf. dDifer Bogen, He. Syndikus Theiler zu Hirſch⸗ 


berg, macht über- jene kleine Schrift ein größeres Aufheben, 
als es der Mühe lohnt, uud ſetzt fie tiefer herab, als fie eg - : 


verdient. Wenn er gleich manche wirklich ünrichtige Behau⸗ 
ptung des Ungenannten verheſſert «fo hätte dies doch in einczu 
eh Tone; auch auf, einem meit,engern Raume geſche— 
oͤnnen. Auch dürfte, man ihm ſchwerlich durchgehende 
as jenen Ungenannten beyſtimmen wollen. So z. B. S. 29. 
Wenn nun aber der Fabrikant ungebundene Freyheit hat, 
aſein bedurfeudes Material herzunebmen, mo er will, und den 
„Abnehmer , der ihm am beſton bezahlt, zu wählen, fo läßs 
„ch die ‚Möglichkeit, daß der Weber von dem Kaufmanne 


- gedrückt werden konnte, nicht denten.“. IH. 


Gels. Beſchreibung der am 3ıflen Auguſt und iſten 
Sept. 1793 zu Oels geſchehenen Huldigung Sr. Hochfuͤrſti. 
Durchl. des Herzogs Friedrich Auguſt von Braunſchweig⸗ Oele 
und der dabey vorgeſallenen Feyerlichkeiten. 1793, 104 ©, 3 
in 8. hat nur Jotal Intereſſe, ſo wie ſolgendes u 


" Breslau erſchienene Blatt: -A Son Alt, Serenifl. | 
Monleign, le Duc regnant de Bronfvic- Oels ceı, „kur; 
MDCCLXXXXIV. 8. p. 8. 


Luneburg. Viro ——— virtute, merltis vene- 
zando, 3. C. Gerickio, ectief. ſeholar. ciuit. Luneb. Ephoro. 
grauillimo, ad noſtros penates accelfum ex animo grätula- 
tur, finnal’Symbolas ad Pindari Argönautica inferpreian- 
da modelte oflert Io. Frid. Wagner, lohannei Oonrector. 


1794. 36 p. 8, Ueber Plan und Zufammenhang der vier» 


| 


la 
| 


ten großen pythiſchen Ode Pindars. Diefe Heine, in ſchoͤ⸗ 
nem. Latein verfaßte Gelegenheitsfchrift enthält über den ges 
nannten Gegenſtand mehrere gute and =. N new en. 


(8) 2 R Baruib. 
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Barutb. Commentatio in Mattlaei XVI. 13— 12. 


| * B, 4. eine Gluͤckwuͤnſchungsſchrift des Hrn. Supetint. F. 


| oͤring an die Geiſtlichkeit feiner Dioces beyrn Antrite 
des neuen Sjabres. In der Frage: Jeſu im 13ten M. wird 
Das us vertheidiat; die Werte rov uwv ra ayipars abet 
vom Meſſias erklärt, und als eine befondere Frage betradite. 
Der Ausdruck Jod 73 dyIpwms bedeute hier Sohn Bot: 
ges ·im hoͤhern Sinn, niche blos Meſſias. Dir. Sinn det 
Haupftſtelle ift fo umfchrieben: Quemadmodum ego te 
iam redte Petrum, hominem firmum, fide confpicuum 
appello fine potius declaro, ita pariter ecclelia, quam ege | 

m congregaturus,, firma manebit, nec vnguam deſtrue- 
var. Ilerpx &ury fey alfo talis conftantia, firmiLas. 


Börlig. Conieftufs de .pugna Marathonia ad .He 
rodoti VI. 94 - 117. et Cornel. Nepotis Miltiad. 4, 5. pro- 
polita, fol. « p. Ein Programm vom Hrn. Eonrecter, M. 
Schwarze, zur Gehlerſchen Gedaͤchtnißrede. Der Berf. 
macht es wahrfcheintich,, daß nicht Das sanze Perfifche Heer 
bey Marathon, fondern nur ein Theil davon mit den Grie⸗ 
den handgemein geworden, indeſſen der größere Theil ſich 
eingeſchifft, und die Stadt mit Liſt einzunehmen verſucht babe. 
Dieſe ſey aber. durch den Sieg der Griechen zu Lande verei⸗ 


telt worden. 


Marburg. Plan zu einer neuen Erzlehungẽanſtalt, 


bie im Monath März 1794 eroͤffnet werden wird. In ber 


nNeuen akad. Buchhandl. Die Unternehmer dieſer Anſtalt, 
Die Herren Hauf, Georg und Leonhard Creuzer, verſpre⸗ 


chen in dieſem gut durchdachten Plane für koͤrperliche, ſittli⸗ 


de und wiſſenſchaftliche Erehung ihrer Zoͤglinge, welche beyn 


Eintritt in das Inſtitut wenigſtens eilf Jahre haben ſollen, 


beſtens zu ſorgen. Fuͤr jeden Zoͤgling ſollen, außer den unge⸗ 


wiſſen Ausgaben, vierteljaͤhrlich 41 Rthlr. 14 gr. bezahlet 
werden. | — 


Prag. Iſt es zweckmaͤßig und yuläßtg, die angehenden 


Landferkforgen in einer eingeſchtaͤnkten Volksarzneykunde zu 


. unterrichten? Dieſe Frage beantwortete Hr. V. Zarda, der 


W. W. u. Arzneygel. D. u. Prof. ertraord. Mitglied der könial. 
Humane Sociery in, London ꝛc. hr.einem Programm, womit 
er am 23ften Decbr. 1793 feine Borlefungen ‚über die Ketr 
Bingsmirtel in pißglichen Lebensgefahren eröffnete. an 
a en Ä Ba Bu tholi⸗ 
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—** eindern ann eine gruͤndliche Beanwortung. jene 
Frage vis iger nicht oft genug wiederholt averden.:da es leiber 


noch viel unverſtaͤndige Eiferer giebt, die diefes menſchen⸗ 


freundliche Mittel, dem verlaſſenen Landmann die noͤthigſte 
Auebicinifhe Huͤlfe zu verſchaffen, aus Religionsgruͤnden miß 
billigen, ‘ Hr. 3. zeigt nicht nur von den Aegpptern, üben, 
Celten, Arabern, Hebraͤern, Griechen u. f. w., dag ihre 


Priefter Aetzte wären, fondern beinühet fih auch, aus dem | 
Veyſpiele Jeſu und. einer langen, Reihe von Paͤbſten, Kardi⸗ 


naͤlen, Biſchoͤſen, Praͤlaten, Doms: und Pfarrherren, die 
Aerte waren, — ——— das ed den _— 


— "on 


Ne Bücheranfündigungen 
Nachricht wegen Ehriſts Schriften. Die untere. | 


zeichnete Buchhandlung macht befarint , daß Herr Martyni⸗ 
Tagunag, in Zwickau, Chriſts Schriften, die er mit vieler 
Maͤhe geſammelt, und zu ‚denen er noch handſchriftliche Bus 


fäße erhalten hat, in ihtem Werfage herausgiebt, und daß fie _. 
ih bemuͤhen wird, dem Werke auch Äußere Vorzüge zu ver⸗ 


Die Voſſiſche Buchbandl. in Beelin. 
ee Ze — 


fallen. 


Pe riod iſche Schriften. | 


Deutſches Magasin, 1794. April enehält: 1) Die 
beſſern Welten, ein: Tram. Aus Frauflins Nachlaß. 2) 
Probe der neueften Franzoͤſiſchen Vottepfiilofophie, vom Hrn, 

- Prof, von Eggers. 3) Ueber einige Arten von Begebenhei⸗ 


wen, deren Gewißheit moralifch unmöglich iſt. 4). Vorſtel⸗ 
. lang des Fuͤrſtbiſchoßs von Baſel an den Reichstag, über die - 


von den Franzoſen erlirtenen Mishandinngen vom ı 8ten Jun. 
1793. 5) Proben einer metrifchen Ueberfeßung von Bayerns 


dramat. Stigen der Nordifchen Mythologie, vom Hrn. Conr. 
. Kaufen. 6) Grabſchriſt auf ©. Forſter, von Sr. Brunn, 


7) Reife von Marſeille nad Lyon, von derfelben, 8) Auge 


fuhr und Einfuhr von Oporto 1790. , 9) von 
. (8) 3 Ham⸗ 


F 
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Bambng, vom 1750-93. 10) Anthuſa. Ein Brasıken 
was der Vorwelt, vom Ken, Mag. 3. v. Schmidt — Phi 


Ka 4 _. 


Deurfibe Wionatsfcbrift, 1794. Apeilenthäu au. 2) _ 


nung und Erfüllung. Zwey Gedichte vom Hru. Heſt. 
Eſchenburg. 3) Anrede an bie. Deutſche Nation; der E:cimme 
mung des Zeitalters angemeflen, vom Kin. Mag. Sanger⸗ 
beufen, 4) Einige Zweifel über des Hrn. Prof. Heydenteichs 
Seitze einer Unterfurhang-über die Guͤltigkeit der Teſtamenie, 
nah dem. Naturrechte. 5) Der edelſte Mann, - Eize Er 
zaͤhlung. Vom Ken. Dr. Lafontaine: 6) Muͤttertiche Treue 
bey Thieren. 2 | - 

2 
Buͤcher und Kunſtwerke. 


.Goͤttingen. Nun ſiund auch die neuen und ſplendiden 
Ausgaben des Heyniſchen Virgils aus England angekoms 
men. Es find eigentlich vier verſchiedene Abdruͤcke. Die eine 
in gr. 4. auf Papier Velin in 8 Wänden. Die zweyte in 
gr. 8. auf gleiches Papier gedruckt, und mir Kupfer, wie die 
erfte. Die dritte auf [hönem Schreibepapier in 4 Bänden 
in 8;, und endlich ein Auszug für Schulen in einem Bande. 
Der Titel ift unverändert bis auf die Worte: editio tertia 
emendatior et auctior. Londini. Typis Rickaby. Impenlis 
T. Payne; B, et I, White, K. Faulder et 1, Edwards ı793. 
: Der Zufag: editio tertia aullior er emendatior, ift freylich 
nur zur Hälfte wahr, das heißt, in wie welt der würdige 
Herausgeber feloft dabey konkurriren konnte. Es find wirk⸗ 
Ach durch alle vier Bände, vorzüglich aber im erſten, ſehr bes 
traͤchtliche Zufäge und Verbeſſerungen von Heyne binzuges 
kommon, fo, daß Re keinem Humaniſten, wenn er auch die 
zweyte Ausgabe beſitzt, ganz entbehrlich ift, und es wohl au 
wänfcen ſeyn dürfte, daß dieſe curae pofteriores zu Nutz 
und Frormmen der deutfchen Gelehrten, deren Beutel die Ans 
ſchaffung dieſer neuen Anszabe -(fie koftet 2 Ib. ı2 Sh.) 
nicht faßt, von dem deutſchen Verleger, Ken. Fritſch In 
Leipzig, beſonders abgedruckt würden. Oft iſt es freylich 
- nme ein Wort mehr oder weniger, oft läßt es ſich gar nice 
ereerpisen. Aber Das. meifte wuͤrde Ah dech anzeigen laſſen, 
— und 
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und ein Maffifchee Werk biefer Art verblenet auch wohl ein : 
ſoiches Spieilegium. Schade iſt es, daß die Vorrede, die. 
szeyne felbft zu,diefer Ausgabe geichrichen hatte, in der Dru⸗ 


ckerey verloren gegangen iſt. Wir hätten dafuͤr dem Torres 
ctor die paucas quasdam virorum doctorum cotielturas, 


quas vilus eft Heynius’ideo. praeteriiffe, quia nefciret, 


gern geſchenkt. Doch die. ganze Manier diejes Vorberichts 
des Correctors iſt ſehr charakteriſtiſch, und verdient auch bier: 
eine Stelle. Miferat Heynius vna cum Additamentis et;, 
Correctionibus breuem Praefationem, quam Typographi 
fepofuerant, toti fcilicet operi iam ableinto ‚praeponen- 
dam. Sed cum quaererent, nusquam inuenire potuerung, 
Si tamen bene memini, haec fuit eius, ſamma: Editor. 
rem. quodeunque ipfe ex propria lectione aut ex virorum 
duätorug monitis obleruafler, id omne huic editioni an- 
ne&tendum curalle, Banc igitur iis fine negligentiam, 
fine intelicitarem dofliffimus Heynius, qua eft aequitate, 
condonabit, et miki ignoſcet, fi manum fyam paulo in- 
tricatiorem me non vbigue alfecutum eſſe viderit.- Und 
diefer Abſolution wird es denn in der That ſehr bedfirfen, da - . 
Das ganze Werk an groben, zum Theil den Siun fehr entſtel⸗ 
ee Dructfehlern einen gefegneten- Ueberfluß dat, und von 


dieſer Seite der neuen Leipziger Ausgabe weit nachficht. — 


Vorzüglich merkwürdig iſt übrigens in den.Aeyniftpen Zus ' 
fügen die Art, mit ber er überall dem neuen beutfchen Ueber⸗ 


‚feger und Erklärer der Georgika volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 


reu läßt, und kaum einigemal, role z. B. Georg. I, 320, die 
ungerzeihlichen Ungezogenheiten und bittern Ausjdlle bemerkt, 
womit durch jenen ganzen Commentar der Schuͤler feinen 


- Lehrer gelohnt dat. Wie fehr ſticht doch diefer abermalige Be⸗ 


weis der Heyniſchen Urbanitaͤt gegen die neueften Xeußeruns 
gen des Verfaſſers der mythologiſchen Briefe ab, wovon eine 
borfnungsvolle Probe im Märzftüde des T. Merkurs abe . 
gerrudt iſt! u. En ee 


*24 | 


Wie bekannt, bat man felt einiger Zeit In Rom ange⸗ 
fangen, die ſchoͤnſten auf die Nachwelt gekommenen Monu⸗ 
"mente des Alterthums mit der größten Genauigkeit nach eis 


nem verjuͤngten Meaasftabe in Kork oder Pantoffelholz nach⸗ 
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zubilden. Beſonders verfertigt ſie ein dortiger Architekt, Ma⸗ 
mens Chigi; allein der Hohe Preis dieſer Modelle und Nach⸗ 


bildungen macht es Privatperſonen faſt unmöglich, fich eine 


vollſtaͤndige Sammlung davon anzuſchaffen, die mehreſten 
Kanſtliebhaber muͤſſen ſich degnuͤgen, eines oder ein Panr- 
Modelle der ihnen am intereſſanteſten Monumente zit ver⸗ 
ſchreiben. Eine vollſtaͤndige Samnilung dieſer Modelle wird 
in Deutſchland, außer in Kaſſel, nirgends angetroffen. Hert 
Mei, Churfuͤrſti. Mainziſcher Hoſofficiant in Erfurt, dabey 
in beſondern Dienſten des Hrn. Coadjutors von Dalberg 
Erzdiſchofl. Gnaden, ein, zwegen ſeiner Kunſtkenntniſſe, ſehr 


geſchaͤtzter Mann, hat aber ſeit einiger Zeit angefangen, wit 


bewundernswuͤrdigem Fleiße dergleichen Modelle ebenfalls aus 
Pantoffelholze, mit fo genauer Beobachtung: des Verhaͤlt⸗ 
nifles und Ebenmaaßes, nach dem dazu angenemmenen Maas⸗ 
flabe, zu verſertigen, die Statuen, Basreliefs und Saͤulen⸗ 
kapitaͤler der heheen Ordnungen aber aus einer muͤhſam er⸗ 


.  fandenen feften Maſſe, tu dern naͤmlichen Verhaͤitniſſe nach⸗ 
zubilden, daß das ſtrengſte Forſcherauge ihnen, wo nicht (der 


angewandten Sorgfalt: wegen) den Vorzug vor den Romiſchen 
Modellen einräumen, doch twenigfiens fie dieſen in allem voͤl⸗ 
fi gleich feßem muß, Ueberdies verfertise Hr. Mei feine: 


‚ Modede für einen fo wohlfetlen Mreis; daß der Liebhaber fie 
foaft um ein Deictheil wohlfeller betümmt, als ein Römifcyes 


Modell dem Liebhaber in Deurſchland zu ſtehen kommen mir 
de. Gegenwärtig find der "berühmte Tempel. der Gibylle, 
oder vielmehr der Veſta zu .Tivolf,- und der Triumpbbogen 


Konſtantins zu Rom fertig bey ihm zu fehen, und er iſt mit‘ 


Abbildung und Werfertigung des den Befliffenen der Baus 
unit und Alterthumsforfchern; wegen der gaͤnzlich mangeln⸗ 
den Saͤnlenſtuͤle und Saͤulenfuͤße fo aͤußerſt merkwürdigen 
Poſtdoniſchen Tempels wirktich befhäfftise.. -." 


Öatterers. Eurser Begriff der Geographie iſt m: 
Utrecht und Rotterdam in einer Hollaͤndiſchen Ueberfekung 
unter dem Titel erfchlenen: _ ZT. Gaiterer algemeene he- 


dendaagſehe Geographie, Naar het Honganicich. Twe 


Deelen. 1793. 8, | 
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Ä Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

r den Herzogthuͤmern Bremen und Verden find an den 
F enden koͤniglichen Domfchulen folgende Veränderungen vors 


"0 genommen worden: Der bisherige Rector der koͤnigl Dome 
n ſchule in Verden, Herr Johann Ebriftian Meier, geht 
im September als Prediger nach Schneverding in der Vene 
I — Praͤpoſitur. Das Rectorat der Verdenſchen Dom⸗ 
ſchuͤle übernimmt der bisher an der koͤnigl. Domſchule in Bre⸗ 
| men als Grammatikus geftandene Herr Johann Georg 
- Ccilling. Der bisherige Conrector an der Verdenſchen 
| Domfchule und Diacouus zu St. Johannis, Here Friedrich 
David Werbe, hut die Predigerftelle zu Afiel, in der Kebe - 
dingſchen Präpofitur, und Here Candidat, Carl Heinrich 
Chriſtoph Nordmeyer, das Conrectorat und Diaconat zu 
. Verden erhalten. Zum Grammatikus an der koͤnigl. Doms 
faule in Bremen iſt der zeitherige Collaborater dafelbft, Here 
j (Georg Heinrich Eberbard Seeren, und an deſſen Stelle 
? Ber Here Candidat Sanders In Bremen zum Collaborater . 
ernanut worden. — — 


> Er ’ R 

Bey dem Abgange des Hrn. R. Keinbold' von Kena 
ch Kiel haben ihm feine bisherigen Zuhörer, zum ehrene 
. vollen Denkmale ihrer Hochachtung und Ergebenheit, eine 
goldene Medaille gewidmet, deren Gewicht 26 Dukaten bes 
— =. (3) träge, 


En 
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| trägt. Auf dem Averſe ſteht das ähnliche Bitönig Ihres Leh⸗ 


1 


y 


rers mit der Umfchrift:i CAROLVS, LEONARDVS, 
REINHOLD, und auf dem Reverſe die Worte: PRAECE- 


- _ PTORI. PHILOSOPHO. KILONIAM. PETENTL 
-PIETATIS. AC. DESIDERII, CAVSA, F. F. AVDI- 


TORIVM. IENENSE. M.DCCXCIV.: Ger Merker, 
der Te in Braunſchweig, ein junger , geſchickter Kuͤnſt⸗ 
fer, bat diefelbe mit vielem Fleiße verfertigt,, und dadurch eb 
nen neuen Beweis feines Talents gegeben. 


* 2 


Buoͤcherankuͤndigungen. 


Anzeige der neuen Verlagsartikel von Pop und Compk 
gnie in Leipzig zur Oſtermeſſe 1794, Auf: welche in 
allen guten Buchbandlungen Deusfchlands Beſtel⸗ 
lung angenommen wird. F 


ABE und Leſebuch, neues, In Bildern mit Erklärungen 
aus der Naturgefchichte, dritte ſehr verbeflerre Auflage mie 
ſchwarzen und illum. Kupfern, gt. 8. | 
5 Meder, R.— tomantilche Chroniken, ir Bd. 8, ent’ 
häle die Familie Waſa, m 8. | 


Beiträge, rumantifche, zur angenehmen 'Leäüre, | 


ıftes Bändchen, 8. Schwpr. mit K. | 
- Bibliothek der grauen Vorwelt ates Bändchen, 8 M. 8. 
enthält: x) Das Zauberſchwert. 2) Gerechte Eiferfuht. 32 
Uebereilung, 4) Det Brudermoͤrder. Der Nachtrabe. 
Derſciben ztes Bändchen, 8. m. K. enthält den Zauber⸗ 
ſpiegel, erſcheint gleich nach der Meſſe. le 2% 
"Bilderbuch, botanifches, für die Iagend und Freun- 
de der Pflanzenkunde, mit ten. 
englifchen Text, herausgegeben von Friedrich. Dreves. 
ıltes Heft, 4. mit 6 illum, Kupfern, continuirt monatlich. 
Handbuch für angehende Cameraliften und Verluch einer 


, Beantwortung der Frage: Wie können die den Staaten 


! Außerft nothwendigen Cameralwiſſenſchaften zu mehreret Vo 

gommenheit gebracht werden? 2ter und letzter Th. ar. 8. 
Handwörterbuch, kurzgefafstes, über die fc önen 
Künfte, von einer Geſeilſehaſt von Gelehrten, ıfter Bd. gu 


Hefte, 


nzöfifchen und 
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Hefte, zeonotuſſche der Sammlung von, Machrichten 


Erfahrungen und Beobachtungen für den Land» und Stadt⸗ 
wirth. Des zten Bandes ztes und ates Heft, 8. 





: Ssohheimer, 3.5: A. allgemeines oͤkdnomiſch⸗ chemiſch⸗ 
technologiſches Haus» und Kunſtbuch; oder Sammlung aus 


gefrichter Vorfchriften zum Gebrauch für Haus» und Lands 
wirthe, Profeffioniften, Künftler und Kunſtliebhaber, med. 8. 

v. Humboldt, A. F. Aphorismen’ aus der chemiſohen 
Phyficologie der Pflanzen, aus dem Latein. überlerzt von 
Gorthelf F Fifcheer , mit einer Vorrede des Herrn Proſeſſor 
Ludwig und Zufätzen des Hrn. Prof. Hedwig, gr. 8. 

Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mo⸗ 
de, mit natärlichen Zeugmuftern und jllum. Kupfern, sftes 
bis $tes Stuͤck, 1794. continuirt monatlich. 


„Küchen « Lexikon⸗ allgemeines, füs Frauenzimmer, welches j 


ihre Kücye-felbft beſorgen, oder une se Aufſicht beſorgen 
laſſen, 2 Theile, — Format. 


Langbein, A. F. Feierabende, * Bo. &. mie Aupfern | 


yon Dengel. . 

Leben, Meinungen und Thaten Dr, Martin Luthers. 
Ein Leſebuch für den Buͤrger und Landmann, u. Zweite ver: 
beſſerte und ‚vermehrte Auflage mit Luthers Bildniß von 
Mangot. 

Marmontels — proſaiſche Werke, Ueber. z 
„ ferzt von €. G.Schürz. ı fter und ater Bd., oder der ma. 
ralifchen Erzählüngen:! ıfter und ater Theil 8. Mit Mars 
montel’s Bildnifs von Lips. 

Meufel, I. F. Neues Mufeum für Känftler und Kunfl- 
freunde, iſtes und ztes Stück, mit Kupfern yon Baufe and 
Profeflor Schultz, continuirt — alle, Quartal. 

v. Meyer, I. F. Kaltias. 2 Bändchen, 8. m. Kupfern, 

Meonatsfchrift, Leipziger, für Damen, mit Kupfern von 
Chodowiecky, Kohl, Bolt, Lips, Hentzel, Sioͤlzel u. m. ıfles 
bis stes Stuͤck, 1794, eontinuirt monatlich. 

Nation, die glückliche , oder der Staat von Felizien, 


“ein Mufter der vollkommentften Freiheit unter einer un-: _ 


bedingten Herrfchaft der Geferze, aus dem Franz. ıfter 

Th. 8. mit einem allegotiſchen Titelkupfer. 

.. Rößig, Dr. 'C,G. von den Verdienften der bürger- 

lichen Gelellichait um die Rechte des Menfchen. 8, 
Schlenkerts, F. €. Batelh von Habsburg, At und 


— Theil, 8. 
* — | 3) 2 Skia- 


m een wa 
. Skizzen, malerilche, von Deutichland, —— 
nach der Natur und hiſtpriſeh - romantifch dargeſtelit von 


* Günther und Schlenkert,, Des Oberfächliichen Kreifes 
ıftes Heft, Fol. mit 4.Kupf ünd ı Vigneriez auch unter 


dem Titel; Anfichten vom Klofter Alt=Celle, Bergvelie 
Kifthaufen, Ruinen von Frauenſtein, Schloß Stoipem, _ 
malerifch und hiftorifch- romantilch dargeltellt von Gün- | 


sher und Schlenkert. 


Taſchenbuch zum gefelligen Verandgen für 179 1, mit 


- Rupfern, Spielen, Mufit und Taͤnzen, ste Auflage. 
Teuners, Dr. 3. ©. Anleitung mit der dophlogiſtiffr⸗ 

ten Salpäu:e zu jeder Jahreszeit vollfommen weiß, geſchwind, 

Her und wohlfeil zu bleichen, nebſt einer kurzen Anweiſung, 


wie man dieſes Mittel beym gewöhnlichen Waſchen, beym | 
Cattundrucken, in. der Faͤrberey und beym Papiermachen mie 


Nutzen anwenden kaudi Mit 9 KRupfertafeln, gr. 8. Zweyte 
„vermehrte und verbefferte Auflage. .. 

‚Ueber den vortheilbafteiten Anbau und die beſte Benu⸗ 
tung der Kartoffeln, zu Mahizeiten, — Puder, 
Staͤrke, Seife, Lichter, Sauerteig, und dergl. gr. 8 

‚Wanderungen; malerifche, durch. Sachfen, von En- 
geihardt und Veich, iſtes Heſt. 4. jedes Heſt mit 4 Ku- 

ptern und 1 Vignette, 

Warwicks Reifen, yon Charlotte Smich, aus dem Engl. 


überſere mit einer Borrede von Dr, R. G. Löbel. eur u 


derpapier. . mit Kupfern. 


er Büchenleriton fir Se mee welche 
ibre Rüche felbit beforgen, oder unter ihrer Auf⸗ 
ficht beforgen lalfen. 41. Theil. BER Aeipzig, 
bey Voß und Comp. 1794. 


Von diefem „ vor ‚Finger Zeit von une angefänbigten; 
Werke hat dieſer erſte Band, von zwey Alphabet in groß 8. z 
bereits die Prefle verlaflen, und üt dn allen Buchhandlungen 
für 2 Rthlr. zu haben, Ihm wird in wenigen Wochen auch 
der zweyte Band, der groͤßtentheils ſchon abgedruckt iſt, nach⸗ 
folgen, und mit ihm ſodann ein Werk vollendet ſeyn, an wel⸗ 
chem das weibliche Publikum eins der vollſtaͤndigſten, beſten, 
und unentbehrlichſten Handbächer für die Kuͤche und die ger 
fammte Haushaltung beſitzen wird: denn. man findet in dem⸗ 
ſelben nicht nur eine da deutliche Anmeilung- zum ———— 
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und Verelten' allet — deutſchen, engliſchen, itallent 
fehen und andern aus laͤndiſchen Speiſen, als: Suppen, Sen 
muͤſe, Braten, Bruͤhen, und dergleichen, ſondern auch ze 
gleich die been Vorfchriften zur ſchichlichen Wahl und Ver⸗ 
Bindung, fü wie zur zierlichſten Anrichtung mid Aufſetzung 
derfelben. Naͤchſtdem lehrer es, alle Arten von Früchten eins - 
- wachen, einfegen, und troißnen; CEompote; Confituren und 
Srfrornes verfertigen; die Kuchen⸗ und Zuckerbaͤckerey in 
allen ihren Theilen vollkommen beſorgen; und mancherley 
Beine, ſo wie auch alle übrigen Getränte, Säfte, Shruppe 


und vergl. bereiten, verbeifern und aufbewahren, Pernerrente . 


Bält es eine genatie Beſchreibung aller Kficheninftrumente und 
anderer zur Hauswirthſchaft gehörigen Geraͤthe; und — was 
Hm gewiß einen bedeutenden Vorzug vor allen uͤbrigen Were 
ken ähnlicher Ade giebt — auch zugleich" die nöchigften natur« 
hiſtoriſchen Wirte über: afle Produkte, welche das Thier und 
flanzenrei in die. Küche und Haushaltung liefern. — Wie 
fer die alphaberkiche Folge der Artikel das Nachſchlagen der⸗ 
felben erleichtert, duͤrfen wir wohl nicht erſt umſtaͤndlich hier 
erörtern ; nur dag ſey uns erlaubt zu ſagen: daß der Styl in 
dieſem Buche durchgängig. rein, fliegend,, und keinesweges fü 
unverftändlich iſt, als man ihn. fonft gewoͤhnlich in und 
Bitthlcheſtsbuͤchern zu Anden pflegt, 5 


* 


— 


Du Bermifäte Nacrigeen. e 
Ra — | Begenertlärung. - | 


Daß der zu Mainz von Fuf 1457 gedruckte Pfalter das 
Pr Inteinifbe, mit! einer fihern Jahrzahl verfehene, Pro⸗ 
dukt ſey, iſt weiter keinem Zweifel unterworfen. Ungleich 
mehrerin: was, wenn, und wo man zuerſt deutſch gedruckt 
habe? Da Boners 1461 zu Bamberg geendigtem Fabel⸗ 
Buche, feiner. zweydeutigen Linterfchrife wegen, diefer Rang 


beſtritten wurde: ſo blieb nichts übrig, als nach Ähnlichen 


Druden ſich deſto forgfäftiger imzuſehen. Nach umd nady 
fanden fih noch vier mit durchaus leichen Typen gefertigte, 


. . feiner darunter aber gab Ort ober Jahrzahl an. Endlich war. 


. Kerr Paftot Steiner, in Augsburg ‚fo gluͤcklich, einen ſech⸗ 
fen » von — keitein a detſelben Manipulation zu ent⸗ 
(M3 u 
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becken: ein bibliſches Hiſtorienduch nämlich, an deſſen Ende 
ber bisher ganz unbekannt gebliebene Albrecht Pfiſter, zu 
VBamberg, ſolches im Jahre 1462 gedruckt zu haben verf 
chert. Funf dieſer Jmpreifen find in deutfcher Sprache, und 
man vermerdes deshalb auf das Vite und VIIte Stuͤck des 
Mexſelſchen · Magazins. Daß alle Boners Fabelbuch 
wirtlih fon 7461 erſchien, und für das aͤlteſte deutſch ges 
Beudte, mit eier Jahrzahl belegte Buch zu halten ſey, wird 
im etwas mehr, als. biober Wahricheinlichteit, 

- Unter dieſe fechs Erzeugniſſe Bambergiſcher Preſſe, die 
an hoher Seltenheit :es ſelbſt der Fuſtiſchen zuvorthun, ges 
hoͤrt auch die mertwurdige lateiniſche Bibel von 36 Zeilen‘, in 
drey Foliobanben, die, wegen dazu "gebrauchter Mijſallettern, 
fon zu fo mancher grunblofen Vermuthung Anlaß gegeben 
bat. Bevor Linterzeichneter fie. für ein Werk eben der Offis 


— 


ein, worin Doners Fabelbuch mar gedruckt worden, oͤffent⸗ 


lich erklaͤrte, hatte ſolcher nicht ermangelt, durch Zirtel und 
andre Huͤlfsmittel ſich dieſer Identitaͤt auf das genaueſte zu 
verſichern. dar > 2 

. Statt num darzuthun, daß nach ähnlichen Vorkehrun⸗ 


gen ein anderes Reſuitat ſich ergebe, begnügt derjenige Ge⸗ 


lehrte , welcher. im 73ftem Stüde der diesjährigen A. Litera⸗ 
turzeitung diefe Eleine Entdeckung beurtheilt, ſich mit dem 
kahl hingewarfenen Ausfpruche: fo etwas wäre bald ges 
fagt, aber defio ſchwerer zu beweifen! — Durdy einen 
Nachſtich etwa? Dielen zu liefern, ftand nicht in meiner 
Gewalt; und sale unficher dergleichen ausfallen, zeigt der über 
eben diefe Bibel fhon bey Schelborn und Ma 


Verſuch. — Ferner foll, der Notiz des Herrn Steiner zu 


‚Kolge, die zum biblifchen Hiftorienbuche gebrauchte Miſſallet⸗ 


ter von der kleinern Art ſeyn; dieler Umſtand aber meinem 
Vorgeben ſchlechterdings widerfprechen! . Hab ich denn 
irgendwo behauptet: daß bie zur Bibel angewandte von der 
großen Art wäre? Gerade das Gegentheil? Um kein Haas 
größer oder Fleiner find ſolche, als bey den andern Artikeln, 
bie Here St. ebenfalls befchreibt, und mit Recht für Produ ' 
ete derfelben Prefie erklärt. — Well ich endlich, wie es 
meine Schuldigkeit war, anzeige, der Bibelabdruck ſey fharf, 


.  fauber, und glänzend ſchwarz, ber von Boners Fabelbuch aber. 


ſchon ungleih flumpfer und abgenußter , fo wird der hoͤchſt 
fonderbare Schluß daraus gezogen: alfo muͤſſe letzteres aus 


‚ einer ganz andern und viek ſchlechtern Druckerey _— 
I. z R — — eyn! 


ch befindliche 
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ſey nichts weiter, al 
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venn!! Niches auf der Welt weiter war dataus zu folgern, 


- "als daß die Bibel ungleich eher, oder, weil diefe Offiein für 


gut fand, zu allen ihren fechs Produkten einerley Typen zu 
Brauchen, wenigftens mit friſchem Guſſe gedruckt worden, 
Was aber zu fo unkritiſchen Zroeifeln wohl mag Veran⸗ 


laſſung gegeben haben? — Nichts anders; als die unhalte 


Bare, am Ende zweckloſe, Worausfegung, der brave X. Pfiſter 

rn ein unbedeutenber, umberziehender 
DBriefmaler oder Sormfchneider , und mithin zum Abdruck ei» 
nes fo erheblichen Werks ganz untauglich gewefen! Da mein 
Rec. indeß zugiebt, Daß, die Sache aufs Meine zu bringen, 


der Mühe gar nicht unwerth fep, er auch, eines beffern ber - _ 
Nehret, gern widerrufen will: fo ift zu hoffen, daß er nach 


sriftigern Gründen, pro oder contra, ſich umsehen; oder, 


dm Ball er feine Hypotheſe aufgeben muß, dieſes Geftändnig 
eben fo wenig ung vorenthalten werde, als feine bisherigen 


: BZweifel! En | 


\ 


W. \ " g, 
£ gr. 
Etwas über den Religionssuftand Curlands. Die , 


. 


größten Semeinen, ſowohl auf dem Lande, als in den Staͤd⸗ 


“ten, find die Lettiſchen. Die Kinder der Reibeigenen lernen 
zu Haufe von ihren Aeltern das Baterunfer und einige andere 


Gebete, und melden ſich in ihrem 14ten Jahre, cder fpäter, 
bey dem Prediger zur Confirmation, ohne je einen Schulun⸗ 
getricht erhalten zu haben. Eigentlihe Schuh giebt es auf 
dem Lande gar nicht. Wenn man von dem Worfänger oder 
Organiſten einer Kirche bisweilen fagt, er ‚halte Schule, fa 
beißt das nichts anders, als dab er diejenigen Kinder, die die 
gewoͤhnlichen Gebete zu wa noch nicht fertig gelernt has 


‚ben, noch mehr übt, auch bisiveilen einigen kefen lernt, wenn 


er dafür befonders von den Aeltern bezahlt wird, Viele Pros 
diger fuchen zwar die Jugend durch Kinderlehre in der Kirche 
etwas zu bilden; aber den größten Theil des jahres find die 
Kinder den Aeltern zu Haufe unentbehrlich, und ſelbſt Sonns 
tags müffen fie das Vieh huͤthen. Was folhen Leuten zu 
predigen ſey, kann man fich denken. Stellen aus der Bibel 
haben bey ihnen wenig oder Fein Gewicht. Wenige fonnen 
leſen, auch find Lettiſche Bibeln aͤußerſt felten. Am bekann⸗ 
teſten find ſie mit ihrem Geſangbuche. Zum Abendmahl geht 
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der Lette gewoͤhnlich im Jahre zweymal, ohne dabey viel Ar. 
dacht zu aͤußern. Bey Kranken wird es als ein Wundermit⸗ 


‚ tel betrachtet, wodurch es bald entweder zum Leben oder nu ' 


4 


Sterben kommen, muͤſſe. Todesfurcht laſſen fie nie bliden: 


: fie glauben, ihr Lebensziel ſey unveraͤnderlich feſtgeſetzt, und 


ſehen To ihrem Schickſale mit Kalchlütigkeit entgegen. Bey 
aller Unwiſſenheit findet man wenig berrfchende Laſter unter 


ihnen: Zu falfchen Elden find fie leicht zu verführen, Fuͤr 
‚ den Unterricht der deutſchen frehen Leute ift eben fo me 


nig geforgt. Ihre Kinder kommen eben fo unwiſſend zur Cow 
firmation. Finder ſich Souutags nach geendigtem bettiſchm 
Gottesdienſte eine Anzahl Deutſcher, oder auch Adljcyer, i 
der Kirche ein, fo wird deutſcher Gottesdienſt gehalten: dd 
geſchieht dies nur felten. Hr. Paſtor Mylich, aus Net 
bar kürzlich ein Elementarbuch herausgegeben , wodurch & 
die deutſchen verweiften Einwohner diefer Gegenden in det 
Stand: feßen will, ihren Kindern der wÄrhigen Etensentar 
unterricht ſelbſt zu ertheilen. Die Geiſtlichkeit ſteht bey den 


- Bauern in großer Achtung, allein nur zu oft find abergldus 


ſche Ruͤckſichten die Hauptquelle derſelben. Unter den hoͤhern 
Staͤnden herrſcht wenig Sinn für die Religion. Die Frage 
von dem Nutzen des Unterriäts für den gemeinen Mean 
pflegt von Ihnen gewoͤhnlich verneinend beantwortet zu wer⸗ 
den. Die Urſachen find leicht zu begreifen. Die vor einigen 
Jahren entworfene Kirchenordnung und neue deutſche Liturgie 


erhielt den Beyfall auswaͤrtiger Gelehrten, beſonders des fl. 


Arrufalem; dannvch wurden fie Auf dem Landtage nicht an⸗ 
genommen, und es blieb beym Alten. Da die alte Kirthen⸗ 
drdnung aber fo jelten geworden iſt, daß malr fie gar nidt 
in fehen betommt, fo eriftirt. folglich. fo gut als gar keine. 
An die-alten liturgiſchen Formulare find indeffen die Predi⸗ 


ger dey ihren deurfheh Gemeinden nicht fehr gebunden, auf 


ÄfE beym Gebrauche eines neuen ſeſten Anſtoß zu befuͤrch⸗ 
ten, theils wegen der geringen Bekanntſchafe der Zuhoͤret 
mit dei alten, theils wegen geringer Anhaͤnglichkeit an die 
ſelben. Die Candidaten murden fonft privarim geprüfts | 
der find dafür Öffentliche Eramiıa vor dem Conſiſtorio u 
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